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Frei bearbeitet yod Gilbert ^)« 



* - - An gewilTcii Stellen 9iXx{ det* Oberfläcli« Aet 
Erdkngel fchwebt eine ßch yol]ig,frei beiliegende, in 
ihrem Schwerpunkt aufgehängte Magnetnadel genau 
liori^önta]. Diefe Stellen bilden eitle iulammenhäm 
gende. krumme Linie ^ die man den magfietifchen Ae*^ 
quator nennt. An allen andern Orten neigt fich ei- 
ne folche Nadel gegen den Horizont^ und zwar fenkt 

*} Hr. Moriet^ hirirst es tinMr dem 9 Auguft 1BT9 In den Notf* 
ieen von dem, was in der Akademie der Wiflenrchaften 211 Pa« 
üit ypr^ekommen ift, hat der Aicademie eine Abhandlung über 
den Erd-Mtgnedsmus zugefendet; et wird eine Commiflioa 
fiber (ie Bericht erAatlen. Und nnlefr dem ao Decemb. i8i9« 
„Hr. Biot las einen Bericht des Hrn H>aa.y ver> fiber einen 
AttüTatz des Hrn Moelet über den fird-Mafnetismus» worin mit-, 
telft ein^r fcharfiinnigen Inierpolations- Methode d«r bis jetzt 
ffihleeht bekannte.magnetirebe . Aeqaator« a^ii den Beobachtnn« 

Anit»!. d. Pliyfik. B. 70». St< 1« X* löasr St. i< A 
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fibh n5rdlich-von ^em magnetifehen Aequator die 

Notdhälfte, fiiaiich von ihm aber die Südhälfte dcrfel- 
ben unter dcrHomontallinie herab , und weifet nach 

äet E;:de zu., > r 

•••'■.' * ' 

, . . , Seitdem in neueren Zeiten die Infirumente, 
welche zur Beobachtung der Erfcheinung des Erdmag- 
netismuö beßimmt find , aulserordcntlich vervoll- 
kommnet worden 9 hat man in dem Stande der Mag- 
netnadel an einem ' und demfelben Orte der Erde klei- 
ne periodifche Veränderungen entdeckt^ die in Gang, 
Art undGrofee mit der täglichen und der jährigen Ver- 
änderung in der Lag6, aller Stellen der Oberfläche d4r 
Erde gegen die Sonne in einem fefien lind fieberen, 
wenn auch vielleicht nur mittelbaren Zufammenhan- 
ge Itehen. Und bei forgfältig fortgefelztem Beobach- 
tei^ diefer Schwankungen hat ficli überdent ergeben, 
dafs in ihnen zufällige und plötzliche Störungen vor- 
kommen können , welches befonders bei heftigen Ge- 
wittern, und während der Erfcheinung des noch eben 
fo wenig als fie erklärten Nordlichts der Fall iit. 

Bei dem regen Geiße des Forfchens, der in neuern 
Zeiten in den Wiflenfchaften herrfcht , und die letz- 

gen an verfchiedenan Orten der Erde , beffer beflitnmt wird ; 
an swel Stellen dnrchfchneidet er den Erd<Aequator> an ei- 
ner berührt er ihn, und er hat mehrere Inflexionen, entfernt 
(ich aber nirgends über 14 bis 15^ Grad von ihm. lier Bericht« 
erftatter trigt anf Billigung und Einrücken in die Schriften des 
fnvans itrangets an^ welches die Akademie anriimmf.'* — Hn 
Biet icheint in dem gegenwärtigen , in der philomatifchen Ge- 
. fellfchaft vorgelefenen Berichte, von demfelben Auflatze des 
Hrn Morlet zu reden« und die am Ende feines Berichts erwilhn* 
tcn Berechnungen dabei vor 'Augen gehabt zn haben. Gilhi 
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ten andertliab Jahrhunderte auszeichnet^ konnte es 
Tßdii fehlen^ dafa die ErXbheinungen der Magnetnadel 
einGegenßand der Speculationfchpn zu, einer Zeit wur<4 
den 9 als man fie noch nicht in dem angedeuteten Uin-* 
fange und lelbßntirerft lehr unvoUA&ndig kannte. Der 
berühmte Aßronom H ß. II e y r^srluchte fchon im J.. i683 
ziidenBeobachtungen der magnetUchen^^e/cAa/jt^/i, 
Ton. denen er eine ziemliche Anzahl aus verfchiedenen 
'W'elttheilen zufanimen. gebracht hatte , ein allgemei-» 
nes Gefetz aufzufinden. Es fchien ihm , . es Ja/Te lieh 
für alle Orte der Erd^ die Richtung , wejche in ihnen 
die Ab weichungs - Nadel annimmt^ aus der Einwir- 
kung von Pier magnetifchen Polen auf fie erklären, die 
Üch an verfchiedenen Stellen der Oberfläche der Erde 
befinden y und von denen )cder in dem ihn zunächli 
liegenden Erdßriche vorherrfche. Um diefes in aller 
Strenge zu bewähren, hätte Halley durch Berechnung 
nach weifen muffen ,,-dafs aus der' Annahme vier fol- 
eher Pole Abweichungen von der A.rt und Gröise folgr 
ten, wie damals die Beobachtung fie gab. Das konnte 
aber Halley damals noch nicht leißen; denn es wird 
bei einer folchen Berechnung das Gefetz als bekannt 
voraudgefetzt, nach welchem die angenommnen mag* 
netifchen Pole auf eine Magnetnadel wirken, und' von 
diefem Gefetze wuIste man damals noch gar nichts. 
Halley. war von dem Wunfche^ dief^ ^l^V?^ Ideen be-> 
währt und erweitert zu fehen,fo lebhaft erfüllt, dala 
er von der Regierung es fich als eine GunA erbat, von 
ihr in den Stand gefetzt zu werden eine grofse See^ei-* 
fe , die damals etwas fehr Befchwerliches war , zii un« 
ternehmen, um die Abweichung der Magnetnadel an 
vielen Stellen der Erdkugel beobachten ,zu, können« 

A z 
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Die brittiiclie Regierung * willfahretie die£eth Gefücli, 
und Hefa zu feinem Gebrauch ein Kriegsfchijff ausrÄ- 
iten, mit welchem' er eine zwei Jahre danemde See- 
reife machte, ^und nach feiner Rückkehr gab er im J. 
i7oo eine magrietijche jibweichung^ ^ Karte heraus, 
auf der alle diejenigen Stellen durch krumme Linien 
mit einander verbunden find; wo feinen und anderer 
Beobachtungen zu Folge, die Abweichung eine und 
diefelbe iß. Diefes war der erite Verfuch den Zultand 
des Erd* Magnetismus^ wcfnigßöns in Beziehung auf 
ein Element defTelben , die Abweichung , auf eine ge- 
naue Weife zu beßiramen. 

Das zweite Element, die Neigung^ hat man erß 
riel fpÄter zu erforfchen verfnolit. Die Linien glei- 
eher Neigung find zuerft von Wilke, im J. 1768, 
auf einer Karte, in den Schriften der Stockholmer Aka* 
demie Ider Wiffenfchaften bekannt gemacht worden. 
Der magnetifche Aequator, das heilst die Linie, in 
welcher die Neigungs- Nadel horizontal fchwebt, er- 
fcheint auf ihr beinahe als ein grofster Kreis, und man 
hat ihn feitdem immer für einen folchen genommen, 
wahrfcheinlich weil diefes die einfachße Annahmt iß. 

Zu diefen Erfcheinungen fchön damals die mathe* 
matifchen Gefetze aufzufinden war i^war kaum mög- 
lich, bei der grofsen Unvollkommenheit der Theorie 
der magnetifchen Kräfte, von denen man noch nicht 
cinrhal wufste, wie fie in ihren Wirkungen mit der 
Entfernung fich verändern; aber doch haben wir die 
erße Arbeit diefer Art fchon von Euler erhalten, ei- 
nem fruchtbaren und umfalTenden Genie, der in den 
•^Natur 7 Erfcheinungen haupt&chlich. mir Gelegenheit 
ieh zu mathematifchen^ Combinationen gefehen zu Iia- 
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\Mi fchemt, mit denen 6r wie mit einem Spielwerk 
umzugehen wufete« Die Unzulänglichkeit der damals 
bekannten phyfifchen Principien. geßattete ihm aber 
nur, die Frage in einigen ilirer am engßen begränzten 
Befonderheiteii zu behandeln. . ,Er nahm nämlich von 
vorn herein an, es gebe zwei magnetirdie Pple, be- 
gnügte fich y ohne das Gefetz der "Wirkfamkeit diefer 
Pole zu beßimmen,- voraus zu fetzen, dafs dieAbwei« 
chunge «-Nadel fich richte und z^r Kühe fetze in einer 
Ebene, die durch die beiden Pple geht, und leitete aus 
diefer Bedingung die Linien gleicher Abweichung auf 
der Oberfläche der Erdkugel ab, wobei er die Lage' 
der beiden Pole fo lang^ veränderte j bis die gefunde« 
iien Linien den von Halley verzeichneten fo nahe ka* 
men, als fich das nur wollte thun lalTen. Ein folcheS 
Uebereinßimmen war unßreitig eine nothwendige 
Probe ; aber bei-dem Bizarren diefer Linien war es ein 
lehr gewagtes Unternehmen, die Pole aufzufuphen| 
durch die fie fich darßellen liefsen , war anders ein 
Darfiellen aus einer fo belchränkten Hypothefe über* 
haupt möglich. Euler'fe At-beit erichien im J, x75l in 
den Schriften der Berliner Al^adeniie der Wiffen- 

fchaften. 

Eine feßere Grundlage für die Theorie de» Erd- 
Magnetismus hätte aus einer Arbeit hervor gehen kön- 
nen, welche 9 Jahr fpäter Lambert unternahm, ein 
finnreicher Gelehrter und gefchio^ter Analytiker, dem , 
das ILJnterfuchen mittelß Experimente nicht fo frem^ 
als Euler'n war. Er wollte das Gefetz , nach welchem 
fich die magnetifchen Anziehungen und Abßofsun- 
gen mit der Entfernung verändern, mit Hülfe von Be- 
obachtungen. beßimmen, und verfuchte es aus den Ab- 
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lenkungen abzuleiten, Welche in der Nadel einer Bou£- 
fole ein kleiner natürlicher Magnet hervorbringt, wenn 
6r in yerfchiednen Entfernungen von ihr, und in ver- 
fohiednen Richtungen gegen den magnetifchen Meri- 
diÄn geßellt wird. So verwickelt auch' die gegenfeitige 
Einwirkung diefer beiden magnetifchen Korper auf 
einander iß, da fie von der Grofse beider, und von der 
Vertheilung des Magnetismue durch ihre Maffe ab- 
hängt, wufste Lambert doch mit vieler Kunß die Ein- 
wirkung jedes einzelnen Punktes befonders zu entwik- 
keln^ und fand, dafs kein Gefetz den Beobachtungen 
befler entfpreche , als wenn man i^nnehme , dafs die 
Anziehung und Abßolsung im umgekehrten Verhält- 
niffe des Quadrats der Ent£ernungen abnehme. Zu 
einem gleichen Refultate gelangte, auf ähnlichem We- 
ge, unfgefähijum diefelbe Zeit, der Profeflbr Robi- 
f o n zu Edinburgh Auch fcheint der berühmte AAro- 
nom Tobias Mayer zu Göttingen fchon im J. i^6o 
daflelbe Gefetz aus Verfuchen mit einem prismati- 
fchen Magnetßabe abgeleitet zu haben. Bei dem Ver- 
wickelten aller diefer Verfahren, mufste die Folgerung, 
auf welche man durch lie geführt wurde, immer fehr 
ungewifs bleiben •, und in diefer Hillficht laffen fie fich auf 
keine Weife mit dör einfachen und fcharfBnnigen Art 
vergleichen, wie Coulomb das Gefetz der magneti- 
fchen Anziehungen und Abßofsungen mit HiUfe der 
W'indungs - "Wage auf das GeHaueße' beßimmt hat. 
VVie wenig überzeugend alle vor ihm erhaltenen Be- 
ßimmungen diefes Gefetzes waren, erhellt am beßen 
daraus, dals Aepinus Mayer's ^R'efultat, dafs diefe. 
Anzi)shungen dem Quadrate der Entfernungen* ver- 
kehrt proportional feyen, in den Schriften der Pe-^ 
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tersbiirger Akademie der Wiflenfchaften «jdf das Jah^ 
1767 förmlich beßritten hat *). 

Lambert machte keine Anwendung des vbii ihm 
aufgefundenen Gefetees der magnetifchen Kraft auf die 
Erfcheinungen des Erd- Magnetismus; er begnügte' 
fich, daraus die krummen Linien abzuleiten, in^nrel- 
che fich'Eifenfeile um ein^n Magnet von gegebner Ge-« 
Ralf aneinander ]egen^ und darauf eine ziemhch locke- 
re ivague) Vergleichung des Magnetismus eineb künlt- 
licheii Magneten mit dem Magnetismus der Erde zu 
gründen **). In der That gebührt Tobias Mayer" 
in Gottingen der Ruhm, der Erfle gewefen zu feyn^ 
•Welcher eine wahre und itrcnge Theorie des Maghe* 
tismus der Erde zu geben verfucht hat, in einer Ab- 
liandlung, welche er im J. 1762 in der Akademie der 
l^^ilTeA/bhaften zu Gottingen vorlas , die aber Unglück^ 
lieber Weife nie gedruckt worden ift, und von' deren^ 
Refultaten man, langeZeit nichts weiter Wufste, als was 
Erxlebeh und Lichtenberg davon bekannt gemacht ha-' 
ben *^) und woraus fich ein Auszug in Gehlen's Phy- 
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*) piefen VerfucÜen , das Gefetz der magnetifclien Kraft zu be- 
' ftimmen, Terdientedös Hm Bidode^ Prüfung: «nd Beftfitiguog 
defTdbe», duFcb-genflufö'Värfticfae mhrölft einer neuen BouiSble^ 
und deren Schwiagungi- Mengen in verfchiednen AbftiUidea- 
vqn einem Magnetftab, (nach Hrn Prof* Meinecke's^ (Jeb^rf. in 
dief. AnnaL B. 64 S. 374} beige/ugt zu werden, wdcbe auch 
aufserdem noch mancbes Merkwürdige enthalten. Güh» 

**) .L^mbert's Arbeit ftebt in den AbhandL der. berliner Aka^« 
der Wiflenfcfai. auf das Jahr i77a JB. 

***) In L{t:titenberg*s Aisgabe .von <Erxlebens Defirbucb' der Ka- 
turlohre. G1I6. 
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fikdifph^m Worterbuclie findet *). Vor einigen Jah- 
ren hat jedooh Mayer's Sohn, gegenwärtig Profeffor an 
der UnivprlitW 2;u GQ^ingen , die Giite gejiabt , einen 
iimfi$i|dlicher^n Auezug au5 dem, was |ich aus den 
hinterUQenen Papieren feines Vaters über diefen Oe^ 
genÜand noch auffin4^n liefe , Hrn Biot auf delTen 
l^unfch zu üb^rfchipken. Ef$ erhellet aus dielen ver^, 
Ichiedenen Schriften. oS*enbar) daf^ Mayer damit ange^. 
fangen hatte, da§ Gefet^ der magnetifchen Anz^iehun-^ 
gen und Abliofsungen aue den zufammengefetzten Err; 
Ibheinungen der gegenfeitigen £in>Yirkung zweier 
Magnete auf einander abzuleiten, und unstreitig war 
Ten, es diefe Verfüche, welche yon Aepinus in dei^ 
Schriften der Petersburger Arl^ademie heßritten wor- 
4en find. Nachdem Maypr auf diefe Weife das G^-?» 
Xetz der niagnetifchen Kräfte entwickelt hatte, fuchte. 
er aus der vereinigten Wirkung sfo^eier niagnetifchen- 
Mittelpunkte in der Erde, die jeder im uqigekelirten 
Verhältnifle des Quadrates der Entfernungen wirken, 
d|^ Hi<^htung ab?;uleiten, M^elche dje Magnetnadel ai^ 
einer Stelle der Oberfläche der Erde annehmen mufs. 
Wahrfeheinlich h^ben ihn die Erfoheinungen der Ab- 
weichung felbil va der Einficht gefuhrt, dafs man diefe^ 
beiden Mittelpunkte einander unendlich nahe anneh- 
men maile ; das iß wenigliens der Sinn der Hypothek 
fe, auf der er fortbaute, indem er im Innern der Erde 
einen Magnet aunahm, Welcher Jm Vergleich niit der 



/ 



*) Es hat in der Tb^t etwas prolligfs j dafs franzöfifche Gelehrte 
eio flir allemal dabei bleiben, dafs GeHlen der Verfafler dea 

. fbyfikaiirieh,e« Wörterbuchs Geli)ef*i fry (verg L Atmal* Bf 
96. S. 480). <?«*. 
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Bv&fo gtit aäsUiiMdlieh läeint^y^ l)i6£»ii M&gmteit 
fiellt evi ungfl^ftlir-i^&£räpz3£ Meilen von dem Mitt^«« 
punkte der Erde , nach dem von der Sädfee bedeckten 
Theil der firdoberfiidbe au. £p befömmte femer die 
Richtung der Axe defielben, und nahm an, da£i die 
Wirkung feiner Pale iii d^m verkehrten Verhältnils 
des Kubus der Entfernungen Aehen y wie das in deiT 
That dem Gefetse des Wirkens der einselnen'iThei]<;hen 
im umgekehrten Quadrtte der Entfernung genftfii leyn 
muf^ , wenn die Mittelpunkte der Wirkungen einan»: 
der unendlich nähe 'find. BndHoh gab Mayer die£»n 
Magnaten eine kleine )fihrli6he Bewegung von einer 
beßimmten Gröfse und naeh ^iner von ihm bei^mm-» 
ten Riditnng. Mittelß diefer i^emente berecdmete eif 
dann, wie ihnen gemäfs die Abweichung und die Nei-r 
gung an ver&hieden^n Punkten der Erd-Oberflächeza 
jener Zeit fe^nmüfle, und fand £e ziemlieh mit dem 
übereinitimmend, was die Beobachtungen damals ga-n 
ben *). Diefe Arbeit Mayei^s mufste in ihren Element 
ten neih wendig ^nyoUßandig fevn, weil man zu jener. 
Zeit di^ mägnetüchen Erfcheinüngen noch nitht inr 
der ganzen Ausdehnung des greisen Oce^ns beobachtet^ 
hatte, die Neigung kaum irgendwo noch gemefien. 
war, nnd man noch gar keine Kenntniüs von der Yer 
fehiedenheit in der Stftrke der magnetifchttti Kr&fW-^er 



*) Dsift Hrr Prof. ^tfiahSoffr iii H^lle diefe Hypothek bis 
zur Annahme eines innern Ef d • Trsbanteii oder PlsJietc^n* den' 
er Minorvs genannt haben wollte» erweitert, nndJie diirtM 
andre, att ich vielleicht miadtrtadeifreirBeredinllpfenj.dii^i: 
VerAiche' darzethntif .bemO^t _geWe|e» ift,. willen melne^ J^^^f^y 
»" *?ff?L^?^alen,>.f^pdeis Pj iX' S- 393- ',..^^,\ 



1-» 



-<■% 






Erde, naclir VericIiiedexiheU der Breite lictte. . Alwi 
ungeachtet diefer damds unrermeidliofaen Unvollkota4 
menheken, verdient diele .Arbeit dach ehrenvoll au»« 
gezeichnet zu v^erden, als der e(K&6 Yerfuchi 2u. den 
Erfcheinungen des Erd** Magnetismus eine wirklkbe 
Theorie aufzuJßellen , und als der erße Schritt ihre 
Verwickelung auf dem wahren Wege aufzulolen. 

Als Hr. von Humholdt von feiner berühmten 
Reife in das Spani£ihe Südamerika und nach Mexico 
zurück kam, brachteer eine grofse Menge tulserit ge- 
nauer Beobachtungen über die Abweichung^ die Nei-« 
gung und die Stärke der magnetilchen Korlrfte mit , diä 
ev in den vim ihm befneht^n Ländeiti angeßellt hatte. 
In der Bearbeitung diefer intereflkHten Materialien- 
verband er fich mit Hrn fi i o t. Damals, war. Nieman- 
den in Frankreich Mayer's Arbeit bekannt.; dennoch 
fährte der Verfuch ^ die Richtungen der Magnetnadel, 
durch die' Wirkungen zweier magnetilchen Mittel- 
punkte darzußellen, ganz auf diefdiben Vorßellun^n. 
Unter der Annahme, die beiden .Mittelpunkte der 
xnagnetifchen Kräfte .der Erde befilnden fich an der. 
Oberääclie der Erdkugel , ergaben fiioh zwar Neigungen 
und Integritäten j die in einem d^ Beobachtungen 
entfprechenden Sinne. wuchfen, der Grofse nach aber 
waten' fie von den wirklich vorhaiidenenfehrverfchie^ 
den. Dachte man fich die beiden Mittelpunkte der 
W^irkuneen einander hilher, lo .wurde der Irrthum 
l^eiuec; und^am kleinllen fand er fich, y[.enn man die 
beiden Mittelpunkte fiqh xmr unendlicli wepig von ein- 
ander ''^%tfemt dachte. Das War ahef; gerade das RefuI- 
tät'Mayer'k /In diefem Fall liefsen'fich die'^'voh Hrn 
von Hüniboldt und von mehreren andern Beobachtern 



x ' 



t 11 J \ 

in febr Terfchiedenen Gegenden gemeffi^nen Neigung 
gen der Magnetnadel, bis anf einfige^ Grad«^ aus der 
Hypofhefe darilellen. Zwar kaiiien die berechneten 
Intenfitflten des Erd - Magnetismus den an verfdiiede-* 
nen Stellen beobachteten bei weitem mcht fo nahe,' 
und was die ohne Vergleich yerwickeheren magnetifiilteii 
Abweichungen betriflPt, fo reichte offenbar die Hypö-- 
thefe blos zweier Mittelpunkte nicht allein liin, fie^ 
darzuAellen. Man Wei& aber wie leicht diefe letzte* 
Ericheinung, ihrer Natur nach, dutch' örtliche* Ein«**' 
flafle modificirt wird; es liefe fich daher wohl hoffen,*- 
dafs auch fie bei gehöriger Berü^kfichtigung ortlicher 
Einflüfle, fich als Wirkungen eiii.ei* öder zweier mag- 
netifchet Mittelpunkte würde darßelUn laffen, wie. 
das bei den Neigungen fo gar gut geglAkt war. 

Diele Ai;beit der HH. von Humboldt und Biot iS- 
aus dem Jahre 1809 *). Einige Jahre fpäter erörterte 
der Profefloj: K-r af t , Mitglied dör Petersburger Aka- 
demie derWilTenfchaften, in deii Schriften diefer Aka- 
demie die Beobachtungen des Hrn tron- Humboldt noch* 
einmal. Indem ör fie auf eine rein empyrifche W^ife * 
behandelte, kam- er atif eine fehr einfache Abhängig*' 

.,1t « ^^ 

kelt der Neigung voii' 'ier magnetifcheil Breite. V^r-* • 

* • ' • i 

glichen mit der voii öeil HH. von Humboldt und Biot' 
entwickelten Formel , -zeigt fich , dafs' fie ganz diefelbe^ 

ais jene iß, * nur machte die Form, in der fie fich dni'ch 

■ - , • ' ■ - ' '• • 

*) lieber die Variationen des Magnetismns der Erde io verfehle- 
^enen Breiten, von den Hll. von Humboldt und fiiof^b 
vorgeL von Bio'* fn dem Nat. Inft. am 17. Dac. 1^04^ fr^i*^ 
-: von •mirillierfetKt'in.dl^eaL.Aonaltii J^-lSoS« St*$> od/^i^ci^ 
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jik Interpoktidn.gaby dieAmsfage derfelbeti noch leich- 
ter: es ifi.nflnüich ihr ^u Folge ,^ die Tangente der 
NeiigHng ßets das Doppelte der Tangente der magne-* 
ti£shen Breite/^ vorau^gefetzt, dals der magnetifche 
Aequator ein groiater K-i*eia £ey. Diele Uebereinltim- 
mimg iwifchei^ den RefulUten der theoretifchen Be* 
trachfungen mit dem, waa aus der blolsen Yerglei- 
chung der Beobachtungen unter einander liph ergiebt^ 
bevi^ augenfcheinlich; 4a£i di^ Wirkung zweier mag- 
neti(iphen.Mittelpunkte| die einander unendlich nahe 
in der Er/ie find> die unmittelbarße Auslegung der von 
Hvn von Humboldt beobachteten Neigungen fey, fo 
irie fie es auch für die, welche Mayer behandelt hatte^ 
gewefen zu feyn fchien. 

Da indeis 4iele Hypothefe in Beziehung auf die 

Abweichung o^enbar unzulänglich war, ib fuehte Hr. 

IBrnt in den Beobachtungen lelbft Fingerzeige für djid' 

Modifikationen auf, deren üe bedurfte, um einer all«- 

gemeinerm Anwendung fähig zu ityn. Und da die 

J^ge des TTU^gnetychen Jlequators oder der Linie 

ohne Neigung das Fundamental r Datum bei^diefen 

ünterfwchungen iß, fo erörterte, er aufa Neue die Be« 

obachtungen , auf denen fle beruht Aus den magtie«- 

tifchen Neigungen, welche von Cook und Bayley 

im Jahre ^777 in dem Stillen Meere beobachtet wer« 

den find, ergab fich, dafs. beide Schiffe in der Sud* 

fee, in 5^ Jüdlicher Breite von dem Erd - Aequator 

die Linie ohne Neigung durchfchnitten hatten, in- 

^efs. alle \>U dahin aufgeitejlten Hypothefen über den 

^4 - Magnetismus, diefer it<^|3iis r<)l^e Neigung dort 

itim^jnäi^acf^^v^ite von SfbieigT: gaben/ Darausging 

offenbar hervor, dafs der magnetifche A^<|uator keiiiee*^ 
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wega yon einer fo einfachen ^ einem Kreiib'ib nah« 
kommenden Geßalt ift, als man bis daliin^ fajft a]]ge«> 
mein angenommen hatte; tmd dafs er den Brd-Aequa'- 
tor wenigßens an rfrei, vielleicht lelbft an Wer ver^ 
(chiedenen Stellen durchfchneidet *). 

*) Die Cntdeckntigsreife, tot) d^f hier die Rede ift, War Cook'« 
dritte und letzte, anf welcher er und Kap. Kiiig d^ Steife des 
Aftronomen auf > dem einen Scbtfie verfahea. Will. E^ejr 
aber iich als Aftronomen anf deni «weiten, vom Kapit* Four* 
seaiix befehligten Schiffe befand«. Jhre Abweichung« - un4 
NeignngfBeobaehtungen hatte ich indem Jahrgänge I810 diefer 
Annalen, B. 35 S. ac6, ,in einem vollftändigen Auszuge zufaiti* 
men geileilt, (wovon mehr in t^m nSchftfolg. Auffatzejj und 
leb darf mir fchmoichln, die AnfwjerkCkmkelt der HH. von 
Humboldt und Biet dadurch auffie gczogien zu h4ben, da fif 
bei ihrer gemeinfchaftikhenUnterfucfaung über den Erd'Magaeti$* 
not fienfcbt gekannt hatten. Nachdem Hr. Biotin feinem gröfsem 
Werke ( Traitd da Ph^f 18 16 t« 3. p. 13 1) von feiner BeJlimmung 
der Lage des magnetifchen Aequatora als einem gröfsten Kreis 
geredet hat, fügt er hinzu: i ,,Äber fonderbar! {Mai$ ehofä 
stonnanut) Ober den( weillichen Knoten in 115^ weftlichet 
Unge hinaus / in der ganzen Südfee bis 270^ Länge, #nir 
fpricht er keineswegs' diefer Beftimmong. Ans Beobaf^n« 
gen, die mit der gröfsten Sorgfalt anf zwei* verfchiedenen 
Schiffen von Will. Bayley und von Cook 1777 gemacht wor- 
den iind ', finde ich , dais iie den magnetifchen Aequator un* 
«er 158** 15' 9*' wefilicher Länge, in 3«* 13' 40" JädHchw 
Breite durchfchnitten haben, indefs er (ich als gröfster Kreis 
hier in 8* 35' 10" nördlicher Breite £^deu folite. Diele« be* 
weift, dai^ der magnetifche Aequator, nachdem er mit dem 
£rd«AeqQatQjr unter 115^ w.eftl. Lani^e. zufanamengetfoffen ift» 
fich wieder lOdw.ärts herab krümmt.. Und da nach Bayley's 
Ton Dalrymple beftätigten Beobachtungen , er ficb im Chlnefi« 
fchen Meere unter 256^ weftlicher Länge in 7^ nördlicher 
Breite finaet, ib mufs er zwifchen 258^ 50' and r(56^ weftl« 
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•Uebordem fchien^die Vergleichung der Beobacli« 

tungeit darauf zuführen, dafs diefe Inflexion des mag- 

neftiichen Aequators in der Siidfee} von einer örtlichen^ 

iißXß d^H liegenden Theil der Erdkugel eigenthümlichen 

Urfiich abhänge , durch deren Einwirkung die von der 

allgemeinen Urfach begründeten Neigungen in den Ge- 

geni/^n nordlich von demErd-Aequator vermehrt, in den 

Gegendenfüdlich van demfelben aber vermindert werden. 

Hr, Biot verfuohtedie Gröfse diefer Einwirkung aus.den 

'Beobachtungen- zu beAimm^n, Vtnd es zeigte Geh, dafs 

fieimVergleich mit der Haup türfache in dem Erdkörper 

nur fehr klein zu fejrn brauche, um dem Zahlenwerthe 

jaach die Neigungen, Abweichungen und die Verände- 

jrimgen in der Stärke der magnetifclien Kraft, genau fo 

dkrzußellen, wie fie von derSüdfte ab bis nachEui-opa 

beobachtet worden find. Da öf aber in den gedruck- 

len ReiCßberichten nicht hinlänglich viel Data fand, 

um die Krümmung des magnetifchen Aec|uators in 

der Südfee mit Sicherheit beßimmen zu können, fo 

le^e er diefe Unterfuchung bis zu einer^ andern Zeit 

bei Seite, wo man mehrere Beobaehtmigen hierüber 

hab#h würde, und begnügte fich feine Ueberzeugung 

auszufprechen. Diefe war aber, dafs in dem Ztißande 

des Stillftehens der Veränderungen, worin fich jetzt 

gerade der Erd- Magnetismus zu;befinden Icheint ,^ die 

• ' •• • • ■ •; . . ..^ .. .'> 

• . ..'-'■ 

Länge» den Erd • Aequator wenigft'ens noch einmal durch* 
ichneiden^ unbefohadet des öftlicben Knotens im Indifchen Öcean 
unter 395^ weftl Länge. Der magnetifche Aequator hat alfo 
3 Knoten, und vielleicht felbft 4 wenn er bei feinem wefilichen 
Knoten fich erft etiipras nordwSrts wenden follte, bevpr er 
iildlich nach den SocietSts-Inffilii herunter geht.*^ 
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mitÜ^FQ und . bleibende Richtjung der Alifgnetlilüldl zn . 

irgend ein^KI^ Qirte fioh.darßell^n Ufle, lala' Ham^twiiv 

kang zweier einander uneridliGh; iviber mogottitchen 

Jßtttelpunkte^ di^ floh in dem Mittelpunkte derjErd-? 

ißgd feibft befindei^ , oder demfelbeh M^enigß^m felns 

n^die find,: un4 al^Modificftioje^ di^rHaupfwir 

4urch Mitwirkung .mebrerer ähnlich^Pi Vergleiohttn^ 

weife viel fohwäcb^^rer ni#gnetifcher Mittelpunkte, der 

ren Vertheilung un4 ^raft a^sden ßepbaciitüi^en zu 

^rfcJiUefsen find. . . ' : l 

• Da di^.. eben, er.M*h|ite Erörterung nur eitle eih4 

zige In&^i:ion ä.pB ni^gnetiTclh^ Aeq'uators in der Süd« 

lee hatt9 kennen geehrt , und l^nli<^he fpecielle Uii^ 

ti^iuchungen i^v die ai^dern Theile diefes Ae<juatöra 

noth mchi arfgeßellt worden waren , fo» hat diefes Hr- 

Mo riet in der neuen Abh^r^ting^gethan, von wel- 

ohey wir Bericht ^rßatten. Aulaejr deii'/eben riachger. 

wijefenen Ipße^pn ^ entdeckte .er uiocJi eine zwäte» 

mcht minder i^erkwürdige in dem GhinefifcheilAdEeeiie^ 

und er hat den-La^f der Linie ohne Neigung vbllilän->* 

dig/rund um die Erdkugd niii einer ßenauigkeitr und 

einer Gewifeheit nacKgewielen^ wie es noch von nie^ 

ni^d vor ihm g^fch^hn war. , / 

,Befon4er$.lnerkwiirdig iß 09, dft& er diefe Ai^eit 

ni^ht.auf neue: Beobnühtüngen von Oi^n, wo die Nei- 

.gjang null iß 9 fondeyn auf eine gefclucktere und theo- 

r^tifch^ beffejr . gef ühfte Yerhalidlupg über die fchon 

bektnnl^n J^eigungs - Beobachtungen gegründet hal*. 

Me|irere Seefahrer haben, ak fie ütix magnetifcheri 

Ae^uatqr' durphkreU^ten., Neigung» ^ Beobachtungen 

Angeheilt, doch nur feh^ wenige genau den Punkt ihr. 

* r^.lV^^ges, wo die Magnetnadel vellkbmnien hioris&eurt 



\ 



t t6 J 

tai SßkvrAlef Aütch Beobachtung heCümmU Sie be- 
gnügten fich^ bevor und nachdem fie den magnetiüchen 
Ae^uator durchfcbnitten hatten j an Stellen 2ü beöb«' 
achten^ wo die Neigung iehr klein ynt^ und felbfi fol* 
eher Beobachtungen gi^t ee nur Wenige. Es kam da^ 
her, foUte>die Lage dee magnetifchen Aequäfors ge« 
nauer -ale bisher aufgefunden werdeh , auf ein Milt^ 
an ) fie aus Beobachtungen abzuleiten , welche an Or« 
ten ttn(gttßellt waren^ die von ihm noch weiter ablägen, 
als die bisher hiezu benutzten Stellen. Und 4,1«^ iß 
Hm Mpriet durch folgende Confiruction gdungen. 

. Jeder Ort an dfr Oberfläche der Erde, wo, der Be- 
obachtung zu Folge, die Neigung der Magnetnadel un*- 
bedeutend iß, kann fich nur in einem kleinen Ab^' 
ßande von dem magnetifchen Aequator befinden. Ge- 
letzt man habe an einem folchen Orte zugleich die 
magnetifdie Abweichuitg gemeffen , oder es lafle fich ' 
diefe «us den Abweichungö - Linien erfehn, fo iß die 
HichtuM des magnetifchen Meridians dafelbß bekannt. 
In diefem liegt dann irgendwo ein Punkt dea magneti«' 
fchen Aequatorst und der Abftand diefes Punktes von 
der Stelle der Beobaclitung wird durch einen Bogen 
desjenigen gröfsten Kreifes, der in ^er Yertikalebeno 
liegt und dort durdi den magnetifchen Meridian geht, 
gemeflen. Diefen Bogen nun betrachtet Hr« Morlet als 
magnetifche Breite in dem Syfieme zweier magneti- 
folier Mittelpunkte, und befiimmt ihn aus der Bedin- 
gung, dafs die trigonometrifche Tangente deffelben' 
die Hfllfte der Tangente der beobachteten Neigung fey; 
EiA^ experimentales Gefete foU dazu dteilen, die 
ErXcheinungen suCimmen zu fafleii, und auf wenigere 
aUgemeiae rarOek zm lilhr« } leiß#l ea diefes , £» mu& 






t n 3 

ee zttgefianden werden , mittelß welcher fpeelihtiveii 
Idee man es auch abgeleitet habe. Da die von Hrn 
Morlet gebrauchte Hegel blos als ein einfaches Mittel 
der Reduction und Interpolatioi^ dienen foll^ Ib mula 
der "Werth derfelben nach. den Refultaten beurtheih^ 
werden ^ welche ßch aus ihr ergeben,. Man fehe da- 
her nach, ob an Orten, wo 4i« l^age des'magneti-. 
fchen Aeqü^tors durph unmittelbare fi^oha^ihtung be- ^ 
ßiinmt worden iß^ die Regel des Hrn Morlet dieie 
Lage 9 aus Beobachtungen an weiter von dem magneti- 
fchen Aeijuator entfernten Stel}en^ genau eben fo giebt; 
oder manbejftimme die Lage einzelner Punkte des mag« 
netifchen Aequatora aus. ^iner Menge voi^ Beobachtun- 
gen an Stellen, die von dem(elben entfernt liegen,^ 
nach Hrn Morlefs Hegel, und fehe ob (ie alle diele 
Xiage üBereinßimmend geben. Auf beide "Weifen hat 
Hr. Morlet feine Hegel vielfach, gepri^ft, und fiets ga- 
ben Ile ihm Refi4tate, die mit den Beobachtungen o^ev 
unter einander genau übereinßimmten. 

Es lälst fich hieraUsS eine wichtige Folgerung ?3eh|i« 
Da in der Nähe des magnetifchen Ae^uator^ die j an« 
geilte der Neigung immer doppelt fo gref$ als die l^n-^ 
gente der magnetifchen Breite iß,^ in fo fern man ^iefe 
auf dem jedesmaligen ^agnetifcheii Meridian^ nimmt *i^^ 
fo richtet und neigt fich die Magnetnadel hier gerade 
foi, als. es der Fall feyn mülste, wenn fie von zwe4 
magnetifchen Mittelpunkten foUicitirt würde , die G^ 

<*) Wie d%8 aus dem eben erwäfint^q .Znfammenfiiiniiie]) der B#« 
rechnungen nach diefem iGefeUe« unter einander und k|t dev 
Erfabrung^hervorgeht. ö. 

AniiDlf 4, Pbyfik. 6. 70. St. 1. J. 189a, St. 1. ' Q , 
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•inander unendlicli nahe ^ären, und unter der plrer* 
fläche der Brde in einem fehr grofsen Abfiande von dem 
Beobachtungs-Orte, und in der Richtung derjenigen 
lothrechten Linie lägen,' welclie durch den entfprechen- 
den Punkt des magnetifchen Acquatofs gphn. Oder mit 
sondern Worten : Alle Kräfte, welche die Richtung der 
Magnetnadel befiimmen , haben zufammen genommen 
eine mittlere Richtung, welche innerhalb der feftge* 
fetzten Gränzen als von ewei folchen Mittelpunkten 
ausgehend lieh betrachten läfst. , ' 

Unftreitig gilt diefes Refultat mir nähern ngsweife. 
Wenn, wie es glaublich iß, die Richtung der Mag- 
netnadel wirklich eine Wirkung iß, einer centi^alen 
Hauptkraft und von Nebenkräften, die fehr viel kleiner 
als diefe find , fo läfst fich die aus allen diefen Kräften 
entßehende mittlere Kraft zwar nicht der Strenge nach 
in eine einzige 'W'irkung zweier Mittelpunkte zerle- 
gen, deren Kraft im umgekehrten Verhältnifle de» 
Quadrats der Entfernung abnimmt ; aber dennoch iß 
es möglich, dafs für kleine Winkel - Abßände und für 
gewilTe Lagen um die Mittelpunkte der Kräfte , dicfe 
Reducti9n eine hinlänglich genaue Näherung giebt. 
Auch findet Hr. Morlet , dafs fich feine Regel nur an- 
wenden lälst bis zu gewiflen Grofsen der Neigung, wel- 
che indefs nicht ftir alle magnetifche Meridiane, auch 
nicht zu beiden Seiten des magnetifchen Aequators, 
idiefelben find, auf jeden Fall indefs weit über den 
Gränzen hinaus liegen , auf die er fich würde haben 
tinfchränken mülTen, hätte er £eh mit irgend einer 
willkührlichen Interpolation , die in weniger genauem 
Zufammenhange mit der geheimen Urfach der Erfchei- 
nungen ßünde, begnügt. 
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Die auf diefö W^ife befiimmte krumme JLdnie oh* 
ne Neigung j oder der iogenannte magnetifchcn Ae^ 
quator der Erde , hat nun folgende Lage und Befchaf- 
fenlieitv*). Sie durchschneidet den Erd^Aequatör das 
erfie Mal auf der Weßkufte Afrikas in ungefähr lo*^ 
oftlicher Länge von Paris **). Verfolgt man lie, ron 
hier aus immer fort nach Weßen, fo wird anfangs ihr 
Abßand von dem Erd'^Aequator nach Süden zu immer 
gröiker^bis diefer füdliphe Ahitand unter 28° wejßLLänge 
Von Paris fein üfa/v/maTn 140 10^ betragend^ erreicht***). 
Dem Erd-Aequator von hier an fich fortwährend wieder 
nähernd^ zieht iich dann die Linie ohne Neigung durchs 
äüdanierika , und iß unter 100® weßl. Länge von Pa- 
ris ^ im Stillen Meere 100 franzöf. Meilen weßlich voa 
den Gajlipagos Infeln^ dem Erd-Aequator wieder ganz 
nahe. Hier aber fängt ße an^ ßc|i zu biegen^ wird dem 

V . • - ■ 

*) Da es inelii^ LePef Ineöreffiren dörfte, die äedltnmun^ ^tt 
magnetifchen Aequätors auf Hrn Hanileen's Neigungs * Karte 
fUr 1780 mit der hier gegebenen zu yerglefcben, fo Vag^ ich 
nach diefer Karte, alfo nur nahe und in ganzen Graden, die 
^ Lage des magnetifchen Aequators^ wie er auf ihr erfcbeint, ih 
, den folgenden Anmefrkungen bei, die Linge auch von f^arfs 
ab gerechnet, indefs er fie auf (einen Karten von Green wich ab 
zähU« Es Hegt ab.er Paris tinter ^o" öftlicher Länge von Fer- 
ro» Greenwich nnter 17*^ 41'; man hat alfo die Parifer Län* 
gen nur um z\ Grade zu verändern , ( die öftlichen zu ver- 
mehren, die weftlichen zu vermindern), wenn man das foN 
gende auf Karten nacbfehn will» weiche dieLähgtn von Qrean* 
wich ans reahnen« Gi76. 

' **) Wach H^fteeh's Karte In iS» Sftl. Länge von Paris^ Ö. 

•*-•) Nach Hanft, Karte ift aS® Wtftl.lLänge von Paf. 14a' Htil. 
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Erd'^Aeqnälor immer mehr und mehr parallel, und 
Ratt ihn zu durchfchneideitl , köitimt ne bl'os mit ihm. 
in Btriikrungj in 120*^ weffticher Lftnge voii PatiUif 
worauf fie wieder ilach Süden zurückweicht^ l)i8 iie 
^lir zweites Maximum fndlicher Abweichung in 5*^ i5' 
füdlicher Breite uild 164° weftl. Länge von Paris er- 
reicht, 'das ilt in einem Meridiane, de^r ziemlich in 
der Mitte 2wifchen den PreundMiafts - Infeln und den 
Societäts -Infein liegt*). Sie nShert fich dann dem Erd* 
Aequator wieder, doch fehr allmShlig*, durchfchneidei 
ihn in 186^ weltlicher oder 174^ oßlicher Länge von 
Paris, unweit des Meridians der Mülgrayes - Infeln^ 
und ^ri^eicht darauf in der Nähe eine» der Meridiane, 
die durch die Philippinifcfaeti Infeln gehn, das erfte 
Maximum ihrer ndrdlicheÄ Breite, betragend 8® 57'- 
Von Hier geht fie wieder etwas nadi Süden zurück^ 
doch findet bald fich in ihr ein Minimum ein, in 7^ 44' 
nordlicher Breite , am Eingafige des Meerbüfena von 
Siam, etwas Iiidlich von der Infel Condor^ unter 108^ 
oftl. LSnge von Paris« W*ährend fich die Linie ohne 
Neigung nun auBNeue von dem Aequator weiter liörd- 
lieh entfernt, lieht fie fich durch den Meei^bufen von 
Bengalen , und über die Südfpttze Indiens diefleita. dea 
Ganges w^, iil das Arabifche Meer, und hier befindet 
fich ihr zweite», Maximum tiordlidier Br^te^ belra- 



*) Nach Hanft. Kiorte dorchfcbbeldtt fie ia iia* weftl. L« von 
■Par. den Erd-Aequator wirklich« und liiift von 140 bis 170^ L. 
in fai^ paralielor Riclituaf mit diefem» in etwa J^ nardlicher 
Breite» und nördlich von der Weihaaoiits» eier ChriiflBafs * 
Infei; hin. Ö 



ffiiad 11® 47'^ unter 6x® ofilich.er Llnge von Paris *). 
Parmf nAhart fie lieh d«m Erd - Aec^uator aufs Neue^ 
Irilt etwas iudlich von der Meerenge Babel Mandeb 
(der Mündung des Rothen Meers) in Afrika ein^ und' 
felbß in dem unbekannten Innern diefes Erdtheils läfst. 
fich/ ihr Lauf aus vielen iin Meere tind in Aegypten 
gemachten Beobachtungen, )a Xelhftaua. denen amVor^i* 
gebirge der guten Hoffnung nachweifen. Bildlich 
durchfchneidet fie den Aequator an der Weßküfte Afri- 
kas wieder in dem Punkte, von welchem aus wir ih- 
rem Laufe gefolgt find/ 

. Ich wiederhole es noch einmal, dala alle in dielet 
Befchre9b|ing angegebenen Wendungen und Bauchun- 
gen der Linie ^hne Neig^g, tnir durch die Beobach- 
tungen, von denen Hr. Morlei,, vermöge feiner Inter- 
polations - Methode , hat Gebrauch machen können^ 
nnwideriprechlich dargetfaan zu feyn (cheinen. — Seit- 
dem er feine Abhandlung der Akademie der WiiTen- 
ichaft vorgelegt hat, habe ich* Ihm «eiiie grofse Mengü 
von Bepba^htnngen magnetii^hor Abw «ichimgen uii4 
Neigungen mi^^theilt, die , ihm no^Ii nicht bekamif 
waren; worunter fiich befoi^dere. die auszeiphneii , wel- 



*) Nach Hanft» Karte entfernt ficb von 170*' weAl. L« an die 
Li^ie ^neKelgnof gans allmSblig immer weiter vomBrd-Ae^ 
qeator^bis fie vnter 200^ L. g bis 9^ nördl. Breite erreicht hat; 
In diefer zieht ^9 ficb. ihm faft parallel» bis 270* L. fort, und 
erreicht dann» fich nordwärts krOmmend» in 29$** weftl. oder 
65^' Sftl. LSnge ihr Maximum nSrdlicber Breite, la^ betragend, 
worauf fie in rofelmSftiger KrOmmnng nach dem Erd*Aequa* 
toir, unter ^er Infel Socotöra weg« nach dem Darchfehnitt« • 
Panlite in 3420 weftl. oder W ößl. L. 2ttrück geht. Q* 
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eil« in Dalrvinple'» Reife Terzeichnet find, AiTtn 
Beßtx ipl^ der Gefälligkeit des Hm de Roffel verdan- 
](e. D^efe neuen Data^ deren Genauigkeit keinem Zwei? 
jel unterworfen iß, haben die Beftimmuiigen auf da« 
Schonite betätigt , Vßlcbe Hr. MorJ^t erhalten hatt«, 
hevor er nocb^auf fie Rücklioht nehmen konnte. 

Je mehr'^ie IJrfachen de^ Erd-lVfagnetisniua; t^vl 
folgo diefer Kefultate^ un^ yerivickelt ericheinen, deßq 
wichtiger mufs uns die Entdeckung derfelben feynr 
Sie wird nicht blps dazu dienen , grundlofe Hypother 
fen abzuweiien y Ipndem auch eine ßrenge Probe dev 

■ 

. Iirahren Theorie, felbß vielleicht einen treuen Führer 
zu dieler abgeben, Uebrigens |cheint diefe Verwicke- 

* lung felbfi; mein^ in diefem Berichte goäufserte Mei:: 
IMing zu b^ätigen, dfifs di(S gleichzeitigen !plrfcheih,^nT 
gen das Erd- Magnetismus Wirkungen find, einer der 
ganzen ]^rdkugelgemeinrchaftliohen Haupturfache, und 
die blos in Verfchiedenen Gegenden durch fchwapha 
l^oreiide Uri^chen modifiurt werden. 



i; V 



[ «3 J 



r*-rr 



II. 

Vefbefferiing der Beßimmung des magnetischen \Ae^ 
■ quators auf feiner Neigunga - Karte für 4j8o ; 

vom Prof. HAirsTEEür. ' 

{4ns einem Schreiben mitgetheilt von i. Ritt. v. y e li i^ zu München.) 



Jß,n( 4er NeigungSr'J^arte T^f. 7^ in dem zu mpipem 
Magnetismus der Erde gehörigen Atlas , habe ich in 
Aniehung der Linien im ßillen Meere einen Fehler 
Begangen, indem mir Cook's und Bayley's Original - 
Beobachtungen auf der dritten Reife abgingen ; wo- 
durch ich, verfuhrt von einigen Krufenßern'fchcn 
Beobachtungen, verleitet ' worden bin, Herrn Biet zu 
widetfprechen, 4er in. feinem Traue de phy/tque 
p. i3i behauptet, die Linie ohne Neigung fchueide 
den Aequator in 4 Punkfep. Dagegen (erhob icl^^in 
einer Anmerkving Widerfpruph *), und pieine Karte 
giebt nur 2 folche .Schneidepunkte an. Allein in> der 
Folge erfahe ich aus obigen Beobachtungen, daft Biöt 
Recht hat, und dafs die Linie ohne Neigung in der 
That den Aequator fchneidet, in 2$*; igo^; 235® 
und 202 ** 0. L. von Greenwixjh, fo dafs das Stück zwi- 
fphen den! erften und zweiten Punkte nördlich, das 
Stück Zwilchen dem zweiten und dritten fädlichy das 



*} In den Berichtigungen und Zuf^tzen'S. XXII. G. 
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folgende wiederum etwas nordlich und endlich dißi 
Stück Zwilchen dem vierten und erßen Punkte fiid^ 
lieh vom Erd^-Aequator liegt. Die mitfolgende Kar- 
te ift auf diefe Weife berichtiget. Diefen meinen 
Fehlgriff wfinlchte ich öffentlich verbelTert zu fe- 

hen" * . * 

Chr. Hanßeen* 

♦ 

Um dem Wunfche diefes meines verehrten Preun* 
des zuvor zu kommen , lege ich eine getreue Copie 
der berichtigten Neigungs - Linie auf Wachspapier 
Sei , Welche deir Karle No. VD im ManfteenTchen At* 

X 

lafle nxxt übeVgelegt werden darf^ um die neuen Aen- 
derüngeto) Welche ich darum abßchtlich roth Ausge- 
zeichnet habe., genau wahrnehmen zu können *}.. 

if. YeLin* 



.1 



^^ Ich werde in einem der folgenden Hefte die ganze verbeflerte 
Neigungs - Karte des Hrii Hanfteen und feine Abweiclnings « 
Karte, zngleicli noft efner kritifcben Ueberficht über fein Werk 
and deren Refultate inelneil Lefern vorfegen; anch fteht Meh- 
reres das Gefdifehtliche^fel^Weiiks betreffiind, in dem nSchft 
folgenden Auffatze. Hrn Hanfteen's verftnderte Beftlmmong^ 
ftimmen mit denen des I|rn Morlet«. wie es fcheint» minder 
^is die früheren «berein. Gilh. 
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. '■ ■ 
Minige Nachträge ^^ 
m deh kiflorifchen Notizen in de^ vorßehmden Jlufi 
. fatze^ die Theorie des Erd-Magnetiämiis betreffend; 

V o n G I i. 31 E R ^. 



. ^- 

•■ ■ ■ • ■ ■ . ' 

Der. grofile miA tichtvoile Math.«matik6r Leonhiir^ 

£ul^r; ^eJDTeti^BtiEerbKdi« Verdkiifie ma die miitlüe- 

Äiatilbheh und di^infttheiiia^Ghr^phyfikatifcken Ti^iir 

fenfehafiken, in.den Augen Unemgeweilttcor durcli Hm 

iBiots Aeniseming S.:4< vi<^ su tief heicabgeCeivt w^rd^n 

4igvftej obgUidEi fie in gewillerrHinficht iirahr iß, h^t 

fich tim die liebre vxm dem Eqrd - Magnvti^mua nichlfc 

Uos darcli feine Abhaisdhmg 70m J. 17&7 v^rdUent ge« 

iaachtt Um su Mg^n , dt£» fich- die Ab weidhunge-Li« 

nieii Hdle/a doirdbAniMduBe s;weifl^ mtignteltifoher Pole 

mfjdem.Erdlk4i»pfru^erU&rtfn hSettj hatte er. in ihr^ und 

siffBrimerA^ :nnl ^äim^ Hon eignen Ge>wandthieit und 

Feinheit in;4eiiHb%onQnietri£chen Berechnungen, eine 

Formel: entiridEtdl^ «ivrelGhe fitir jede Stelle der Erde, di# 

Abweichung, yj^Aodbiiuiier •einer zum Grunde gelegtea 

Vei?ä«jRfi^iguMi§ giebt,. -durch die & auf -dieieiugen Om» 

ter befdiränkl ^icird» wo die in ihi^em Sdiwerpiinkt 

uaterßfttste IMbignelnidel in tier Hodzontaiebene» 

Ichwebt y die Nei^gtnig aUb nuU lA. Nachdem Eukr 

aus den Gditinger Gelehrten • Anzeigen Kenntnift 

von^Tobiee Miiyer^«, in d«r^ Goltinger GefeUchal^ 
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d«r WifUnfelMi&en im Jahr 176a *gehi]len€n Vorle- 
fung über den Erd-Magnetismus erhalten hatte, nahm 
er leine Arbeit wieder auf, nnd loße die Aufgabe un- 
abhängig von jener Vorausfetzung , unter einer Hypo- 
thefe , -welche auf eine der Mayrer^fchen analoge Vor- 
llellungsart von dfem Erd-Magnerismus aurück kommt; 
lind diefe feine wichtige Ail>eit iß in den Schriften der 
berliner Akademie vom J. 1766 eifchienen. Sie hat 
Hr. Biot ganjp überfehi|. 

Die Unterfuchungen über dan.Erd-Magnetiamua 
'der HH. von Humbolflt und Biat, vrelehe ich iix| Jahite 
i8o5 St. 5* dieler Annajen &ei überfetot hatte y gaben ^ 
^meifieni Freunde ui^d Kollegen, Hrn Prof; Molltteidoy 
4ta<dAma)e wi« ich in Halle lebtd, die ^eranlaffung zu 
v^ner Arbeit, von der er den erßen theoretiftohaii Thisfxl 
%hter der Ueberfohrift : Theorie *der jAweicImogi und 
^JSeigung der Magnetnadel y im Jahrgange 160B dieler 
"Alinalen *) bekannt gemadit hat "Er entwickelte.. in 
ihr, vorzüglich nach .Euler, Schritt für .Schritt, wa£ 
Seine Art, die f&r. jeden, dev von derrfphäi4£[JieH Tvi«' 
gonometrie Kenntnis be£t8t^'virfiaitdliek'ifii,'«iid^dn 
'ifleter Beziehung auf Mayer's, Wiftefs» und Biof a^ Bev 
üimQiungen , die Fo}gernngen>, :'ifelbhe aus Mäjrär^a 
lihd Euler'a Hypothefe von deR|'^d«-«.Magnetisniud^ 
(^t Neigung* und Abweichung» an) «Um Punkton der 
Olierflaohe dei^Brde hervorgehen.; Deif| fß^Biten^Tlmlb 
%f9äT die Beurlhetlung und Verbefleriii»g''d^r Hypöthefen, 
tiurch Vergleichung der bekannten BeoVachtungänfettil 
'den Folgerungen aus- ihnen, > yori^halten. Pa diefe 

• ^) St« 5 und .t* ^^t .Bd. 39. ß. tt- 3<* aad^'S. a^ — a^J. t. 
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Fchlttzbare Arbeit ireit weniger bekannt gewordtii M, 
als ^e es verdiente, fo yetweile ich hier <twad bi»i ümi 
Hrn Biofs Erzählung läfe fich aua der hißoriifllui|i 
Einlei tun g.TervoIlßändigeri* Dadiqrch, dafa Hr. Bittl 
den magnetifclien Kern der Erde in 'den Mittelptittkl; 
des Erdkörpers Bellt, wird zwar die llechnang abge^ 
kürzt , und die Vorflelluhg fehr erleichtert, die T^fpf^ 
the& aber weit eingelchrflnkter als die Mäyer'a und 
'Eiiler's, für Welche Hr. Prof. MoUw^dide di^B^ F<mn$hk 
'entwickelt hat'; und wäre es ni^ht in phylikdüehim 
Unterftiphnrigen matlchtnal vertheilhafterji in der Veifr* 
gleichung ntit dön Beobachtungen zuerft von dey eiil^ 
'fachiien Annahme anszugehn , fo würde die Annahme 
3iot*s für dieBrforfdiung derNati!iTd0sErd<-]\{agnetian 
'xnus viel minder brauchbar als diefe viel allgemeisiera 
\feyn, Nimmt man aber einen eaEeentrifchen magneti- 
fcheh Kern d^r Erde an, fo iß de/Tenr Axe^zii|^ich di» 
magnetifche Axe der Erde^ •folgliol^"diefe eim ^AiS0 
und kein DuTcltmefler der Erdkugel , und dief beiden 
magneiijhhen Erdpole^ in denen fie die Erdoberflächfi 
durchfchrreidet, liegen nicht einander diametral .^Utr 
gegen, wie das in Hrn Biot% Hypothefe det£aUrilß^ 
Zur, Erleichterung der Rechnung be&hr^nkt Hn^ProC 
'Mollweide die möglichAe Allgemeinheit der Hypoth9& 
von zwei inaghetifohenErdjpolen dahin, dafs> är «nV 
nimmt, dei;' Mittelpunkt des exc^ntrifclien ' Magnet- 
kerns befinde (ich in dem die magnetifche Axe der Erd^ 
halbirenden Punkte. Ift diefes^ der Fall, fo lä&t &4h 
immer durch den Mittelpunkt der Erde, und duiM^h 
den Mittelpunkt des Magnetkerns eine Ebene fo let 
gen^ daf$ fie fenkrecht auf der magnetifchen Erdaxo 
iß, und der gi'öfste Kreis, in \v^l<^hem (ie die Erdoberr^ 



\ 



ndi* iisrtthf^li«id«t , ift der mofnetijhhe Jequotot. 
■ in .ÄMfer Hypothrfe ift di^ Jse dea jtmgnetifchen Je- 
Matora, (dos il|, die. durch den Mittelpunkt der 1^» 
^af iMie!^&eiae &nkreoht ß0hende Lini«) , von der mag- 
»•äfchen Erd«*e Verfchieden , ihr <d»er parallel , und 
es liegen die Pole derfrlben yon dep ;[n«gnetifcIion Erd- 
polen gleich weit und pach einerlei ^eite fu entfernt. 
Alle dureh die:*n»^«»«Ct>he A»e d«r IJrde gelegte Eb- 
oien dnrohicbBMd^n 4^0 Oberfllch^ der Erdkugel in 
magnetijbhen Mrfdifinsrn wt«f ßie£^^ iß nur ein 

. «nziger grS&ler K«»«, der 4rfle magnetüohe Meri- 
4i«n, wddier »ttg^«^ fdna-ch die Pole des magnetiw 
lüien Ae<|uatow geht ßi« nufnetfflsheh Mwien- 
Srt^e gehen dagfegMi all» iJurch die P4» des nagneti- 
«fiOiMiAeqtiatorai, 'ündfilidip-*^**^'^*''*» «»dderVJ^in- 
4Bel, den fie mit dem e»ft»n itiAgnetilJBhen »teridiane m»-' 
ok^n , iß die magnet^/bfi* L^^ , welcher Bogen de» 
magnetifclien Aequators lufla Maa&e ,dien«n. 

lia Sinne di«f<» Hypöthefe löfet null die Abhand« 
long des Hrn. Pr?£ JMWlweide folgende Angaben auf: 

. Brßeiu, irmn j^ Lage *»r ^ag^etifiibeu Axe der 

^ 3tde bekttMitift, die Lage der nmgpetifdion Pole und 

4e8 magneüWiea Aeq^«W• «» finden. Die einfallen 

- Fwmdn gebsn, *uf Afajro^a Annahmen angewoidet, 
fOr im magnetifch«» W«rdp<a 76» 38' Br. und 5a8» 
x1^MßLl)»ag9 W|» F<Brrp , upd fiär den magnetifchen 
^dpol€««»5i'Br'W»dn5*4i'8ßl.Läng«. Jener li«?gt 
«1& in der Bi^mbay , und diefer füdlich vom weßii- 

. «hen Theile v«n Neu- Seeland ; wovon Wilke's Beßim- 
raungen nur bei dam Südpole abweichen, den er et- 
was fÄdSßlioher £a»t. De« magnetifchen Aetjuatora 
N<jigung gegen den Er^Iqnator geben die Fprmeln, zu 



Folge Mayeir'a Anüflmieii) 20* «5^ 4o^^f vM. Mfla Kn«« 
ten in 76*^ 10' itnd 2ö6^ K/öffl.Lftag« voi^Ferra^. Auf 
Wilke's Neigungs-Katteia den Akhandl. d«rSdbwe*. 
diübhen Akftdemie iß der nutgnetifoh^f Aequator Aem 
gro&ter Kreii, veioht yoiki Brdtgnator nördlich iq\ 
ittdlich Hi^ abj und- hat einen feinir Knoten in 54^ 

Länge. . : ' ' 

Ee werden ferner folgende^ Anfgiben im GeiJie der 
angenommenen Hypothefe knn und lichtvoll aufgeldü:. 
Zweiten» f wenil die Lage des magnetifchen Aequatorai^ 
nnd dea erßeü magncfti&heu ]|ieridianä Bekannt i&, 
an» der geographifchen die magnetifbhe Lfl^e undl 
Breite^ und uitigekehrt, und den Winkel su finde% 
den iler magnetifishe fireitenkfeie mit dem Meridiano 
des Ortes macht« «— DrUtfOB. Aus der raagnetUchen 
l^nge und Breite iinee Orlea^ die Grolat dea auft^deln> 
«Mgnetifchen Mittelpunkte nach dem Orte gezogenen 
magnetif^ßhen Halbmeflera, und dea Winkele, den der-* 
leibe mit der mi^nMifchen Azemadit, zu finden. — - 
f'imrien9* Ana diefen beiden letztern Stücken, und 
ane der Entfernung der beiden Pole-dee magnetileben 
Kerns von feinem Mittelpunkte , und dem Gefetase der 
Totelkralt diefes magnetzfdben Kerne , d|e Richtung 
anszumitteln, welche eine in ihrem ächwerpui^kte anfge« 
hangeneMagnetnadel an einemgegebenenOrte annitnnit 
— Endli<>hy zu finden aus dem Winkel diefer \Ridhitttng 
mit dem magnetifchen Halbmefler des Ortes, flkfif^nm 
die I^eigung der MagnetnUdel dafelbf^ yec^/A^a die jHh 



\ 



*) Nach Hm Biot't Beftimnangr Artlto die'Naifang ftyn 10^ $8* 
^< und dto Lii^ der &iiett|i: 79* ii* iV* ani mf f^* j^M 

öftL Lftoge Ton Fense». 
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M^ichunff der horizontal ichtirebenden AWeidhungs«^ 
iiadel> ixnA fiebenten^ die Oerter, wo Hn der Oberfläche 
der Brde die Neigung ge^ iß. Ihrer find zwei , beide 
in de^ erßen magnetifchen Mei^dian; bei einem ek* 
«i^ntrifchen Magnetkern giebt es aber auf der Erde keine 
Kennzeiehen iü Abfitlit der Neigung oder der Abwei- 
chung 9 woraus man auf die Stelle der magnetifchen 
Pole fchlielBen konnte ; nur wenn der Mittelp^unkt 
des Magnetkerns iiii Mittelpunkte der Erde liegt, jßeht 
dif Neigungsna^el in den magnetifehen Polen loth- 
j^cht. Dafs in Hrn Biot's Hypüthefe die Tangente der 
Neigung ßets das Doppelte iß Ton der Tangente der 
magnetifchen Breite , diefe auiserordentlich einfache 
Abhängigkeit^ hatte fchon Hr. Pro£ Moll weide aufge- 
funden y nnd machte darauf^ als bei Hrn Biet fehlend^ 
aiifmezklam (Aiin. B« sg. Si 2g.)> ehe als Hrri, Profeflbr 
Kraft's in Petersburg (oben S. 1 1 1) Abhandlung erfchie- 
nen war *)* 

Die Beßimmung der jibweichung iß bei weitem 
das Schwieiigße; doch führt die Hechfiung zu einer 
brauchbaren y wenii gleich fehr zulammengefetzten 
Formel für diefelbe y iron welcher der Vetf« mehrere 
Anwendungen^ insbefondere auch auf die Hfpothefen 
Euler's, Mayer's und Biot's gemacht hat Nimmt die 
Totalkraft des excentrifchen Magnetkerns bei zuneh- 
mender Entfemtufg in dem umgekehrten einfachen 
YerhälthiOe der Entfernungen ab, wie Euler es fich 
dachte, fo giebt an jedem Orte der' Erde ^ der Krels^ 
der durch ihn und die beiden Stellen geht, wo die In- 

« 

*) Dsfif dort die J«hrs«a|il 1809 ein Dnfckfibhl«!* ftatt 18Ö4 lA» 
fäm aas dtr Anmerknog rea feMte die Aogeoi & 
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elination go^ ift, Aie Richtung der Abweichungsnadfei; 
welches eine fehr nette Eigeiilchaft wäi'e. fknde die 
Hypothefe in der Natur Statt. Bei einem centralen 
Magnetkern find die magnefiibhen Breitenkreife und 
die magnetirchen Meridiane ein und dafCslbe, und ge«- 
beri an jedem Orte die Richtung der Abweich unga- 
Nadel; fchon Euler Zeigte indefs i737^ dafs die Beob«^ 
achtungen diefem nicht gunltig zu f^n übheinen« 

9^Auf dem magnetirchen Aeijtiätör felbfi iß die Be- 
Itimmung der magnetiibhen Abweichung von dem.Oe- 
fetze der Kraft des Magnetkerne in der Erde ganz un^ 
abhängig. Kennt man daher aus Neigun^s- Beobach- 
tungen die Lage des magnetifchen Aequatofs , ib laQen 
fich auä Kwei auf demfelben angeßellten Beobachtung 
gen der jfiagnetififyeh Abweichung^ alle zur Kennt- 
nils des raagn^lifchen Zuitandes der Erde (in der Hy- 
pothese eines Magnetkerns) erforderliche Gröfsen be- 
ßiiftmen." Und hierzii zeigt Hr. Prof. Mollweide noch 
einen zweiten Weg^ als den einfachfien^ der genoin- 
xnen werden kaiin, wenn man es nicht in feiner Ge- 
walt hat, Beobachtungen anzuflellen/ wo man Will; 
ein Weg, der zugleich ein fehr gutes Prnfungsmittel 
abgiebt, ob überhaupt eine folcheHypothefe von einem 
Magnetkern^ wie; der hier entwickelten Theorie Euler's 
und Majrer's zum Gtuhdej liegt, ^ulälBg ift oder nicht. 
Denn ift fie es, fo müQen (vorausgefetzt, dafä diö Läge 
dea magitetifchen Aequators zuverläffig bekannt fey), 
die Resultate genau übereinßimmen , welche fich aus 
Verbindung je zweier Oerter, wo Neigung und Abwei- 
chung bekanntfind, ergeben. — Und diefe Unterliichiing 
unternehmen zu wollen ;l um die Refnliate derMben 
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den Nfit^rforfch9rll vorzulegen , erklli^te fich Hr. Prof. 
MoUveide am Ende feine« Aufiatasee bereit 

5. 
Um liierin diefem^ gelehrten und IbliariBnnigen 
Mathematiker £u Hülfe zu kommen , und an meinem 
Theil , zur glücklichen Aueführung eines für die Na- 
turkunde und die phyfikalifche Kenntnifs unfers Erd« 
korpers fo wichtigen Gegenfland nach Kräften mitzu«« 
-wirken, fchritt ich ungefäumt an die Ausführung ei- 
nes Vorfatzes , den ich fchön vor Iftngerer Zeit gefafst 
hatte* Nämlich, die bis dahin noch gänzlich nnbo"* 
nutzten und faß fo gut als unbekannten Beobachtun- 
gen magnetifcher Abweichungen und Neigungen, wel«^ 
chevorzüglioh «uf den neueren wiffenfchaftlichen Bnt^ 
deckungs-Rei£(n mn dieWelt^vonjzuverlfilfigenBoobach- 
tern und mit geprüften Inftrumenten gemacht worden 
waren, Vollliändig und kritiich zu fammeln, und in 
diefen Annalen der Phyfik zum Gebräuche makhema- 
üfcher Phyfiker nieder zu legen' *). Nur wer den Ver- 
Xiich gemacht hat, aus diefen Bände - reichen Werken 
Sammlungen foleher Art gewiflenhaft zu Stande zu 
bringen, hat ein^ richtige Yorltellüng von dem Müh« 

r 
I 1 

*) Zufamtnenftellange^bemerkensw^rther tnag^netfA^ber ßeobtcii«^ 
tnagen in B. 27 J«TS07 St la. Und in B. 29 S. 420 nicht zu 
gfldenloen, enthält lauterer Band S. 227 des Etataratbs Sehn* 
bart wicbtige» |i«f einer Rejfe in Sibleien 1805 gemachte Ab- 
weichungs • und Neigungs-Beobachcungen, und S. 384 u. f. dea 
Hm Gtlpin'a Darfiollung >]er Refultate aus feinen magneti- 
leben Beobachtungen yön I7g6 bia 1806 in den Zimmern der 
königl. Societit zu London, ^und eine Uei>eriicht der Beobacb* 
fangen Caffini's qnd Wilke's über die tiglicfae und dif 
llkrliclie Variation der MagQe(pa4eI. QiXk^ 



' C 33 3 

1 * 

fani«n upd Ztiftwbmdeh der S^che. Mir wurde fie 
nock d^dnrdi er&hwert, dais ich, in der Furcht ineine 
Lefer. durch. trockne Verzeichmfle von Zahlen abzu- 
jGpfaire^J&epj,fuch!9p Yniifs^e. diefen AnHztigen noch ir- 
ge^4 <;inen.and^ra Reiz zu geben , und fie lesbar zu 

'■'■■ »'-i.lX 

.lifLachen. Ich habe ihnen daher (mit Ausnahme -von 

. Va^icquyer's Reifeberic|^t) k^trz ans^ezogen eingewebt, 

^}lfß phy£lka]iA>h .Merkwürdige ^ welches ich bei ge- 

. SL^uejnr Durchlefsn diefer gröfsern Reifebefchreibungen 

J5|n4jniWo!es; unter dem Nautifchen, Ethnographifchen, 

l^turg^chichtlichen und Hiitorifchen fo vereinzeh zu 

Jfejr^^, P^^gt ? (^^fs es biö dahin grofstentheils unbekannt 

. i^nd^ unbenutzt gebUeben war ; und ich lege auf diefe Ar- 

. }x^i)l^2'd^e mir manchen Monat angeftrengtenFleifses ge- 

]|^oJ(tf»t«it haben, einigenWerth, da ich beimDurchblättern 

. d^ff^ben noch jetzt i|iit ihnen n,icht unzufrieden bin. 

. v/.lNpch.in de^mfelben Jahrgfli^ge erfchienen von mir 
aufiigezdger^.: ^^ Abweichungen und Neigungen der Mag- 
: .5,9 netnadel, beobachtet von dem Kapital? Vancouver 
^fiufieinei'Entdeckungsreirein dem nordlichen Theile 
^, j3j^s iliUen Meere9«^und rund um die Erde in den JX ^ 

j/aigi bi$ 1795" (Ann. 1808 St. 9, B. 5o 8.^7,2 bis 90) *), 

' ■ - . • ' ' ' , 

i*) In der Einleitung helfst es im Wefentlichen : »Ich eröfTne 

hiermit eine Sammlung der ueuern Beobachtangen über die 

magnetifche Abweichung und Neigung, welche ei meine Ab* 

ificbtift, denPhyü^rn allmahiig in diefen Annalen mltzot^i« 

' "^ l^n. Ich . . . QbergebB damit den mathematifcben Phylikern, 

'""'*aie ihre Kräfte an der' dunkeln Lehre vom^Erdm^gnettsmua 

verfuchen wollen, ausgeibchte Erfaifarungen-/ w'elthe e«' ihnen 

• 'Mühe machen tx^Urde zufaikimen zu bringen. ' Und 0%^ar bin 

' ich darauf bedacht gewefen, dafs diefes auf eine Art gifch^he^ 

'ilnnal._d. Phyfik. B;7q, Ski. J. l8aa. St, 1. € 
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und „aiigeftellt auf der Reife; zur Wieder -Atiffin- 
„dui% La r,eroufe*ä unter defti General d'^Eri ipr e 'ö'k- 
^,fteaux in Jen JJ. 1791 lis 1794, mit eiü^r Aufrir^hl 
„phyfikalifcher Bemerkungen aus denen des' Htri La-, 
^jbillardiere, ausgezogen Von Gilbert** (B. So '8. 
i6i bis 219). Diefe letzteren JSemerkungbn, 'deiche 
von vielem InterelTe find, in cfiner andern teebni- 
fchen und iiaturwiflenfchaftlicheii Zditfchtift ohw 
meinen Namen , aUo als rührten fie von dem' Heratn- 
geber derfelben her; wieder zu finden, war för jemand^ 
der fich dazu hergeben wollte Andern vorzuarbeiten, 
nicht fehr aufmunternd. Die Au^swahl tind die-Ge- 
italt diefer Auszüge geborte mir; ich legte einigen 
"Werth auf iie; iß das aller* von müliFamen Arbeit^ji 
folcher Art zu erwartende Dank, fie fich geradezu, 
genommen zu fehen, wer foU da LuÄ behalten fich 
ihnen zu unterziehen? Es folgten femer: ,/Abwei- 
,;chungen und Neigungen der Magnetnadel beobach- 
„tat auf der Reife La Peyroiife's um die Erde in 
„den Jahren i785 bis 1788, ausgez. von Gilbert, mit 
,, einer AüswahlphyfikalifcherBemerkungen'^ (Band 32 
S. 77 bis 123); und zuletzt ^, Abweich, und Nei^, der 
„Magnetnadel y betrachtet anf C o o k ' s dritter Entdek-, 
,,kung8-Reife in den Jahren 1776 bis 1760, und Aus- 
^wahl phyfikahfcher Bemerkungen^ ausgezogen aus. 

• dafs fie felbft den Grad der Zair^lSOSgkelt und der Brauchbar- 
keit der einzelnen Beobachtangen beurtfaeilen ]i(>nnen; etwae^ 
daff bei den mir bekannten tabellarifchen ZafammenfteHnngeii 
der Beobacbtangen diefer Art vermifst wird, obgleich ea eint 
HanplTache fiir den auimacbt, der iron ditfen ZafalenaQgabm 
Gebrauch Machen will. . ^ ^ Mao findet hier alle an* Van- 
couvtr's Reifebericht etc, *• ' . 
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^^4#m Q^ii^V^ricIife von GU^i«^^ CBand 3& & 20^}^ 
jiGd od?r J^r§*.i8io St 6.>. , , . . . A 

;Zm|8Gl(It 49ll^n nun einige Anfißltze Für und V^i^ 
der die Brauchbarkeit magnetifcher auf Schiffen an« 
gefiellter Beobachtungen folgen y die ich kurz auage- 
-fl^en hatte, .und eine kritiibhet Aiis^vahl aus. dM von 
Kapitto P hipp 3 auf JTeiner Retle in daa Bi^m^^r 
nnd ^äck /Spitzbergen gemachten magnetilcben B««- 
^yoüiachtangeii. Diefe verwidMlten. mich indels .in 
<:weillAuftig«re £rdrternngen^ und da^ inzwifch^n.jdi^ 
Ichonen iUnterfuchungen dea , Kapitän Flind^re^ 
ilber den' erXtern Gegenfiand in das Publikum, ka- 
jnen, zu denen ich da» Original mir damals nicht ver- 
£cha&n konnte^ hielt ich diefe Auszüge zurück^^ und 
gab endlich'^ überzeugt daia Sammlungen ^aflsr Art 
ü^hen Dank erwerben:^ (eher ftillfchweigend jodör 
ab [filh& gemachte benutzt werden), die JtiäJisfame 
Arbeit au£ : Uebrigens war ich bei ihnen meiner Uidh 
beczeugung gefolgt^ dafs Sammlungen diefer Art le^ig« 
|ich auf dts^nfammenfieUen der Beobachtun^n- «u 
.'befchränken ^ und Erörterungen , in vrie we]t>1le'jden 
Theorien des Erd -^ Magnetismus entfprechen: ^ i:»der 
nicht, und. was daraus folgte, eignen Arbeiten vorzu- 
behalten find. In diefen aber glaubte ich auf keine Art 
-Hrn Profd MoUweide yorgrei&n zu müflen, d«r die 
/Theorie des Erd -Magnetismus mit Schorffinn 4itt b^- 
bandeln axigefangen, und die Abficht in eben dem 
Geiße fortfahren zu wollen erklflrt hatte. Rufe Ter* 
fetzten uns im J. 1811 beide nach Leipzig; 'Hr. Prof 
.Mollweide übernahm hier die Vollendung des Kl^gel- 
ichen mathematifchen Wörterbuchs , und dadurch 
Terhindert die von mir bereits zufammen gebrachten 
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Mal^rialieii dazu zu bMÜtiseii, die Theorie des Erä«^ 
Magnetismus weiter z,u führen, fand eih anderer Mä- 
themittiker Gelegenheit, ihm hierin 2uvbr ru eilen *), 

A 

txjj lefa^ in^ii^ Hrn-Hanlleen, Profeffor: der ange«^ 
'Watid'ten M^hematik an der neu geftifteten Noi^wieg»- 
^^en'Uniyerfität zu Chrißiania. Es inrar von ihm im . 
Jähr' 181^ einer umilandli<she' Ankündigsoig .bekanti^ 
'gett^Qht\^<>TAen^YonUnier/u€hunge^über den Mag'* 
netismus der Erdäj in neun HauptaUbbnitten **). 
\m J. 1619 efficliien das Werk in einer von dem Land- 
kadettcm^Lehrer P. T'Tefx^Tiow Ha hTon. gemachten 
dentCcheh Ueberfetzung, ' in einem Qüairtbande von 
5^ Tin^4B S., mit eiiie^ Atlafle von 7^ Karten., in fo 
&m vollfiändig als von den neun (angekündigten Ab«- 
Ibhiiitten fiur der einzige dem Nordlichte befummle 
fehlt. Auf dem Titel ßeht: Erßer Theil; die mecha* 
nifchenErfcheinungen des Magneten. ^^ Diefe find 
darin, „£» fern fie fich durch Abweichung^ Neigung 
tiiiid Kraft über der ganzen .Erde und in ver£dhiedenen 
Zeitengeben, nach den Beobachtungen dargefiellt, und 
aufdiefen iß eineneu0Theorie,nach der fiefich berechnen 

*} 'Die Bemühnogen des Hrn Prof. S t e i n h S u Ter «m die Lehre 
van dem £rdiiiagottismiis fetze ich hier nicht «weinattdep,' da 
erdiefes fei bftu^rftätidllch, in diefen Annalen 7ahrg.,lS20 St. 
. 7 u. 8 ( B. 65 S. 266 f. p. 409) getban , nod dacin feine Mei« 
Aung.» eines planetarifcben Magnetkerns der Erde zu rechtfer- 
tigen gefucht hat. Hierhin und auf B. 67 S. 100 verwelfe ich 
den Lefer, und erfuche ihn diefe Citate dem oben auf S« 9 be« 
findlicheo beizufögen^ - 

•*) Siehe diefe Annal. B, 67 S. 313. 
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laffen^ gebaut. Verkauft wird ^ür JsrRe, va Chrif^ 
ßiania. gedruckte Theil, für iSRthl. 8 gr. Drucky 
Stich d^r K^art^n, ni^ht minder die Ueberfetzufig iind( 
zu loben. ; Dmkbar rühmt der VeHlin der Zueignung 
die UnterfiüfiiiUilg: .4bs: Königs van Schweden bei der 
Herausgäbe de» .Werks.- Der 9fpeite. noch nicht er«* 
fchienene iJ^ieit'i&^yden JLticht - Erfcheinunge^ der. 
Eränmgmeim ff bteßininft. Hr. Hanfiecn glaubt ,x^v^r 
Ubh .dajrthiin>zujcpnnen , „dal]^.4as IS^qr^Iicht oder P,o-r 
l^rBcht tdlH'ch vcorei^igte Wir,kung 4^?*,^"^g^8^ng^j^^-: 
teh:niag9eti£pheiV&T&fte der Erde eben fo, als .ein ganz> 
ähi[iIfli6be9.Licibtphänomen 'durch yer/einigte Wirkung 
der «atg»genge£etzt^T electtfifchen Ki^äf^e, bewirkt wer?; 
Ae% luxid et v^rfppiclit ,,die qptifc^^e^^ ^rfcheinuqge^^ 
des Nordlichts, iiiA<^h den von.ilimiinjder mathe^uati,- 
fchen (Theorie des Magneten gegebenen Formeln^ aus 
den magntetifchen ^urückfiöfsungen der Barde zu erklä- 
ren," welches Jedoch fo weitläufig I*cjr,dafs es einen eig- 
nen Band erifordere.^ .,^Dßis Druck, ^tofa, Zufanimen-' 
preflen lind Ausdehnen^ }a felbß blofse BeDahrang, 
(ftigl ei* hinzu) innere Yerättdernngon der Materie her- 
vorrufen, ift fatkfam bekannt; vielleicht dafs lieh gar 
die allgemeine Anziehung nicht blos darauf beß^hränkt ; 
p B^weguQgen zu erz^ugeri , jTondern^ zugleich von an- 
dern dyiiiamifchen Wirkungi^u bereite]: wird!" , .^ _ 
Herr Hanfteen giebi :-in. .ddi* Vorrede als:,s^Qfäl- 
ligis Yeranlaflung 2;Vi £efen Uhterfuchungen^ die Ue- 
berrafchung an, welche er gehabt habe, als «r, - 
im Anfange des Jahres i8o7, eine von der *Kb'smo- 
gt/iphifchejn GeieUfchaft . zu Upfal^ ^verfertigten Erd- 
kugel yon. 2 Fijf8,,.,Pwrcipifl;ieJfer . ,,gWW beobach- 
tetfyti^ dariil(vam Südpole eilWul«ii^gUche eUiptifche 
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Figur 9 mit der^ Infchrift: Regio polaris tnagMtica 
gefttndfen habe. Der eine Brennpuni^t dlefer Ellipfe 
liefand fich bei Yan-Diemens-Landy und waf mit regio 
Jbrtior^ der apdere beim Feuerlatide, und war mitre*' 
gio debilior bezeichnet Auf der. Inibhrift dbr Erdku-* 
gel war bemerkt : es fey diefe mä^gniBtifdl^ Polarregion 
voft Wilke entdeckt wordeh, ixl Fol)^ der Beobachv 
tuiigen der Kapitflhe Cook und F o u r n d a'ti x *>. Hn 
Hanfteen yerfichert^ diefet fey ihm ^ben^lb neu ids 
merkwürdig gewefiefn ; denn habe.eranch dierfirde fiets 
füt eineh Magneten {gehalten, fo habe' er* doch nicht 
'gcwufst^ dals es voii irgend jemand verflicht wovdeb 
fey; die Lage der magnetifchen PolarrejgicfnenP zu be* 
Aiifnmeti; ,ydenn Ha Hey 's Angaben feyen ihm im« 
met; als die abeittheuerlichften Hypothefen yorgefiellt 



-' • 



*) Das hffifit auf Cook*J zweiter Entdecknogs - Keile tod X772 
bis 1775 in die nach dem Südpol zn liegenden Ge^Sfler, auf 
welcher ibn die beiden Forfier und die Aftronomen Wallis und 
' Bayly begleiteten. De* fcharffinnfgeii Fbyfikers Wilke VerAick 
einer magoetifehen Nejfangs^ Karte« iftsfrOher, nSmlich iflA 
J* 17689 in den Schriften der Schwedifchen Akademie der* Wif- 

. , ff nfcbaften « deren Mitglied er war, erfchienen, doch findet 
fich darin fchon folgende Stelle: . • „Meine Neigungs - Karte 
erfordert nothwendlg einen magnetirchen Pdl um oder Über der 
Bafjmihä^t ^irelches an f einer Erdkager noch belfer in die 
Attgen fmit* Pia Neigungen nehmen nach dlefer Seite zn» 
Und d(e Abwetcbongen lenkf n ficb alle dahin • • • Daft fich 
aber noch ein anderer nördlicher] Magnefpol finde, das ift 
fchwer zn beweifeii* Die Neigungen geben keine Spur davon, 

. und die Abweichungen felbh können ohne, ili^n erkUrt werden, 
«umal da ein folcher Magnetpol ih der Et-dflÜche nicht ala ein 
einziger Punkt anzniekeii ift, (bhdern t^e 0twasMai fich 10^ 
frfttHhf und wo an« Nadaln : ftar^i 'WMnnt empfindai^ 
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worden.** *). Nachdem er fleh. aus den bei Cook's 
Un^regelun^ des Südpols kngellellten Beobachtungen, 
yfijfi dqr Richtigkeit der fif^<^h®n Polarregion Wüke's 
ü^erzeug^t zu haben glaubte, fey in ihm der Wunfeh 
tr^a^phtf ni^n auch die nördliche mfiignetirche Polarra- 
^ion aufzufin(^en ^}y und er habe zu dem Ende zu den 
Berichten der Seeial^i^^r &ine Zuflucht nehmen müir 
(en ;, un;i dazu Beobachtungen zu finden. 

..Deshalb durchfuchte, ich, fahrt er fort, alle 
S^er^jifen , die nur die k^nigl. Bibliothek zu Kopenha* 
g^;^ enübalt, u^d anclre PfferJbe^ welche magnetifche 
]3^pb|i)4;h^ung!Qn ver^ra.chen *'^.)y und war endlich fo 
gli^c^licji ai^f einige ißeob^ichtungen in der Hudfpnsbay 
zu ßolse^n , inittßlft deren die Lage des Nordamerika« 
nifchen Ad^^gnetj^unkts beßimmt wurde. Nun galt ee 
blo6. dep an^e^n Örennpunkt der nordlichen Polarre- 



V 
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»Was die fadlichm Pole betrifft, fo läßt fieh 4aivon nichts Zu* 
vefliflifBs fcbliefsea, weil man auf felbiger $eite (6 wenig Be* 
obacHtungen hat. . . *' Diefen Mangel fand Wtike ein Jahr* 
>ze^eq4 fpSf^f auf Cook's erwähnter Reife ergänzt. 

*) Und doeh war fcfaon feit^i768 in Wilke'i erwähntem Verruch« 
zu Weil »von H^\\ey*s ßnnrsieker Hypothafe» daHs die Erdta 
„di9 pnhevres'^chen Pole in ihrer Rinde» die beweglichen aber 
in ein^m Innern. freien Magnetkerne habe." 



9$ 



) Daft fine^lch^ fich auf dem Up^aler Globui In der Baffins» 
bay nicht befunden haben foilte, ift nach der oben aus Wilke*t 
Verfuch ausgezogenen Stelle kaum zu glauben; fie oder der 
' dort nach Wilke's Beftimmung angegebene magnetifche Pol, 
war wohl nur von dem Erzähler Oberfeh en worden. 



***) Und dazu gehörten unftreitig, nach dem was ich unter (j ) 
angeführt habe , ganz vorzüglich diefe >\nualen. 



C 4o ] - 

flion auszumitteln; denn dals es einen felchen irgend- 
"WO in Sibirien oder im fibirilclien Eismeere 'gebe,' 
zeigte fchon die Analogie der fudlichen ICugel, wie', 
auch der Umßand, dals die Abweichung am weifsen 
IVieere yerfchwi|iaet, wodurch man zu dem SchlüT- 
fe verleitet wird, dals irgendwo nach Ofien eine Kraft 
liegen müfle , welche an diefem Orte die Magnetnadel 
gegen den Meridian bringt. Endlich ßieis ichy ifach 
zweijährigem' vergeblichen Suchei^ in Bod. afiron. 
Jälirb. für 1809 auf Etatsrath Schuberts Beobacfatun* 
gen auf einer Reifi^ durch Sibirien im J. iSoS^ und 
etwas fpäter auf ähnliche, welche in Sibirien in d^n 
Jähren 1768 und X769 auf Anlals des VorübeVgangs der 
Venus vor der Sonne waren angeßellt worden, Mit- 
telll ihrer wurde die Lage des Sibirifchen Magnetpunk- 
tes befiiramt/^ Dafs der ftärkere diefer beiden Mag- 
netpunkte der regio fortior bei Van - Diemens - Land, 
und der fchwächere der regio debilior WiJke's b^im 
Feuerlande faß diametral entgegengefetzt war, und dafs 
man um die Erfcheinungen zu erklären, eine verfehie- 
dene Bewegung ilmen beilegen mulste , nothigte Hrn 
Hanlteen, wie er fagt, Wilke's VorfieUung voir 
zwfei zufammenhängenden magnetifchen Polar -Re-^ 
gionen aufzugeben, indem fich Alles eben fo leicht 
durch zwei von einander gefonderte magnetifche Li- 
nien oder Axen erklärenf liefs. Und nim erü habe er 
wahrgenommen, dafs diefe vier Magnetpunkte nicht 
fclir verfchieden von Halley's vier magnetifchen Polen 
der Erde lägen, nur dafs Halley lieh in der BeitIm« 
mung des Sibirifchen Nordpols und in der Hypothefe 
von der Bewegung der Axen geirrt habe, da ihm 
ZU beiden lünläglicUe Data mangelten, Halley habe 
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alfo ßuerß i^a^ähtoy unct AeS^tV ü vid g^UtA^d, 
als leihe ZeiVgefiattete« ^,Ein ganzes .Jahrhundert 
förgfältiger BeojbacKtuhgen ftiit Verbefferten Infthmten- 
ten und Metlidäen, iruj» Hr: Hähfi^^ aiis. ift leifd^M 
dkzu geKÖ^mmen,'\ynd höhe Zeit iß es, dafs mandie-^ 
len StblF zur Aülführnng eihfes vöIHtandigeren und' fei 
fieren Gehäudes benutze. Da& diefes nicht bereits ig^ 
fchehen iß, Tälst ficn Hröhl niöht aiiders als aifs dei^ 
ahfchrechendeh^Schivierigkeii ^rklSrien, aus fo ver-^ 
fchiedenen Sclirii^en Beol^chttingen zu Ikitimeln. Des« 
wegeii glaiihe j^ch 4iiie nüt^cfhe Arbeit gerh;in zu- ha^' 
ben, dafs ich im Anhange den Mathematikern das «la 
einem Orte ubärKöfere^ Wäö tthi' mit grofier Mühe a^ 
veiTchiedehen geümitielt häb^:«* *' ~ . ...•', 

Noch fügt 'Hr. Hanßeen^ z^^ dem, \ra8 er von der 
Entftehung leines We Asr attgiebt y die Notiz bei, daft 
die königi: Pähil'che Akätöemiei dek* Wiaenfchaften im 
Jahr 1811 die Pr'eSs^'Fra^e aufgegeben habe: Ob man 
genöthigt feyj* utn die magnetifchen Erfoheinungen det 
Erde zu erklären , mehrere Magnetaxen in ihr an2ai^ 
neh^i^n, oder ob Eine dazu ausreichte? Er habe^ac» 
auf dem Secretär der Akademie die fechs erfieti Haiipt« 
ßi!l^ke Teihes "Werke , "welche damals ausgearbeitet Wa^ 
j'en, übergeben, und es fey ihm von der Geiellfch^ft der 
Preis zueAannt worden, obfcH oh' 'die- Arbeit nach' ihr > 
rem damaligen Umfange nicht allen Bedingungen der 
Aufgabe entfprochen habe. Die übrigeti UiiterfuchuRf 
gen find erft nachher ausgearbeitet worden, 

Diefer umfiändlichen Erzählung zu Folge , wareta 
alfo im Anfange des Jahres 1807 Herrn Hanßeen dis 
Tlieorien deg Brd-Magn^tismus noch' Unbekannt , uhd 
erß nach zwei Jahren yergeblipben Suchens ^ alfo im 
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^ J. ifiQ9i ßielB e^ auf ^ra Etatsri^tb.Sc^bi^'s fiblri-* 
lobe ^p^\ii^o}itiihgeny yrpiphe feine Hypothele, von vier 
Mn^lM^Jl^fi vorzugliph ^iiT Reife brachten. Sie liehen 
1« Ba(1|9'% ^ronamifcheik Jahrbüche auf 4^s Jahr i8og. 
Di^fe« JiUirbüjch i^.ab^r nif}}i^ erß im J. 1809^ fondem 
IcbQfk^. ifio ü&ronamifc^P Bphey^rideii immer fjüe- 
gen,.^4 Jfil^re ^üher alf,ifis Jahr^ für velchea es ge- 
liorety ui^d a)|iQ in| ^ahf i^% erfdbienen. Dafs Hr. 
HtmR^pn ungetachtjßt ifaiif^ emß^ep Suchend nach Be- 
obaohtiiM^n aiin }ei^em,J^u4^9 doch diefe fibirifchen 
BaobaphtW^gfen ^kPF 19^^ kf^nnen gelernt hat, als 
»•cbiderai ijoH &^ in diefe ^nalen Jahrg. ido8 St. 8 
(&• 2.9 S- ^1.7) ,ein£H*i^f^ i^tatte, und nachdem fie im 
Sach- und Namen - Hegif^^ in St., 12 diefes Jahrgangs, 
unter der & Seiten '^i^^n^end^i Aubrik: Magnc" 
iismu0 der E^de^ unter der Sammlung der neuelten 
Beobachtuugeii iU>er, ,^bweichung und Neigung er- 
ibhienen waren, — diefes war mir auffallend, und ivXxx- 
temioh 4^^;^®'^^^^*^'^'^®''^ er hab^ wahrfcheinlich ihre 
Bekaii9.^hAft zunächß aus feinen Annalen, und nicht 
«UBBofiß^sCphemeriden gemacht. Diefe Annalen werden 
in darTbat von Hrn Hanfieen in den erfien HauptAücken 
hilnfig angeführt,' bei d^n. Arbeiten der HH. von Hiyu- 
boldt^ Biot und Gay-Luffac und des Hrn Gilpin im- 
mer, wtelc.he er damals nur aus ihnen kannte ( z. B. auf 
ai3, Jahrg,A8o8 St. 5; auf S.63, Jahrg. 1808 St. 4; auf 
Ä i7 y^feine.M^nge einzelner Beobachtungen in Gilbert's 
Annalen" etc.), .Mit 4ißiem let^jtern. Stücke hört je- 
idvoh die BrwÄlmung derfe^bpn in diefem Werke ganz- 
'Ueh auf , fo dafe Lefer deffelben , die es nicht beKTer 
wiflen,: glauben. mülTen, meine Annaleu reichten nicht 
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nhtfp -jäten Zeitpunkt hinaus, nbd iMreti liRtt dem er^ 
wftii»teli< Stucke eingegangen. 

• 'S(^iiderbArer 'WeiTe beginnt aber gerade Herr» 
M^llir^ide'ä Theorie der Abw>eidiung imd Nei« 
gimg liiü» Übgnetnadd <ft)i in dem Stu9ke^ weloheii 
, At£ diefetn folgte (Ji^tgaüg 1808 St 5 ui^ 7), vmi 
meine Aimifniunjpen ifitagnetifoher Abtreiehungen und 
Nel^figen aus den nevke&ein wiflenfchaftlichen Entn 
de^tings - Heilen ^ uh ternommen mit den» mathsmalin 
fchenMPhyfikem unbenutzte und ittverUffigeData Kttis 
PrüHing und Vollendung der Theorieen deefrd-^Mag«^ 
petismie au übergeben, fangen an in St.o lahrg. i8e8 
mit Väncouver'a Beobachtungen, und gehen fort in 
St. io mit denen d'Bntfeoaßeauat's, in Jahiig.. 1809. St. 5^ 
mit denen La Peroufe'e, und in Jahrg. 1810 St. 6 nA 
denen Coeii's auf feiner dritten Reife. AUediefc: ffii* 
Hm Hiinltieen'd Zweck wichtigen Aufiktae Morden nm. 
i>on ihmerkfä&niy ungeäditet >er fonft doch alles, wae. 
er beHHtct hak, angiebt S^tett ^efeStüdce meiner An^^ 
iialen nie nach Kopenhagen gdangtJeyh ? Sollte Hrf 
Hanlieen^ ungeachtet er „auf der kdnigl.Bibliotbek all| 
Werke y welche magnetifche B^bachtuiigen verfpra«*. 
chen, durchblätterte ^, und in meinen Annalen bis ant 
Stück 4} 1808 Ichon fo vieles gefunden hatte, dals feine 
Unterfochungen ohne fie kaum möchten zu Stande ge*- 
kon^men. leyn , nie eins der folgenden Stiioke mehr %u 
Gefichi bekomm$>h , und fie £ch zu rerfchaflen weder 
die SÄilhe' gegeben , noch vermocht haben? Letzteres 
läfst lieh, bei aller Bedrängnifs damaliger Zeit, nicht 
wohl denken» Kopenhagen war fchon im* September 1807 
vofi.deoBritte9..1^1/^gert i|^i|i4 d^rch Brand yerl^eert wor« 
' den^ und der- Blokade-Zuibtid in Welchen fie im AUnr 



s 



C 44 1 

ißi9iie Inttl Beehini erklärten', I]«ininfe]niir.'fi&r .wi- 
llig die litterarifche Verbindang mitDeiitüchlaiid«.! Kljoirr 
Af' können überdem Zeitübhraften nicht wohl r mit- 
ten im Jahrgange abbredien^ welche bei Hemilimig 
^rVerbindnngJiadbgeliefert werden; wenigliew kon- 
JhU' alfo: die übrJfgeil &ücke des Jahrg. 1808- auf der. 
l^liig^. Qibliothcdc^fid bei anden^ welche dieAmialei» 
ii|H Kopenhagen .mit hielten y. nicht gänzliish gefehlt 
hiften, befonders. nicht zu der Zeit ,/ als die von der. 
devtigien' konigl. Gefettfchaft der WilTenCchaften «nf 
das 'Jahr 1811 faofgegebene Preiafrage über. den. Erd«^ 
SÜ^netiimud) Wjm Hanßeen die Veranlafliing ge^ 
geben zn haben Xcheint,« die fecha erßen Haupt« 
Statke ßünßS' Werked auasuarbeiten... Diele Preisfra« 
^irifelblt.trflgt,^ wie es mir Ibheint^ deutliche Merkma- 
le an* fichy dafd die von mir zur Prüfung und Yerbef- 
ferung der Theorie jdesb ErdnMagnetismus in den Jahrgg« 
i8e6 bialxSib unferhommene Sammlung magnatifcher 
Btt^aditungen:ai>a d^ neueren wiflenfchafUichenSee- 
r^ten, diem Secsetär der mathematifohen KlaiTe der 
Akademie bekannt ^ären, al6 diefe Klaffe die Preisfra- 
ge abfalete , ja Hafs vermuthlich diefe Sammluqgen zu 
ihr die Veranlaffufig gegeben haben *). 

'♦) Die Preisfrage Äniet fich ini Jahrg. 1811 St 4 diefar Annalen 
'^' S/474, nttd begann dort w*e M%t: „*!iie genane Theoria 
u*^ 'iSar'NeigtiDg and der Abw«idiong.dM^ Magnetnadel, ift fowobl 
i- ' für die matfaematifche Geographie. als für die Schlffidirtskunde 






vniXi dem gröfsten iQterefle. Die kön. G^fellfcb^ft^Onfcht nnd 

■*• • •«•«•►.* .. ..,..» 

: hofft, dafs ihr mehr Qewiftheit nnd Vollhommenheit werde ee« 

geben werden« wosu die neueren, von Agronomen un(l STee- 

\rahrerny namentHch von Le Gent il> Cdok/Chabert; 

~" de la Pei^anTe/d'Eatreeaft'eauXi V-anconfver/Kro^ 

^ ' feiillefa^ von Humboldt und andern !aeffi(lelite Benb* 
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i -.*G«feizt ea h$h6 Hr. Hanfteeattte Arbeit desünrn 

2ü f^indn' UntorCuc^uagen zülekierjZiai'^ftnge&ttßft 

gdleid^ hätte, 'Uftd fie hätten ibnf^efoiWteg^geiieigtT^pi 
' to' ^li'Miaf erialieii' liivi'^der iTheorie'^u g^eUingeh ^ tin/d 
'ibm*in'4>diJtBn Bozibbimgeniinaitohta Bscauclibareig^g»- 
iii9|i/4^i» wüirde ihm ge^vriü nichts an Riihm entgan.g^ 
'fej^ menn er AieCee ea^vnähnt, urid weAn*er aüsdi^Mk* 
iil^^gefagt hätte, dals er in unüere Bemühungen *^fn 
'«die/Lehre von dem Brd-Magnetisimts eingegangen! i(e;f, 
und: uAter Benntzung der linfrigen < die* -ArlMait »f afi^J^t 
anf feine Weile voUlTührt habe. GänzUchi» Uebi^^- 
hen hat einen Anfchein von Gefliffenheit , und führt 
leicht anf den Gedanken von abüchtlichem Schweigen« 
Hr. ttsinReen legt felbfi auf das, „was, er. mit grdfder 
^ühe.aus fo verfchiedenen Schritten a^ B^obacbtun- 
gen gefammelt babe^^, aUa*auf das, waiidb nnt^rnoni- 
men hatte, und worin meine Sammhingea (die im- 
mer rioeh' die zweckmafüigeren'fej^h '^dürften) • ihm 
theild als Vorbild , theil^ als Hülfsmif tel gedient haben 
konnten , einen -lo hoben W^erth , dafs er es „der ab- 
Ichreckenden Schwierigkeit diefes S^mni^lns zufclircibt, 
da(8 wir noph nicht zu einem vollitä^digereii und fe- 
fien Gebäude über d^n Erd-Magnetiäraus gelangt/find.^^ 
Er wird es mir dahe^ nicht verdenken, w^nn auoh ich 

ichtangen , aucb die Beobachtungen der DInea in den tron ih- 
nen bänäg darchibhiiTten Meeren Oft- und Weft-Indiens, füll- 
ren'zu können ftheineft • • .*' Die Abbandluogen waren ein- 
* salcbicken vor Ende des Jahres igii dem Secretfir der Akade* 
mie« Etatsratb Bugge« Pro&der Aftronomie and Mathematik. 
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mich der vielen MüJm mmiemi 9^ ik» fie mir gemadit 

' haben , darauf WerA lege j idbbf ieh «dor er Ati-g|e#«fito 

•bin) der die(e. bis. dahin fo gsA.fh «ngfORiiMe i^elk 

den PhyÜDorii. ahne befchnreriidbe . ArbeituOTgliaigliiih 

gemaefat hi^V^n^idaia ich£e hier w diur Gediofcf m fi 

yivarück mU % Vt^er ^nit reineteiEifer d^^Vl^enfebeft 

dient, und fickder oft wenig dankbarefi: Mpbe^andeHi 

vorzuarbeiten unterzieht, hat^ dankt mich, einliecto, 

vielleicht ielbit die Pflicht, Üein Bemuhen von |kiMii 

'die es beniit*8en, nicht ganz der Yergeflenheitübelsge- 

ben zu kflen; ohtchon diefem Si^hickial nicht, leicht 

'der Herausgeber eines Vi^erks wie die(e Annalfln>nt- 

-geht, und bald vielleicht, bei der .reiisend. XchnäUen 
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*) Die Sammlaiig magDetifclier Abweichungen und Neigangeo» 
welche Hr. Hanfteen feinen Unterfucbungon als Anhang beige« 
fUgt hat, ift^znm Theil erft nach derfelben enefiariden; diefei 
1)eweift BDter aridern fein Brief in AnflVII «üeftaStOefcs, In 
wflchem auaMkklicb gafagMirird» dafr ar die.Baaba^bfnogen 
a«f Ceek*a dritter Reifs nicht ana dem Originale g^l^^not b^- 
be. Bei weiten der gröfste Tbell der Abweichungen ift am 
Bord der Schilfe beobachtet worden , bedarf alfo einer Correc« 

r 

tion wegen der Anziehung des Eifens im Schiffe , zu der fich 
jetat die lEtlemente nicht mehr mit Sicherheit, und felbft nnge- 
flhr nur mit nnverhaknifamJlfsig grofser Müiia auffinden laflen, 
llabtii alfo den Beobachtungaa auf den neueften Seeraifea» wo 
man auf diefe.Correction gefeheu bat, an Brauchbarkeit bedea* 
und nach. Nachweifungen Über leftruroente , Beobachter und 
Methoden und bei den im Lande angefteiltan fiaobachtungen 
iber mäacbes andere, was man zur Benrtheilnng derfelben 
wifien mufs, fehlen ganz; iadeA was davon in den Reifebo* 
richten au findan war» meinea Ausattgen (tats voH/Ubidig ein» 
tefcbaltet i(K 
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' Ausbreitung der Wiffei^fcliaft«!!^ kein Gelehrlep melnr 
anderi als dülfrcli mneh GlficWaS entgehen wkd/ « 

Ich ' koiä^e Tmch di6£to 'Beinerkttn^ feu Hm 
'Hmifieeri?9''Pnteffüchunge^ moA nüieh alier 

iii^ "n&t l^Migem begnüg«i^:%«}ches n«etMn^ Le&m 
-eiii^BBö^ in icähe Hypötkeft^ g^^fihrt^ anA «Ini die 
Art, ' ii^e efr 'fie ^att» den Bee^äefatiuigen mit yielem 
^SiS^arffinne , und fo (klar als^ eine fo verwickelte Sa^die 
eeziilft&t, kbzuleiten un^dÄrtuthtinTerfu^btllat. ' 

In Gegeträen der Brde^ wa fich bei gerimger 'Ver- 
Änderung der Lange fchneUe' Veränderung iind Aiorke 
Convergenz der magnetifchen' Abweichung) und'2^- 
nahm0 der Neigung und der magnietifchen Kraft fin- 
det, ift nian unweit eines Magnetpole. Diefee ilt'^er 
Fall, bei d«fr Hudfonsbay* (B)^ unter Yan-Diemensr. 
Land (A), im fibirifchen Eismeere (b) und beim 
Fenerlande ( a )• Für jede diefer vier Gegenden be- 
rechnete Hr. 'Hanßeen aus' je zwei an ni|fareren' 0er- 
tern bieobachteten Abweicbntigeh die Stellen, wo die 
durcft die Abweichungs -'-NÄdelh gelegten Vertikal^ 
Ebenen , eiiiander an der Oberfläche der» Erde* durdi«* 
fchneiden', üiid nahm* daraus för jeden das Mittel. 
Und indem Wt diefes für mehrere moglichit weit aus- 
einander liegende Zeiten that , fand er Perioden der 
Bewegung'fibrfelben, und mit ihrer H^e für die -Jahre 
1175 unjl ,1820 diefe vier Convergenzpunkte wie folgt: 

AbiUnil Tom Pole LSnge von Ferro T Umlanfs- 

177s •••^ ^^^ ' 
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B, A fKu einer 9I dtscßßrtfinef^^^f/ji^f^,]^\^en Punkte 
iy'y,)^ &u einer zw^itfl^^ ;ä!^ryc&i^^ 

^i0txi Sehneu der,Äf4lwi^iißr?fl. . Ifer« J^qtflpo^pßifret' 
^jm< fidL von Welt, n4i)(^:0|t^ * ilu'e Süfipple yon Oft 
riif bh/Wefi , f ab^ u^iit JUng&iper^ wie .mau. in der le^^ 
ten Spalte .fi«ht.' rlP^^r^r^I^ dielj^r fonderbarfli^ ii^ 
doch refoln^iftisigm.jlj^j^^^mj^ .%9 «^^u]bt Hr.» Ha^ 
Jkß^n^ mit inelur. W^wi^bcpjAli(}^^eit:i^^ als 

itvaerhaib der Er^e^ in ^/^magn^\iQhißjf. ]^r|üä;en und 
Axenrder Sonne und, 4^ Mondes kil Tuchen , welch^ 
.die tägliche magnetifc^ic Fluth und Ebbe bervorhrin- 
ig^* . Und da findet er dann,.auirallender,^W'eile9 dafr 
die kleinfte Perlpde^ in >y;elcher alle vien JN^gnetpunk- 
,t$ einei ^evrifle. Anzal4 ganzer l^fn^ijife voUendei^^ 
£592a, Jahre ^ ,ydle groi^e Maguetpcriode alfo dij^- 
. üetlbe ilt, slt^ die P^-Ucei^ons - Periode der .I^achtglp^- 
odben/^ Hr. HanAeen . unternahm ea nun . zu beweifen, 
4afd fich alle bisher bekannten magUetifchen Phän^- ^ 
lUene n^ttelfi dieser vier. Pole oder zwei^l^ag^etax^n 
voUkpmmen« erklären, > lalT^ ,, bemerkt aber. S. 82 mit «, 
Aecht, |,diöfeBeßimmu^4^^^'^^^%^^?~)i^,^i^'^te, wel- 
,che ,er vor etwa zehn.Jahr^ ^ al^ etff^h Neuling in 
der.Mathema$ik ge werfen Eey,^ gemacht .^}^e/< feyen 
gr^fs^U. Einfprüqhenr-^usgeletzt; un^ der g^öfste der 
fich gegl^n fie vorbringen läfet, dürfte daher der feynj 
dafs fich aus ilmen alle^ genügend erklären lafle, wäre 
diefes anders Hin Hanfteei^ gelungen. 

Aber diefe Convergenz - Punkte find weder die 
wahreiv Magnetpoh^ «l^s.li^st die ^nden der Mag* 
netaxen. der Erde;- noch 'find fie die^SWlen;»wo die 



: 
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Magiietaiten die Oberfläche der Erde durclifchneiden 
(Hm Hanßeen's fittize Magnetpole) *); eine Ein- 
ficht^ ÄU der er indefs erß fpäter gelangte ; noclimoch« 
f en fie überhaupt in aller Strenge in der Wirklichkeit 
Vorhanden; fohdern eine blofsemstthömatiiche FictioU' 
feyti. ^/Hier iß (heiföt es S. 544) derfchwierigfie 
Knuten in der ünterßichung. Von den Magnetaxen 
•der 'Erde wiflen trir nidht yiel mehr, 'als dafs ihrer» 
iv^ei find; ihre genaue Lage, ihr© Länge und nbrigen' 
Dimenfionen , und ihre Kraß-Yerhfiltnifle find uns faß 
ganz unbekannt. » v Nicht weniger als e/^ gröfsten-- 
theils unbekannte Grolsen haben Einflufs auf die La;-"*' 
ffi der'Magnetnadel,- und wie grols die Wirkung ei- 
ner )eden auf fie fey, iß zu beßimmeii beihalie unmSgr 
Hdb. ' . . V Endlich ergab fich mir indefs eine Meihg- 
4e« mittelß welcher die fehlerhaften Elemente nach 
mvid nach verbeflert wurden, . . . und fd ein Mittel 
wertigfiens zu verfiicheh daritithun, dafs die dreierlei* 
iHiagnetifchen Erfcheinungen der Erde ficii zuni min^' 
jleßen hsherungsweife durch die Annahme zweier 
ihagnetifchen Axen erklären lalTen, 



.*) Hm Prof. Mollweide't Theorie der Abweichung und iirei|:unc 
wird cvar in^eni ganzen Werke nie erwähnt. Tollte aber feine 
deutliche ond bündigeEntvickelnngdcr ganzen trigonometrifchen 
Rechnung zur Anflöfung 4er vorzaglichften Aufgaben dleferTheon . 
fie, laiche Hrn Hanfteea, als fie erfchien, feiltier yorigefti 
Aeufsernng zu Folge, wohl noch unbokannt war, wirklich ^gac 
Keinen Aätheil an der Darftellung diefer Theorie und der For« 
mein im 6ten ^HauptftQcke gehabt haben ?^ Ich habe meine* 
Grunde angegeben, wartim ich diefes beiweifelä möchte. Hrii ' 
Moll weide felbü kömmt hierOber das UrtheU zu« 

AnuaU d« ThjEk« B, 7e. St, i. J. iSaa, St* i, D 
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Durchs die zwar weitläufige^, «ber mit Kiifiß gi^, 
führte annäherilde und ausfchliefeetide He<^hnung, ge-> 
lungt Hr. Hanßeen allmählig zu den Refultatei^ , daül 
weder die Hypqthefe zweier ^xceptrifcher unendlich 
kleiner, noch zweier dem Erd*Durchnieffer gleiphec 
MagTietaxeh , noch überhaupt die Hypothefe von .:(we| 
linearen Magneten in der Erde, :den magnetifcheii 
Errcheinungen an der Erdoberfläche genügen; iadf^ 
die Annahme ron jfwei excentrifchen cflindrifcher^ 
Jktagnetctxeny welche dem dritten Tb.ßil oder dnr.ii^Ur 
iß de$ Erd^Dui^chmeflers gleich find^ und alfo iiic^t^ bis 
an die Erd - Oberfläche reichen , al)en die&ii Erfchf ji-: 
nungen zugleich befler entfpricht. Formeln jEär dißfk 
cylindrifchen Magpetaxen y ,, Berichtigung iet Ele^ 
mente diefer Hypothefe , bis fi:e den jetzigen magn^V 
fchen Zußand der Erde vollkommen darßellen <^ • uii4 
Enträthfelung $9 wie die£s Elemente zu yerändem findp 
um diefen Zußand, wie er, ein Jahrhundert früher yrßXf 
darzultellen'^, alles das überlä&t'indels Hr. HanÜeeit. 
künftigen Foricheni., — fo dafs'wir doch lioch-nichi 
viel weiter , als bis zur gründlichen Einficht unfin^. 
Nicht -Wiirens gelangt wären, felbß in dem Falle, 
wen.) über die Annahme js^e/er]\fagnetaxen in der ]^« 
4e nicht mehr gestritten werden konnte» Wiriiaben 
aber gelehen, dals Hr.^Biot aus den zuverlaffigen 
Neignngs- Beobachtungen um den tnagnetifcheii Ae-* 

* * • , 

quatpr, (freilich mit gänzlicher Vetnachläfligititg der 
ihm grofsentheils unbekannten mägnetifchen Beob^ch- 
tungen um die vier Convergenzpunkte ) , eine viel ein- 
fachere Hypothefe bewiefen und für immer f^efetzt 
zu haben glaubt^ 



^. Folgende Fi'f gen nadfaier kiirz ausgez0genen;Ant- 
worten^ belchlie&en Hrn Hanltee|i^6 achtes HsuptItÜGk, 
^elch^ ypii der täglichen. Bewegung der Magnetnadel 
haiidelt, mit eben fo viel Fieifs und Scharfünn als die 

yorhprg^gn^fijp , ?^8*^r^^i^^? }^ wd u^ter andern 
durch genxue ^erejc^riungen, äfiXi fideriichen Urfprnng 
dieler tft^Up^a Bewegung 7iUi:echtfertigenvc|-f^^^ 

"VV^ajjjun reichen die Magnetaxen nicht bis an die 
^rdojbcrfläche ?, Antwort i Weil d^r innere Kern der 
Erde eine- Jlugel aus einem der drei magn^tifchen Me^ 
Vdle iß, dejpen Öurchmefler ^ bis ^ von dem Dttrch- 
meQer dc^r Rr^e beträgt , welchem die bekannte mittle- 
re Dicljtigkeit der Erde 4,5 nicht entgegen jßeht; 
, . "Wie wird die zweifache magnetifche Differenz im In- 
perßen der Erde erregt? wie Tollen wir uns die Möglich* 
keit der Bewegung der beiden MagnetAxen , und was 
alsyrfachderrelben denken ? Ant(4>ort: \yahrfcheinlich 
^i^egen die gegenfeitige Wechfelwirkungen von Son- 
Be, J?laneten,und Trabanten auf eiii^der in ihnen al- 
JeHj W9 4^9,^,^*^™ ?® erlaubt, einen magnetifchen 
Gegenfatz und alfo magnetifche Axen; in der Sonne 
jeder Planet, eine, fie fallen aber wegen der gerin-» 
gen Neigung der Planetenbahnen gegen einander in 
Eine znfammeii ; in der Erde, Sonne und Mond je4er 
ein^) die Sonne die ftärkere, der Mond die fchwäche* 
re J^ag^^^^^^v ^?^^^ konifche Bewegung der Jlota- 
Jionsaxen der Planeten um die Pole der Ekliptik, und 
d\e .nptirende Bewegung der Planeten - Bahnen um die 
^equatqr-Fl^che der Sonn€^, mochten dann die Verän- 
fieri^ng: iiider Xjage diefer Magnetaxen erklären, fallf 
{Yj|S etwas zweif^haft fchcint) die grofse Magnetperio*» 
de wirklich diefelbaals diePr^ceüion^pesiodeley-n i'ollte/' 
'* ■ ' " * / " D 2 
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!Binliexi der drei Jahre ^ weldheleit dein Ehrfoheinen 
Von Hin Hanfieen'e Werk und der von Hrn Biot entwik» 
keltenUnterfuchung des Hrn Morlet verfloflen find, ha^^ 
ben wir indeia in der Lehre von dem Magnetismus Wun<^ 
der erlebt. Dafs wir unennzwilbhen in denBefitz eine» 
iiicht jgeahneten -neu^n Prinzips zUr Erkttfung der 
magnetifchen Wirkungen der Erde würclen gefetzt Cb^ 
hen, in dem mächtigeii Magnetisinus galväniijbh-elec- 
trifcher/ Ströme , den*en man feitdem die gelammteit 
magnetifchen Erfcheinungen der Erde geglauht hat 
zufchreiben zu dürfen , war auf keine Weife vorher 
zu fehen. Und faß eben fo wenig war es zu erwarten, 
dafs wir in^ dieler kurzen Zeit mit Schätzen zuverlälH-» 
ger Beobachtungen aus mehreren der Gegenden , die 
zu den intereffanteAeh für den Erd- Magnetismus ge* , 
hören, würden bereichert werden, gegen welche die 
tnehrAen der von Hrn Hanßeen benutzten zurück Re* 
hen. D^fio gröiser iß unfere Yerpfliohtutig dielen 
Fund jetzt emfi^ zu benutzen , und d^m Aufrufe zxk 
entfprechen, welcher diefen Auflatz wie Hrn Haiißeen's 
Vorrede befchlielseh mag: , 

,, Europas Mathematiker, heifstesdort, haBenfeit 
Keppler's und Newton^s Zeiten Ikmmtlioh die Augen 
gen Himmel gekehrt, jj^tn die Planeten in ihr^n fein« 
ßen Bewegungen und gegenfeitigen Störungen zu ver«* 
folgen. Es wäre zu wünfchen, da£s fie gegenwärtig 
den Blick hinab in den Mittelpunkt der Erde fenken 
möchten; denn auch allda find Merkwürdigkeiten ztt 
fchauen. Es fpricht die Erde mittelft der ßummen 
Sprache der Magnetnadel die Bewegungen in ihrem 
Innern aus, und verßänden wir des Pölarlidits Flam- 
menfshrift resht zn deuten , fe würde £e für uns nicht 



\ 
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inreniger lelirreick feyn. Der Zufammenliang der Me- 
teorologie mit dem Polarlichte, folglich mit den magne* 
tKchen Kräften / fpringt in die Augen (?); eben fo 
merkwürdig ifl die Gleichheit zwifcheh Humboldt'e 
ifothermifchen Linien und den magnetifcheh Nei« 
gungslinien. Wer hat noch die Kälte Sibirie;is, Grön- 
lands tmd des Feuerlahdes zu erklären vermocht? wer 
die fonderbartm Veränderungen .der Polar -Glimate^ 
oder.Cook'a Bemerkuneen über die rerfchi^den^n Ab- 
Kände der leAen Eisfläche^ vom Südpole, im Itilleii 
ISfeere und in dem Atlantifchen ? Vielleicht mochte 
ein tieferes Studium der magn.etifchen Kräfte der Er-i 
de, über diefe dunkeln Gegenßände das gehörige Lieht 
Verbreiten". ..* • 

Es bedarf indefs, fcheint es mir, keines fremdartigen 
Reizes, um die Sache deti Pbyfikerii an das Heri zu 
legen; alle fehen Hm Hanßeen's mathematifchen För- 
fchungen über das Nordlicht in dem zweiten Theile 
feines Werks, mit Begierde und vieler Erwartung ent- 
gegen, und wünfchen nur, dals fie bald mögeo^in dei| 
" Stand gefetzt werden fie zu benutzen. >; !• > 

Auf feine Abweichungs« und Neignngs- Karten^ 
weTche einen bedeutenden Theä" der ganzen Arbeit 
ausmachen, werde icliin einem der künftigen Hefte 
meiner Annalen zurück komme* ^ " ! 

IS..'" • _ • ; * 

» Gilbeft» 



.. /. 
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IV. 

Zwei Berichte 

Ton der in den Jahren 1817 bis 1^20 in wiflenfiüiaftlicben Zweck« 

ken angeheilten 

ft See - Reife um die Tfelt 

unier dem tön. Schiffakapitän Louist^on Frey cinet^ 
und von den tvijjenjchafth Ergebnijfen. derfelben^ 

ab^eilajttet der erAe von ihm, der andere von einer Commifl'» 
/ an die Akademie der Wiff-zaParif. 

Frei anfJ..eKogen von Gilber tt 



^BeobAcktungen, welche o^a an «inef ndeh jtiverlAfligeren Be« 
IHmisung der Gafimlt des Erdhörpers 9is wtr^bi« jet^t befilzen, und 
zu einer genauem Kenntuifa dea Erd'MagnsUsnMs. nach allen fei* 
nen Beziehungen führen können» w^ren die Hauptzwecke dlefer 
fQr die phyii kalifchen Wiflenfchaften fehr wichtigen See -Reife; in 
4ie Meteorologie einfchlagende und geographifche Unterfuchungen» 
ethnographifclie BemerkungeUf nnddas Sammeln-von^Natur-Erzeug* 
j^m (Ur daa Partie Mufeum der Natnrgefchüchte., und von Zeich* 
nuogeii ^n^ Malereien^ ifon QegenfUnden , die fioh nitht mitlMrinr 
gen Ueisent Nebenzwecke derfelben. Eine umfi&ndiicbe Ueber« 
iicH der Ergebaiife auf dirfelben darf daher in den Annalen der 
Phyfik nicht fehlen y und ich lalTe iie fogleich auf die vorgehenden 
Anffätze folgen , da /le durch Anfchlielsen an die Berichte des Hrn 
l^iot, welche ich im vorigen und in diefem StOcke frei dargeilellt 
habe, an Tntereffe und an Verfiandlichkeit nicht wenig gewinnen, 
auch Vielea für die vorgehenden Unteribeknngen Belehrendes en«* 
halten. Hr. von Fr e/ eine t» jetzt Gouverneur der Frankreich 
verbliebenen InfelBourbon im SQdmeere, und frUher Begleiter lan- 
det's auf der Entdeckongsreife vom 19 Oct. 7 goo bis 1S04, die er nach 
demTode dea eigenfinnigen und wenig edel denkendenAnluhrers^nacb 
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¥t$}i^fp\^ zorSck führte» un^ derfQ Joum^V^r nach Peron*8 Todt 
heraifsgabf — hat in dem erfien der folgenden Berichte die Ereig* 
niife auf der Reife fo genQgend erzählt, dals ich dielen Tbeil des 
zvDeit§n von Hrn Ar agp herrührenden Berichtes Obergebe, wel* 
eher mehr beftimmt wap, von den wifienfchafcUchen Ergebniflen^ 
• fo weit 6tk dimals fchonf Qb«r fie artheiie^/llefs, Rechenfchaft zu 
.feibiMi/.Mid dlefel tfnf eine Te^ intmreflkme und belehrende Wei(^ 
Ifaut« ; ' CUbcru 



1. 



Aas2«g aus d«tt der. Parif«^ Akiid..4. Wlff* am if. Dec* I82Ö ^ 

pbgeA. Berichte deft.k<>n« Sk^hijBskapik. von Frey ein ee> über di« 
unter fein^ Befehl in der Corvette Urania uhtemommenen \ 

Seereife« 

JL Jie Expedition befisiid aus der - eiiisigen Corvett« 
i^Uranie^ a^f der fich keiner aua dem eigentlichen 
G^lehrtönitftnde befand ; alle^Meffnngeii nnd Beobach* 
tiuigen beforgten £e Seeoffiziere^ und den natUThiitOr ^ 

riibfaen Sammlungen und Bem^E^rkungen /fand der Chi« 
rürgen - Major Quoy vor. 

Die Corvette verliefe ' Toulon am 1 7. Scptbr, i8i 7i 
befuchte auf^2 Tage Gibraltar wegen widriger Winde, 
und ging den 22, Oktober aui St Crow auf Teneriffa 
vor Anker, ' Da fi^ aber, wie die jyidern aus dem mit- 
teUändifchen Meere kommeiiden Schiffe, itrenga Qua* . 
ran^ine halten A»Ute, begnügte fi<sb ,Kap« Freyoinet 
hiit einigen Reiben magnetifcber Beobachtungen , und 
ging 4un 28. wieder unter Segel , nach J^io dß Janeiro^ 
der Hauptfiadt Brafiliena, wo er den 7, Deqember ein* 
Ke£ Ungeachl^ die zebA -erften und fcbSpAen Tage 
wegen der Schwierigkeit, einen Platz zur Errichtung^ 
4aa^'Qbl£srvatöriuJns' zu klangen, nnbeni^t^t verloreii 
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gingen, fo wurden doch noch viele Beobachtimgen übet 
ien Erd - Magnetismus und über die Länge des Pen« 
dels gemacht y und manches an Naturalien, 2^ichnnn« 
gen, Karten und geographifch - fiatißifchen und an- 
dern 'Nachrichten zuiammen gebracht. Auf der Ueber* 
fahrt nach dem Vorgebirge der guten Hofihung iuth 
Hr« Laborde, ein vorzüglich gefchickter Seeoffizier. - 
Während des Aufenthalts in der Tafelbay vom, 7- 
März bis zum 5- April i8i8, und dann zu Port Louis 
nu( Isle de France vom 5-'Mai bis i6. Juli, wurde flei- 
big beobachtet u^d gelammelt. An beiden Orten 
Zeigten (ich die englifchen Behörden ftuleerß gefällig; 
der Statthalter Lörd Sommer fei bot Gelegenheit^ 
zu einer Reife bis an die Grenzen des Kaffemlandes an^ 
welche aber nicht benutzt werden konnte, und zii 
Port Louis, wo Äaa Schiff ausgeladen und neu mit Ku- 
pfer beüchlagen werden mufate, nahm der Gro&rich«» 
ter Smith das Obfervatorium in fein Haus auf, und 
behandelte die Beobaciiter mit uneinjgefchränkter Gaft«* 
freundfchaft. Man hatte in Toulou die Schiffe mit ü 
fchlcchtem Kupfer befchlagen , dafs das SeeWafler die« 
fes an vielen Stellen bis zur Dicke eine^ Papierblatts 
uiid an andern ganz weggefreflen oder abgeriOen hatte; 
eine äuCperfi bedenkliche Sache in Meeren, wo di« 
Seewürmer das Holz zum J^rCohrecken ichnell bena« 
gen iihi durchbohren. Da Isle d(i France faß unter ei-r 
nerlei Breite mit der Hauptftadt Brafiliens, aber loo^ 
Sßlicher liegt, So wurden hier auf die Pendel^Beob* 
achtungon zur BeAimmung der Geltalt der füdlidieA 
Erdhalbkugel, vorzügliche iSoi^d^t gewendet Kh 
jPreycinet bringt auch mehrere Jahre meteorologifoher 
JS^obaf^litaugan .mit, welche Hr. LisUt ..Geoifr.ojF 
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Gorrefp/d. Ak/hkr g^maclithat, und eine Ver^Ieioliung 
der dabei gebrauchten Iirftrumente mit den Seinigen» 

Nachdem Hr. Freycinet no^h einige Tage in I9I0 

Saurbon zugebracht hatte, um feineLebenemittd zu 

ergänzen , ging er in geradem Strich nach Neu« Holi^ 

land. Die Nordfpitze von EÜeis» Land erblickte er 

am 11. September, und Tags darauf lief er in die See^ 

hunda^ Bückt in Endrachte -Land ein, ihm noch wohl 

hekannt von feiner erüen Heile um die Weh, unter 

Kapit. Baudin^ und nachdeih er durch eine Schalup* 

pe Direk * Jtiartighs^ Infijl hMe unter fuchen lafleuy 

ankerte er am i3. bei Perron^s Halbinfelj wo ein Ob^, 

feryatoriuni «rrishtet, und zrvrei kupfern^Blalen zum 

Deftilliren ypn SeewaOer in Garig gefetzt wurden. Sie 

gaben ein gutes Trinkwalfer , welches dem fpätherhiu 

fiVii Timor eingenbmmenen Waffcr vorzuzielin war, 

und das nicht nur für die Zdt des dortigen Aufeht- 

halts (bis züiii 26.' Sept.), fondern noch für 20 Tag» 

länger ausreichte. Sie liatteii hier, init den Eingebor* 

nen Gemeinfchaft, fammelten viel Naturalien, würden 

aber durch die Oertlichkeit verhindert^ die Länge des 

Sekunden - Pendds zu meflen. * ' 

Die Ueberfahrt nach Timon ging fehr fchnell und 
glücklich vöx^ Statten , nur dafs die Corvette, als fie in 
kleiner Tiefe oAlich bei den Infelß von Dorre und 
,£erniery um diefe aufzunehmen^ hinfegelte,. plötz- 
lich , docli ohne Schaden zu nehmen , auf eine Sand* 
bant auffÜera, die den Namen Urania erhielt, v Cu* 
pang^ die hoUändifche Niederlaflung vm S.üdwe|l^nde 
Ton 2Vmor, wo die Corvette am 9. Oktb. V01:. .Anker 
ging, war jetzt armfelig und. faß ganz tiubewölirlt; die 
tganze-M^nnfchaft war unier Jmßihri^ug des bolhtud#- 
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£$hen SfottüÄlters geg«n einen kühnen, unter deh Hol^ 
Iflndenx erzogenen Rebiallen zu Felde gezagen , der das 
Land- in Schrecken« fetzte, tind nichts geringeres zur Ab« 
ficht hatte, als die Holländer von detlnfol zu yertreiben. 
Ungeachtet daeThempiönieter iii dem Obiervatorio nicht 
fehen in der Sonne auf 45^ G, und im Schatten^ auf 
55 bis 55^ C ßand , wuriple doch bis zürn ^5. Oktb. flei« 
teig beobachtet, diuut aber dieferOrt, wo man fich 
nicht hinltn glich mit Lebenamittebi verfefaen konnte, 
und wo die Ruhr unter der Mannfchaft um fich grifi^ 
V^rlaffen, WindfiiUen hielten das Schiff zwifchen Ti* 
mor und Ombay zurück , und diefes gab Gelegenheit, 
dafs man auiTder letzteren , hisher von Europäern nur 
feiten betretenen I^fel, im Dorfe Bitoca, am Südufer 
loindete. Die Einwohner find fehr kriegerifsh', wild, 
lind einige noch M enfchenfreffer/ Erft am i7- Novbn 
gelang es Hm Freycinet, Diefy^ die portugiefifche Nie- 
derlaflung an dem nördlichen Ufer von Timor, zu er^ 
reiche, wo er mit der zuyorkommendften Artigkeit 
von dem Statthalter aufgenommen, und binnen 5TagMi 
auf das y ollßändigfte verproviantirt wurde« 

Die'Fahrt ging nun am «2, November weiter, erft 
längs der Infel Timor, und dann zwifdien der Infel 
fpetter und den Jnfeln Kifftr und Borna iiindurch, in 
das infelreiche nördlich gelegene Meer, nach der vom 
Aeguator durchfchnittenen groisen Infel fPaygim^^ am 
nordweftlichen Ende vor Neu«-Guinea. Hr. von Frey- 
oiiiet iah am 29. Ceram und Amboina, dann G-affk^ 
^as nahe weAlich blieb, und JJammet, Gilol% und 
Guebe^ die grolsern von einer Menge anderer In fein,' 
die >lle der Lage, Gejfialt und Zahl nach, bisher fchlecht 
)>eliimnit waren , und liele während einer Windßüle 
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eine Sclialappe atif der InftlPi/kn^hmämi Die Mas« 
J^atenriuft* Bäume y weldae in den franzdfifchen Kolo« 
nien einheimifch find, hatte die von dem Johemaligen 
Intendanten " Ton Isla de France, PodTre, auagarü^ 
fiete Expedition v^n dec faifel Gnebe g«holt; diefet 
war den Einwohnern und ihrem Könige noch wohl 
im Andeiiken, den !#• Freypinet anf dem Meere fand, 
tini der ihn dann in Waygiou mit emer.FIotille be* 
fuchtel Bei einer WindfiiUe, welche die Gonrette wflh- 
rond einer mondheHan Nacht in der wenig bekannten 
Meerenge zwifchen Aoaib und SatabaUsb und den In» 
leih ffyag befiel , würden dio heftigen Strömungen fie 
in^der Brandung haben Icheitem roachcoi,: hfitte nicht 
Hf.P^reycinct glücklicher Weife Grund gefehn und au- 
gBnblicklich den Noth- Anker fallen laffen^^ dals fie fich 
äXki bitier Sandbaiik befanden^ rettete fie. Eine gefähr- 
liche Korallenbank verhinderte Hm Freycinet, in dem 
Hafen von Boni , an der Nordfeite von Wajrgiou, wie 
^s befBmmt war, einzulaufen; dagegen ging er am 
i6lDöelxF. all der Jhfel Rau>ak^ in i J' födUcher Breite 
vorArtker, um hier dieimter dem Aec[uator anzußel- 
tdiiden Pendel - Beobachtungen mit aller Sorgfalt zu. 
niaishen, wozu die Redlichkeit lehr gfinftig war, -Erde, 
Luft und Meer lieferten den NafuralidP^ Sammlern 
ScliKtze. und dieZeiichner fanden vo)l auf zu thun« 
Die Papuas , welche alle diefe Iiifeln bewohnen ^ find 
ein ikuftea und munteres Volk, brachten Fifche, Schaal* 
thiere, Schildkröten undeii|ige^ wilde Schweine zürn 
Taufcb, und waren vor allem nach Baumwollen *Zeu- 
gen begierig« Dcei^T'^ge vor der Abfahrt erfchoU plötz-* 
lich-kriegerifehe Mufik von TamtattA, Zimbeln etc.^ 
und gleicb>dai:airf lief die ileine Flotte Von Ouebo eiU) 
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•in zugleich itnpölantes und bizarres Scliaufpital: Sie 
brachte den König, |eine Brüder und feine acht Sohn* 
mity die alle fehr wohl ausfahei^ und auiserordentlich 
gifticlieidt Mraren, und ida GeCchenke Strohhüte und mif 
bewundetudwürdiger Kunß gemachte Gegenßande aus 
Tidfe niitbraöhten. 

Hr. Freyctnet rerliefs am 5- ftinuar i8f 9 die Rhede 
Ton Rawak , und brachte die drei folgenden Tage tnit 
djBr Aufiiahme der Infetn Ayoa su.* Hier gel^Hte lieh 
»ur Rtthr^ an der no^ immer i^kttink waren (und 
4, ehe iie Guam ^msichten, fiarben:),/ das Fieber, an 
welchem So erkrankten, und Hr. Labiche, zweitier 
Lieutenant, ein vortrefflicher Seeoffizier, itarb. End« 
lieh kam auch der Skorbut hinzu; faß alle Erfrilehun«- 
geii waren erlch&pft^/ und es Hand eine laugwie^ 
rige Fahrt bevor. Denn um nach den Merianen zu 
gelangen , W4»lcb^ öfilicher liegen , mulaten 'fie fich in 
kleinen Breiten halten , um^ w#filiche WSn^e ^zu «fin* 
den-, zugleich hatten fi^ zu unterfuohen , ob.nieht in 
diefen Gegend^i der magnetifthe A^quator <eisi^n.Kii^* 
tenhabe *), wie diefes von einigen Gelel^rt^n vermui* 
thet worden iß» Sie fanden . feinen , obgleich fier ,bi9 
Aber die Admiri||ität8*Infeln hitif i;is oßwArtsgit^g^n *% 
Datin erftttlR Hr. Freyoinet naohNürden fteti^rn, und 
bald befand er ^ch in der weit verbreiteten Infelgrnj^pe 
der Carolinen^ von denen m.ehrere, die er befucht hat, 

■ • ' * 

*} Das hcifst den Erji&quttor dnrchfchneide. 

•♦) Das beifst alfo, Vit iFandtn keinen Knoten «wifchen 13 !• und 

^ ^,15«*weflHlrfief*L'imge von Paris, — wo aber auch keiner, we* 

der nack Hrii cMtrleCs noch nach, ttrn Hani^eea'^ neueren Ba- 

. mmwu«5?n Äyjl .toll .' vi^rgl. S. 30, u. ,5ir Ä3r ,. . ,<?. j 
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Hdi^nSelit auf deh Karten hnien. DenimgniAitchen 
Aa^ttat6r dwchfdhnitt er nahe böi den Carolinen , in* 
liefe erikii 4r(t;%ei Guäm zu finden erwartet hatte*). 
UhxäUige Piragüen umgaben hier die Corvette, um 
jnit ihi'lkiidel zu traben. ^^ Wir bewunderten, fagt 
Mr; »Prejrcinet, die aufeejrordentliche VoUkommenheit 
^^fer Pirc^gueir, die beifTtihdernswütdige Oefchicklich* 
keit^ mif der'dieEänwohTierfie lenkten, und noch mehr 
dae offene und heitere Anfehn und den glücUrcken 
Charakter diefer kiähnen Schiffer. <*i Endlich am i% 
März erreichten fite die Rhede von ümata äiif der In^ 
fei Gua/Uy wo der fpanifche Statthalter, Don Jofe de 
JM^difiilla y Pineda, ihnen die edelÄe Gäftfreundfchaft 
Äuf die feinjße Art bewies ^ ohne f&r alles , was geliefert 
vurde^ die mindeßeVergÄtigung anzunehmen. Schön 
;ehe fie Anker geworfen hatten, war ein Kahn mit fri-^ 
fcheiii Heifch , Fifchen und' Gemüftn; bei ihnen ,* iä 
ihrer Lage eine, wahre ^Wohltliat. Die Gorvette blieb 
iiier ^wei volle Monat, bis die Kriiiikeil '• genefen wa« 
Xenj und fie bei der Armuth des Land^ voUftfindi^ 
verprovianlirt werden könnte. Die In&ln Otxam, Rotta 
4ind Tihian wurden ^enau durchforfbht, und die See- 
fahrer verfprechen eine faß voMändige Schilderung 
des ehemaligen ui^d des jetzigen Zufiandes der Bewoh» 
ner der Marianen zu geben, welche Ahdern'Wilden in 
Civililation und in Eniwiokelung des Yerfiandes weit 
voranßehen. Eine Menge intereJTanter Zeichnungen 
wurden von den Herren Arago (einem, Bruder des 
Aüronomen) und Pellion aufgenommen« 

•) Das heifat alfo wahrfcheinlich in ung eflüir 7* ftatt in 14» nUrdl. 
Breite unter etwa ai8® w«ÄL LSnge von Pari», VergU pb^a 
S. «0. GHh. 



Es ging nun nach den SandwicJui" bifeln, y wo 
C<iryette n^vck ^io^r lehr gliUklidi«|i FaVt lif^afian 
ö Auguft ankann,; nachdem unterw^gi ein piuir Tagf 
dazu verwendet worden waren, die Geograpbie.deJT 
|Vl2|riaiien ; %^ , ^r^rvipllßflndigen, (wobei £ch ^<f #ie Irrixn«' 
gen in der Arbeit des If t^ten Sp^jiilbhen .y^eUuml«^ 
lere Malespina ergaben. £ben.wai*.ajiif.C)^^A^^djir 
KLiSnig TatmhaiCMi geitorben , ü^ftd bcd feinem. Lteich^f 
'{legängnifle waren , nach Landcefitte^ Tein Wohnhanf 
verbrannt, und faß alle Schweine auf der Inlel ge- 
fchlachtei worden. Das Anfeheo jCeines iltelten Soh«- 
nee Urio«»I\io ßand noch nicht feil ^ und es war eüi 
^leg mit den Häuptlingen» die Tamahama fieh u|i* 
terworfen hatte, zu beforgen. Dei; Schiffskaplan tauff 
te am Bord des Schiffs einen der yomehniftenlHSupt^ 
Ünge des Landee; -der Koiiig., .iei|ie Frauen und eii| 
^alilreichflS 0.efQlge waren ,d^bei gegenwärtige ,i^id al- 
^es ging mit grolstem AniUnd vor« Als aber darauf Er« 
frifbhungen^ I^r um gegeben/ wurdet^, tranken Mona]:ch 
und Gefolge d^rynaalsan, daXs man für chtete ^ £e iWr 
den das Lan^ nioht wiedei^den. Dac Sphiff 4oUtf 
Yorräthe auf Möwe für verabredete Preifo erhalten^ 
der mit dahin gefendeteHäuptling dieser Infel ga^ fie aber 
x^ur, für den doppelten Preis und gegen baare Piafter 
hin., und - verfnh;r fo betrügerifch , dafs Hn V09 Freycir 
pet nach Woidbott fegelte^i^ WO er zu beflemPreiTeii 
einkaufte. . 

Am So Auguß wurde dic^ Rückfahrt von diefen 
tnfeln nach NeU-Holland, und zwar nach Port J^ckfo^^ 
angetreten. Auf ihr war der Hauptzweck, den rruxgne'^' 
tifchen jiequator und feine fonderbaren Inflexionen 
inderSüdfee zu unterfuchen, undHrtFreycinetglaubt^ 
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^lEe ^dar P.hyfiker auf fi£}i a»gl|ei^ werde^. ^V^Ü^ßn^ 
^ergänzen I^^e^Ie hat Hr. Laiaar^^the dietlglichjenBe^ 
abachtungen, in8bef<^ndere/4id;inag|idtifchen) :{^ 
lobensWei^tl^en Auacl^i\«r Und .4jrex}ttiigkeit gepi^bpht, 
Auch .wurde, die. L^geaideft Jf^g^dßr Gef^.^ff^ 
^ronU\ und: AtT-Jn/il iyift^Hy,dft-£üäl\cij&m ,deir 
F.j?euiidfehaft9rjÄrftflp med. K<ÄlJ5?^fty Infel b^ri^i* 
tigt^ und pßlioh ron den NiiTigatard.^Itifeln e^ne;](^ii^ 
n» von.gißf^brji^hen Riffen, lutlg^bct^ . InXel ent4#ck1^ 
die deii Namen i^ie ü^e erhielt« , . !. 

Nach Är^ Jaöt/bn, kam.Hr, yo}i freycinet deniS 
IjF.Qvembei!, u^d bli«b dort \>i$t zum 25 Decepib^r .1819* 
£r rühmt, des engjlilchen Statthalter^ Mac^uat^eigreÜBCi 
CelälHgkeit. * Es ^tirde flai&ig beol^^htet , , iind; IW^ ei-« 
ner Reife^ü^r die bjauw Berge tin^.Bal^urJ^ l^inaua^ 
viel MerkMTÜrdigee emgefammi^. Am ^ Jaw^a^ 1820 
una^fahr : die: <}0rtrette die Südfpiläte Vea NeU'iJSefiiajrijd'^ 
und Uh<m ftm & Februar .. haUr. der ^^unter]3^^l^l^he» 
gunßige ..Wind Ae an die Kulte Ton Feu^-land/inAi^ 
Gegend dea Cap Befelation /^ei^ilirtl ße war bis ögp 
Qrei^ naoh Süden hinauf gekommen und h^tte^fchp^n^ 
inSfcbia 54** BreiM Tr^bti»:4rfw4en^ Stux^ und 
S^lßbel Terhindi^en das Einlaiifpnäin ^en.,Weihn^<;]it8^. 
Hafm^ . vttid kaum hatte dfe.Coryette in der Buoht 
Gpqrf S^ecßsin Lemair^s, Strafte deit Anker g^wor-» 
Ij^ii;), aia^v^ip^den. Bidrgen, die ihr aum §chutze:dbnen 
Ibllten^ dftr /iwhterjicliße Orkan auif fie herabßöjjte., 
ASk Aoke^ ^wjtud^n nicht der, Wuth deffelben wider- 
fianden habien, in ]Eil imtfstft da» Ankerfeil gekappt^ 
^etden um 'am der Bucht 3^1} entkommen j w^ der 
Sturm 4»f.j86l\iSHnyeri»aidli4di. .auf jdie. Fellen würde 
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geliJiiett^rf hiäben. Dieier Orkan gewaltiger ala alle^ 
trelcihe diefe Seefahrer noch erlebt hatten^ hielt zwei 
Tage an ^ und tlEieb fi6 weit nach Norden auf die Hohe 
der Von Bougainville und Penietti fo gerühmten Mof^ 
tauMen oder FaUelaAcü •In/ein , welchef^fie am 12 Fe« 
Inratar erreichten, * und wo fie in die Bucht ihr Franso*^ 
Jkn, in' welcher Bbugäinyiile -hifie Coloriie errichtet 
hatte, am i4ten einliefen, oder rielniehr am iSten^ 
denn bei ihrer Erdumieglung tiach Often waren fie uiti 
eineil Tag zu weit in der Zeit. Diefer Jahrestag, be^ 
rüchtigt in dei^ Geüchichte der frahzSfifohen Riserolu-' 
tionf, follte i^uch ihnen rerderblioh werden. Als fie 
gegen 6 Uhr Abends, beim |ch5nßen Wetter und Win* 
de, um 'die* Adler-Spitze Bougainyille'a heirum fegelten^ 
jÜe&'dasScIiifFpldtzliüh auf. einen unter dem WaQei* 
befindlichen Felferi ; fogleich wurden alle Segel äufge-^ 
fpännt', und bald war dasf Sehiff wieder Üott , aber datf 
WalTer -drarrg mit fslcher Macht hinein^ dafs ihre 
Schii&{>i»np«n , fo gut fie auch waren und £» unabkf- 
fig mkn irbAete^ esVni<»itzu gewaltigen vermochten. 
Es blieb nichts übrig als das befchftdigte Schiff auf den 
Strand zu fetzen, um Mannfchaft und Gut %n bergen.' 
Aber ringsum waren nichts als fenkrechte Felfenwf nde 
zu fehen; der Wihd drehte fich ihnen entgegen, fo 
da& fie mit di^m Schiffe halb voll Waffer laviren mufs-<^ 
ten f und ging enrdlich ganz aus. Sie £üieii dem Au-^ 
geiiblick entgegen , mitten in der Bucht vom Meere' 
verichlüngen zu werden. Die Pumpen ' etliielten fiel 
indefä noch fo lange ub^ Waffel*, bis ^ ein leichter 
Wind fich erhob, und fie dem auf Pernettis Plane an-1 
gegebenen fandigen Strände zuführte^ wo fie um 5 Uhr 
Morgem das Schiff ßranden Ueiseni dae4abet glAckU-« 
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eher Weife keine fiarken Stalse auszuhalten hatte^ £a 
irnrde fogleich mit Öalken geftützt um nifht nmzufal« 
len, und mit Anker am Laude. gegen Meer und Wellen 
gefichert. Man brachte dasSchielspulver und den Schifia* 
Zwieback, die'au3 den untern R&umen, ehe fieroU WaC- 
Xer liefen , herauagelchafFt worden waren , die Samm«^ 
kingen, diejnftrumente und alles was zu den wiOen-* 
fchaftlicfaett Arbeiten del^ Expedition gehörte^ bei (cho-* 
nem Wetter wsohlbelialten an das Lavd , ( nur wenige 
Kißen mit naturhißorifcheh GegenlUnden lieiaen fich 
nicht herausbringen ) ^ und ^ftterhin auch allea übri- 
ge was nutzbar war, mulste aber, als man das Leck 
gefunden hatte, alle Hoffnung aufgeben, das Schiff jfie^ 
der in brauchbaren Stand zu fetzen. Sogleich wurde 
Hand angelegt die Schaluppe mit einem Verdeck zu 
v^erfehen , um aus Monte Video Hülfe zu holen ; eine 
fahr gefährliche Expedition, zu der lieh Offici^re und 
Mannfchaft um die Wette erboten. W&hrend derAbwe- 
fenheit derfelben foUte aus dem Material derCorvette eine 
Goelette gebaut werden, grol^ genug um die ganze Mann^* 
Hch^ft aufzunehmen , für den Fall, dals die Schaluppe 
bei |ener Fahrt unterginge^ 'Die geretteten Prorifio-^ 
nen^ rührte man nicht an, fondam lebte von dem^ 
was die Jagd ün dem unwirthlichen Strande der wü^ 
fien bapiiälofen In(el gab, von Seelöwen, Pinguinen, 
Wi^Uroffen ichepaux)^ Enten und. dergleichen widri-« 
ger Kofi.' Bei allen diefen Dranglalen wurde der wiC» 
fenfchafUiche Zwetck , der fie nach Feuerland geführt 
hatte, nicht vergefien*, man. richtete ein Obfervato« 
rium ein und beobachtete darin, £o oft die Witterung ea 
erlaubte, nahm einpn Plan der Bucht auf; und die 
Annal. d. PJiy&k. B« 70*. Su i, h aSaa, St. 1, fi 
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Schiffsftrzte widmeten dem Sammeln naturhifiorifcher 
Gegenfiände alle Zeit y welche die Krankheiten, in die 
mehrere von der Mannfchaft verfallen waren , ihn'en 
übrig liefsen.^ 

Unverhofft kam indefs Hülfe von felblt. Eine Fi- 
Icherbärko erfchien, die hier Seelöwen todten wollte 
und zu einem Nord - Amerikanifchen Wallfifchfänger 
gehörte, der weßlich von den Falklands - Infein jagte, 
und bald , darauf lief ein DreimaAer mit der Flagge 
von Buenos -Ayres ein, den ebenfalls ein Nord- Ame- 
rikaner, der Kapitän Gal vi n, führte. Er wollte nach 
Chili ; Leck und Befchädigung der Maßen trieben ihn 
hierher , und er würde fich haben auf den Strand fet- 
»en müflen, hätte ihn nicht Hrn Freycinet's ' Mann- 
fchaft ausgebelTert Hr. F^eycinet kaufte diefes letzte- 
re Schiff für 18000 Piaiter, und taufte es lä Phyjicienne. 
Eityerliels damit am 27 April die Falklands Infein, 
fetzte die Amerikaner und was er an Mannfcliaft bei 
dem kaum halb fo grofsen Schiff als feinem vorigen zu 
viel hatte, in Monte Video ab, war vom 29 Juni bis 
i3 September zu Ria de Janeiro , von wo aus der 
Ober- Chirurg Quoy die neue Schweizer -Kolonie in 
Canto Gallo befuchte, fah am 27 October die Azoren^ 
und Kef am i3 November 1820 injSapre de Grace ein. 

Es waren leit der Abfahrt von Toulon 3 Jahre und 
beinahe 2 Monate verflolTen, und die ganze Länge des 
durchlaufenen Weges betrug gegen 23600 franzö£ Mei- 
len , 25 auf einen Breitengrad gerechnet. 

Da, laut der mitgegebenen Injßruction, die Beob- 
achtungen des Pendele einen Haupt - Gegenfiand diefer . 
Jle-ife ausmachen foUten , To find diefe an neun] ver- 
fchiedeneu Orten , wo die Corvette lange genug blieb 
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uÄd die Oei^liclxlceit ^s Erlaubte, triit der hoch ßenSorg« 

falt ansgefuhtt worden, tnit Eitifchhirs von Paris ^ wo 

man die Beobachtungen vot der Abreife machte. Näm- j 

lieh: 2n Rio de Janeiro^ iwei Mal, im Anfange der ^ 

Reife und dann wieder auf der Heimfahrt, am Vorge-* 

hirge der guten Hoffnung^ zu Port Louis in Isle de 

France , auf den Infein Rawak^ Quam und^il/ort'e, zu 

Port Jackfon und a,iii den JFalkelahds * Inßiln. 

"Während der ganzen Reife waren a]Je Tage we- 
jiigßend zwei der Officire, nach det Folge dts Dienßes, 
mit den aßronomifchen Beobachtungen befchäftigt, 
um den Ort des SchifFd, und am Lande die Breite und 
Länge der errichteten Obfervatörien zu beflimmen^ 
und ddn Gang der Seeuhren zu berichtigen ; auch tru- 
gen fie diefe Beobachtungen iii die da2u bcßimmteii 
Journale ein. 

Daflelbe gilt ron den magnetifchen Beobächturi-^ 
gen^ die noch unausgefetztel* und in gröfserer Anzahl. 
£ur See/ und zu Lande gemacht wurden , und ßcli 
nicht blos auf Beßimniung der Abweichung und der 
Neigung befchränkten , fonderh auch die Stärke der 
magnetifchen, Kraft wie fie fich durch Schwingungen 
der Abweichurigs- und NeiguTige - Nadein giebt, und* . 
Aießünd liehen und periodifchen /Variationen der Ab-: 
weichnng timfafleri. 

Alle zwei Stunden wurde während des ganzeti 
L Verlaufs der Reife die Temperatur der Luft und der 
I Oberfläche des Meeres beobachtet und aufgefchriebeä, 
I itoraus fich fchätzbare Data zur genaueren Kenntnifd 
der ifothermifehen Linien auf der £rdku|[el ergeben 
Irerden. 

B 2 ' 
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Unter den mitgebrachten Sammlungen beßebt ei* 
ne aus 60 verfchiedenen Proben vott Waffer ans allen 
durchfegelten Meeren, in eben fo viel verpichten Jla- 
föhen, jede mit der L&nge und Breite bezeichnet, wo 
ße gefüllt wurden ; fie find beftimmt analyßrt' zu wier- 
den , um den Scf^lxgeHali der Meere genauer kennet! 

zu lernen. 

In das metearologifche Tagebuch iß Stunde fäc 
Stunde , während der ganzen Reile eingezeichnet wor- 
den: der Stand de« Thermometers, des Barometer» 
und des Hygrometers, die Richtung und die Stärko 
des herrfclienden Windes, und was an electrifchea 
lind Luft - Eifcheinungejqf etc. vprkaro. Auch fimd 
>yälirend, des Aufenthalts am Xiaiide die p^riodifchen 
Veränderungen de^ Barometerßandeß fprgfältig beoib^ 
achtet , und in einem belondern Journal ieiaigetragen. 

worden. 

Ueber Ebbe und Fluth liefsen fich zwar liur an 
wenig Orten Beobachtungen anßellen^ die zu Rio d^ 
Janeiro , auf Isle de France , auf Rawak und auf Guan^ 
erhaltenen find indels nicht ohne Intereffe. 

Während der Reife find Aufnahmen zu etwa 5o 
harten gemacht worden. Die mitgebrachten Zeich- 
nungen fieigen anf mehrere hunderte ; di^ Sohojaheit 
der Gegenden, die Wahrheit der Portraite, UJüd di^ 
reizenden Dt^arßellungen geben ihnen vielen "WeTtfa. 

Ungeachtet bei dem unglücklichen Stranden der 
Corvette Urania auf den Malouinen, ^18 Ki(i;e|i mit na- 
' iurhißorijchen Gegenßänden verloren gingen, ßeigt 
die Anzahl der mitgebrachten Kißen doch lioch 
auf 5o. Sie enthalten Sammlungen aus allen dvßi Na- 
turreichen^ und befonders eine faß voUßändige Samm- 
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luiig aUes Merkwürdigen, was auf den in naturhiltori- 
fcher Beziidhung noch fo wenig bekannten Mariani« 
(chen Infein vorkommt 

Gleich im Anfange der Reife fheilte Hr. Freycinet 
jedem von ieinem Stabe einen Plan über das mit , was 
er wünfchte von ihm vorzüglich in das Auge gefalst zu 
fehen, bei allem, was ihm vorkommen würde, ibfern 
es zur Kenntniff der Länder und Oerter die fie bcfu- 
chen foUten, und der Sitten und Gebräuche in denfcl^ 
ben gehörte; und nach federn Aufentlialte in einem 
Lande lieia er lieh die Bemerkungen ulid Betrachtun- 
gen aller vorlegen. Bei dielem gemeinfchaiftlichen Se- 
hen lind Wirken gelangte er 2u einer bedeutenden 
Alenge von Thatfachen, und zu vielem, änderen fehr 
Schatzbarem, beibndef s während des zweimaligen Lan- 
dene zu Rio de Jaiteii^o, und während des Anfenthail-* 
tes zu Ide de Francd,' Trnior, auf den Marianen, auf 
den Sandwich Infein und %u Port Jackfon. 

..- ^loh erfucbe nun die Akademie, ^^ fo befchlois Hr« 
Freycinet feine Vorlefnng, „Commiflaire zu ernennen,/ 
denen ich die Journale, Regilter und alles, was dasr 
Ganze der Arbeiten betrüft, voflegen köi!ii^, damit 
fie iie unterfuchen und fpäterhin dieter gelehrten Ge«^ 
lellichaft einen uniiländlichen Bericht jiber dielelben 
abßatten mögen *). 

*) Z^ dlcfer Commiflion dfer Aksdemie worden ernannt die HH. 
V0Ü Hamboldt, CoTTler, Desfoncaines» GayLuf« 
fafe. Biet, dfe Rtfff^I,' Tbenafrd und Araf cf, nnd letztem 
rem di« Abftattota^ deft Berichtes fibertragen;* ein Auftrag» <tem. 
er am i3 April isai nachkam» wodureh 4er fo}g;ende fehr in« 
tereflante Anflatz entftand» den Ich den Freunden der Natur* 
WÜTenfchaflten vorzOgUch empfehle. Gilb. 
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üuszng ans dem Bericht«, 

V^lcben d. Akad« der WiC im Namen dL ron ibreroannten Commlffioii^ 
filier dif auf der W.eltamfegeluog upter dem Kapit. Fieyclnel 

ansgeführtea wlirenfchaftlicbei) Arbeiten , ' 

am 35" April 1 821 erßattet bat, 
F* Arago> Aftr., Mitgl. d. Akad. u. d. Längen- Bür« 

. . Die Journalo und anderen Papiere^ welche die 
«nf der Seereife tinler Kapit. Freycinet ausgeführten 
Arbeiten enthalten, machen 5i Quartbände aus. Sicr 
find bei dem Secretariate der Akademie der "Wiflen-j 
fchaftcn von ihm niedergelegt , und von uns im Ein- 
zelnen mit tAep grofstert Sorgfalt unterfucht worden. 
Da wir aber, wegen Kürze der Zeit nicht alle Beob- 
{tchti^ngen haben berechnen, und alles ^efammelte mit 
^Infse überfehen kennen , fo muffen wir uns bei fehc 
vielem darauf befchränken , kaum mehr a}$ ein blofses ' 
yerzeichnifs der von Hrn von Freycinet mitgebrachten 
lUffifTenfchaftlichen Schätze zu geben. Um aber mit Ord* 
hung zu yerfiBihren, wollen wir alles, was denfelbeu 
Gegenßand betriJFt, Abfchnittsweife zufammen Itelkn/ 

PeDdel^Beobacbtiingep* 

; 
I . 

Es laffen lieh dicfe ^Beobachtungen, wenp der Zweck^ 
fderfelben iß , durch fie die Geltalt der Erde genauer 
zu beitini|nen , auf zwei verfchiedene W^ciifen anfiel- 
lßn«\,!ErItep9i mit ^in^m Pendel von unverän4pilichec 
Länge } den man von einem Beobachtungsort an den 
atidern verfeizt, und deflen Anzahl von Schwingungeii 
in 24 Stunden mittlerer Sonnen- oder Sternen'^ Zeit, 
yi^an an beiden ii> der geographifchen ^Bre^te yerfchie? 



IUI 

denen Orte» geniin beobachtet *). Zwcitoiia durcb ei- 
ne genaue Vergleicliiing 4®r verfohiedenen Längen ^ 
^ "Welche ein . einfaches - Pendel an jedem diefer bei-^ 
den Orte haben muß , iiin an ihnen allen ^iiie glei* 
che Anzahl von. Schwingungen in 24:-Stunden mittle- 
rer Zeit zu machen **). Bei der erßen Art ift es Haupt*- 
bedingung^ dafs des Pendels Geltalt oder Gröfse fich 
nicht im Oeringften verändere. Die zweite Art der 
Beobachtung erfordert eine folche Unveränderlichkeii 
des Apparates nicht , weil man nach jeder Beobach-' 
tiing die Länge diss fchwingenden Pendels an& Ne^i« 
xnifst Diefes genaue Meffen ift aber eine fehr fchwie- 
i'ige Sache, und erfordert befondere Einrieb tungen^ 
welche man fich an den wüßen und wilden Küfien,^ 
•wo gelandet und beobachtet werden foUte, nur mit vid- 
ier Mühe würde haben verfchaffen kön-nen. Aus die- 
fem Grunde kam man überein , dafe Hr^ von Freycinet 
fich auf Beobachtungen mit dem unveränderlichen Pen- 
del befchränken, dais er aber ihrer: zwei mit ßchfüh-^ 
ren Tolle» die zu verfertigen dem Mechamku8 Fortin 
aufgetragen wurde. 

Jeder der beiden Pendel/ die' diefer gefchickte 
Künftler zuerft lieferte, beßeht aus einem Cylinder 
mit einer fchweren Linfe an feinem einen Ende, aus 



*) Einem Comffarations -Ftndtl, wie ihn Hr. Biot in feinem Auf- 
falze im vorigen Stücke S. 337 nennt, mit welchem auch er 
, und der Kapitän Sabine (daf. S. 402) beobachtet haben. G. 

**) Der Kürze halber nennt Hr. Arago ein xu Beobachtungen die- 

■ ■ • 

fer Art beftimmtes Pendel, im Gegenf^tz mit dem erftern, auch 
wohlein ahfolutes Pendel* ' G* 
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Knpf^r *) in einem Stücke gegofli^n ; an iem andern 
Ei^de iß die zugefchl^rfle Sehwingungs - Axe aus Stahl^ 
welche den Pendel zu tragen beßimmt iü, auf eine iiii'* 
veränderliche "Weife b^feiligt Während der Yerfu- 

. che niht die Schwingungs -Schneide auf einer auf das 
Vallkommenße ajußirten Ebene aus Agath. Bei derGa** 

> ßalt und dem bedeutenden Durdiiaeffer der beiden 
Pendelßangen y und bei der Sorgfalt^ die man auf die 
Käßen gewendet hatte, in denen fie eingepackt wur« 
den, durfte man beffen, daia fi« Geh wiüirond der Reife 
aufkeilte merkbare Weife biegen würden. Ehe konnte 
man beforgen, die Dicke des Cylinders würde die 
Schätzung der Temperatur deflelben ungewiis machen« 
Diefes wäre zwar auf jeden Fall nur eine Ungewiis- 
heit gewesen, welche der Beobachter zwi&lienXehr en- 
ge Gränzen ein^ufchüelson vermocht hätte; Jkanm war 
jedoch diefe Beforgnils geäu&ert worden, fo wurde 
auch fchon die Verfertigung noch eines dritten Pen- 
dels mit platter Stange demlelben Künfiler aufgetragen. 
Unfer College, Hr, BreguetC Uhrmacher nnd Mitglied 
der Akademie ) , der fchon einen feiner Chronometer 
Hrn von Freycinet, ohne eine Entfchädigung zu ver- 
langen , anvertraut hatte , fügte noch ein befonderes, 
upter feiner Aufficht und auf feine Koßen verfertigtes 
Pendel hinzu. Die Seefahrer waren alfo mit 4 unverän- 
derlichen ( Comparations - ) Pendeln verfehen, zweien 
aus Kupfer mit cylindrifchen Pendelßangen , welche 

') Jb (firnivril die Ls Noir^rcben Declinations # Bouflbleo , welche 
ich in Paris gc^fehn habe, befteben in der Tbat aus Knpfer« 
nicht aus MefTing; ob aber nicht hier cuipro jauna gemeint fej, 
^ann ich nicht pntfcheidfn, ß. 
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in dem j|Dum4l mit No. i. und No. 3. Iwzeichnet wer« 
den; einem aus demfelben Metall mit platter Pendel- 
fiange, ebenfalls von Fortin rerfefitigt^ mitNo. 3. he^ 
fl^danet; und. das mit No. 4* bezeichtvete des Hrn Bre- 
giiet^ welches eine Pendelßange aus gefirnifetem Holzey 
eine flache lehr £diwere Linfe von Kup£ftr^ und ein« 
.Schneide aua einer belondem fehr harten MetaU-Le-' 
girung hat) welche dem Oxydiren und Aoften nur we^ 
nig aüsgefetzt iH 

Vor der Abreife der ExpeditiMi war mit die£in vier 

unverinderlichMi Pendeln auf d^ dterawarte zu Paris^ 

im J. 1817 9 von den HH. Preycincrtr^ £«am(trehe, Ma«** 

thieu und Arago gena» beobachte« w<^den. Hier^urcll^ 

wurde nicht bloe ein ftu veiiäiKiges CHiedde^ Y ergleiohung 

für alle IbaÜcfae Bee^bachtungen gewonnen, welch«* 

während der Heile in b«iden Halbkugetn^ der fii^ aa^ 

suiJßellen waren ; iConddm audi ^ was ilieht rtiinder nSthig/ 

war^ ein Mittel nach der Rückkehr z^u pf filen , ob Ach 

auch nicht während der Reile die Pend^Ulaiigen oder 

die Schwingungen Schneiden auf eine merkbare Weil^ 

vserftudert hatten. Hr. r<m Fre^^cinet iA gerade ^etzt 

mit diefen Beoba^btuoigecii^ hier m Puffe bi^fohi^gly 

und er wird ohne aBeti2Lweife]^ naeh Beendigung der- 

felbep nicht iitonlen^ der Akadt^m^ daven Htch^n^ 

fchaft abeufiatteii, . . ' 

Ea würde niclid; U0» langwetfig^ limdefn wäck dh^' 

r ne Nutzen fey^ ^ hti»r den Gang zu be&bri^ben ^ diti 

wir bei diefen erßen Beobachtungen belerlgf hA^n, 

xinA den Hr. von Fre^ciwel unverftndcst beibeb#lleil 

h«t bei i^en ähnlichen Beobachtungeii j die er an allen 

Landungen Oertcrn anitellte^ wo erfidh eine längere 

Zeit über aufhielt. £s iß hinreichend^ zu bemerfecn| 
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«Irnfs die Methode der Go'incidenzen , von denen -Bor- 
da und viele Beobachter nach ihm einen fo glücklichen 
Gebrauch gemacfht liaben, hier fich niolit anwenden 
liefe, weil unHere. Seefahrer keihe Pendeluhr ihor^ 
Ipge^y mit ficht fahrten -, und dala das neue Verfahren^ 
wenn m^in fich iiuf die Güte des dabei gebrauchten 
Chronometeira verlaflen kanuy dem älteren wie die 
Br&hrung gezeigt hat kaum^ .an Genauigkeit nach-« 
ßeht. Es wäre leicht gewefen, in PiEirii die klein- 
ßenUnregelmäfsigkeiten in dem Gange der Uhr (mcfi" 
l/ie^) .durch wiederholtea.yergleicäienderfelben mit dor 
nach Sternzeit gehjonden FenddiihT'Cpendule ßderale) 
der Sternwarte , zu entdecken: ' da aber ein folches Be- 
richciguhgs- Mittel an allen andern Oerteph, wo be- 
obachtet werden fbll^e^ fehlte/ £b war Hr.Freycinet ge- 
naHiigt titglich 7 pd^r S Mal das' Chronometer No. 7s/ 
>ifelohes feit Anfang zu denPendelrBeobaohtungen be- 
Aimmt worden war-j mit drei, andern Chronometern , 
von Louis Bertboud und mit dem i^on Bregdet zu ver- 
gleichen. Man würde ulfo dlerBeobaehtungen doch 
brKüphen koni^^n, Ibllteauoh der Gang des Zeithalters^ 
'Hol 72 manchmal letwad.unregelmäfsiggewefenfeyn. 

Um fich von der nöthigen Fefl&gkeil' des. ei fernen 
Dreifußes zu verfi^hern, auf . welchen, der Pendel t 
Apparat während der Verfuche gefetrt werden follte/^ 
wurde auf def- Sternwarte einer der Pendel abwech- 
felfi^ ian dielem Dreifufae und ah einem dicken Träger 
vpn^'Schmiede-Ei&n aufgehangen, welcher auf iwBi 
Harken 9 in ^in^r d?r Mauern der Sternwarte forgfältig 
eingtelaffenen,; und noch durch . zwei Strebbogen ver- 
ßärkten ei(ernen Barren befeßiget war. In beiden Fäl- 
J^U Uia<fht« d^r Pendel iu j?4 Stunden ganz gtrnau eine \ 



gleiche A^^^^^I vonSehwinguYigen/ U^berflüXBg Mrird 
dieTe Yerification Niemandeh dünken, der gegeliwir- 
,tig gewefen iß bei den auffiiUetUden Beobacntungen tin- 
fere GoUegen Br^gnet^ber d;^ g^enl^^itigen Binflufs^ 
welclien zwei Pendeluhren {horlögSs) die beide ati der-^ 
felben Mauer angelehnt ßebeii"^}^ aufeinander au«übe9^ 
Die Zitcr Berichtigung d¥s Ganges' des Chronome- 
ters No.7d nothigen Stundeh-VVinlcel, find nlainohmal 
xnit Refle&tolisr-Initrunienf^^ ^'gewS^hnKch ^ über mit 
einem aftrDnömifGhen Repetitiöns-Kreire genonvmen'^ 
die Temperatur aber ßetd nfit einem und demSdiaiei«' 
.Ti^rm«ymeter beüimmt wofrden^ welches Tor det» Ab«» 
^fctfe mit denen der Parifer iSterni*aWe foi?gfälttg ver*# 
glichen worden war, daher aueh in den Gorrectibueii^ 
wegen der Tf^mperatUr nichts zweifelhaft bleibt' . *A 
; . Der erfte Landungsort , wo Kapit. vi>ri ^fN^yciiyti 
lange, genug verweilte ,. um die Pendel «AppiMßiit« mf-r 
Itellen zu können, war Mio de Janeiro- in BraßlieiK 
Er beobaclitete hier im Januar 1818 mit dem Pendel 
No. 1 mit cylindrifcher, und dem Pendel No., 2 mit 
platter Pendelftange ; uüd bei feinem zweiten Aufent^ 
halte dafelbfi, auf der Huckreife, im Monate Aaguft-^ 
1820, liels er hier alle> 4 Petidel einen nach dem än^ 
dem fcbwingen. 

Am J^orgebirge der guten Hoffnung ^ wo La CaiUe« 
fchon im Jahr^ 1752 die abfolute Länge des Sectmden-* 
Pendeis gemelTen hatte ^ iA von Hrn von Freyieiiieti 
gleichfalls die An^^ahl d^r Schwingungen in 24 Stun? 
den für feine 4 unveränderliche oder Gbmparälions:-? 
Pendel beobachtet worden. Einer aus unferer Gomr 

/ 

D Jppuyit an iii%nu iiifr. Verg]. diffe AnUß B. 5^ S. 429* ^^ 
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inifli<m h4t dififf B^b^achtungön berechnet, und dU- 
£»m SU Folge kSiuieii wir iclion jetsf ankündigen, daia 
£e k^iaeevegs die Folgeruiigen beftätigen , welche man 
aUf den^Ton La Caille da&lbfi angeheilten Meflungen, 
über die Uiifthnliebkeit ^ der beiden £rd - Halbkugel» 
iMehen »u dwien geglaubt Jbatfe. 

Ueber diefe intereilailte Frage Werden auch die 
Be^9U>btungen, weleb^ Hr. ton Freycine^ mit den drei 
kupfern^ Pudeln auf Ule de Francs ^ nAi zu Port 
Jaei/^n angefiellt hat^ uns iohätzbare Data geben, ine-* 
beüöndere werden die letzteren, durch Vergleichung mit 
denen am Cap faß unter einerleifüdlicher Breite , lä^f 
in einer tim i54^ ver£ohiede nen Lffnge beobachte)eo 
Pendel-* Seh wingungen^ une belelireny fo weit es diefe 
Art von Beobaehtu'dgen im thun veraiag'y ob in, der 
fiMfiehe^ Halbkugel die Parallelkveire^ ToUkommen 
kreMfSriMg odei' merklieh abgeplattet find. 

Hrxl von Freydincft^d Beobachtungen würden je» 
dof)h tm^tAugend und unyollkommen geblieben reyn, 
httiie er nicht auch untet dem Aequator, oder ganz in 
deieii Nftbe f die Anzfihl der Schwingungen beßimmt, 
welche fttne Pendel dort in 24 Stunden, mitoihted. Die- 
fee ißinatf Rawak^ einer klc&tien Infel unweit Neu Gui- . 
nea, unter o* 1' 34" füdlicher Breite gefchehen. Er hat, 
hier die 4 GomparatiOAs^- Pendel beobifcchtef; und mit \ 
feaneii hier erfanden Befidmraungen find alle an den 
«ttdera-Beobaolitungsörtern zu vergleichen, wenii man 
wo» ihnen die Gröise der Abplattung der nördlichen 
und der ludlichea l^dhalbkugel berechnen will. ' 

Diefe BcorechnuH^n geben eine deAo gro^8ei^e Ge- 
nauigkeit y je gröfser der Breiten - Unterfchied der bei- 
den Beobachtunga-Oerter ilt Es würden, daher^ an dem 
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Cap Jffora, im^Feuerlande, in 55^ 59^ C&ü. Breit« tnge« 
Hellte Beobachtungen, für diefidUntei&ehung von giins 
befonderemWertlie gewefen feyn. Ein heftiger Sturm 
erlaubte aber , wie man aus Hra v. Freycinef a Bericht 
getfefaen hat, der Urania nichts dort yor Anker zu ge-* 
hen, und als fie bei den Malouinen, wo Itatf aufCap 
Hörn beobachtet werden feilte, an einer gan^ wüften 
Küfte Schiffbruch litt, und nun durdi die Jagd Niah«^ 
rungsmittel für 120 Menfidhen herbeigefbhafit, und in 
aller Eile die Schaluppe ausgeräüet werden mufate, um 
Hül^ von Monte Video herbei zu holen, wie hätte da 
ihnen Zeit und Geiftesruhe genug bleiben Iollen,um gan- 
xe Tage lang die Schwingungen ihrer Pendel zu zäh- 
len ? Auch erhielten fie während ihres Aufenthalts in 
der Bucht der Franzofen, nur in grofsen Zwifchenzei« 
ten die zum Berichtigen des Ganges der Ufaren nd« 
thigen Stunden ^Winkel, da die Sonne fafi iQinter 
Morgens und Abends hinter dicken Nebeln verborgen 
war. Bei fo ungünftigen Umftänden lä&t fieh roh Aev 
einzigen Reihe von Pendel ^Beobachtungen, welche 
uns Hr. Freydinet von den Malouineh mitgebracht luil^ 
nicht viel erwarten. 

Während der dreijährigen Seefahrt blieb die Ura* 
nia^groletentheile füdlich von dem Aequator; nör^ich 
von dismielben hielt fich Hr. von Freycinet nur in den 
]M(arianen und in den Sandwich -Infein eine Zeitlang 
auf. Auf Guhaniy der Hauptinl^l der Marianen hat 
^ er alle 4 Pendel , auf der Infel Mowi nur dää Pendel 
No. 1 beobachtet. 

Bei allen Pend^-Beobachtungen hat Hr. vonFrey«* 
einet perfönlich die Arbeit geleitet , und fiete felbß die 
Apparate aufgejftellt und berichtigt, und wir Xehen et' 
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äid eine' B^rgfchaft für die Genauigkeit diefer RlaiT« 

ton Beobachtungen an , dafs Geh unter ihnen nicht ei* 

ne einzige Beobachtungs-Reihe findet , an der er nicht 

den gr5fsten Antheil h^tte. Näclift ihm befchäftigten 

fiek damit: Hr. Lamarche ein Seeofficier yon ausge«- \ 

zeichnetem Verdienß und der zweite im Befehlen, Hr. 

Duperrejr, der Marii^e-EIeve erßer KlalTe Hr. Fa- 

bre, Hr. Berard Bruder ded bekannten Chemiker8| 

Hr. G^erin Marine-Eleve, Hr. Pellion von dera^ 

aitoh viele artige Zeichnungen herrühren^ und die 

Marine-Eleven erßer Klafle Raillard, Ferrand 

und d u B a u t ; nicht zu gedenken die HH. L nb i c h e 

und Labor de, welche während der Reife geßor- 

ben find« 

Er d -Magnetismus. 

Die Erforfchung der Gefetze des Erd - Magrictis- 
miid, welche nur zu verwickelt find, war zunächfi nach 
der genauen Beltimmung der Geßalt der Erde, für die 
Phyfik von dem mehrßen Intereffe. Die zahlreichen 
und genauen magnetifchen Beobachtungen, welche 
auf der Expedition angeßellt worden, find für die Ma- 
, thematiker, welche fich mit diefen Unterfuchungen be- 
fdiäftig^n^ h5chß fchätzbare Data. Sie beßeheh aus 
zwei Hauptklairen;.den während des Aufenthaltes aii 
deh JLandunffsärtern angefiellten Beobachtungen ; und 
denen, welche regelfnäfsig während der Schiffahrt am 
Bord dea Schiffs gemacht wdr'den find. 

Die erßereriy ins^ befondere die fdhwiei^igen und 
feinen Meffungen der magnetifchen Neigungen ^ laC* 
fen fiph, wie es uns fcheinft^ dem Yollkommenlten an 
die Seite ßellen, was in dieler Art, nieht blos von äee^ 
fahrtrn geleißet worden iß^ fi^ndern Telbß voq Phy-' 
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fikem an ihren Wölinorten , wo fie Zeit und Uiriftoü^ 
Ae^ wie ße den Beobachtungen am günßigften waren, 
nach Willkühr ausfucheil konnten. Zum Beweif» die-^ 
fer Behauptung theilen wir hier die auf der'kleineit 
Infel Rawaky nur ij Min. füdl. von dem Erdäquator^ 
mit 5 verfchiedenen Nadeln gemefienen Neigungen mit 



Der grofst^ Unterföhied 
unter diefen 5 Me/Tun- 
gen ßeigt alfo «nur aü£ 
7 Minuten *)* 



Ferner iß am Lande, an allen Orten, wo die 
Urania fich aufhielt, mit guten Inßrumenten und 
nath den beßen Methoden ^emeSen worden die 7nag'»> 
netifche Abweichung* Die Azimuthe, um die Lag« 
des Richtpunkts (mfre) zu beßimmen, find an meh-* 
reren Ortep mit dem Theodolite, an andern mit dem 



Nadel 


Neigung 


No« I« von Lerioir 


14* %%' 


No. 2* von LcDoir 


u ,30 


No. 3. von Breguet 


14 29 


No. 2« von Breguet 


14 26 


von Richer 


14 ao 



*) Nach Hrn Morlet's B^äimmunfg (oben S. 19) hat der mag« 
netifche Aeqoator fein Maximum ffidiicfaer Breite, 14^ lo' be* 
tragend , in a8° weftK LSnge von Paris« Wäre er ein gröfatec 
Kreis, fo müfste alfo fein Maximum nördlicher Breite daflelbe 

^ ieyn, und in 20S° weftl oder 153^ öftl. Länge von Paris lie- 
gen. Der platz, wo die Expedition unter dem Contre-Zldmirai 
d'Entrecafteaux im Auguft 1^93 zwifchen Waygiön und der 
fehr kleinen Infel Boni ^alfo nicht weit von Rawak, defien fQdt« 
Breite i' 34'^ ift ) i| Wochen lang vor Anker lag> hat ^ne HidL 
Breite von o** o' 38'' und eine öftl. Lange von Paris von 12&* 
53'» und die Abweichung der Magnetnadel wurde damals dort 
gefunden \^ 14' öftlich (Annal. B. 30 S. 213]* Noch interef« 
fant^r wird diefes durch die oben S, öo u. 6i vorkommendeol 
Angabiea« Gülf^ 
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tßrononiifclien ftepetiiiop^ - Kreife oder dem Ae&^ 
xiond-Kreife genommen worden: manchmal «uf all« 
drei Arten zugleich» AxSMawakj zumBeifpiel, wur- 
den nicht weniger ala.44 verüphiedene Reihen von Azi- 
mnthal - Beobachtungen angeßellt. Palb eine kleine 
Correctiön von 7S hei allen aar Lande beoh^ohteten 
Abweichungen 9 wegen nicht volligen Paralleliemus der 
optifchen Axe des Fernrohre mit der ^ von N nach S 
gehenden Linie auf dem eingetheilten Kreife, nothig 
fey , fand fich erft bei den Prüfungen , welche Hr. von 
Freycinet und einer von uns nach feiner Rückkunft 
hierüber angeßellt haben , da durch eine Yergefsliöh«^ 
keit des Künßlers es an allen Mitteln fehlte, unter Wege 
diele VerifioiftMn voczujiehnien. 

Ferner fiad Beohaehtsuagen über die Stärke der 
magneiifohen Kraft an allen Landungeortem^ mit 
mehreren Nadel» gemacht worden, Da& die Nadjas 
»n der voor 4 Jahren ihnen ertheilten magnetifchMi 
TLnSk vlluTMid der ReiXe nicht bedeutend verloren Iuk 
ben., zeigen folgende Verfuche , die von uns mit den 
beiden am hfiufigßen und tongften^ gebrauchten Nfideln 
gemacht worden find. Eine Nadel, welche dem fel.Ci^p 
lomb gehört hatte , machte vor der Reife des Hnt von 
Freycinet in dem Garten der Sternwarte im J. 18x7 
ZOO Schwingungen in 16^ ^3'^; jetzt macht lie in der- 
felben Zeit 3 Schwingungen weniger. Und eine von 
Hxti Foriin gemachte Magnet^Nadel^ welche vor 4 Jah- 
ren 100 Schwingungen in 17^ 3^^ vollendete , macht 
jetzt in dieler Zeit nur 98 Schwingungen. Beide Na* 
dein haben alfo nur fo wenig an Magnetismus verlo« 
ren, dafs fich die wegen diefes Yerlußes nothi^e Cor- 
rection für jede Beobachtung der Stärke der magneti« 



.t 8i ] 

IfSAvm Kraft ^iift^lmfliinlAngUah^ iG^nanLigkeit be« 
-todbmcn.laiTenv.v!. !. c i ,i; ' / 

•; ' i^ftft«Be am Lande gemacliten Bc^ba^I^fiing^^ ^ubfr 
(jk Neigung ntid die SiCrbo dar lyuignetifch^n Kraft^ 
• ifiad vmi, Hrn. v6n F r ey ci n e t felhtt aiigeßeUt -v^orde^. 
lAm litQifigßeli haben ihm dabeidii:;HM« J^amarcha, 
-Sttperrey^ Labieh.^, Berardr 'P^llion .und 
^abre geholfen. "^ r-.: - 

*x^ i Vor einägoB J«h)ren find in den Schriften derLond^ 
«ler Socaetttl^iler .WÜfenfcha&eny «lieei B:^ben von J^ 
'dEi^^tiii^gen über die : t^iohe> JKanAtiion dfar Mag^ 
netnadel eingerückt worden, wdcli» Hr.. John.ACii;«!^ 
idonald in den Jahren 1794 , i7(95i und 17961 j di€ eine 
•Auf Sumatra in Fort Marlboroü^t^' (B^ntoolen ) ^ dib 
imdre* auf derlnftl St. Helena angeftiUt hat ^X > .D» 
^tdem niemand in den tropifch^n Gegenden auf diafe 
änderbare Errcheinung feine Aaiiiiii?rlifamkeit g^weylr 
ilet hat^ fo find die Bediachtungen dieIer\Art^ welch« 
Hr. von Freycinet mit zurückbringt^ für. di^ Wii&nr 
^ Ichäft ein fahr iohitzbarer Erwerb« 
i •. . Ea fefaienen .fich ans Hm Macdonald'a Beobaob« 
fangen zwei wichtige Folgerungen zu ergeben :> Mt^ 
fiens > dafs die täglichen Variationen^ zwifchen den 
Wendekreifen von merklich kleinerer Ausdehnun^g al^ 
in Europa find. Zweiten»y dafs in denfelben Stnnd^n^ 
wenn in unfern Gegenden das Nordende der Magnete 
nadel nach Wefien fortrückt, in Fort Marlboroug}| ^^ 
und . auf St. Helena , die beide XüdUioh vom Aequator 
liegen, diefe Bewegung nach entgegengcifetzter Bich-* 

. *) Man findet fie im AaszQgt iq dje£ Afinal» J. 1799« 8.3« S» liu 
Aanii, d« Phjfik. B^ 7Q. Si. a, J. afaa. St. t. F 
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'tdng odiiv nach d£bh; 2ti gafckMh&.lir^^McccloiiiiU 
fcheint zu glauben , dafs diefes letztere, damit anfimt- 
taen ' hinge y nsdi^ w»khe^ Wel%egehd liin dia Mag- 
-netnadel abWeicbt^v mdem «r: iin .VönmaijKgiEhgf^ ^^f 
da& w^nn in Indien %ähveiid /des Zeilyauin* , iro doiift 
die Abweicbnng ^törltaphpt dfiKoh: ift^ idkiai Sfodal Wki 
•Morgens bisäb^^d^ntfcl^ oifni^^eii'ifliJn^iGiitiiii^&tl- 
fchreitet^ fie^ wenn die Abweichung, ideot ubeKhiinj[il 
WfiUcb war»^ ^iii ilenÜellien SluMbnKgtva^.naoh' der 
nentgegengefefitdtbiK Ri£l^rihi:g.fiokiiift^7ii^€0Et((itfii^ 3>it& 
-Verin lYth^ilg'^M^iVien ^ jed<^NHtli wNii'Fve^WMt*» fib* 
Töbaehtttrig^k iüiht 2ii»\^itlttig9m/ l:!c ;. : - . i • -r.- . t 
;,r.:., VtTii^ hhbeb^kix den -Beobaiiktiinga.-^RtgiAetrnfdtft 
'KapiK Freyoihet^6 i(#ilien von-BetdMblTtiiBgton dar läg^ 
'liehen Variatidn-^giftuiden, wekh4 ei) 'gemacht liat auf 
^i$ie tie Frknts, , ^ -mf TYmor , ^ tti£t Hawaä^ soßi Giit' 
-Aaf^yvanf ilfb^^%ß]kk zu Af^/.«^^ Auf dei^Ma^ 

Arianen und den Sisind^iclii-Ia&in^ irelcfae beide in dar 
ildrdliühen- Halbkugel liegen., geht da» Nordende der 
Nadel y wie in Europh, yioi 8. Uhr Morgena bia i Ulü^ 
{^i^chmikags nach V^eiien., obgleioh 'die magneäfche 
AWeichüng' dort öfilioh iit. • Auf Timor, auf Aawak 
ttnä zu ^ort Jackibii., welche iodHch vom Aequatw 
iKegen, ging die NorokTpitze der Dtadel den» ganzen Moiv 
gen üb^ nach Oßien , alfo nadi deR>entge^Bge£it«teii 
Seite, und doch ilt^auf Timcv die Abweichung swiefi^ 
Koh, auf Hawak^uiid in PortjJäGkfon aber iit fieidAiicb« 
Dafe^ die fSgUaHe Yaniation zwiibhai den Wen^^ 
l^reifen nur vx^n- geidnger 6M(^ iit^ wirdi durph die 
Beobachtungen auf Hrn von Freycinet's Heife aufser al- 
fem Zweifel gefetzt: Die Beobachtniigen des Hm- Mac- 
donald hatten zwar &hotf'auf diefelbe^ Pa4gM(%)agf ge^ 
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fuhrt ^ isk aber Aie Mägnatnaclel' dlaTes engliCcthen OfH» 
ciers auf einer Spitze mit. einem HlUgIicii nihie^ fo 
^Irar es immer nbth die Fragei^ ob niciit ein Mangel: an 
Beweglidikeit AerfiBlbeii ah^idi^ Kleinheit dei^-ItefaltaW 
ßchttld iefy lind 3ä man Bei^iek] hat , - dafsiAit Ma^ 
heiismns län^s- eicrfer Staliloädselvlt) rerlheilt Aryoi kttnit^ 
^SL& fie. in Bezichniilg der tSgljdbcn^chwih^fig^nifiift 
ganz unemp&ifdlieh iity Xo Bliebiimin^ lioch.jdw.Bel^ 
denken, 6b diei^s nieht andi .iait H^a* MdcdionaUla N«r 
del der Fall gewefeh fejr; Beide Zweifisl fallen. bei det 
Nadel fbrt, mit der die Beobaclitkngen derVtS^ichen 
Yariation auf diefef Reife gemischt Viirden.- Shk^yfüt 
nach CoiiUmb'd Art an einen iFaden einfcfcher Seid^ 
ftufgeh&nd^t, ttnd obfchon (k wiülireml. der 'ganzen KeiCe 
iinverändert iii demfelbeh .Züißande blieb ^ foi. gdb, £l(» 
^oöh an verfchiedeneil Orten^ wo gelandet; wurdb^ 
tägliche Variatiön^th von felir verfchiedene» G'röfsejib 
Auf l^tnor. betrugen fie noöli 6^5'; auf Ramai warei^ 
&e fehr kleine kaum noch 5*^4 und'auf Gu/mm kaum 
um ^^ gro&ervädiagegen durchlief auf den Sandwichs 
Inj ein und zu Port Jahijbn dieielbe Nadel , Yonx Mor>^ 
genbiaaia den Abend^ einen Bogen von 9^ 

"Wäre die tagliche Variation liördlich vdh dein Aei- 
^atur u^fllick^.iaxiA. iudlicb von i dem Aequator ä^«> 
lieft j fo Iniifste' fief auf deml Äquator felbS:nnlI«fey^ 
Wir habeii aber eben gefehen^? däft auf Rawik ^ in iciv 
neir fudliähen Bt'eite, die kariJny^.Grad beirägl^ di^ 
Nadel täglich dtiroh eineih Bogen von 5^ h^n imd her 
fchwingt^ und mehrere Gerade ireiter nidch Norden ^ 
auf den Märianeflf.^ ktJumr'^lGrird mehr daröhläia^« 
Diefes foheint darauf hinzufirhreiTy< da&i nicht der Erd^ 
AoiuatoTi fondern der magnetitclle A»^«tor die Ztf« 

F ji . / 
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nen wefiliclior und dlHicher tigKoher Variatlonefi voA 
einander trennt; und diefe« würde, wie man lieht, ein 
neues nnid lehr leichte» Mittel an die Hand gebeit^ SteK 
}en au&ufinden^ ¥relche*in*deni magnetijcließ Aequa** 
i0r liegen.. In diefer Hinficht würden jetzt Verfuch^ 
Ai^t Art^ die man a^wiiclien d^m £rd*Aeqnator uhd 
^m nördlichen Wendekreile, zu Femambuk, am Cap 
Comarin, ludfich von Ceylon, in den nördlichen 
7heileh ron Sumatra und Borneo • auf den Pelew*In* 
ieln , VL {« anßejlte , von einem grofsen Interefie feyn. • 
Die krummen Linien gleicher jibi^eichung^ und 
die C^ri^eo gleicher I^eigung und gleicher mägneii^ 
Jeher Krafiy haben auf der Oberfläche der Erdkugel fo 
Sonderbare Geiialten , da& es ka%im erlaubt ift , Punkte 
durch Einfelialtung auf ilmen %i\ beßimmen. Wir 
liaben daher kein anderes Mittel über (ie zu etwas Zu* 
^erlalBgem zu gelangen , als die Beobachtungen mog- 
lichft zu vervielfältigen. Die Expedition unter Kapi<* 
tSin Freycinet würde daher den Erwartungen der.Regie- 
rüng und' der/ Akademie nicht entfprochen haben, 
wäre nicht hierfür geforgt worden. 

Von der Abreife aus Toulon an , bis zu der Rück« 
•kunft in Havre de Grace, finden fich in den Tagebü- 
ehem der Expedition für jeden Tag , an welphem die 
Sonne fchien, eine bedeutende Anzahl von Beobach« 
tnngen der magnetifohen Abweichung aufgezeichnet. 
Die Beobachtungen der Neigung am Bord des Schiffs 
fangen erft^ fpäter an, nämlich mit d^r Abfahrt von Ti- 
pw>r; von diefer Zeit an bis zu der Rückkunft nach 
Rio « Janeiro 9 «Ifo zwei Jahre lang^^nd fie al)er dafür 
auch täglich mit Fleifae und unermüdlicher Ansdauer ~ 
§emacht worden. An einem einzigen auf gut Ohick 
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ans ijfMTi Togebiicli« genemtueiien Tage, waren 5o Ncit 
f §ungs - Beobachtungen vor und ^ach der Utnkehrung 

^er Pole der Nadel gemacht worden. 

Die NeigungSr Beobachtungen, welclie uns Herr 
Ton Freycinet mitbringt, beitätigen völlig die befonde» 
t€ Beugung des magnetifehefi jiequator$ in der. Süd* 
feei welche aue den Beobachtungen von Cook hervor*^ 
ging. Aus der genaueren Erörterung aller Hefultato 
wird fich ergeben, ob diefe Inflexioil immer dielelbf 
Ausdehnung hat^ oder ob fie von vertoderlicher Xiftn« 

• 

Dafs die am Bord des Schiffs beobacjiteten Nei- 
gungen und Abweichungen minder genau find, als disfe 
am Lande beßimmten , daran ift nicht blos die Beweg-^ 
lichkeit des SchifFes, fondetit auch der Einflufs Schuld, 
K d^n das zum Bau des Schiffes unentbehrliche J^en^ 
die Kanonen, die Anker, derBallaitetcauf dieMagnet^^ 
i^adeln haben. Ungeachtet in den letzten Zeiten Phy* 
fiker und Seefahrer zahlreiche un4 mannigfache Ver« 
fuche über dielen Eihflufs angeßellt haben , fo iß das. 
Gefetz deflelben doch noch nicht gehörig bekannt^ Für 
die Variationen der Abweichung und der Neigung-, 
welche von diefen örtlichen Anziehungen herruiiren, ^ 
hat man jedoch enipiriiche Formelii aufgeßellt, wel,-^ 
che fie nach Yerfchiedenheit der Azimuthe des Kiels 
des Schiffs mit dem magnetifchen Meridi^^ne^ und 
ielbß nach Verfchiedenheit der Lage dos Schiffs auf 
. der Brdkugel, der Wahrheit nahe geben. Was aber 

I * ■ • # t s 

in die ^$l^luten Befiimmiingen der Abweichung und der> 
Neigung, betrifft, fo. erfordern fie iur jedes. Schiff, und, 
felbß für lede. Veränderung in der Ausrüftuug eines, 
il|l^ de^«}b«n ^flüfis cuD« Reihe .yon Veri'udi«»! ^, i;nr. 
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iit Canßanten der Formeln kefineri cn lernen. VViv ' 
Ixaben mit Vergnügen bemerkt, dafe Hr. von Freycinet 
Verfuclie diefer Art an mehreren Orten angeßellt hat,' 
aiis welchen man alle nöthigen Verbeflcrungen wird 
entnehmen können." 

Die auf den Meeren angeßfeUtjmitiagt^etifchen Bcr 
ol^achtnnjgen w&rert d«r Direction des Hrn Lamarr' 
che anvertraut; von allen^See-Officiren der Expedi-/ 
tion verdanken wilf ?htn' die mehrfteri derfelben , und 
nächilihm den lÄf: BÄ-ard, RailKard, Gut-rin, Fabre 
und Dubaut. An^ den Beobachtungen der Neigung 

r ■ ' • 

und der Stflrice der nragnetifchen Kraft, hat Kapitän 
Freycinet felbfi .häufig Antlieil genommen. 

ml * 

«0 ? 9 « r m M ?! . 

Längen-BeßlmmiiVigeh ttiit einem einzigen Chror 
nometer, genügen jetzt zur VeryoUkon^mnung der Geo- 
graphie nicht mehr. * DaS beße Infirument diefer Art* 
ericiäet manchmal ptof bliche Veränderungen auf mehre- 
re Tage, und diefe find bei Seereifen um fo mehr zu be- 
fürchten, als ße dem Beobachter ganz entgelien kon-r 
ilen, wenn fie fich auf offnem Meere ereignen, und der 
Gang der Uhr am Lände darauf wieder der vorige wird. 
Das einzigeMittel diefen Zweifel zu befeitigen iß, fich auf 
Jjängen-Beßimmungen itfurch mitgenommene Zeit nicht' 
qnders' zu verlafleri, als' wenn mehrere Seeuhren fie' 
übereinßimmeiid geben. Man hat tVrar Beifpiele, daf^' 
drei oder vier Seeuhrefi, welche fich auf demfelbell* 
Schiffe befanden, zu gleicher 2eit in Unordnung g'e- 
riethen^ und ihren feang' iri eihef-läi Slhri ündttnger' 
fähr Ujin diefelbe Gröfse veränderten ; diefes iß jedocH* 
«in fb feltner Fally dafs man auf Beßirii'niungen ,^ weh' 
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dte gbgiiiVeiügwt^dkJh Weite fidflnetßfitigt hahett, ^h 
nigek YertraiMD. fetzen darf. 

Kapitän Fr^yciiietVar ittit 5 CSkröttoinetei-n verfe-' 
Ken. _WÄhreftd: der giahzeti Reife ' Würden fie tägfich«^ 
mit (einander verglichen nach den Reihen von Stim-* 
d'lfi^vitikelh : tiiid es kSnhen daher di« Längen der Kü- 
fFen ans Yergleipliving mit jedent Chronometer emt6\n' 
a'figeleJtöt w^rdfefh." 'Whr halfen Rio -Janeiro erwählt,* 
iVni ' die ' Röfiilratö* des* Verfklirfen^ ' an der 'Längen - Be*» 
fKmmmng'BieferWaföhi^a jpröfcn , ' Welcfce neudrHch 
j^u einigen Sfreftigfeieit^tt jiwifchen* dc'n Geographen 
AViTafr^ gcfg^hen * 5tat ; nftfl dabei find vfit von der Vor*'* 
duöCfetiüirg atfögfegangen'; dafs St. Crtiz auf TenißriffW 
iitnt^r iy 36' o** wöfth Länge li^gh Auä der Ver^ei^ 
<;luiti^deBfä^itfhen' Gangs der Ühfett zu St. Croixf «iid. 
;jnHiö-J^eirö ^rgab' fich, ^afs die beideii* Uhren 
No. i44 und ff 6. i5o voü Börthöud, SrähVcnd der Fahi-t^ 
VonTenei4ffa ifach'&rWfiüen ihren 0«tig^ zu fohr Ver- 
ändert hätten , als'da:f9<ft^ bei ditof^i^ Ühfet&tdvimg ge^ 
brauch! werden k^iiUtls die ändern UUreh gingeiv 
dagegen in Brafilien iroish fehr nahe eben fo als zu Te^ 
neriflTa; Fdgeifdes find die Längen y wekii« die£^ Uh« 
ren für dad kSni j^. Schlöfe in Rio Janeiro geben : ^ • 

No. 72. van Bcrthoud . 45« '36' 38" 
No. 158- von Befthoud 45 35 49 
No.a86S.'vbh ftreguet 45 '44" 10 • 

Dae ^littel ans den drei Beltimmungen iß 45^ 58^ 52^^, 
iuid diefes weicht nicht um 1' im Bogen, von der Län- 
geab, wie fie fich in den alteijpn Connaißances dei 
temps findet. — Diefelben Uhren zeigen den grofscn .. 
rcliler an, von 3o^', unf. welche ein. pcijLerer rleilen- 
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der die Länge vonXap Frio 2^^ klein gemäebt hfAy ni^ 
defs die von dem Baron Houffin ^ähildnd Heiner lelsrf 
tan bydrögraphifchcfn Campagne f) jerhaltene Lärygen- 
Beitinimung, nur um 2^ kleiner .ala die dea KapitjUis 
Freycinet ift. . . ^ 

. " DieGränzen diefea Berichts erlauben ee.ntcht^ über, 
die elirpnometrilchen Lflngen-Beliimmuiigen tie{er ii^ 
das £^nze)|ie z\\ gehen. Dagegen i^üiTen wir der Aka«. 
.demie noch eine Ueberficht über die. Baobaebtungeiif 
geben 9 .^reiche zur Bestimmung vi»nLjingefi und von 
Breiten am lliande^ mit PPied^rholunqß^JSjrfifen ijmd, 
Spiegel- Kr eifen..gera9L(Ait worden find.. Beobachtun« 
gen diefer Art fi^id einer greisen Genauigkeit fähig,, 
und wir erhalten hier durch fie einen neuen Beweis^ 
yoii dein Bifej, der alle Seeofficiere der Expedition 
^Ibß fav, Gegenfiände befeelte, welche nur zu den^un« 
tergeordneten Zwecken der Reife gehdi*ten. 

Während dee erßen Aufenthalts in der Hauptßadt 
BrafUiena beim Anfange der Reife, wurden 17 Reihen^ 
von Abltänden der Sonne, vom Monde, zur. Beltim-^ 
mung der Länge, und 6 Reihen Circum-^Metidianho^ 
hen; der Spnne, zur Beüimmung der Breite von Mio Ja^ 
neiro genommen. Qie Beobaelitungen am Vorgebirge- 
der guten Hoffnung und auf Isle de France übergehen 
wir, da die Lage beider feit langer Zeit genau bekannt 
iß. In der Seehunds 'Jßay in Neu Holland^ find am 
Lande ^ Reihen Mond-Abßände von der Sonne, aber 
^ur 2 Reihen Circum - Meridianhöhen der Sonne^ 
Vo;i letztern aber dellö niehr am Bord des Schiffes er« 
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*J Zur Aofnabme der Küilen von BraGÜen befonden cu» die 
" Mündung des karanon. O* " • / •: '^ ^-.. 



l «9 J 

Ib^^n-^nrdr^. ^Pk g«<»grjqp]iHfhe L^^^ Stadt 

Jjgagna auf d^ Miu*ianea wurde fliu'cli ^23^ Carcnm-. 
]4#ndianh$h<»H yon ^Sterneii , nad 24 Reihen Mond« 
^&jbti^den ) |:ind die Breite. ¥on Fort St. Graz im Ha«. 

. £m Saint Ito^is. dur«^ 9 lUifaen Sternhöhen^ un^ von. 
der 'Zi^geai^.Infeh ^üirefa a Reihen Sonnenhöhen be- 
itimmt. In Ow&yhee , der einzigen ^er Sandwich - In-» 
fehl? wa lUpit. Freyidnet fo lange verweilte, dals;Ckflre- 

* nomiibhe Beobaditungen gemacht werdet konnteUi er«^ 
hie}t er 5 Reihen .Sonnenhohen för die Breite^ nnd 5$ 
Reihen Sonnen -*Abßft|tde vom Monde filr die Linge; 
in JP4>rt Jactfon 10 Reihen SternhShen und 10 Reihen« 
j^Üän^e 4^8 Monde« yon der Sonne; in der Bucht den. 
^'rc^nwcfen anf,de^ Malouinen la Reihen $onneidl$« 
bell und 5 Reihen JMbnds - AbfUnd« ; und endlich zu. 
3^nte A'iftao 11 Be^hen Sonnenhoh^n^pind 19 Reihen 
Illc^ds - AbJßAnde. 

. : UqI$^ 4er unmittelbaren Au^Eicht des Kapitän 
Freyvinet iif^unen^n diefen Beobaohtnngen Theil^ die, 
HtL Duperrey, Railliard, Berar4» Fabr^ Pellion^ Da« 
ha^^ Ouevin, Lamairche, Labiche und Ferrand , d#r^ 
ren Namen hier wiederum nicht in ihrinr |langoi:4? 
nfülgi lodern n^h dem Antheile, den fie wol der 
Arbeit nahmen, nach e^ander gefi^tat find« 
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Hydrographie.' 

'^ während, .dea gamen Seeauges der Urania, haben 
fkXih KapitSu . Freycinet und feine Officiere mit demi 
gi^firüsten. Eiler den hydrographifchen Beobaehlungeia 
unterzo^gen. : Hire Aixfnahmen werden uns melirere 
wichtige InrelrGr^l^peH. des Stillen Meeres, di^ bU 
)|itat in)lri,nh|rottft&däg bekannt waren., um videsbef* 
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teiten ili iir Seehurhä^r^^Su^M an der K^ft« röfk ffetr^ 
Holland gemacht; u/ff die Aufnahme de^lblhen miyw^ 
iTöllftändigen ; wekhii HWI^o^ftt-Preyöiiiet'Wah^tfndBMl^ 
ditf^s Reife g^mAfcht'hatte. ^Dabi*i i^»¥4e^Jfte>dto«6h!fi . 
ffertäen gefährliche SahdbahR eW*ec*^, iibd^aeh ihlw 
Lage genau 'beßirttmt, " ' 

-' ' ZämäiR ipitd 'iti^htwe Theile-aer Süft#fön flP 
ly«^ 5 - fiiiä ^ihlge tlrine ■ dübei:; Begetide Infein gfe- 

' libu^'ftttfgcTyommwi , tttiö'^e'IlfÜW^rtt der- Karte bfe- 
wS^i ^»JE*den, ^Hffctie ^tfth Wtf d^^ tintet dem 

ebiVt^e^AÖi^fal d'^titf*)st^ '4er Meei^ehg^ 

zVifchefi denlrtfelh Bbh*6toV'A¥h1>dW|Ä tmdCfe^ttt Auf- 

. g^ihbthtrt<Ä^ htffte, Alsdütin >wdi9ti die^fili^Sißh H^ft 
eadlo 'li^ge«d<^ c I^felh , eine ' ' fi^' 'g^hHJche |nM,- 
^^ppe^ nflrÄlkh^ V6H tter • Irtifel Romb • ^ Bb? no feh *Ää. 
Seefahrer befucht hatte, pnd fliejenig^n Hieäe 4e^ 
Wordk'äfte'-Von ^ Iniel^W^aygion anfgehxmimto , \vel- 
6\\e der ÖE)ritri9-Atfmiräl Ä'Entr^cfefteiatix trut hn V«/i 
bM%^)n geftben* hitle. Bkiiei "A^den 2^i^t6i«sh um^ 
itindUdhfe^ Karten yen MmipuiA^j^n, ^ Rawak und «inigef 
Theife dw Ayott^nfeln erhÄlt«i^. ^ 

'^ ^I>}e'v<bII|tfindigft^hydragra{>}^i£Dtre Ai^^ 
zen See2;uga (Campmffn^^ i&'^de^^SiiHiiAAeaAv^ 
cnthahs in den Mqrianifchen //i/e/>z i^usgeführt wor- 
den. Die Halbinfcl Guham wurde rund um in Boe- 
f^n^^>th<^eiM^ gre^en S>et^^^ Eben fo 

die^lnlel Kota,' uitdeingr^fdei^Täeil Vi^ti^tiiiiäii. Ikitdi 
di'eJ^und'dureh La' Peyr^ufe^i Atfbeft^n find mtti aUesi 
Mji(Ha«i%ny -dluMt^j^ftatisr^fiMwi S^ifab^^ 
g^naitbeTtinmit^ dsie^ 'rid^rcQi<ihftift> biielehen alle^lii ^vm 



Wollten ift, fö bi4ts^ wir Je^zt alles N^thi^exü einer 
TortiPe^öli^n Karte de v - widitigen Inüelgmpjke cler ^kk 



rianen. ^* ^v 



! mehrere du€g«dfe|intli > Siifbsiflrkha wiä verCpUeden« 
Häfen iihd Ankerpl***® **4 Wahrfeiip^ dar Fahrt tron 
da nacli 'Port Jfi^kl«^ entdeckte w dfilic^ von den Nft^ 

; Tigatü^r^lnti^n «ine Meln^Iiffely ^iei;e« ia2a ifi^ nwn«» 
te *) , lind beftimmt^ c* *dw - Lf g« mel^i^fer '^im^aiti^ 
Ton* alleit andern 'W^tltiMl|igener']«fre|n feigt»^«., d«£l 
£« den Schiffen ^Uralche'i^a Stille, ^Mear* durchfagelf]^ 
hin für» ^ii £rkei>nu»gi|^*<^unfctea und tmvt Berichtirf 
giing ihrer Länge ^erden dienen kSfinan. Da&Ibtt 
läfst lieh von feinen Beltimm^ilS^?^ mehrerer Infein 
im fiffllichei> Alläntifchen Meere lagen , zu denen er 
iiix£dmFahit n^fh 4«^ F^ kAn^ialttaf Ifti^das 

Sädend« von Neil Seeland hinaus urar^ iev JmfhlVßft^p^ 
bell iän4 den ^^ gf^dhfAen Jäade . voniUnicjrij&a Il^g«nn 
den Ii^4^hen Si. JidfpJ^^^y Iküff^- JhiVHtM^ M^H 

' nc&teliy £kf<ffUs e^tc* Aiach irurdai» woi»<i96hiw?(tn:ThAH 
leii der. KMen ßh Fenerla^^ Karten aiifgfi^^lbiipif % 
nnd lelbitnaeh dem Sidiiffbruch ;an dendßlichßtm IPH 
ler den MakkHinen QderFdykhuidsrlniiBd]^^ d^fiMf^t^ilA'« 
lien zu Karten von 'der nördlichen^ und der nordöfili-i 
^enn Küiie diefer ti^)«,. fiiftd «(^ ^l^ A^rr^ g^lejje^en 
Häfto gelamniett. 



fo ge«<»önt, «•?! welche^ 4i«, Z:^ypgei^;Jt>aJid o^!f<f^?f A^fa^'i't 
richten achMwtA»Je»|HO»:l«^ , .>«' 
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Wir Haben die mehtße» ZeiclmnngWi, vdeW 
jiie Früdiite dieJfer UDglauMwh vielen ..hydr«gr«phi- 
fchen Arbeiteli find, fchon ToUendet vor Aug«n ge- 
habt, und itngfcioh di» Hefte voll Dita, welch« ihnen 
«rnn'Grund» Kegen. Sie berechtigen on« ad d«r Mei- 
nung, dafs die 5o bie 34 KnpfertaWn, atif welchen fi« 
üarzußeUen feyri mScliten, fioh d»n beften Werken 
diefer Art -werden «n dio^ Seite ietzen laffen. Faß all» 
diefe fchairen hydrographifchen Arbeiten rühren von 
Hrn Dnperrey her, der -«i» «n einigen Orten von 
den HH.Lftbiohe und Berard unterftützt worden, 
ift. Letzterer hat in den Marianen für Och mehrwt 
fHaui aufgenommen *). 

;r - ■ f 1 

(I t t e r o 1 g i e« 

SchweTÜch darf man hoff«n f in unfern Klimaiaiip 
»n irgend einem allgemeinen Refultale nber das Ganze 
der metearologifchen Erfcheinungen^ andcxrs, ^s mit 
Hülfe fcliicklicli »ufemmengefafetet Mittel ana einer 
langen Reihe wn Beobachtungen zu gelangen. Unter 
dem Aequator lind dagegen in 4ie£A Erfch«inuagea 
Störungen fe feiten und fo fehwach , d«f8r faß fchon 

eine einxige Woche von Beobacht»n|fen hinreicht, die 

* 

•) Was di> Commidion übet die xal|lri*e!ien Beobacfataneea voa 

Ebbe 9ttd Flttth, die fich in den Tasebüclvern 4e» Kapit^ JSm* 

einet |indeD> bemerkt hatte, war abhanden gekommen» al« def 

Bericht in der Akademie vorgelefen wurde, und konnte ihr al- 

' ' fo zur Billigung nicht ^it vorgelegt werden. Daher fUhre ich 

nur Zufataweife an , daft diofe lÄ^lcbtigeu Beobachtongen auf 

' der Expelition kWÄ^egt verabförnnt worden find^ nntf^daft 

' Se In den mehrften Eaödungspläteen mit d*r grafste^ GMknig- 

keit gemacht ztt %n fcheinen^ ^ R Jtög09 ~ 



Wifkung«!! AtfT confUnieii Urlaehen niol^. blbii.^^ 
Valir zu werden ^lokidernmdh zn;'ine(I»o; So a-Bw 
k&tiSbh dort fchon in |w/ei Mal »4 StumUn dietM|(lif 
^e Periode im. 3taiide.de&..Bkrotniateir8v.#jihrh0}nneii^ 
«hd -5 oder 6 ^ac^ Zufafl genommene Xage reieben 
liin^ die Ausdehnung idte&r HeriodÄ «t( beßimmen. In^ 
Pluris zbigen die: Mittel [eine» JMEoiMto diefe Peripdi^ 
nicht inimer dviitlidhi niid es« iß ibhr^irei&lbtö « daft 
hier dife Wirkungen der. zu&Higen Uria«h«n &c\iAn 
den Mifteln aus zWei bis drei Jähren von Bedsacht^r 
gen voflkoTnmen ausgleichen« Aus diefen GrfinäAia 
kar rmh, berechtigt »u- hoffen , es worden Jie kuireik . 
Zeiten, Mrflhrend \rechler Hr. vöuFreycinet an den yerr 
fchiedenen Landängaorten verweilen konnte, doch hin«*' 
rc^ichend fepi, jnthrere wichtige Fragen, in .Beziehung 
auf die Meteorologie der. trdpiXbhw Gegenden Ma&^' 
gend attfzulofen. 

Unfere Kexintnifle über diefen Geg^ei^nd ßnd Seit 
einigen Jahren . aufserordondich erweiliert iffordeiiy 
welches man . gro&entheile den Arbeiten^ zweier Mitr. 
fitieder diefer Akademie zu verdanken hat *). JQioch 
war noeh durch geneue MelTiiTlgei^ zu befiinii|ieii, ob 
zwifcheh den VVendekreifen die Maxime ii)id Minima 
itr täglichen Periode des Barometers zu allen Jahrszei- 
len und an. allen Orten immer zu derfelben Zpit ein- 
treten; und ob di^ Schwankungen des Queckfilbers in 
dem Barometer überall von gleicher Grofse, und wäre 
das der Fall , von welcher Grofse fie find. Einige Phy- 
fiker &nA der Meinung, dals der« mittlere Druck der 

« 1 

. *) UnAreitig: find liiermil Alexander ron Hanboldroiid Ramoiid, 
oder La Plase (oder d'Auboiflbii ?) ^emelüt. 4r* 
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Jktnt^hiiA mitffV^^m Ao^ut^ ntn^kHiok' g«rmg9r 
ÜS' in unftiinil KJiilictetii^.' ']><&'man darfiber nicbt 
fo^öh längfifim ReHleh iß, wi|d niemärtd verwuttderii', 
^r>'W^ükywie^leüii$^miomiiiet' tti üiTordnTmg'koim- 
«Mhy find) ^ier-ftitaur miin i^kA Barometer hnditfÜB 

^%^]lk«y«nmti viiit^iiiMexidiJt Hfieräinftimmen , Voran di^ 
9]^AVoffi(^«kfii^llbfitlde9 Niillfailtik^sf der Skalvii^, d{6 
^4frndlbki^fiSglX^^ 'de]< Ga^ttaritäty» iihd die ;)iic]it 
g)eifih gftM'R«irii(gttf% irdri Lttib diurüfar^die ^i^rtrgei^ 
fiotoid- tnt'Cd]^ ^Aögetiw - Bs^find* dtbef' bta jtltt rder 
£bA0J^heitetiiii«bt^ viele geivi^dicfttf die. ntvHli^l'etf HS« 

< ii«n des BaroiVtaeleTd'-twifebei^ den ' WendelrreiGnt nnd 
ililcEinfOpä atf ciiil!9'W<«iIe i^lt eitiändeif ^u dergleichen, 
t^ai'der man- luitte gewifrleyil Jttonenyd«{a lieb in dem 
liefokatcf tiielittsii j|ering4r'Feklet ifiode^ ixtun Beilpiel 

BeVoi' nicht dicf Bärofrietet - BrobactltunjjcYT, WeÜ 
oh© Hr. W^föycin« init^eivacht hat, kritifch wer- 
ddi^ öfcfftett feyri,' läßt ffeh Ä\^*ar möllt Verfidrerii', daß 
wir dut'cfe fie diefe lind ähnfeh^ f r^gön vdlMföndig be- 
«nMirortCft «tl ßfi^Vr cfi'^irirf eii 'dtirfen , doch kann' äii 
Comriiifffön Möif fötit 211 Folge iRrer Prüfung derfeK 
t>en verlicheri^' , dafd die am Larid^ angeßeUten ßeob- 
tfcfifün'gön füi* di^ WiffendTchaft Von vielem Nutzen feytt 
werden. — Ati ^em Bord Hes^chiffÜ iß y^^^^^^ ^^^ 
gäilzän Dauer- dör Helfe das Thermometer und daB Hr^ 
gromeVer ifoii* Stunde zu Stunde Tags und Nachts,' da^ 
Barömetef aber , und die T^nlperatur des Meers von t 
Stunden ^u 2 Stü^diien beobachtet, und jede Beobach- 
tung in den Tagebüchern des Schiffs regelmftlsig ein- 
gSiftldiebiili Wo^de^t: Er iteidinbh diefe Be^ehüHigen 
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wiclit des Meerwaffers angeftellt hat, iß es zweifelhaft, 
ob (das Meer ftfdlitK töm ASc^it6r*Jhlziger oder weni- 
^g^iabig , : 4H il>$r^?^fo t oi^:^89uafisr iß *). ^[ Kj^tpitän 
j^AJ^ V^^yc%n%h hlhyOfi 4P^}S^^ J^ge» einem Mitgli/wlp 
n^t^K Qonlmii!^7 Öo W^ 4^^. t^ß? ;veriübJoIC^^p Flar 
fchen voll Scewafler eingehändigt, das an ver^jplrie^^ 
M^H G^g®»'fl^lii?*Wi4Jwh^»4jifidJUpl> vom AeiiHatjier ge- 
JfefeSlift wi*4i!>r*fe.v-W^/>oiafep^ die. Un^^pfli^ 

sh^^M^TH'cSffeff^f «W;«is ftriirkbip- 2^iT|,^achen., hat Hr, 
vofl Ff«5lcin^ nWffeiif^ia^ Ifuduflgj; nämlich, ap äj^ 
. WTiaiftküße , vpi?t .|^re.i:|]^eji^il4„ i|ft j ^e^ ,S^ahiÄj|clj%.^u<JlVS 
^ff§^j»m keinen W Nnui Tag?^ lang 

lft:|;%lich y^äb^pmäi^ 8^^n4ftq,ythei^s ap| Bordi^theili 
am iLaude de^iUict wPfrd^nf n^d die aus . 1.^0 Mann, bi^« 
IWJT^pde Be|a^un^^4^ ßchi^S^Jiat «inen Mon/it. lang 

Leio andi^r^j^ Waflef .gj3truiMR¥lrn ^^ welches von des 
D^ÜilMr-BJiaija» giilifif^rt. wuirdj^^.Ea. iß: üb^r daffe^f 
hß j^r k^mß, Klaigd geführt ^^ ]|^d .«io^ Einer v^n die^ 
ü^ Wailei?,' belsßigt ii^4>r4eii.^ An i^em Tifcha des Ka^, 
pitUn hat ma^n; ej^^c^ma aileia Naohdieil drei Monalo 
lang. getrunken, und £?lbß noch in Timor zog es Hr. 
von Freycinef duii dorl am Lande ^kho|^ften Waflei? 

r 
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vor. Sidf» ii^«reffftfifi'Brfahiruttgiiuicht Wfehr wfi»- 
fchenawerth ^ dafs Phy^fiker ttni S^fFsbtai^r &A iMi^ 
^ihigtn iii5chten) lüm die beße Art ai;i£eufindeti , vi# 

£ch imien Schitfen DeflUlir-Blafim aiil>ving«iv liffeiu- 

♦ ■ ■• . 

-1 . . ■ . - ' » • r 

^.-.. •• ^^ '^ /»» 

>» > 

Natargefchichte«. 

<• Nicht bIo8 Afironöniie^ hoKere Fhyfik.nndJtj^^ 
^phie,' fondem auch faft alie Zweige d^rNatar-G«^ 
Schichte find aiiif dider Reife hertlioh bereftttttt 
'Xrorden,- .- ^ 

Zoo log ie. Dem [ausgezeichneten Eifer der HIM» 
/Quey und Gaim'ard, liVandärzten der Expeditioo^^ 
verdankt nidht blos das Mnfeum 'iii dem konigl. Pflim« 
kvn «Oarten^ eine grofiir Anzahl Mir fehmer Thieri-^ 
die unfern Sammlungen noch feUteii^; lodern aue^ 
Sie WilTenfchi^ eine nicht unb^eutende Zahl gans 
neuer Arten ; und es verdient dieleä litn (0 niehr A^tü^ 
Zeichnung und Loby ala beide nicht von ProfeiBon 
Naturfor^er find, Urtd nur eine allgemeine Kenntnis 
der Zoologie befaisen, Sie haben mit unermüdlicher 
Geduld die Tfaierei welche fie fammelteäy auch £slbß 
prftparirty und, wie auch Hr. Gaudi c haut , Apothe« 
ker der Urania , dem Mufeum mit edler Uneigennüt«^ 
zigkelt eine M^nge merkwürdiger Gegenjftände gege« 
ben , welche fie während der Reife als eigenes Eigerf- 
thnm erlangt hatten. Ungeachtet bei dem Schiffbrn^ 
^he der Corvette 18 Killen- mit Naturalien verloren ge^ 
gangen find , fo finden fich doch noch in den von der 
Expedition mitgeWfichten zoologifchen Sammluiigen| 
dem wiflenfchaftlfllen Yerzeichnifle zu Folge ^ welche 
über fie Hr. Yalencienne, Aide-Naturalifie an dem Mu- 
feum, verfertigt hat, an Säugthiererk 25 Arten ^ an 
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Pügeln 5i3, tn kriechenden Thieren 45, an JPifchen 
164- Arten, und üterdenr eine gröfse Menge von Mol- 
kidken-, Annelideu-9 Polypen-Arten uftd dergl. mehr. 
Unter 5o Skeletten iß das eines Menfchen von der Pa- 
pua-Haffe^- das eines Tamandna (Myrrnecophag-a Ta- 
mandua), und das des Kopfs eines eryvachfenen Tapir 
•tc. — An neuen jtrten befinden fich darunter von 
greisen SItugtliieren 4, von Vögeln 45 (3 derfelben' 
gehören zu heuen Gattungen ) , ^ion kriechendert^Thie- 
*en über 3o, und von Fifchen vielleicht 120. Die Fi- 
fche find in Weingeift aufgehoben, und haben da- 
durch einen ganz befondern Werth, da nian fall alle/ 
die darunter fchon bekannt Yrareh , blos nach fchlecht 
erhaltenen Häuten oder nach den wenig genauen Zeich- 
amigen von Commerron kannte. v 

. Unter den Mollusken und Polypen findet fich ei- 
ne bedeutende Anzahl von Thieren , welche Mufcheln* 
bewohnen , und die man noch nicht zu unferAieheh' 
Gelegenheit gehabt hatte. Sie haben fich in deni Wein- 
geiAe fehr gut erhalten, und es find darunter dieTliie- 
re der grofsen 0>we/i, der Pöroellan ^ Mufcheln ^ der 
f^oUiten^ Jiftr^n^ Tubipbren eto. Diefer Theil der 
aoologifchen Saifimhing lüfst fich als eine der fch^tz« 
barüen Erwerbungen betrachten, welche die Thierge- 
ücfaichte in den neufien Zeiten geinacht hat. 

Aufser den mitg^braoht^n'ftoologirchen Gegehftänw 
den , ift uns noch eine bedeutende Menge von Zeich» 
nUngen von Vogelw^ von .Fifchen, von Mufcheln iihd* 
von» Infecten. vorgelegt worden, welche von HpriAf-'a-'* 
go^ Zeichnei* der £ccpedition,,niit?'tS'eIer"GMatägkeiir 
gemacht worden; find» rAtJob liabcbi Hi^. C«ai di ch au d 
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lind befohders Hr. TaU'nay, ein Söhn dca berühm-» 
ten Mahlersii Mitgliedes d^ Infiituts^ . intereflante Mol-< 
lusken uwd andre wirbellofe Seethiere in Farben dar- 

geftellt. X . 

Man fieht aus diefer Ueberliclit , dafs> das k5ni^; 

Naturalien -Kabinet, welches fchon eine faft vollftll«-^ 

dige Zoologie des Vorgebirges der guten Hoffiiung bft^' 

fitzt, die es der Sorgfalt, der grÄnaenlofen Ausdanery ' 

und der Furchtlofigkeit des Hrn Delalande verdanktj^ 

durch die Einßcht und den Fleifs des ärztlichen Pcncw 

fonals der Expedition, das die Stelle der Naturforfcher 

vertrat, mit nicht minder interellanten als zahlreichen 

Sammlungen zur Zoologie verfehen worden iü Nimmt 

man die Expedition unter Baudin aus, auf welcher 

der raftlofe Eifer Peron's und Lcfueur's uns uuge«^ 

heure Sammlungen verfehafit hat,« fo iß noch nie auf 

einer nautifchen Expedition fo viel zur Beförderihig 

der Thiergefchichte gefchehen, als auf diefer. 

En tomol og.i e* Schon von Isle de France ans 
l^atte Hr. von Frey einet in 4 grofsen Kißen aüsver-^ 
zinntem Eifenblech, demMuCeum der Naturgelchithto 
ungefähr 200 Lepidoptera (Schmelterlinge etc.X und 4öa 
bis 5oo andre Infekteii ,' welche in Br4filien gefkmm^ 
VforApn waren , und einige 40 Art^n von Schaalthieren 
vom Cap überfchickt. Nach feiner Rückkunft iürber«^ 
gab er dem Mufeum noch ungefähr iSoo Infekten, 
Vielehe nach Hrn Latreille's Schätzung gegen^ 5oo Ar- 
te^, au^nnachen mögen. Unter den auf den Infein, weK 
qhe die ^apiias bewohnen , gefammdten finden ficlf'ei« 
]^ige 40 neue AHen I»/eJbteny von weldien mehrere 
fi^hr^ltierkiiviirdig find. < Nidbtt\mindec ausgezeichnet 
iß die ^en da - zufamm^n gebischte ^mmlüng von 
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CmfiMeenviXiA jirotchniden ^ hei deren fchhellen 
Snrchlcliaüen Hr. Latreilb ebenfalls mehrere noch 
uhbeluinnte Arten bemerkt hat^och müfTen wir ruh*» 
men, dafs die HH, Quoy und Oalmard dem Mafeum 
•He anf eigene Koßen erworbene Exeniplare, welche in 
diefer f roften Sammlung noch fehlen foIHen, anzubie« 
ten fioh beeifert haben, 

Botanik. Getracknetd Pflanzen find von diefe? 
Expedition ungefshtSoco mitgebracht worden, ron de- 
jBtim 4p^ bia öoo fich noch nicht in den Herbarien dee 
liCufeumd det Nf^turgefchichte finden , nitd wenigfien« 
soo Arten no<^ ^unbekannt find. Unglücklicher Weife 
iß bei deifri Schiffbruch der Urania eih grofser Theil 
4er auf den Molukken , den Marianen und auf Timor 
gefammelten. unter Wafler geC^tzt und vom Meer wa& 
ier verdorben worden; vortrejfflich erhalten find dage^ 
gen die Pflanzen, li^eiche lim Port Jackibn, auf den 
Blauen Bergen, und auf den Sandwich - Iviieln einge-» 
£imtneit wurden, und es befindet ficli darunter fehrvie} 
Keues». Es find indeld von den unter Wafier gefetzten 
mehrere, insbefonderedieMeer-Pflanaien undfelir IchQ« 
ne EasmkrHuter, durch Hrn Gaudichaud erhalten wor<i 
den, der darauf vieV Mühe verwendet hat: Der Be4 
toüfaung und grofsen Thätigkeit diefes jungen Phar^ 
iRAceuten verdanken wir ebenfalls grdfstentheils die rei«» 
ohe und intereflante Sammlung von lebenden Pfiaiizeii| 
welche Kapitän Fi^pinet mitbringt; und überdem hat 
•r den Profefloren des Pflanzen gartens eine grofs^ 
Menge von Früchten^ Saamen, Qumnuen, Harzen 
und and^KiBrs^ugniflendes Pflätizenreichs überreichti 
maito die Natnitforfeher ihm^ nicht weniger Dank 
f^iijUüg find« ■ NicU einem ungefähren Ueberichlagi 
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deil clie Coakimiffioh gemacht )iat/düi%en i5abi« 1^« 
Zeichnungen mit blofsen Strichen hinreichen, di» 
vichtigßen Pflanzen ms dem Herbarium der £xpe8i<* 
^i9n allgemeiii Bekannt zu maöb^rt« • 

Geognoßifcfie Sammlungen. Ea find ungefähr 

^oö Probeßäcke vonOebirgsarten, an den yer£chiede* 

nen Landungsörtem der Expedition eingefammek unjl 

von Hrn von Frey ciiiet dem Mufeum der, Natkrge- 

'Hellichte übergeben worden« Auf Infein und wenig 

ausgedehnten Küßeh lallen ficb keine geognoAiichen 

Suiten zur Kenntnifs der ganzen Folge der Liagerung 

zufämm^n bringen; man mu&fich daher mit ifoHrten 

Beobachtungen und mit einzelnen BruchAficken von 

den dem Anfoheine nach vorwaltenden und die Gegend 

charakterißrendenGebirgsarten begnügen. Diefen fiär 

dieFort£chritteder mineralogiXchen Geographie wi<jiti» 

gen Zweck haben die eifrigen Männer, denen diefes 

Gefchäft von Hrn von Freycinet übertragen worden 

^ar , völlig, erreicht: Nach dem ZeugnifTe des Hrn 

Cordiery ProfeiFors der Geologie am PflanzeDgarten, find 

die zahlreichen Bruchftücke mit Einficht ansgefucht 

und. gut erhalten. Die von den Blauen Bergen in Neu 

Holland, voii den Sandwich -Infein und von den Ma- 

rianen herrührenden , find fchätzbare Bereicherungen 

unferer geognofiifchen Sammlungen, und beweilm 

wiederum fehr auJfFallend die Analogien in der Lage«- 

rung und der Zufammenfetzung der Gebirgsarten, wet- 

che man in beiden Halbkugeln an den entfemteßen Or* 

ten der Erde wahrgenommen hat. 

Reifebefcbreibofig nad Zaicb«angirB*'t >} 
Auf Erfuchen Hrn Freyciiiet'a, hat >ainer von ims 
die Materialien untevfudtit| yfleh^^et ge&Mohtlibfaalii 
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Bcffchpei|)ung der Reih zum Grunde liergen w«rdetiL 
]>er «Ugem^ine Anblick des Landes , die MenfcUen^ 
»tkfUj von der es bewol^it wird, ihr ZuAiliid in-'Hm^ 
fipht^on Givili&tion) Lalidbaa, Handel ii^d Gewerbe 
tind der gefeil&haMiehen VerhältriilEd^ &n& übm-aU, wjo 
«rfioh einige Zcdt aufbiete^ fein 'Angenmeltk gewefeit. 
Ffit* düejiehigen, W^lcAie ihn« in dieiem' Theile der Ar* 
beit unterflützen &llteny hatte ep eine ReiHe sweckmä«' 
isiger Fragen über den phyfifchen^ moralifchen und 
politilchen ZußanddertMenii^en mfgefetzfr', wie iror- 
•theilhaft diefe Theilung der Arbeit war ^ beweifet die 
grofse Maffe yon ThtAtdchen, au weicherer über die 
Infelgmppe der Marianen gelangt iA, ganz befonders. 
'I>ie Schilderung dieles ^reizenden Liati^s verdient das 
grofete Lob ; von der Natur mit den fchönften Erzeug«- 
TiiiTen begabt, enthalt es die unglücklichen U^berreAe 
einer ehemals AsrlcHii Bevölkerung^ deren Urfprung von 
'dem grofseh indifishen Arohipelagus beurkundet wird 
durch Lage) «Sitten^utld Sprache der Eingebdmen, und 
vielleicht felbA durch dicTrüntmer alter Denkmäler. Be* 
fonders verdient auch der Eifer Lob,mit welchem Hr. von 
^ Freycinet und ^ine Mitarbeiter alles gelammelt haben, 
was Bezug hat auf Wurzeln und Grammatik der Spra- 
ch'en und auf die ''finnreiche Mannigfalt^k^it von Zei- 
chen für. den Ausdruck von Gedanken /'dergleicheii 
die Wilden fo gut als die civilifirten Nationen be- 
•filzen'. ' • ''• • ' ••^'•-' •■ • I 

ßihefi ganz befondcrn Reiz wird dir l^eife des Hm 
vbh Frejrcinet dei* makterifchö Atlas gebtoy welcher 
Landithaften , nautifche Anfiöhten und 8itt^n*Darftei- 
lungen enthalten wird, die von dem Zeichner der Ex* 
peditiony Hrn Arago (einem Bruder^ des Berichter- ' 
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jBafterd) berraKr^ny und clie meift imTreienV oft tid« 
ierdenfchwietigßenUtnßSndeny geniacht wordrä find^ 
Die wenig bell^Qnte Infelgruppe der Mari^neny TiniaB 
mit feiiieli pr>blematifchen Denkmalen, die fcb^iltpLg^ii 
Thäler der BItüen Berge NeU^HoUanda, die Infel Omr 
bey ^it ihren MenCchenfreffern^ JGuid datin Cr^^itidh^ 
de von neuem und mannigfacheöm InterefT^. Lelbendig 
und geütreich aoegeführt bab^n fiie de» GhlitalM^r yton 
"Wahrheit^ deix mAU yorzü^icJi von einem idableri^ 
fchen Atlas 9ti einer Reife. in.lerneä Gegendetji vexr 
langt, und ihre groide Anxahl eri^egt Bewunderung. 
Nach Hrn Gerärd^ erfiein Mdbler.des Konigaijden wir 
nberfieeuraithe zogen^ ^^findfeanngefidiröooZeichnun- 
jgen von Hegenden und KüJGbn-^Anfiebteii , von zoolpr 
gifchen Und botatolfeheli Gagenftänden, von Eingebor«* 
neii der v^rfchiednen Inielu, wo die Spbiffo fog An- 
ker lagen, ihrer Sitien, Gebräuche und Waffifen« . /.^ 
Sie beweifen, urtheilte er, eben fo viel^Ein&cht ala 
Eifer, und eine Auswahl aua ihnen werde ein hochft 
tnterelTai^tee Werk geben« 

B 6 f cJi I uff. 
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Aus dem. gegebnen AbrilTe erhellet, dafs währen^ 
4ier Re^fe unt^r Kapitän Von Freycinet nicht ein einzi- 
ger von deU Zweigen phyfikalifcher) nautifchef und 
naturhiltoriföher Wiffenrcliaften , auf welche die Akar 
demie feine Aufmevk^mkeit gelenkt hatte, veri^a<^läf- 
figt worden iü Die girofae^ Anzahl von Beohaclitun- 
gen aller Art) \vr eiche -er und die • unter ihm.fte^nden 
Seeofficier^ und feine ander|i, Mitarbeiter genj^acht iia- 
ben> ünd,die JVlenge, naturhiXiorifcher und anderer 






die Augen fallende Beweife ihres ^ifers und ihrer 
Ausdauer. Es bleibt (daher der Akademie jetzt nur 
noch zwei«äes^u. Wünfidnm.'nbrig. Erßeni^ dals die 
Wifletlibliiiftw.riiefat bald^itiJBefitz.der Beobachtungen 
'und ßelultate« welche fiendiefer Reife zu verdanken 
haben werden^^dur^ ^ine '&h^l9 und doch hinläng«* 
lieh in das Einzelne gebende Bebanntmachung derfel« 
ben mögen gefetzt werdeui ZfPeitens^ dafs diefe müh- 
famen Arbeiten , welche von dem hochßen Iijtereffe 
find, denen, die fie ausgeführt haben , die verdientei^^ 
Belohnungen von Seiten der Regierung er\V©rbei^ rao-^ 
gen. Diefe Belohnungen wprd.ei^ e^n neuer Sporn für 
Seepfücij^ce ^iipd 4ndr.^ im Di^nß der Marine tAnge-« 
ßeJlt^ £eynj £ch mit. allen den Kenntniflen- efrnftlich 
zu befcjhiftigen , w.elche fie in den Stand fetzen kön« 
nen> den Wiflenichasften fo ausgezeichnete Diehße 
duroh die fchätftbaren Beobaehfungen und EirA^hi4zri- 
g^ii zu leiiten, zu welchen" fie ä:uf ihren Seereifen Ge- 
legenheit^ fihden. * / . » 

'' Jffumbötdfy Cupier^ DesfontainetSf 

' Gay-hißiüiy- Biot y De Roffd^ 

Thenßtd\^ :^rflg^ö Berichtorßatter. " 

Die Akademie tritt diefein bei, und verordnet, 
dafs der Bi^richt S. E. dem Minilter der Marine über- 
reiche ^r^rde. > 
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3efchreibung eimiger ff'affbrhoßmj * 
■nt dem Xagebuche «af einer Äeife natfli Iniitlt ttiid mrOck, ' 
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Bfit einigen Betaerkongen von .GUbefU 
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^m Si^Mai 1788 zeigte Geh, NaclimitUg9 nach f 4 Uhr, 
einö "Vt^aTTerliofe nach SO ziu Während ich nach ei* 
nehi Fetiftisr ging^ war (ie verfch wunden; es hing aber 
eine diclrte dunkle Wolke nach jei^rHimmeis-Gegend 
su^ in einer fcheinbaren Holte von etwa 20^ Der 
Himniel dahinter war nicht klar« Bald nachdem ich 
•n daa^FenÜer getreten war, fah ich, wie aus der Wo^^ 
ke ei^Q gerkrjämmte Wafferhofe, wie fie auf Kupfer« 
taf. l ip Fig. X b. dargcftelU iß, herabkam •*); die Höh- 
lung ,der Krümmung war .in, d^ Richtung diBS Windes 
Cio mndn>ard). Zugleich oder im nftchüen Augen-« 
blick fall ich aus dem Meere eine Wolke oder dichten 
Kebel.c anfjßeigen^ bald, darauf lenkte 0ch die Hofe 
lierf^b irujhed afoH^n) ^nd vereinigte fich mit ihr, und 
diefe Wolke, die. fich 9us dem Meere erho]>en hatte, 
wurde zugleich hoher und zog fich etwaß zulammen, 
wie Pig, 2 fie darfiellt, Diö WalTerhofe #ar n|in voll-'' 
ßändig gebildet und es zeigte fich an ihr foilgeildes; 

*) Mitgetheilt yon ilim in dem Bdinhurgh philaf* iournüi Igdl« 

«*) Oder vielmehr Stengel der Waiferbore Xfpout)^ dazu einst 
voUftändl^eii aucb der Fnfs gshdru Q,, 



- Di« am HlMiUfl! mttend«^ Wolke ä i ' Hg. 3 , t»» 
eer 'die Höfe ' heräBgäkohifhen \räiff -- zog langfsim 
iort, tind wahrlcheinlich entßand 'dai^nrcfa die Krüm« 
iniihg hl dem Stengel 6, der iiach unten zu immer 
dünnef wiii^de, nhd äiigenfcheinlich dichter als die Wot 
te war, van «d er er herab kam , aber liicbt diehter oder 
fchwärzör als Wölken ^fti^rs find. Dör'atiedem Meer 
iiervorgeßiegene Nebel hattcf diefelbe Farbe aU 4*r 
Stengel ,• iiitd fah aus ij^ie der Dnnß (ßnoH) einer 
'Dam^fmafcliine. Die ganze Zeit über War die See un- 
iter der Wafforhöie aügenföheinlich in^einer heftigen 
B^Wegtlijg und vöUVeiföirr W^ellen, und zugleich bör- 
ste man ein Gerfiufch (noife) wie von eiinem ungeheu- 
ren Waffferfall. <?)Vion der Bildung des Stengek bie 

2ur Zeiiv ' ^^ ^' ^^^ ^^ ^^^^ Meere au^eßiegen* 
"i^^ölke erreichte,^ fiJifieifieh unge&hr 2 Minuten hina- 
bgegangen zu feyh. Dei^ Stengel fing dannf aii , fich in 
das Gewölk , von dem er her abgekommen war, wieder 
iiinauf zu ziehen, und die Nebel wölke allmählig in dem 
M^ere tti verfchwinderi, und in ungeftlnr 5 Minutefl 
Var alles vorbei. Kurze Zeit darauf hatte fieh die ditth^ 
te Wdlke' am Himmel gänzlich zerftreut; Die Wefr 
ferhofe fchien über x engl. Meile vom^ SehiiFe en%^ 
lernt zu feyn ; ein Fernrohr war nieht hA dir Hand, 
durch das ich fiegenäub'r hätte betrachten können; 
Entfernung, HfiHe iihd Dauer beruhen bloe auf Mutk« 
mafsung, und find fek^ ungewifs, da Andre auf dem 
Schiffe ihre Dauer auif wönigftens xo Äjinuten, und 
Einige ihre Entfernung auf nicht i eng!. Meile fchätz-> 
ten. Auch behaupteten Mehrere, die Nebel wölke ley 
erß 4US «dem Meere aixfgeltiegen als der Stengel «die Mee"- 
resfläche beriilirtc, und Einige woHten fie nioht für ei* 
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idiihn mit eklem Fernfflafe betraehtete^ fclsien er mir 
anfangs hohti^Ti^n, ich bemerkte ab^r bald, dafs die^ 
fes daner rührte, weil die Mitte heller aU die Seiten 
elrichienen, den bekahnten Gefetzen der Optik- gemäfs« 
Von dem. Meere ßije^.eine besränste koniTcne.'W'olkee^ 
ziemlich yon einerlei Dichtigkeit mit dem Stengel auL 
K^achäehi lo Minuten verfloflen waren, wurden der 
Stehgel und j^ie beiden 'Wolken allmäMig immer lich- 
ter y.bie ße endlich ganz verfchwanden» Der Regelt 
^auef te windwärts die g4nze Zeit über fort, und feinen 
kheü fo ' dicht als der Stengel zu feyn. Kein Geräufch 
liefs &th. hören. Das 'Wetter war fehr reränderlichy 
wie gew.ohnlich in diefen Breiten, doch hatten wir den 
T^ag ü\>er keinen Blitz und Donner. Der Himmel war, 
immer voll ünregelmäfsiger Wolken , die häufig reg* 
9ieten. Das Thermometer, ßand auf 82^ F. Den Ab-> 
0and der yValTerhofe von uns.fchätzte ich auf wenig« /^ 
Aens 6 engl. Meilen, da mir der unterße Tkeil des Fu« 
fses unter unlerm Horizonte zu feyn fehlen. 

,NocJi eine WaiTerhofe. üh ich am 1^. April 1789 
im füdlichen Atlanti(chen Meere, Um i o Uhr Mor^ 
gens, erfchien in S W d*r Füfs einer Walierhofe , wie 
er in Fi^. 5 et abgebildet ift, fo nahe bei isin^m hefti** 

Sen RegenguITe 6, dafs diefer ihn einhüllte,' be^vor dev 
tengel &ch hatte bilden können. Bald, darauf bemerk- 
te der Wachthabende Officier, nach derfelben Himmels- 
]gegend.2in,. den Stengel einer Wafferhofe,. der fich von 
einer Wolke bis halb^u^ Meere herab lenkte. Alt 
ich um -9 Uhr auf das Verdeck kam erzähhe mir der 
Officier, dafs an derfelben Stelle eine Waflrerhole fich 
gebildet. 9 ,^einn auf % o4sr 3 Minuten. fich zurück gezo-* 
ffen und nun wieder berabgefenkt habe, und als ich 
hinblickte, fah ich den Stengel aus einer ziemlich ho- 
hen Wolke (d Fig.6) herab kommen, und bis die Hälfte 
Weas ^uni Waflfer, wie ä, herabhängen* £r war Jfe| 
der nichtung von, O nach W gebogen, und als ich 
ihn' gevrau betrachtete, fcliien er in der Mitte heller 
als an jien Seiten zu feyn, welches walirfcbeinlicl^ von 
feiner cylindrifchen Geftqlt herrührte. Unter dem un- 
tcrh Ende deflelben war, das Waller in einer heftigen 
Bewegiiug^ wie in 6^, und weifs, wie es omfer einem 
Wallerfajl erfcheint; von dem Räume, . innerhalb 
defl'en es Ib bewegt war, aufwärts ftieg ein dichter 
Scliaum. otI,«y Nebel c, obfehon.zu einer mindern Hö* 



he j eis ich jka je snyor geMieis habe. Kein- Gerittfitii 
war zu hören. Nach ^ oder 3 Minuten verfchwand 
der Stengel, nachdem er fivroT immer lichter gewor« 
den war, entweder weil er ach in das Gewölk zurück- 
zog, oder £o .dünn wurde, 4^ biah ihn; liichi. mehr 
erkenne^ konnte ; das WalTer darunter blieb aber we- 
nigltcns noch lo ]^Iinuten lang in Aufwallen. Das 
Vv Otter; war flur$erlt fchwül, der Himmel an den 
mehrßen Stellen mit dicken A^olken bedeckt, die hflu^ 
fig in heftigen RegengüITen lierabkatnen , uh^ wir 
hatten lehr fchwachen NO -Wind; doch blitzte tind 
donnel'^e es an dem Tage nicht. Das Therhionteter 
fiand auf 84°' F. Die»« £ntfei*niin^ der Waflerhofil 
fdiätzte ich auf 3 %engl. Meilen , weil das Meer noch 
jetifeits derfelben zu felien war, und die Icheinbarei 
Höhe der Wolke, aus der der' Stengel herab kam, an£ 
ungefähr 25^^ Zwifchen ihr und dem Horizonte wav 
der Himmel lehr fchwarz und dick % 

*) Schade dafs Hr. Buchanan, der Hch in diefen ErzShlnngea 

als ein genauer Beobachter zeigt, die Waflerhofen n|ir aus fe 

grofsen Entfernungen fab, ans denen manches nicht (ichtbap 

werden konnte was diefe Erfcheinuügen, charakten^rt, . W^% 

es für eine Befchaffenheit mit dem Fufse und mit dem Stengel 

ha|?e , darüber findet fich das ZuverläfYigfte und BelehrendRe, 

was mir belcannt Mii in der Nachricht, welche Prof. Wolke 

In der erften Folge diefer Annalen B. IG S. 482 ran 6 Wafler^ 

bofen gegeben, die er am 5 4uguA 1796 auf dem Finnifcbeft 

Meerbufen, einige Meilen von Reval, gefehn hat Die eine (wahr« 

fciieinlich nur der äufserften Umfang des Fufses und nicht die 

Hofe felbft) ranfchte Ober dasSdiiff, deflen Segel eingezogen wa« 

ren> vom Vordertheil zam Hintertheil weg^ ohne Sobaden zu 

thun, benäfste alles mit Kirfch * grofsen Regentropfen, u^d liefa 

einen electrifchen Geruch zurück. Prof. W 1 k e fchätzte den 

Durchmefler der Hofe auf 25 Fufs und den Durchmeffer der 

Stelle des Meeres darunter, an deren Umfang die See mit Hef* 

tigkeit empor kochte» auf 130 Fufs. ,> Elina Menge kleinerer 

und griM&erer Waffermaflen tanzte hier am (le herum , erhoben 

iich zugefpitzt zu einer Höhe von lA bis ]6 Fufs» und fanken, 

während andre Aiegen, wieder herunter; eine leichte iWolke 

von Dfinflen fchwebte über den tanzenden Spitzßul'en and um 

fie herum. Es kam mir fo vor, als wenn das Waler in der 

cyliqdriichen Hofe (ich wie zwei Schrauben vpo eiA^r. Seite/ 

herab» von der andern herauf wand." Ein Landprediger bei 

Jever erzählte Hrn Wolke, er habe zu Repfolt, 3 Meil. voa 

der See, eine Waflerhofe nicht weit von (ich vorUhergebem 

fehep, die- einen Weiher fa(( waflerleer gemacht, nnd die Fi« 

Iche deffelben auf das Land umher zerflreut habe. Das GetSf« 

/'.■ der WaiTerhoÜs. nennt Hr. Wolke ein Raufchen ^ dafs Hr«Bu« 

cÜanan dabei ah dfasGetöfe eine^ Yfaflerfalls dachte^ war ^oht 

nur durch ein Vorurtheil veranlaftt. Gilb, 
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jfus einem Schreiben des Prof. Hanfleen 

" ^ V ao den Prof. Gilbert *). 

Chri^'an'a d. 24 Januar 1822. 

Si# liaben in Ihren klafiirchen Annalen Jahrg. iSao 
St 7 S. 3v3 die Ankündigung meine» Magnetismi^s der 
Brde mitzntheilen die Güte gehabt ^ und rügen bei der 
Geiegenheit, dal's ich an enier Stelle Green -s llatt 
GilberVs Annalen citkt habe« Es kann nvohl kaum 
yi^mand geben, -welcher belTer als icli die Aufopferniig 
zu würdigen gewufst hat , welclie 810 durch die müh- 
Dune Sammlung magneti&^her Beobachtungen ^ « wie 
auch dadurch an. den Tag^ |;elegt haben, dafs Sie in Ih- 

Jen Äqualen eine Menge Zahlen aufnahmen , Welche 
lir die Mehrzahl der Lsfer ohne IntereiTe find > einzig 
durch den Gedanken aufgemuntert, dafs fich vielleicht 
Abdix Einer finden möchte, der fie zu benutzen veritän- 
Äe, Auch hätte ich mich nicht enthalten , mich dar- 
über öffentlich zu äufsern, wenn nicht die Belrach* 
iung,. dafeder Werth diefer Annalen über das Lob 
>eine6 Anfängers erhaben fey , da»wifcheii getreten wä- 
re. Da ifch nicht felber im Befitze diefes Werkes war, 
mulste ich an verfchiedenen Orten die Hefte leihen, 
und gewölinlich in gröfster Eile di« magnetifchen-Be- 
<»bacntungen tmd Unterfnohüngen exoel^piren ; daher 
ikömmt es, dafs meine Citate dorfelbeti nicht immer fo 
genau find, wie fie IblUen. Befitzen Sie no^h Beob- 
achtungen, die mir entgangen find^ fo würden Sie ge- 
wifs jedem Bearbeiter des Erdmagneti stand ditl^h Öe- 
kanntmachntig derfeiben einen waliren Dienff^eißen. 
"Wie lieb infonderheit mir eine Iblche Mittlieilung 
feyn würde, können Sie daraus abnehmen, dafs ich 
imr' Jahre 18199 blas um noch ungedruckte magneti« 

' «) Konnte auch nur noch der An fäng diefes "Briefes in gegen wSr* 
tigern Stücke, delfen Schlufs, als er ankam, ber%!ts tni Dnnke ^ 

' war, eine Stelle finden« fo hielt ich es doch, dtefem'fre ^z«« 
iraumen, fUr fflJchf, weil er Einiges in Auff. JII un4 II'An» 

' tei:egte# berdhrt. Gilh. 
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Iche Beabaclitungen zii4afnm«}n; eifi#-R«ife na c h l atm^ ^ 
Aon und Paris auf eigen« Unkoßen machte. 

Hrn Biöt's Aeulseruna in B. 5 feiner Phyfik j die 
Lipie ohnrfNeigungfchneiJjB den Erdäquator in 4P^nk- 
ten, hatte ich, irre geleitet durch LaPerojafe's undKru* 
lenfiern's.fohlerhaftÄBeoBachtnngeri j (m. Werk Berich- 
tig, u. Zuf. S. XII u. XIII) widerfprochen , und meine 
Neifluiigskarte '( Atkö- Taf. VII) zeigt nur 2 Schneide- 

£ unkte. Das Unreclit ift aber auf meiner und ^dftf 
echt auf Hrn Biot's Seite;* In Kopenhagen betafs Icä^ 
ne Bibliothek Jhe aßronomical obfervtUions made im 
the courfe of a voyoß^ to the northern paoißc ocet^a 
&V Capt. Cook anä jLieut. King iri the yeara 1776 — 
i'iSo, ufld geraäe auf diefen Beobachtungen gründete 
Hr. Biot feine Behauptung. Im Jahre löfio war Hr. 
Prof. Schumacher fo gefällig, mir diefe Saimmlung 
^u leih^tn, und die beifolgende ISfeigungskarte iß nach 
diefen Beobstchtuneen berichtigt. Im füdKchen Thi^il^ 
des ßillen Meeres bedurften die Neigungslinien keiner 
Berichtigung; aber etwa vom loten Grade füdl. Br. an 
bis zur Behringsftrafse haben fie eine Biegung gen Sü- 
den erhalten^ welche einen noch grofsern rarallelis- 
mus im ganzen Sylteme hervorgebracht , und eiiieii 
neueBi Beweis für die DupUcität der Magnetaxe gege- 
ben hat. Ich betrachte nunmehr diele Karte als fo ge- 
nau , dafs ich jeden auffordern darf, eine Beobachtung 
tini 1780 vorzuweifen, die nicht be^veisIich faifch Wä- 
re, wenn fie um mehr als i oder if Grid von der Kar- 
te abweicht Die Karte ifi £»g|ir genauer ab jede «>n- 
zelne Beobachtung; denn fie bietet die Mittelzahlen 
der ganzen Totalfumme der Beobachtuxigen dar , wof- 
in folglich alle Beobachtungs - und Oertiichkeits- Feh- 
ler verfchwindi^n, Dafern Sie diefer beriühtigtent N^i- 
gungekarte und obiger Erklärung^ di^ ich eben fewohl 
mir felblt als Hrn Biot fchuldig bin, einen Plal^ in Ih- 
ren Annalen, vergönnen wollten, «würden Sie mich -un- 
geAein verpflichten. D^jxi zweiten Theüe meines Mag- 
netismus foil ein berichtigter Abdn;ick derKiirte No^Vfl 
in meipem Atlas beigegeben werden. ^). . ; • . 

'•» .•' •'• • '« 

*} Sie wird et mir erleichtern , naeibem fcbon oben S. 2% t^tha« 

nen VerCprechen nachzakommen ; den Lerern Hrn Hanfteen's 

^ verbe0erte Neigungs - Karte und feine Abweichungs - Karte fUr 

jetzige Zeit in eineni der fölgenden StOcke mit gehöriger Ge« 

Hanigkeit mitsutheilen. Güb* 
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An» tintn S«hr»ibea des Prof. Brandes *). 

■ * « 

' Breslau dt 19 Januar 1822. 

Die /ehr niedrigen Barometerflände in den Wcih- 
nacktatagen, verdienen gewifs die Aufmerkfamkeit al- 
tei* Meteorologen; ich hoffe dalier keine Feljlbitte zu' 
thiin; wenn ich Sie erfuche, eine Sammhing aller Ba-! 
rometer- und VVitterungs- Beobachtungen aus. jenen 
Ta^n für die ganze 2^it, da das Barometer an einem 
Orte niedrig ßand, (vom 22 bis 27 oder 28 Dec) zu- 
befördern. vVäre es möglich, eine hinreicTiende An- 
zahl voUfiändiger Beobachtungen aus allen Gegenden 
Ton Europa zufammcn zu bringen , ib würde fich ge- 
wild etwas Intereflantee ergeben. Nach den Zeitungs-« 
Nachrichten muls man fchliefsen , dafs der tiefe Baro« 
jneterftand in Frankreich viel früher als bei uns ein- 
getreten ift. Die Vergleichung der ßeobaclitiingen 
will icli mit Vergnügen übernehmen, fM^nn nur eine 
hinreichende Anzahl eingeliefert, und bei jedfim Orte 
der dortige mittlere Bajrometer/iand angemerkt wird, 
damit man die Tiefe unter dem Mittel-Stande kenne *)• 



*} W«<c diefer Aufforderung [ oder einer ähnlichen , die we^en 
des Zuftsndls der Witterun; am 25 Jan. ig22' um 10 Uhr 
Ahends, Prof. Lampadins in der Befchreibiin; eines hScfaft elec* 

" trifthen Graupel* und Schneewettors macht, welche man im 
f<^genden Hefte finden wird,] genügen kann , tafle fich , ^df 

. aaf dem Wiage diefer Annaien zu thun nicht abhalten , iblk» 
die AufTordecuDg aoch «rft nach nehrered Monaten ihm l>e* 
kannl werden. Qifh. 
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heiler 3 
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Blitzen 1 
Donner i 
windig 9 
stftrai. 8 
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wiadtg 8 
ßlüim. b 

Mgrth i3 
Abnh 4 






Aa»ehl derReobb. an jedem Inslfom. tSS 



Berechaang der absolnten Höhe iron Halle ttber dem Mcore^ 
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Dt. Daft, Bg. Regen. 6w; CTfewitter« Bl. Biixumt watf* odaA Wi< wi«- 
lg« Ofeigcateth, Ab- Abcadrut'a. 
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n 17, heiteri ntir friih etwai |»el>lig: AmMSl Uofg. in KO Mi^^w 
Vomrr; Slir.; vop Mittagf ab and früker irocb, woU.« Bed. die oft 
Cirnrolk. Bed. hei'rfcbt Mittagf /am KO^Horiz, lichter, Nachmittgf 
diei. und fpäter bis^cUeo cioa. Stciriie. Am 30. nach einigen Ra« 
eotpiehe Decke über die tiefe dirr. Sir. «ieben^ Tage weohfela 
lt^i|iiefer Wolkieu n^it beiierrti Orunde, Abtia l^errfohl wolki. Beo» 
gemeitfr. Heute (tehet dor Moqd ia der Erttferii«. i^ a.i\ Wölk. 




Yonkviel übereiifaiider ziehende • Cir^. Str. die lltMaga eitti, und 

Mi Qur gerinj^ in O und W fieUep und (piter, bei obe^ fi^eriirei- 

Sptn Horii. belagern. Am 33. mehr gleicbf. aU wölk. Bed. fei» 

tei(rn und Miitgs eins. Hegen iro|>feni Am a4* iiber (»teiebe Deck« 

')*f<) Str. aoa Yf } gegen Mitiag.und nachher eiwaa Reg. daiib M^ol* 

gl< Ipäter , bei belegtem Horit^ heiter, um. 1 U. 5tf < Nackmiitgs 

fielet Mond. im neuen Liebte. 

da 

fl^tk 26. Morg. und Snät-Abda heiter mit belegtem Horia $ Tagt 

j^l bed. , auch Nbl, Am 37« ganz wie geßeru, An| 28« gleiciie 

|. jß gegen Abend in Girr. Str. auf, die den Obertbeil des Hirn- 

j^PalTtin, fpiter doch wieder gleiciie Trecke und Härker Mbl der 

^^'fi<)h abforbirl. Am 29. bed.» früh und' Abdsi^ Mittgi Girr. Str.' 

IP^. Am 3o. früh geben liefe^ ^ber gleiche Decke Girr« Sir. bei 

Vom'S* wölk, Bed., Abde Girr. Sir. und viel beit. Grund und fpate^ 

j^^u. W. Am 3i. auf heic. brande Morg. Gitr;' Str., danp Bed« 

j^jenfcb. befon^* um ap., von Abds bia Nchta faß anballend. Wib^ 

^4pnd in feiiier Erdnahe Aehet tritt zuglficb^ ulid zwar ^ui iiU. 

]]rßa Viertel de» Mofidea ein. 
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Cr Monats: gelind, fogar wari^; mit häufigen Rege^itageii , 
Aliohei fiarke ludliche, nach Q und W abfpringende Wind« herr» 
^ und noch* i&icht beohachteie Barofaeter-^VariatSoDen und e)« 
^•uaseiobnei^d. 
d 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGAWG 182a, ZWEITES STÜCK. 



1 

JSächricht yoh einem hdchfl electrifchen GraupeU und 
SchneC'PPetier^ i4>elches Abends am' qS Januar fSsi 

diä Freiberger Geg^d traf; 

« 

li AM^AöitJS , B.K.R. und ProTeffor d* Clieiri. 



Xl^n 25 Januar M?^r da$NBarorfieter SojaneW tief bis auf 
i6 Zoll, a-^i Lin, gefallen. Das Thermometer hielt fich 
einige Grade über dem Gefrierpunkt, tind der tVind 
ftürmte bei ab wechfelnd' kleinen Regenfchauern au» 
« SVV und W. ' Plötzlich zog Abends um 9 Uhr 5o M^ 
fein ßarke» Wetter mit heftigem NW -Sturme heran; 
die erßeri Tropfen waren Hegen , die folgenden Grau- 
peln, und diefe gingen alsbald in da^ dickße Sclmee- 
geßöber über. In dent Augenblicke Aieg das Barome- 
ter um x,5 Lin. und das Thermometer fiel auf — 0,7^ 
Als ich das Fenßer öffnete entdeckte ich fogfeich einen 
äufserft electrifchen Geruch , und machte die im Zim- 
mer Befindlichen darauf aufmerklam^ dafs vielleicht 
Blitz und Donner erfolgen könnten. Diefe Errchei-^ 

Anval. d. Pbyfik. B. 70. St. 2. J, 182:1. St. 3, K 
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nung blieb jedoch aus.; aber als ich mein BennetTches 
Electrometer in das Freie aus dem Fenßer hielte diver- 
girten die Blättchen fo fiark , dals das eitle derfelben 
zerßückt wurde und zum Theil an den Stanniol 
ficli anhing. 

Einige Tage darauf zog ich folgende völlig glaub- 
würdige Nachrichten von Beobachtungen ein, die wäh- 
rend diefes Wetters gemacht worden ßndi Herr von 
^hielau j ein kenritnifsreichcr junger hier Studiren- ^ 
de/ aus Braunfeh weig , der in dem Schneewetter von , 
den bei Freiberg gelegenen Halsbrückn er. Hüttenwer- 
ken zurück kam, bemerkte während dcITelben eine ftar* 
ie Phospholrescenz der ZweigCpilzen aller an der Hals- 
bruckner Strafse befindlichen Bäume. Berührte er ei- 
nen Baum, fo dauerte die Phosphorescenz fort; zwar 
hörte fie auf, als er die Zweigfpitzen fafste und fie zur 
Erde nieder zog, fie fiellte fich aber fogleich wieder 
ein wenn er den Zweig frei liefs. Das Licht war bläu- ^ 
lieh Sveifs, und fehr hell. — Von der andern Seite^ 
unferer Bergfiadi her , berichteten mir drei Bergleute, 
Wolf, Uhlig und Obendorfei;, wie fie bei dem Anfan- 
ge des Wetters im Freien gewefen, und die Graupeln 
leuchtend hätten fallen felien. Weiter hätten fie aber 
nichts wahrnehmen können, da fie ^ie Augen kaum 
hätten offen erhalten können , indem der 'Wind ihnen 
gerade in dos Geficht blies. 

Das Merkwürdige bei diefem meteorologifchen 
Phänomen iß wohl, die ungemein ßarke Electricitäts- 
Entwickelung nahe an der Erde, ahne dafs es, wenig- 
jlenshier,zu einem explodirenden Funken kam. Gefclia- 
he diefes wegen zu grofserNähe der Wolken an derErde? 
oder vermöge des feuchten Zufiandes der das Gewölke 



C ii5 1 

itnigebenden Luft? öder wurde das E10 erß durcli die 
Itarke Reibung deffelben Jn der Luft ^lectrilch ? *) Ob 
dergleichen Wetter dielen Abend auch an ^andern 
Orten geherrfcht, und \vie Ee fich dort gezeigt haben^ 
wäre intereffant durch diefe Annalen zu erfahreij. 
"Welche grofse Rolle die Blectricitäi in unferer Atmo- 
fphäre fpielt, iß irtirtler noch zum Theil unerkannt. So« 
bin ich z. B. überzeugt^ dafs viele Stürme ihfe Entß^- 
liung nur der äu^firomendeh fich Verbreitenden Elec- 
tricität verdanken« Und wie mag fich die Lüft-Elec'- 
tricität zu der ttiaglietifcheti Axe unferer Erde Ver- 
halten? 

Freiberg d. 29 Jan. 1822, M. A, Lampadiua^ 

*) Oder zeigte niclit vielmehi^ der Sclinae dfe freie , (n allen lei« 
tendtn Körpern, welche fich der Grde, aus .der Luft berab, 
fchnell nähern, wahr^aHehinende negative Electricität, die Hr. 
Erniaa durch eine fteibe von Verfucbeil tnit feinen von Gers- 
dorPfchen Electrometern , in feihetl fkeptifcben fieitrSgen zur. 
atmofphärifclien Electroitietrie i in dieren Annai. |. 1803 B. 15 
S« 385 f. nachgewiefen hat? Scliade dafs Hr. Prof Lampadius 
-verhindert wurde an prüfen , ob auch hier nogatiue Eltc« 
tricitSt im Spielt war. Güh* 
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II. 

Bemerhungen über diefes elecirifche Schnee « fPetter^ 

Nachtrag ähnlicher neuerer Eirfcheinungen^ 
und Einiges über denjeisUgen ungewöhnlichen fTinter^ 

yanGiLBEHT. 



1. 

/ju^rft mögen hier einige neuere, den eben befchrie- 
benen ähnliche Ffllle electrifchen Leuchtens vor und 
inrährend heftiger Gciwitterregen und mit Gewittern 
verbundenen Schneiens ßehen, welche zu einer genü- , 
genden Erklärung diefer überrafchenden Erfclieinung 
beitragen können, pbfchon es an lieh nichts fehr Selte- 
nes iß, dafs das Feuer St. Elm der italienifchen Schif- 
fer lieh ganz nahe an der Erde auf ßumpfen Rändern 
und Spitzen einfindet. Und dann etwas um Hvn Pro£ 
Lampadius Wunfeh zu genügen. 

ji» Aus einem Schreiben des Dr. Med. Allaanancl 

an den Prof. Pictet« 

Flenrier in Neufchatel» d. x Jani I82I *)• 

,9 Am vergangenen 5ten Mai wurde ich gegen lo 
Uhr Abends nach ilib^zer^ gerufen. Schon als ich mich 
beim Ausgange aus dem Dorfe befand, überrafchte 
mich ein Gewitter, das bald fiarken Regen brachte. 
Als es heftiger und häufiger donnerte , machte ich aus 
Yorficht meinen Stockfchirm zu, und trug ihn umge- 

*) Ausgezogen aus der Büiliocb. nni?erfcile« 
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kehrt ^ die«iluinpfe inetallne Spitze in äer Hand, da- 
mit fie nieht den Blitz anziehen mochte. Der Regenguis 
vermehrte das Dunkel der Nacht ^ fo dals ich nur bei 
den häufigen Blitzen den'Vl^eg erkennen kohhte. Als' 
ich fo in einem der heftiglten Gewitter, von denen 
man in unfern Gegenden eine Yq^ellung hat, mn- 
wanderte^ etwa lo Minuten von fleiurier und noch i5 
bis 20 von Motiers entfernt, bemerkte ich plötspjich ein© 
Helligkeit', welche von oben zu kommen fohien , und 
als ich in die Hohe fäh , fand ich , dafs dcfr Rand mei-' 
neS Hutes leuchtete. Ehe ich darüber noch zum Nach-^ 
denken hätte kommen können , war ich mit der Hand 
längs des leuchtenden Striches hin gefahren, um, was 
ich für Flamme nahm, zulofchen; zu meinem gröfsten 
Erllaunen erfchien fie aber nur noch lebhafter. Und 
als ich das Waffer aus der Hand lehütten wollte ,' das 
, vom Hute hinein gdaufen war, zeigte fich das ganze 
Innere derfelben leuchtend, wie wenn helles Licht 
von einem polirten Metall zurückgeworfen wird,*^ 

„Um mich zu überzeugen, ob nicht vielleicht die- 
ffes Licht phosphorifcher Art fey, wiederholte ich den 
Verfuch wohl zwanfiig Mal, füllte die Hand mit Waf- 
fer vom Hute, und öffnete fie dicht an der Nafe oder 
am Ohre; aber es war kein phosphoriger Geruch und 
kein Kniltern,^und immer nichts anderes als das fcli7- 
ne Licht wahrzunehmen , das im Augenblicke ded 
Oeffnens der Hand fiöh nicht von ihr erhob, Ibnd^m 
wie ein glänzender Firnifs an ihrer Oberfläche zu kle* 
hen fchien, und nur einen Augenblick däuerte.^^ 

„Nachdem ich etwa noch hundert Schritt gegan- 
gen war, zeigte fi6h ein zweites aber minder lebhaftes 
Licht an der glatten Oberfläche der gekrümmten Hand-* 
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habe meine» Regen fchirms ; es lag dicht auf an der 
Stelle, wo fich gewohnlich eine kleine Metallplatte mit 
dem Namen des Befitzers befindet, welche aber mein 
Schirm nicht hatte. Als ieh mit dem Daum darauf 
rieb, wurde er an der reibenden Stelle eben fo leuch- 
tend j als die geriebene Fläche, und dieftßs fetzte mich| 
da et zugleich au^^nmer häufiger blitzte, fo in Angßy^ ^ 
dafs ich den Regenfchirm wegwarf» ÖWcH Reiben 
des Randes meines Hutes mit dem RpcHfoholf^ ^ßl^ng 
es mir night das Licht zjj unt^rdritcken y ^e|? Li^ht*^ 
krana^ WUfde dadurch nur noch funkelnder, Erft al^ 
ich nahe bei Motiers war, wq grofse Pappeln an dep 
Strafse ßehen, v^l'fch'vyand er/^ 

„Ich hielt mich nuf kurze Zeit in Moiiere auf^ 
und nahm beini Zurückgehi;! einen Mann mit einep 
Laterne mit, un^ hieix^en Regenfchirn? aufzufuchen. 
Als ich diefeii gefunden hatte, fchickte ;ch den Mann 
zurück, und da das Gewitter picht |n^h:|: ftark war 
fpannte ich den Schirm auf. Kaum h^tte ich den 
Schein der Laterne aus den Augen verloren, fo wurde 
ich am Ende aller Fifchbeinßäbe des Schirms« wo fie 
m^t Blech bekleidet lind , ein ziemlich ilarkes X^euch- , 
ten g^ewahr. Diefe Lichtpunkte hatten nichts yon der 
Lebhaftigkeit des clectrifchen Bäfchels; jeder leuchter 
te blos wie ein fehr gut polirtes gelblich rothes Metal]| 
und wäre ich minder aufgeregt gewefen , fo würde mir 
diefer Kreis von Lichtpunkten ein ganz ergötzende^ 
Schaufpiel gedünkt haben.^' 

So weit die Erzählung des Hm Dr. Allaman d. 
PAne befondere Schwierigkeit findet er darin, dafs blos 
das durchnäfsto feidene Band« Womit der Rand feine« 
Hutes ein^eicifst war, leuchtete, und nicht auch daf 
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feidene Band , das unten um das Kopfßück des Hutes 
lierum gi|i& und die Schnalle deflelben. AUein nur an 
) ßumpfen Randern und ßumpf en Spitzen y welche frei 
^^ hervorragen, aeigt fich das Feuer St Elni, uijd über-r 
' haupt leuchtendes Einflrdmen der Electricität aus der 

, Luft, und leuchtendes Ausitromen in diefelbe. Der 

I gtnä&te Hut , die nalTen Kleider uiii^der naflfe Regen- 
j fchirm leiteten zwar, bildeten aber immer nur ziem- 
' Uch fchlechte Leiter für die Electricität. 
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J9. Zwei ähnliche Fälle ans dem J. ISI7. 

.Sie find, der erße aus einem Berichte an die Wer- 
nerTche Gefellfchaft zu Edinburg, der zweite aus deni 
neiiefien Bande der Schriften der jimerican Academy 
entlehnt, und theils an fich, theils durch den Um- 
ßand merkwürdig, dafs fie auf eine ausnehmend weite 
Verbreitung deflelben ausgezeichneten electrifehen Zu* 
Itandes der Atmolph&re hindeuten. 

jjames Braid, Chirurgus zu*Leadhills, kehrte 
am 2<^ Februar 1817, gegen g Uhr Abends, zu Pferde 
vomr^ande zurück. I^lötzlich fall er die Ohren des 
Pferdes ganz leuchtend , und auch der Rand feines 
Hutes fchien in Feuer zu ßehen. Einige Zeit darauf 
fing es an heftig zu fchneien und zu regnen. Sol^ald. ' 
das Pferd nafs geworden war, verfchwand das Licht 
an den Ohren , das fch^ache Licht am Rande des Hu- 
tes verlolch aber nicht eher, als bis der Hut durch und 
durch nafs war. Ehe der Regen anfing fchoflen eine 
unzälilige Menge kleiner Funken, jn allerlei Richtun- 
gen , nach dem Rande des Hutes und den Ohren des 
Pferdes. Seit dem i5 Februar, fügt Hr. Braid Jiinzu, 



ttiulste iie Liift um Leadhills ßark electrifch leyn^ 
denn täglich £|h man viele Blitze und hörte Ponner 
rollen. 

In der Nacht am i7 Janu^ar i8i7 hfitte man an vier 
len Gegenden der ößlichen Küfte der Vereinigten Staaten 
Nord-Amerikaß ^^sytritter mit Regen ur|d Schnee. Die 
Blitze folgten einander fall ununterbrochen y a^bev pur 
auf wenige folgte Donner. Die Perfonen , welche Gcl| 
um d^efe Zeit im Freien , an etwas hoch liegenden 
Stellen befanden, fahen den Rand ihrer Hüte, ihre 
Handfchuli , di^ Ohren , den Sch^^eif imd die Mäh- 
pen der Pferde, an den Wegen ftehendes Geßräuch, 
einzeln Itehende Baumfiämme , u. d. m^ mit lebhaften, 
wankenden und verfchieden geßalteten Flammen um* 
gebe^, welche ein fchwaches Geräufch hervorbrach^ 
teA, ähnlich dem Simmern, welches man beim Ko« 
ehen von Wafler wenige Augenblicke bevor das Sie-* 
den eintritt hört. Sie glichen vollkommen den 
Flämmchen, welche man im Dunkelq an einem mit 
ElectricitK geladenen Drahte Geht *). Bewegung 
j(chien das Brfcheinen diefes lieuchtens zu begunitir 
gen* "Wenn man ausfpuckte, wurden d^b kleinen 
TheilcHen des Speichels fphon nicht weit ypp^ Munr 
4e leuchtend. 

f} Da« heifst alfo ,aasftr5mender •)- ^t welche inde/s bekannt? 
lieh mit der Licht •Erfcheinnng in Aompfen Spitzen^ die ma9 
ftark negativ electrifchen Körpern nähert, viel ^eh^lichtf 
bat. O, 
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\ Um dem Wunfehe, welchen Hr. Pro£ Laitipadiui 

' t am Ende feines intereflanten Berichtes in AufTatz I äu-» 
f fserty was ünfere Gegenden betrifft, zu genügen, ha<^ 
be ich zwei mit Sorgfalt gefiihrte meteorologifche Ta-> 
gebücher zu Rathe gezogen. 
.| . Das erfte iß das am Ende des gegenwärtigen Stücks^ 
in AßT Tabelle der Witterung für den Monat Jaiiuar^ 
mitgetheilte , welches die mit rühmlicher Sorgfalt und 
Beharrlichkeit von Hrn Dr. Winkler auf der Stern-» 
warte zu Halle fortgeführten meteorologifchem Be-^ 
" obachtungen enthält, Von^ gten - Januar bis Ende 
de des Monats herrfchten dafelbfi ununterbrochen 
ivefilich^ Winde, ^ Vom soften bis 25ßen va- 
ren es SfP- und fPSff^-'WinAe, meiß heftig, und- 
mehrmals ßilrmifch; dann trat am 25ßen Abends 
w fehr heftiger Wind aus Pß'Nff'y und am iGflen 
Abends ein Sturm aus Nff' ein, der mit abnehmender 
Stärke dto 2^Rm über anhielt, und an^ 28ßen ^VL ei-p 
nem Sturm aus SfP wurde. Der Himmel yrax zu Häl-r 
le ani 24 meiß gleichförmig, Abends aber und den 
ganzen 25ße]^ über wolkig bedeckt; am 26ßen Mor- 
gens erfchienen zwar Cirro^Stratus, oft gefondert auf 
heiterem Gnind, aber fchori Vormittags trat wieder 
gänzliche Bedeckung ein. Welche am 27 und 28ßen fortr 
dauerte« Nachmittags am 25ßen fielen einige Regen*y 
^ fchauer bei heftigem SW-Wind 9 jibends pon 8 bh ^ 
\ Uhr ein Jhhr ßarker Regen. Es fihneite am aößen 
Von Mittags bis Ni^chts in ßarken Schauern , auch et* 
"^as am 27ßen von Abends ab, und am 28ßen fiel ^it-: 
tags feiner , Nachmittags ßarker Schnee^ 
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Da& der SW- und der W-Wind, wie gewöhn- 
lich y uns auch diefesnial warme Seeluft zuführte , die 
Aark mit F^euchtigkeit beladen war, beweifep dieXher- 
mometßi** und die Hygrometer -Stände in der Tabella 
unter den angefulirten Tagen» Da am 25Aen die Tem« 
peratur der Luft ;6U Halle + 4 hi^ ö^'JL war und ihre 
Feuchtigkeit auf 76 • |tieg, fo iß es fehr begr^eülich^ daJ& 
fcl^on dam^U 9 ehe noch der Wind fich nördlich dreh- 
te, die Temperatur in der Wolkenregion ' unter den 
Condeii&tions - Pufikt de« herbeigeführten Waflerdam- 
pfes lag, DafleJbß fan4 mph Ilrn Lampadius »Erzäh- 
lung zu ]?reiberg 3tfttt^ yvq moh fchon am 25ßen bei 
ßürmifchen} SW ^^4 WrWmd abwechjCelnd kleine 
Regenfchauer fielen^ Per fturmifche WN W-Wind, 
der Abends eintrat, hattß die Teynpepatur der Luft in 
Halle um 10 Uhr fchpn auf 1,9**, |in4 ^m aSfien um 
ß Uhr Morgens auf 0,1® R, herabgefer^cht, und diefeu 
.und die beiden folgenden T£^go über blieb ße auf dem ( 
Froßpu"^^*?- In Fj-eiberg trat das von |^|*fi Lampadius 
befchrlebene Schnee - Wetter ani 25ßeii 1191 q Uhr 
50 Minuten Abends „plötzlich ^it l*<aftigeni NW- 
^luriii" ein; in Halle aber regnete 0« fphon von 8 
bis 9 Vhr ß^hv ßark; beides fcheint alfp Folge der 
plötzlichen Verminderung der Temperatur der war^ 
men feuchte^ Seejuff aus SW, durch Vprmifchung 
liut der kälteren ß\i^ WNW hereinbr^phefiden Luft / 
gewefen *u feyp , |ip4 dieft Wirku|ig. in H^Ie faß 
2 Stunden eher als in Freiberg eii^ge^retep ?iu feyn^ (ift 
anders nicht die WalleTche, JJo^iminmig |iur iehr un- 
gefähr). Dafs in Halle an diefem Abend nur Regen, 
nicht auch, wie in Freiberg, Graupeln und Schnee ge- 
fallen fejr, Schnee crß ?am folgenden Nachniittage, 



1 

# 






, . C 123 ] 

wurde auffallend feyn ^ da in diefem Fall die beüimt 
inenden Umfiändi» 9^ beiden Orten .\folil di^felben wa-? 
r^;i, wurde es nich^^usdeinFQlgeqdei^ wai|.irfcheinli.c];i^ 
dafd die nächtliche Witterung in der If aUe'^ch^n ^e« 
teorologifchen Tabelle ichweriich auf reg^lin^reüg^' ße-? 
richte von NachfWä<;htern odef Schild jachen beruht. 

Folgende Angaben the|}te mir au^ ipinem, metf ot 
rologircben Tagel)uc];ie eii| pyeiii^ ^f iDifaturwilfpii*» 
fohaften, Hr, Theodor §chmip4®J h}^V in -Leip^. 
tig mit, der auf genaue BeobäphLt?:^ifge?> ö^^ Witte- 
rung täglidi zweimal«^ um 8 Uhr Morgens i^n4 um i Uhi; 
Nachmittags, viel Sorgfalt wandet. 1^^ blie$ d^y Wi^4 
an düefen beiden Beobachtungs-J^eiten ajtn. ib ui|d 244^B 
Januar aus S W, am aößen Mor^en^ aus WSW, Mit-i- 
tags afbs W, am J26ßen au« W, am. 2!l&pr\ am NW. 
Diefe Richtungen des Windes und jtheijs nach einer 
Thurmfeihne, theils nach dem Zug der Wolken be-*- 
t Itimmt; da inaeis die Windfahne der HaUeTchen Stern^ 
warte mit Zeiger und Windr<»Ie an ^der Decke des Be^ 
obachtungsfaals yerfehen iß , fcheinen mir die W^ink* 
ler'fchen-Beftimmungen die zuverläfligeren zu feyn^ 
Der Himmel war.ai^i ^4 und soften z^ Leipzig trübe; 
am letztern T^g^ ^^^ ^^ Morgens neblig, |*fachmit-* 
tags und Abends regnete es, xnnS^bald n^ch g Vhr 
'Abends wßr Gei^itter mit Qraupein }4r^d Schnee^ (jUv^ 
Schmiede} fah Blitze, andre hcif teff Donner ; in Zehmeui 
SiSt. lüdlich yon hier, wurde daflelbe l>emerkt). Aiiil 
sGften war es früh und Mittags heiter, Nachmittags 
fiel Schnee j Abend$ zwifcjien g upd lo phr blitz^ 
te und donnerte es wieder, nnd in der Nacht trat 
^in ftarker Sturm aUs W" und Schnee ein, der auch 
9m soften Vormittags und Nachnpttags fiel. Alfg wk 
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in Freiberg) herr£shte auch bei uns Abends am i5fi«n 
(etwa I Stunden früher als dort) ein hochß electrifches 
Graupel- und Schnee ^Wetter, nur dafs bei uns Blitz 
und Donner zu $tande kam, welches in Freiberg nicht 
der Fall war^ und dafs hier kein electrifches Leuchten 
fpitzer Gegenßände nahe an der Erde oder des 3chnees 
bemerkt wurde, Dafs daran nur Mangel an Beobach- 
tern im Freien y die davon Kunde gegeben hfitten, 
Schuld gewefen fey, -läfst lieh kaunh annehmen *). 

Am 25ftcn Abends kam der kftltere NW -"Wind 
als Sturm. Die Verdichtung des WalTerdampfs und 
die Bildung von Graupeln und Schnee, welche er in 
der wärmern völlig feuchten Luft hervorbrachte, muf- 
fen alfo plötzlich eingetreten feyn, und Mafien vonNie- 
djcrfchlägenvon ungewöhnlicher Dichtigkeit bewirkt 
haben. Iß daher der Rücktritt aus Wafferdampf in 
bkschenartigen Dunß, und diefes Dunßes in Regen, 
Schnee etc., mit Freiwerden von Blectricität verbun- 
den , fo mufste diefesmal diefe Electricität in ausge* 
äßeichneter und feltener Stärke erfcheinen, Dafs diefes 
wirklich der Fall w^r, halben wir eben gelehen. Eine 
genaue Erklärung mül&te nach weifen, wie die wahr* 
genommenen Erfcheinungen im Einzelnen daraus her- 
vorgegangen feyn mögen -, diefes würde aber ein tnifs^ 
lich^s Unternehmen feyn, da< wir von der Verdun^ 
ßungs-Electricität und'^von dem Verhalten der Anhäu« 
lungen bläschenartigen Dun|les , welche Wolkeii undl 

*) Sehr interefiani ift es, dafs man laut Zeitnngs • Nachrichten 
y, zu Pnshurg in Ungarn in der Nacht zum 16 Januar ein Pon* 
„ nerwetter gehabt hat/' In der meteorol. Tabelle von Malje 
findet (ich Gewitter oder Blitz weder am %$ noch am ^dften er- 
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Nebel bilden^ in electrifcher Hinficht noch (o wenig 
Zurerläffiges willen. 

Volta'e , Sauflure'e und Bennef d Verfuche über die 
Electricität bei der Verdampfiang von /Waffer find zu 
einer Zeit angeßellt woi-den , ale man die Electricität 
noch nicht kahnte^ welche zwei rerfchiedenartige Lei- 
ter durch gegenfeitige Berührung erregen ^ ni\d erfor» 
dern daher dringend eine prüfende Wiederholung* 
Zufolge, derfelben wird bei Verdichtung der DSmpfe 
jedesmal + E frei. lA diefes richtig y fo müden Wol- 
ken und Nebel^ fo lange fi^ aus bläschenartigem Dun- 
fU; dem unmittelbar A Erzeugnifs diefer Verdichtung^ 
beßehn, freie pofitiye Electricität durch ihre ganze 
MalTe gleichförmig verbreitet enthalten; fie hält die 
Bläschen in bedeutenden V^eiten auseinander und ift 
wahrfcheinlich der Grund , dals das Ganze in der Ho- 

■ 

he fch weben bleibt , ohne zur Erde herab zu finken | 

fo lange die unter ihr befindliche Luft und die Erde 

ebenfalls im pofitir electrifchen Zuflande find« Meh- 

rere, welche ^lit Electrometern rsrlehen, Berge erAie-» 

gen , haben in der That die Wolken Aets velliältnifs* 

mäfsig ftark -|- E , und nur Ayolken während fie reg-> 

neten -— E gefunden. Geht die Verdichtung des WaC« 

ferdampfs fo fchnell und plötzlich yor fich, dafs die 

Bläschen und die hochA feuchte Luft zwifchen ihnen 

eine einzige zufammenhängende Leitung bilden, fo 

mufs die Electricität nach' Aufsen entweichen, und ifo- 

lirte Wolkcnmaffen werden dann zu Gewitterwolken. 

Biefe letzte Bedingung fehlte aber am 25 Januar 

Abends \ denn fchon feit dem 24Aen war der Himmel^ 

bei gleichförmiger Trübung , mit einer Wolkenhülle 

bedeckt^ die über einen gro&en LandArich, i;ind wahr-»' 
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Icheinlicli noch weit über Halle und Freiberg weg (bis 
Presburg?) ging. Sehr möglich djeiher, dafs BKtz und 
Donner iiur an wenigen Stellen unter, diefer Wol- 
kenhülle ausbrachen, tind befonders nicht an folchen, 
yro es heftig regnete^ und Wo die herabkommende 
Wflffl^rlkule ^ derWolken*Electricität eine, obfchon 
fchlechte, Leitung »ur Ei-de herab darbot. Ift dagegen 
Schnee fo gut als Eis ein Niiiht-Leiter der Wärme, fo 
führte der herabfallende Schnee diefe Electricität nicht 
mit lieh herdb , und daraus würde es fich vielleicht er- 
kMreti, Wenn es hier, aber iiicl>t 2u Halle geblitzt und 
fchwach gedonnert hätte« 

W^öher rührfe aber die it|irke Electricität des her- 
abfallenden Schnees bei Freiberg j- wo man ebenfalls 
wedei* BlitÄ tioch Döi^ner wahrnahm ? Hätten die üm- 
ßände es erlaubt über diefen feltneil electrifchen Zu- 
itand, der füi* Goldblatt-Electrometer äu Itark, und fo 
tiiächtig waf , dafs man ihn zwifcheU deii Häufern ei- 
net* Stadt gewähr Wütde j einige Verfuche mit Stroh- 
halm -^ Electrotnetern anzufiellen lind itlilideßens diet 
Art der Electricität der Luft, Und des Schnees ^u be- 
ßjhimen^ fö würden wir einige Fingerzeige Zu einer 
Erklärung haben. 'Da diefe aber fehlen ^ fo würde es 
gewagt feyn fich hier auf ein Erklären einZulaiTed. Die 
Flämnichen violetten Lichtes an den Spitzen der 
Zweige und an den Blättern von, Sträuchern etc. fchei- 
nen zu beweifen^ dafs der Schnee in Beziehung auf 
diefe mit der Erde Verbundenen Leiter negativ elec- 
trifch war, diefe Leiter aber in Beziehung auf den 
Schnee poßtiP electrifch, indem jene Lichterfcheinun- 
gen mit denen übereinfiimttien ^ Welche an leitenden 
flninpfcn Spitzen beim Annähern ah negativ electriürta* 
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KSrper entßelien ; das Leuchten der Schneekorner aber 
dem Lichte an Spitzen «uf negativ electrifirten Leitern 
entfpricht. So lange Schnee und Erde durch einje ifo- 
lirende Luftfchicht getrennt waren, mufste der elec» 
irifche Zultand in dem einen, den entgegenge'fet^ten 
in dem andern durch Vertheilung hervorbringen. Ob 
das aber hier Statt fand , und Welche von beiden Maf« 
fen die an fich electrifche , welche die durch Verthei- 
lung electrifirte war, (fand während foi^dauernden Her- 
abfallens des Schnees überhaupt noch Vertheilung 
Statt?) darüber (etwas zu beitimmen fehlen mir die 
Gründe« • " 

Vielteicht ilt folgende Anficht die richtigere. In- 
dem der plötzlich einbrechende NW- Sturm die 
feuchte wärmere Luft mit kalter Luft mengte, brachte 
er in den höheren und alfo etwas kälteren Ijuftfchich- 
ten die Temperatur Ibgleich unter den (Yondenfations- 
Punkt des Wafferdampfs herab, und dabei ging in diefen 
Schichten Verdichtung des Wallerdampfs, Tropfen- und 
Schnee «Bildung in folchcr Schnelligkeit vor, dafs die 
dadurch frei werdende Electricität den ganzen Raum 
der Wolkendecke erfüllte, die nun fo weit herabwärts 
trat, als. die Temperatur der Luft unter den Conden- 
Tations - Punkt des Wafferdampfes herunter kam. Das 
gegen looo Fufs hoher als Leipzig liegende Frei* 
berg befand fich daher wahrfcheinlich in der electri-« 
Ichen Luftlchicht felbfi, in welcher die Electricität 
durch Verdichtung des Wafferdampfs in dem Grade frei 
Wurde, dafs, wäre dieferProcefs in einer ifolirtenWol- 
kenmaffe vorgegangen, ein ßarkes Gewitter eus derfelben 
hervorgebrochen feyn müfste. Leipzig und Halle lagen 
aber wahrfcheinlich unter dieferSchicht,daher es inLeip- 
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Itig in der tiolie blitzte und donnerte, und in ll^aU^ 
wo es fchon früher angefangen hatte zu regnen^ kein« 
Zeichen von plötzlich frei gewordener Luft 7 uni 
Wolken - Electricität zu fehen waren. In diefem Falle 
würde die Luft bei dem Scbnee ^Wetter zu Freiberg 
ßark pofitiV electrifch gewefen feyn, und itumpfe halb- 
leitende Ränder und Spitzen dort während deffelberi 
die Gffcheinungen des Einßrömens pojitiper oder des 
Ausftröraens negativer Electricität gezeigt haben. 

Der Wundarzt Braid fah das von ihm befclirie« 
bene electrifche Leuchten aixt 20 Febr. 1817, nachdem 
es 6 Tage lang täglich zu Leadhills geblitzt und gedon- 
nert hatte; dao Schnee -^Grewitter, wobei an vielen Or- 
ten der Ofiküjfte Amerikas ein ähnliches Leuchten 
wahrgenommen ward, war am 17 Febr. 1817. Reich- 
te vielleicht auch nichtjeine zufammenbängende electri- 
fch« Wolkendecke von einem Welttheil zum andern; 
lo hatte damals mindefiens die Atmofphäre in beiden ei- 
nerlei electrifche Diopofitiom Merkwürdig ifi es^ däfs 
JHr* Braid das Leuchten Ichon f ruhet fahj ehe e« 
fchneite und regnete, und dafs das electrifche Licht 
Heb an ßumpfe Ränder und Spitzen Von Leitern, nur 
bei mittelmälsiger (nicht bei guter) Leitung zur Erde, 
zeigte. Dafs des Ür. Allalnand's Hand von dein 
Waffer aus feinem Hute^ als der Rand deffelben leuchte- 
te, wie mit einem Licht -Firnifs auf einen Augenblick 
überzogen erfcbien, hatte feinen Grund darin, dafs 
das Oberhäuteben der trocknen Hand ein Nicht-Leiter 
der Wärme ift, und nur erß wenn fie nafs wird und 
fo lange fie dieles iß, leitet Da ein fehr heftiges Ge^ 
Witter herrfchte, und Je ßärker diefes, deßo lebhafter 
das Leuchten war 5 ib kam wahrfcheinlieh pofitip& 
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W&Iken-Electrioität niit. d^iii Hegen Hut Etüe heu]|;>y 
Und zeigte die l^AicIit^Erfcheinungen des ütngfanieii 
JSinftrömene diefer pofitiven Ele^tricität in Rumjfü 
Ränder und Spitzen ron Halbleitern , Mrobei fie ftdi in 
ibnen bis xnm Sichfbarwerden rerdichtele. WSre et 
Eleetricität durch Vertheilung voh den Oewitterwol* 
ken her gelfrefen ^ (o hätten die unterße Luftfchicbt 
und die Erde b'eide, wenn ich nicht irre^ -*^ B feyn 
tnüflen,. hätte alfo kein Leuchtenr an OegenAändeni 
die jiaho an der ErdflSohe Wachen , Sttftt finden ke- 
ilen ^ würden vielmehr Blitze herabgefahren feyn*. 

Doch es find diefes der Veri^üthn:ngen vtelleichf 

fchon zu viele. Zum Befchluls noch eine Bemerkung 

Aber unfere diefsmalige "Winter- Witterung im AUge- 

meinen , die für den Leier vielleicht nicht ohne Infter«-- 

,eile ift# . ' . . / 
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In unfern Gegenden, und, fo "vrei^;fich aufs Zei- 
tung« -Nachrichten urtheilen läfst, wahrfcheinlich iil 
dem ganzen mittlem Europa,, haben nicht blos wäh- 
rend des Januars, fondern auch während der drei vor-< 
hergehenden Monate, faß tfusfchliefslich füdlichd 
Winde, geweht, durch welch« uns warme Luft zuge^ 
£ührt^ und der diefsjährige Winter in Frühling ver- 
wandelt worden ift. Im November und December hat-^ 
te der'Wind mehrentheils zugleich eine weßlicheRich^ 
tung, brachte uns alfo feuchte Seeluft. Daher ift e^ ' 
bhv begreiflich, däfs wir diefe ganze Zeit über aus detit 
Land - in das See - Klinia uns verfetst gefehn, und aller 
die Eigenthümlichkeiteiii der Winter der Küflenländer 
AmiU fU FkjBkt B* 70« St, a. h iSaa. St. a. I ^ 
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uiQifl Infein nardlioherl^Utnate erlebt Iiaben^ denen See^^ 
wi^de wärmere Luft zuwehen.. Der Jjfchrr^ichc Auflag 
desUrn Qber.- H^fmaf fcliadl v. H a i\cii in Kopenhag^Ä 
wP^^r di^ Winter -Gewitter, welche Äer Weftküft^ 
^Npr,w:egens und ^ifiigep a^ld&F» nprfjichen Gegenden 
ij^e^ei^ find*^^ cAnnal J. i^^pg« B,\29 S.' rli) fdüldort 
die&Eigenthümlichkeiti^i n^cliid^ Berichte^ des RecT 
tor Arentz zu Bergen, und de$ Prediger Herzberg 
?u.JNÄalraangfr,:in der Vogtei:Hapdänger .de& Amtes 
Sü.d - Bergen , fund es verdient,, daf« Freunde der.Mc^ 
teorolagie unfe;cG diefsjährige Winter -Witteriuig mit 
dielen Berichten, difii..yorziiglich für daö Stift Btrgen 
gelten, yergleicbflv. c ^ 

Jodeaöial korainen <fo berichtet der Prediger He rz-^ 
b^.rg; die G^wiltej im Winte^vom Meere, her^. ajfo 
von SW,W oder NW, fiets begleitet von einem Üar- 
ken Sturm aus dielen Weltgegenden. Man bat fie zu 
erwarten, wenn nach Wochen langem Froße ein 
Xhauwind ein paar^T^ge m^ S geweht hat, und plötz- 
lich nach W .odj^r NW »mfpringt, mit Thauwetter; 
Windftöfee», »uw^Uen auch mit Hagel fchauer-, odei? 
wenn nach langem. Thajawetter bei S- Wind und ßar-r 
Iwn Re^eii, der Wind nacJi W umgeht, meiß mit 
Sturmfchauer, hüufigen Blitzen ohne Donner, odei» 
yi\X ßarken Blitzten mit Dopnerfchlägen. Kommt ein 
Gewitter , naclidem Froß und klares Wetter einige 
Z^it gedauert hat, Ü> fol^t gewifs langdauernder Sturm 
i|us Weßen mit Thauwetter, Regen und Schlofsen; 
Des .Sommers kommen dagegen die Gewitter-AVolken 
leiten von Weßen, fondern meiftens von S., SO. vmA. 
NO. -r Auch nach dem Rector Arentz kommen die 
Winter - Gewitter imm^r nur bei fiarkeni und ßür- 
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inendem Sr und W-Wind, nie b^j O^Wind, foliarr 
£^tn FroA utad itlaHhl Wetter.. 't^iWfitin :der Wind 
Jfüdlich ififünd ßch hack NWj iiöjivirirfty liat mnn am 
«rften (doQlXinicht iitiirier) cinOoiiyilter^ni Winter 
g.x£^m9,Ti»ny beSönievs wenii e$ dabei fiJineit oder hat 
gell^l^ ; ; „. j,ta 4öü Iiinilrß^^n Fjordeil Wim ea znweir 
ieüim Wlöte^'jbhhe 21t doniieiM^.if^letiii da$ Wetter 
jjjTi^ihig iS^ lind der Wind hfci^i KW..umfpringt.*f ^ \ 
jy^B gebt gern Regen vorher... ,; J^%$ Therm<iriiefef 
lall t. nach detn Dorinern fall beßi^ndig wm i bi^ S*'." A 
Nicht' alie^WStfter. hriri gell. jn Jfdrivegen Gewiltei> 
doch findriäftge 4er:Itülte Wiitt^?^ fcit Qewttem JbJi|^ 
figer als oha& 'follcj^e. Je Wei^r liandeinwärt^i ä^&^ 
lerltner werden IIe!,:|i^nlEl: äii'deh !Enrden 10 bis 14 Mei- 
len ^ wert in. da$Xiandliäi)eiri ^hejrid^r Meerbüferi (odf^r 
Fjorde) geLliönqri'fU. zii deii Sejj:^^h^feji ^ ßi^d.ätipl^ 
fohwficher, oft ohne DohneVi In deii 4 Monaten No- 
vember, Deoömber^ Januar und Februar Waren zu Ber«- 
ßen in 6 Jahren 10 Gewitter • und zu Dröriiheim in 
g Jahren i5^ indeld die Anzahl d«r ^witter äii^diefe^i 
Orten im Septeiriber und Ocldber.i4|..ünd i^, und in den \ 
übrigen Monaten 12 ^\ und iÖ ivaren^ Diö Gewitter 
gehören den ilürniifchlten und fdgenähnten haglichen 
"Winteril an, ,jund irian yerfpiirt darin zu weile ri auch 
S0löe voll' Erdbeben , ddch nur feht fch wach." *)^ In 
Maliiiaiiger gewitteH es in nlaricUen Wintern nicht, 

) , ■ , . . - . . . r 

*) n^uweilen hört (han, fSgt der Pfari^r Herzberg hinin, ^ioeii 
hohlen dumpfen Laut; der in verrdiiedener Richtung fortzu« 
gehn fcheint» ohtieidas mindere Zittern der Erde wabrzuneh« 
men, welchen die Bauern Vem^Braefu nennen, weil fich» 
wenn er gehört worden , das Wetter zu verändern pflegt.^ 

l 2 
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in andern 2 öder 3 Mal, nnd ^^nle, wenn nicht 
Lnft fo mild ifi, dafii es anch auf den niedrigen Gebir* 
gen j daa ift ungefähr 2800 Fuls über dem Meere, reg- 
net." •) j)IHe Gewitter pflegen im Winter einen grS* 
isem Landftrich, ale im Sommer einsnnehmen, 12 bis 
116 norweg. Meilen länge der Küße, und 10 bie 12 Mei-^^ 
Jen Landeinwärts , bis an die Gebirge.^ Bin Itarkee 
Gewitter, das am' Vt^eihnachtstage i705 Morgens xa 
Malmanger herrfchte, entzündete um denfelben Glok- 
kenfchlag 8 Meilen davon eine Kirche; das Thermo- 
meter fiand auf «f- 4 bis 5* R^, es flärmte aus "Welten 
mH^hloisen, und hielt £0 an bis zum 1 Januar, da es 
des Morgens um 4 Uhr wieder ßark donnerte« Un^ 
mn fchweres Gewitter mit ftarkem Donner zu Bergen 
am- 17 Nov. 17977 hatte man zwar auch in Sogo und 
in W08S, Landeinwärts, aber ohne Donner, 

Wie alle Küften, hat auch die weltliche Küfte 
Norwegens mildere 'Winter, als man fie nach der 
nördlichen Lage derfelben erwarten Tollte ; fie ift aber 
deii N- und NW- Winden ausgefetzt, die ini Win- 
ter von dem in Nacht begrabenen Theile der Erde her- 

*) In Hrn Schmiedel's tnetesrologirchem Togebuche finden 
fich folgende Tage diefes Winters« an welchen Gewitter waren 
oder Blitze gefehn wurden (nach Aoifage GlaabwSrdiger} ver« 
zeichnet. Im Novsmb0r keiner. Im Dscämher, bei flQrmifchem 
SW- und W- Wind , der die drei erften Tage des Monats Uiber 
anhielt 9 nnd am dritten Nachmittags In S*Wind Qbcrging, an 
Iten Regen und Blitzs; am Sten G&witt^, Graupeln» Regen; 
am 3ten Abends Blitts. Im Januar am 25 und 26i^en, beide 
Mai nach 9 Uhr Abends Gswitur (fj S. 123}. Endlich 119 
Februar den 3ten früh, GewUur bei heftigem Sturm, nntl ani 
9teo nm ;{ Abeadi Bullae, bei ftillem mildem Wetter. 



f i3S ] 

kommen und dann felir kalt find. Wetter Landein- 
wärts ift es kaltei*^ und haben die n^rdlidien Winde 
keinen fo freien Zutritt. Währfnd des Septeml^ers 
und Octobers ;• den Gewitter - re^chßen Monaten^, 
herrfcht an der Küße noch die Milde des Sommers ^ 
es treten aber fclion die kalten Winde ein. Naqh 
dem kürzelten Tage wird ee bedeutend kälter und be- 
ständiger V d4her find November und December die ei- 
gentlichen Monate der 'Winter -Gewitter; im Jani;ar, 
Februar und März find fie feiten. Bei deji Winter«- 
Gewittern bemerkt mui in der Regel >wei Wolken, 
rphichteu) eine höhere bleichgelbe ^ über den niedri« 
gen vom Winde fiark getri/sbenen Wolken ^ welche 
nicht feiten eine andre, manchmal eine entge- 
gengefetzte Hichtung* als diele Wolken zu rhabeü 
(cheint^. 

Norwegen ift nicl^t das einzige ndrdliche Landy 
in weichem Winter - Gewitter gewöhnlich find. Auch 
von Island meldeten Paulfen und OlafTen, in ihrer 
Bekannten Befchreibung dieses merkwürdigen Landes, 

^) Im Somner habe er, fttgt der Prediger Herzber; hinzo, 
. diefe Schichten > für deren obere der liorweger einen eif- 
nen Namen, BUilmt hat» nicht fo als im Winter bemerkt 
Manchmal fehe man drei Schichten , . dann pflege aber der 
Wind nicht Hark zu leyn nnd entliehe feiten ein Gewitter, 
Bei ftarksm Ffoft nnd Oftwinde halte diefer manc)imai einen 
Sturm, der im Meere herrfcht, vom Lande ab, und dann 
fehe man zu Malmanger, das 5 bis 6 Meilen von dem Meere 
entfernt ift, Abends Gewitterwolken am Horizonte bis 6 oder 
lO^fcheinbarer Höhehinanf, llngs des Meeres» in Welchen 
es häufig blitze» doch ohne daft man in diefer Entfernung 
donnern hSre; doch fey das nar eine JaUene Sachs. 
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,9 Donner und Bütz. 'ereignen 6ch hier am häufigßeii 
im Winter y in miltelmärsiger Kälte, dicker Luft und 
bei Schnee ;^^ nnd al^den i^är6*6-i^/a donnerte ea^ 
nach Auslagen der Einwohner, im Sommer nie, 
fondem nur des Winters b^i gro&eni Sturni v^i^ 
Regen. . 

Alles diefes ift ii^ völliger ÜAere|pft|nimung mif 

. dem , was wir in diefem Winter in .prifern (jregen? 

den wahrgenommen • haben , wie ptarf ficli beinf 

Dui-chlaufen felbft gehaltener meteorolpgifcher Tager 

bücher, und des mußerhaftdrt Tagebuchs der HalleT 

fchen Sternwarte in diefen Annalen, leicht überzen-r 

• -, 1..../ I. t . f t 

gört ka/nn % ' ' 

^ *) Aqcb sntf^riofce i\^fhs''äpn, wa& |fr*' Prof. Lampadius h9\ 
einem Schnee 9 GmpiUer, <las (ich am i Januar iSoS ^nF/ei« 
berg ereignete f bemerkt hat (Annale B.;29 S. 5$). D^ Ba* 
rometer war 2^4 Stunden zuvor faß nm i Zoll gefallen. Der 
Wrnd Aürmte heftig aus ^J7, und hatte Kleine electrifch^ 
. Strichregen mit wepi| Hagel fchon den ^»nzen Vormittag' 
«bwechfi^Ind kffrber geführt- I^acb 1 Uhr verwandelte 0ch 
ein folchfr fiegisn plötzlich in Hagel; und darauf erfolgte 
ein heftiger Blitz und ein Donner ^ deflen lebhaftes Rollen» 
der plötzlich fphr ftat k fallende S'chpee ^umpf machte. Dec 
Blitzßrahl traf d^n mit Kupfer ge^^kten Thurm der dort!- 
gen Peterskirche, und war tp ftar^dafs die eilerne Stange, 
|ZoU ins Gevierte i weiche von der kupfernen Bedeckung 
nach der Erde herabging , ihn nicht ganz fafste , Tendern ein 
, Theil deflelben.Tom Leiter abfprang und, durch verfcbiede* 
ne roetallifche Körper geleitet , die Wohnung*des Thürmers^ 
doch ohne zn fchaden , durchfuhr« 
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III. 

J^ereinfachung des \panielPfc/ien Schwefel" jiether* 

Hygrometern 
I (lurcji di0 r 

HHt DoBCREiiTEi^ lind Körner in Jena, 



s, Ein Schreiben cKis frof. Döbereifiair an Prof. Gilbert» 

Jena den 31 Dec. \%%\. 

_ * • • 1 

JJurch die Huld Sr, Konigl, Hoheit^ des allerverehr- 
teii Gvolsherzogs yon Sachfeiir: Weimar, Hoclißwel- 
eher das Gedeihen aller Zweige d^r NatarwiQenfcJbai^ 
fprtdsLUerd frettndl^phß. begünftigt, \ym auc^i ich ^in, 
Beiitz einea von ^rn Greiner in Berli^ xneiAerhaft .aus^ 
geführten Daniell^rphien Hygrometers gekommen (vergl. 
Aniial. 1821, Stj 5. S. 75)« Diefes] hat mich jv^eran-, 
If&ty. Beobachttüngen anznficUen^ J^bef den Feucht jg-| 
keit8-*Zuit4nd der Luft an verrchiedenen Stundep des 
TageB, und befonders bei wechfelndem Barometerstän- 
de, da mir ron je her die Veränderlichkeit des Ba- 
rometerßandes blos durch die Yerfcliiedenheit der 
Menge des ii| der Luft ^ befondere ,ii^ den höheren Ke? 
^oaen.derfell)enj|. yor|iandenen W^iTeiid^Pipf^^ )>edingt 
wiley^fchien. , . ^ . , . . , 

;: Gleich beir den»erfien. YerAiclieii |t^/ d^efem \xm 
itramente fand ich y dals max| mit dem Anf^rop^eln dea* 
Schwefel rAethera auf die mit Muffelin bedeckte &u« 
gel delTelben; fehr vorllohlig leyn mulTe, wenn die Ab-' • 
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kfiMung (in der andern Kngel) gerade nur bia -znr 
anfangenden Coqdeniiition des Waflerdampfea dar 
Xiuft kommen foll^ oder man den wahren Condenük- 
tionapunkt finden wilL Diefea beftimmta mich auf 
Mittel zu denken y welche im Stande feyn mochten 
entweder zu rafche und zu gro&e Abkühlung entfernt 
%n halten j oder den erßen Augenblick der beginnen- 
den CondeufiitiQn des Dampfe$ durch irgend eine an- 
dere Erfcheinung, als iie Entilehung des Thauringes 
anzuzeigen y (wobei ich an den Pyrophor, welcher nur 
von fich perdichtendem Wafferdampfe entzündet wird, 
an Chlorin -Kobalt, wolches trocken blau^ mit einer 
Spur von Feuchtigkeit begabt aber rofenroth-«rIcheif^t| 
u. a%m. dachte). ^ 

Als ich mich hieri^uf mit Verdunftungs-Verfii- 
^hen befchäftigte, fp fand ich, dafs Schwefel -Aetlier 
/überaus leicht verdampft und einen hohen Grad vofi 
Kälte hervorbringt, wenn man Luft in dünnen Strö- 
men durch ihn ßreichen läfst, und diefes fein Verhalten 
machte mir jetzt das Danieirfche Inltjrunient völlig ent- 
behrlich. Ich liefs mir nflmlich von einem mechanifohen 
Künßler ein fehr kleines, auf der Oberfläche vergoldetes, 
pylindrifches GefäA von dünnem Meffingblech verferti- 
gen, Fig. 12 Taf. I jf. In diefem wurde ein bis auf die 
Mitte des Bodens abAeigendes Metall -Röhrchen, a, an- 
gebracht, welches unten mit vielen kleinen Oe£fnungen 
verleben iß, wodurch die-einzublafende Luft leinArö- 
m^n kann, und überdem das G^fäls mit einem be- 
weglicheh Deekel, A, zur Aufnahme eines fehr kleinen 
Tliermometers und einer zweifchenklige^ Glasrohre, c, 
verfehen , durch welche die mit Aetherdampf erfüllte 
Luft ansflicfsen kann. In ^ielee kleine Go&fs bradiNi 
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ich heim erHen Verfuch, wo die Temperatur äer Luft 
56' F. war, und der Condenfationspunkt des Waffer* 
datBpfe nach dem DaniellTchen Hygrometerbei 45?.F^ 
lag, olingelkliF lo Tropfen A^ther, upd bl^es nun mit 
Hü1£b einer kleinen C^mprelBons-Pumpe, JB (Aatt wel-; 
eher man auch eine mit Luft gefällte Blafe, oier irgend 
ein anderes Gebläfe anwenden kann,) Luft durch den 
eingebrachten Aedier. Als ohn^efähr 20 Kubikzoll« 
Luft eingeblafen waren ^ befchlng die ganze untere 
Hälfte der Oberfladia des Gefftises mit fiehtbarem Than. 
und das Thermometer, fiel von 66® F, auf 46* F, her^b., 
Der Unterfchied der Temperatur, der hnff. und .d^i^ 
Cond^nTiHions'* Punktes desWaffeMampfes betrug allo. 
nur 10^ F., während das DaniellTche Hyg]:on;^eter die« 
fen= II* F. angab. 

Ich : brachte nachher etwas grifsere Quantitäten 
Aeth^rs auf die angezeigte Art, in jenem Gefäfse^ bis 
2um völligen Verdampfen, und dadurch wurde meli-* 
rere Male die Temperatur von 57 * und 60 ** F. bis auf 
o F. rzs -- iljl C. herabgebracht^ und ^in fo häufiger. 
Niederfchlag des VVafferdampfes bewirkt» dafs dae 
ganze Gefäfs mit einer Schneerinde bedepkt erfchien. 

Da in dlefer meiner Vorrichtung, dieGr^is^ der. 
durch die Verdampfung des Aethers bewirkten Ab« 
kühlung, durch die Menge der Luft beßimmt wird», 
welche ma^ durch den Aetlier ßreichen läfst; fo hat 
man den Gang der Verdampfung des Aethers und der. 
Abkühlung ganz in feiner Gewalt 9 und es ifi daher 
leicht^ durch 'langfames Blafen jederzeit den wqhrer^, 
GondenfatioRS - Punkt des Wafferdaimpfes zu erfa?»- 
fchen. Ucbrigens iß die ganze Vorriclitung fo klei^ 
und dauerhaft I dafs man fie be<jueni ii;i einem Etui 
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^uf Reifen mit Ecb nehmen und überall damit experi- 

xnenliren kann. ' ^ 

Did mehrmals angeführte pg, 12 (teilt mein Hjr- 
gftmei^t fp vor ; wie Idh folfches für Se. Königl. Hp- 
heit deii öfoftlierzog von Sachfßii habe ausfiihreK 
laflfen. E^ b^ßeht aus: ^iner, ^n feinen TiJUi *« ührau- 
benden -CpmprefBpnspumpe mit einer ftnlirecht fte- 
Lenden Ver^indu|igjrö}ire aus ^elfing^ ^n welche das 
Verdampfungs-Geftfs gefügt üt, ^wei Simon'Iche 
BUien r Vpntile^'Qlid ^^s. eine im Kolben, das an- 
dere in der Jl^hre imgebrai^it^ fo da& das eine fich 
Xchliefst wenn das attd^re ßcl^ öffnet , :>iöd ua^ekehrt, 
dahei' blos der Ki^lben auf und nbder bewb^ wer- 
den darf, um die beab^htigte ; WiAung ^ 

bripgen, - ^ ^ 

Auch das Waffer verdunftet fchneU^r sH$ gewöhn- 
lieh, wenn man durch daffelbe wfirme und zugleicji 
nioglichft trockene Luft in dünpen. ^dm ßreicheh 
l^fdt, und ich glaube, dals i?ian beider Spi»nen-Gra- 
dirung der Sal2;foolei> von diofem eitifachen Mittel 
Yorfheile aiehen könnte. . Auch M^ Verfieden der. 
Sahlople Ha?in fehr befchleui^igt Verden , -wenn man 
durph ße erhjt?;te Luft ftreichen läfst. Das J^eitzen 
der Luft könnte ^u diefem Zwecke fehr' einfach da- 
durch ausgeführt w^erden, dafs man, mit Hülfe eines 
grofsen Doppel > oder Cy-linder t Geblfl|es, die Luft 
dilrch ein im t^euerl^perde des SiedekefTela liegende 
Höhre von Oufs^ifen , in die- fiedende Sali^fpole preis- 
te, wehn anders def fogenannte Pfannenitein der- 
durchlftrSmenden Luft überhaupt kein Hindernifs entr 
gegenfetzt. 



r i39 ] 

'"' • t. Schf^iben dis-Hrn D. FrTecrrfch K6rner! '" 

'•"''•., ^ ^ . • ■ . .^- - . - 

^ * an Prof. Gilbert 

Jena ä. 26 Dec. I821, 

. In Ihren Annalen, St. g J. 1821, filgeii Sip in eiu^rr 
Anmerkung zn de$ |iofrath Miiiite^ Yorrphlag, die. 
Paniell'/ch^li Hyg^romet^l* yop Metall 9U m^ched^ .6«^ 
l}s|b~f de^ Ber^iiRer Mechanikern nicht gfjingen wollenst 
Ibl^h^ f^r di<9 D^uer hifüee^ zu macl^ep. , Der yerfuob^' 
^9 ffJehea Ipßrument- aus Mct^ ^i\;^er.fprtigen, er-f. 
hi«lt. dadurch für mich fo viel |i.ei^,idalk^clf nicht eher, 
n^cJiliefs, bis er gelangen war^ M4|f^.(4ciÄ .tfn? H^f- 
rath Munke VoTichlat^ zu. arbeiten , ^ür^e allerdinge 
Mifslingen nach. licli %i<shen. Idi hab®.pr.ünde nieinek 
EiiTTichtang nicht ^nxch den Druck zu verbreiten^« 
dfuti^t e$ aber nicht wie Geheiii|nifd^<^Kräfifierei aüsiiehe, 
iyUI ich iTiit der Einrichtung jeden, ^)^nnt machen«; 
^ier j^e zvl ^iriflen yerlaiigt. ,.:'.* ♦. 

Wie ich glaube hi% Hr. Däniell^dl^ Sache zu weit- 
hjörgelu>lt, und das Hygrom^tepr dadurch UM kofibar ge- 
macht : iie lälet floh weit nSher haben, . D^un im Can-^ 
zen kdmmt es d<)ch b^os darauf an^, - eineflf; .^hickUcheu 
Kprper ifi den Zultand einer nie4rigere:ti Tefpper^tur^ als 
die der umgebenden Luft zu verfetzen, dayiiit ßch aus ^ 
di'eler, während fie fich ins Gleich gcM'^ipht der Wär- 
me zu fetten ßrebt, 4er Waflerdanipf als tropfbare 
Flüffigkeit an jeiien KJ-örper abfetze; und dafs mau dei^ 
Temperatur-Unterlchied zwifchen der Wärme der Att 
mofphäre und der künßlichen Erkältung, wenn der 
Niederfchlag fich zu bilden anfängt, genau beobachten 
kenne. Diele beiden Aufgaben lallen lieh aber mit e^-<i 



nem dazu eingerichtoton, ubrigeilt d«n gewphnllchail 
ähnlichen Thermometer genüj^end auflofen. 

Man blafe an eine Thermometer-RShre eine oben 
eingedrückte Kugel y deren Durchfchnitt einen Menis« 
ken bilde, wie in Fig. x3 Taf. I y fülle fie mit Queckülber, 
und graduire fie. Thutman dann in die Höhlung bei a 
eiwaa Baumwolle, und tröpfelt auf fie Schwefel- Aether, fo 
ftllt das Thermometer im Augenblick , und nach Ver- 
Ksltnild des in der Atmofphäre befindlichen Waffer»' 
dampfs bildet fich früher oder Ipater aufsen an derKu»' 
g«l ein unendlich feiner Niederfchlag, der fich nhet^ 
aus gut wahrnehmen lit&t, und in kurzer Zeit fo be* 
Irftchtlich wird, dafs öfters die Tröpfchen an der Ku« 
gel hefabrinnen. Mit Leichtigkeit habe ich die ErkfA"» 
tung durch Anfeuchten mitSchwefel-Aether von -f-i'^'R. 
bis o* gebracht, und wenn ich die Verdampfung dea 
Schwefel 'Aethi»r dureh Blaien mit dem Löthrohr unter« 
ßützte bis T-^ 5^ ; eine Erkältung , die hinreichend tSeyn 
wird, immer einen Niederfchlag hervorzubringen. 

Solche Thermometer will ich für Liebhaber, mit 
Reaumur's Skale auf Holz, für x Rthlr 12 gr., auf Mef- 
fing für 3 Rthlr 6 gr., und mitReaumur'd und Fahren-' 
heit'S Skale zu|p;leich auf Meifing, für 3 Rtlilr a^laiTf P* 
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Wi^rjueh^ über Um JBhotto ^M^gfmtüwm cur S^^ 

MvKOKSJ Pro£ 4. Phyf; in Heidelberg. 
(Eint'Vorlcf. C»halt«tt iii dGerellrch. f. NaturwüOT. n. Heilkunde dafv 






1. 



X#dL äen tablreichen Terfticheln ^unji den verfcliiedek 
afeen y %nwL Theil eiikander widerfpreehenden Theorien 
ittner den Electr^ > 'Magnetismus ^ würde die Tendenä 
der . nachfolgenden >ye]:luche nacht ^ oder wenigitens 
nicht .deutlicK^ Terßanden werden^ urenn ich mii» 
nicht vorher erlaubte ^ den Standpunkt diefer Unter«, 
(iichtingen, -wie ich denfelben gegenwärtig feftitehend 
glaube 5 nähek" zu beieiclinen^ und dasjenige xu fon* 
dem, was nach meiner Anficht problematifch oder falfeh 

, ift| von demjenigen I was mir fcheint ak ausgemacht« 
Thatfache anzufehen zu feyn. Hierzu fühle ich mich 
um £o mehr berechtigt, als aus einigen der demnflchft 
zu ersflhlenden Verfuche ein unerwartetes, zur confb» 
quenten Erklärung der bis jetzt bekannten Erfcheinun«» 

/ gen am Volta'fchen Leiter vdllig genügendes Reiultat 
hervorgeht. 

Wenn ich mit Weglaflung alles deflen , was zpr 
Erweiterimg und näheren Erörterung' des neu ent^. 
deckten Electro- Magnetismus von rerfchiedenen Ge«> 
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' lehrten des In - und Auslandee^ aufgefiinden iß^ Uos 
den Hauptfaden der wiflenrchaftlichen Bearbeitung die- 
fes Gegenfiandes rerfolge; fo Acht als Anfangspunkt 
die wichtige Entdeckung erßed's oben an, dais ein 
V^rbiiidungidr4fati3^'Ä>k«inerV-okä^chiän Säule, derell 
Zitik^ irvNift46w i&^ wemi^'iif (fer^iU^un^^^ 
Axe einer Magnettiadel übthjäetEelheh hingeht, einefiar- 
ke weftli<*Äjr W^jfiHf fil:44gpg*.l^*«*ldecfiplb^^ hingeht, 
eine eben fd^ßarJce 5it)ichd Abw^iphun^ de$ Ifprdppk 
der Nadel verttrfacht ;:.ünd iV^mi^^r jl|^ einer horizontalen 
Ebene mit ihrer Axe^ derfelbcn parallel läuft, fichhin- 
fichtlich der Declinatiori indifferent zeigt Diefes Haupt- 
phänomen mülste zu tilaricneri Combinationeri Veran- 
hifluÄg igehen. >'>£i wuvden TielälMiwegUchcf nndüiäbo«^ 
Ireglbhe Appftr«id c^hfirü&rtf und rfogleich Tk^öfimm 
aufgciteilt j von Amen ^die^mgezi^ Aiv^eiclaDef am äudführtf 
liohiten WrlM&tf»t i^tlkd aifl lebhaftiöfien ¥erthe^gtrfind;> 
iiß {düntitat der j^ledricatätund desMaghetismüs daric 
smthxtn bezwecken^ obgleich den mägiictilblaeir'W'ir«^ 
kungeh des VoItalcJieh ^Leiturigjädrahiieis die Wei^ntlichjl 
ßeii KcnnzeicHeii der Electricitäi:^. iiämUch Ifoliimiig; 
und electrilche An«iehun^ «dei* Abäoisixhgj mangeln. 
Zwei dei" TchiLrf&noigßea Naiurfprfclier^ Uayjr und' 
Berzelius , erkläittm üch daher g^gen diele Hypoth«fey 

. Ulr eiche hoch obendrein^ nach der" DarßellxiAg des^Hrn 
Aitipere^ ^it aU^ii bisher bekannfei^ iTh'ätlkch^n im: 
WideirfprUcho anlunehiften Verlangt^ dafs hdihd^noi 
EieGti'icitätcai siweier LeiturigadrähtsL «ixtander anzäe«* 
hen f heterogetie abel' abßolseti^ 

iä es gleiich fdiätzurigsitreriii^ dafsJ^ayy's Scharf- 
blick das Un^uläÜige djefer utigtoügenden Hypothefd 
duixhXchaUQt« > fo.kimti man dpch nicht Xa^n^. .'da£i 
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durch fctine^.lddlier. i^ir allein bekannt ^wor^leneil 
Verfuclie in den jPhilofoph. tran^ i8«i.P. A S. 7 ff.» 
der fragliche Gegftnßapd lyeiter gefördert fey. Derber* 
fie, wekh^r unßreitig, Xchort im Jatiuaf^vör^Jahr^j);, ei- 
lten Schritt weiteü jging^ ifi BcfraeHjijl, indeiri er aii% 
leinen Verfucheri fplgerte ^ .dafs ,de^ Leittiingedrciht ei-» 
ner VoltaTcheti Sftule^ an je^em ßunJita eitles tax( JTeine 
Axe normalen ScIiJaittea Pier niagn^tiüche Polie habe^ 
deren gleichnamige einander diametral -gegjSnüber Ü9f* 
hen; oder^ wa« hieraus ilothiaretiidig folgt, dafs vier 
mägnet]Ich4i|ioliipt*ifche}iinian an^e^rganzenl^ de^ 
Verbindütig8<'Di«hte&iinH ditr. A«0 >df^lbe|i pdl^alkl 
laufen^ „ > i; * : . .. . ' 

£he dielet* "w^ichtige Hanptfatz in DeutfchJ^n^ he^ 
kannt i^urdc,' indem ich wenigßens ihn zuerfi aus Gil- 
ljp.tl;> Ariiialen ßt 6 S^ 175 von Jahi^es kennen gelerpt 
l^labPy mAcii^enßie HH. Ara^pünd ypü V|e^iiil die 
zwar nicht s^ur Auflöfung des Hmptpri^hl0m^$ ^rect 
fahrende^ abei^ dennoch höchft fchdtzbarä fiilidek* 
kung bekannt^ dafs fchneiikenforttiig geinrundeüeDräh-* 
te als Leiter dei' gemeinen folyphl, als auch der gälva- 
nifchen.EleCtricität) einen in ihren W^indurigeri getra- 
genen^ und noch obendrein eleötriffh ifolirlen St^hl- 
draht zutti Magnete machen. An diele £iirtd^ckling 
lüfst fich füglich eine andere^ gleich fchltzbare anknü- 
pfen, nämlich die des Condenfators, wie ihn Hr. I^rof. 
S c h w e rgg e r ziierß voi'g^fchlagen hat. 

Ohne die Anficht von Ber^^elius zu kennen^ ricU 
mehr mit einer- Prüfung der Ampere'fchen Verfuche 
beichäftigti fand der Freiherr von Alt haus, durch 
eben fo finnreich als einfach conßruirte Apparahe , den 
HauptCilz des gelehrten Schweden nicht blos felbß awf, 
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Ibfldern l>eftutzle denfölben auch zur coriXequenten Er« 
Utmxig aller bis dahin aufgefujidenen ThatCichen. 
Wie fehr ic]i miefa beeilte^ die yon ifam rerfaiste klei- 
ne, aber gehaltreidbe Sehrift dem Publicum bekannt 
SU machen ) weil ich Ib eben beim Oebrauclie des Er- 
man'üch'en Rofationd- Apparates gleichfalla die polari- 
fehen Linien des Leiiangsdrtbtes t «n» dem Fefthfitigen 
d^r Spitzen einer- Magnetnadel an den vier rerichiede^ 
m^ii 'Stellen des Leifnngadrahtes), aufgefunden hatte , 
upd fomit im Begriff war, die weiteren Folgerungen 
hieraus abzuleiten, iveldi« ich in dem tpir zugefteU«« 
ten Manuieripte ichen voUig klar entwickelt fand ; die- 
fes alles habe ich in der Vorrede zu jener Abhandlung 
gelagt *)« • 

O Verfocli Ober den filsctro-Magnetisintis« üebft atner kdi^eri 
Prflfun^ der Theorie desHrn Ampere, vom Freiherrn voa 
A 1 1 b a n • , Gapitain ; mit olaer Vorrede vom Prof. Monke « a» 
1 Tafel Steindruck. Heidelberg bei Oswald 1^21.375. Zweiauf 
einer Bodenplatte fedgeldthete, | und if Zoll weite Cylinder 
vom dfinnften Siberblech, zwifchen welchen , auf einem Ring 
aniGlaseinhoblery iZoU weiter Cylinder von Zinkblech ftand, 
und die mittelil drei feidnerFiden all einem Faden tingezwlrn- 
ter Seide hingen» bildeten» nach S. VI der Vorrede, den vorer- 
wSbnttn Rotations - Apparat An den obern ftfindem waren 
(nm ein Qoeel^filber • Tröpfchen aufnehdien zu köon^) aa^ei 
etwas vertiefte Streifchen Silber« und Zink •Blech» jenea 
am Sufsem Silber* Cylinder« diefes äni i^ink^C/linder ange^ 
löthet» und auf ihnen rdhten« in dem Qoeckfilber» die etwas ge^ 
kr&mmten Enden deit4mal reclitwinkli^ gebogtien Scfalie« 
ftangs« Drahtes, der ein uäter dem GefÜfie hingeführtes Reet<* 
angel bildete. Mit Wafler und ^ Schwefelflure gefnilt, wird 
diefer Apparat von jedem Magnet in drehende Bewegung g«-^ 
le&t. 0,Vug9m9ia auff«il«nd aeigte er Uro von Althaas Fuii* 
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•'•''"•W\jpn wir fomir ä*i die ' belb«nhfÄV feit läiig^ 
Zeit und durdh^dief^ vielfacliiteh Yl^füche bewfthrtetr 
intiktfa'chen über^lectricHat und Magnetismtis^ die eiii^ 
ftt^heii Rdf&Itiiie^ d'<if OerftedToKen Eiüdecllnii^'tmd d^r^ 
Äftöbächtüri^ifeVi^ roii''BerzeKÜ5,- Davy*; vdtt AlAaiiä 
( ds^r eiche nebfi mit iiv ihi^n Anlickten übereinßim^ 
lAen) und lAehrerer anderer GelehttM anknüpfen ;'fif 
erhalten wir den oben fchbii aitl^^£%l^ocheneii , ,all6it 
b^slier beobachteten' SirfchcSitüng^^^ tfi^ 

Wiflenfchaft w^&Atlich erweiternden Hauptiate: J^ 
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damental-V^rrüche)'*^* welch«? darthun / ,/daft dWLeftuh^s^ 

draht unten , wenh'nfih vom 2inXe autgeflt , rschts fiordpoti 

masnetifcb« imd'Üfik«;SüdiioNimigiielirch>wtr(i^< . Ein Üäili- 

• cher ftftftebelidfr.iiltRfra«-» defiVn /r^ct^pgulft^er $cbl\^rsan(s- 

' Draht In horizontaler Lage bleibt ^ weqn mau die in die Mit« 
te des Rectangels furüci^efllhrten, etwas herab gekrÜmm» 
fen Enden deflelben in die Quecksilber -Tröpfchen fetzt, laiTeÜ 

' fich die Polaritäten cTe^Schrie/sungs-brabte's mitt^ift einer kfcU 
nen Magnetnadel'^ iilo^ lichter nhterfuchten unil-^eUtZiffef^ 
,t Bt ergiebt fich äiini foglitich. die Polgemng, dtf» aadi aineo^ 

i noch anbeka|imel]1f^ jfrfellejoht in dc^ allg^meinfenrAoziehüpjg 
aller Materie gegr^i^eteti Gefetze« ^wei, durch die AjKf^ det 
Leitungfr-Prabtes geFegte Ebenen., die öbei; feine ganze Läa- 
ge ausgedehnten vier Pole Irennen; indem diefe Stellen beim 
Schliefsen des Apparates, der ruhenden Magnetnadel Nord- od'^ 
^Qd- Spitze, nach Verfchiedenfreit ihres Standes, anziehen und 
wiie ein wirklicher Alagnet fefthaltenV fa-dafs bei einem pärr 
teilofen Beobachter diefes intereflanlen Phlnomens, kein wejt^^ 
rer Zweifel gegen. die Hervorrufung des$ eigentlichen Magno- 
tismus im Leitungs - Drahte eines Volta*fchen Apparates obwal? 
ten kann." — Zum beifern Verßändnifs des Folgenden habe 
ich geglaubt, diefes von den früheren VerAlchen des Hftf P^bfi 
'Mtinke hier kbrz beifügen zu muffen. - QUb. ' • ^ 

Annal. d^Phylik. B.7p, St. 2« Jt i4aa; Jil«<i, - - >ljk i • ^ ' 
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fpekäer die entgeg€ngef^tPtea EleQtricitSten^ möfe/^ 
diefe durch Reibung oder durtih . B^iihr:¥i;tg erteugf 
ßyn i, einander Mfiihrt<, erhäU für die Dauer der 
electrtjchen fipannu^g . ( welche jw^r «m. ^^Iiteße»^ a^ 
eim fwnfache o^ej: doppelte Strömung an&hen k&q-i 
ncn) vSftrnagnßi^^lppt^rifcke, mit feiger Längen^ 
aj^e :p.ar^Uel kuißnde l,inien^4pren gleichnam^^ 
B>l'ßn4en ^inandßr ii^meiral enfypegenßehen. N^r 
'l^j^ und bellimmtw (ivW^min^er a)jig|mein| undrnc^^ 
fichtlich der genauen Bezeichnung unrichtig , wie ich 
nachKer «eigen w^rde) bezeichnet Hr. von Althaus 
S. ä d«r/gen^nnten Schrift dieien Salz, indem er üigt: 
^Der Leitungsdraht, welcher die Pole einer Volta'- 
•«fchen Ssüle mit einander rerbindM, erhilt durch die, 
,, vom 'Zinkpole ausgehend angenommene eleptrüche 
i,Stromungy in jedem einzelnen Punkte feiner ganzen 
y^JLAnge unten recht« und lal^tn links Nordpol -Mag- 
^netismnf (nach der deutichen Rezeichtiungsart), da« 
^gegeti 4>ben rechts und unten links Sudpol -Magno- 
^tismns/^ Fig. i auf Kupfertafel II zeigt in a den Quer- 
fchnitt des Leitungsdrahtes, und die an demfelben nach 
diefer Anficht befindlichen Pole , wenn der Beobachter 
vom. 7^nh^<A9 aT,i8 den Strom der Electricitat verfolgt. 

. Es find hauptikchlicb drei Verfuche^ welche den 
oben aufgeftellten dlgemeinen Satz unwiderleglich be- 
Weifen. Der erße , welchen ich, ärifser dem fchwerer 
zu deutenden Oerfied'fchen Fundamental -Yerfuche^ als 
Normal -Yerfuch anfehen mochte, erfordert den, in 
Fig. l der erwähnten von Althaus'fchen Schrift gezeich- 
neten beweglichen Leitungsdraht, indem diefer in den 
vier üehr kenntlichen. poUrifi^heii Linien durch einen 
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genSherfen Magnet nbwechfelnd angezogen ujnä ßbr 
geßolaen wird. Zur rollfiändigen Führung Aea JBe- 
weifes mittelü deffelben}^ wird alfo blos der als nn- 
beAreitbarea Axiom bisher gültige Satz vorausge- 
fet^t, dafe die ungleichnamigen magnetifchen Pole ein- * 

hfl • (*»*# ' 

ander anziehen, die gleichnamigen aber abfiofsen, und 
dafa wir mithin an .jedem Korper aii derjenigen Steige 
einen Nordpol anzunehmen haben, wo der Nordpol 
eines Magnetes ihn abAofst, und einen Südpol, wp er 

ihn anzieht. Der c^^i/eVerfuch lA der bekannteAmpere- 

'•«#.• «*.;■■• f - .• .^^ r,, y^ 

fqho^ W(»Icher iifchweiA, dafs zwei parallel über einander 
laufende Drähte, bei gleicher Ilicl^tung der electrifcheii 
$t7&mpng einander anziehen , ( weil (äann ihre hetero- 
genpolaren Linien über einander zu liegen kommen)^ 
dangen bei entgegengefetzter Strömung einander al>^ 
Aofs^n, (weil dann die homogen -magnetifch- polaren ' 
Linien über einander hinlaufen). Ein bequemer Ai>- 
pai^at um diefea durch Yerfuche darzuthun, lA in Üi^n 
VK>n AUhau^ Schrift befchrieben und in feiner Fig. Vit 
abj^ebildet. Den dritten Verfuch giebt die von ftrn 
Yön AlÜiaus in feiner Fig. IV und f^ig. V abgebildet^' 
Scheibe, aus einem in, der archimedeifchen Spirale ce* 
^undenen Drehte b^Aehend, welche, mit den Poleii dei;: 
Sftule verbunden, an. einer Seite nordpolar- magnetifch| 
tat der andern aber füdpolar - magnetisch wird, und fich 
fonachbei hinlänglicher Beweglichkeit, durch die Wir-, 
kung des Erd f Magnetismus in Jen magnetifchen Me-i 
ridian von felbA einA^Ut. Als eine, Abänderung diefer 
Verfuches kann, t^^^^ die fchraubenformigen Drahtge- 
winde anüthen^, welche nach dien Angaben der HH. 
Aioperei de laiUve, Schweigger n. tu conArnirt, ^eine 

Kt 
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Art Ääfagnetnadeln bilden, un3 'diejenigen Gewin- 
de , Velclie eingerdilöITene Stählnadeln magnetifcli 
maciien. 

So genau. auch alla diefe Verliiche unter Geh undf 
initallen bis jetzt bekannten electro-inagnetifchen Er- 
Cmeinüngen üb.ereinltnnnieny fo fchien mir doch, näcK 
thepretirchen Betrachtungen, noch immer eine Haupt- 
frage zu erörtern, auf welche jeder unbefangene Beob- 
achter blinehin leicht durch die Erlcheinungen an der 
eben erwähnten gewundenen Scheibe gefuhrt wird. 
Denken wir uns nämlich die polaren X*inien des Lei- 
iüiissd^ahted als die Grenzen zweier Ebenen, die ficn 
in der Axe diefes Drahtes' rechtwinklig fchneiden, und' 
nehmen wir an', dafs die magnetifche iträft iii dei' 
Richtung diefer Ebenen die grofste Intenfität* ha- 
be*«, ib würden bei einem, in der ärchimedeifcheh 
Sm|*ale gewundenen .Drahte, (wovon «TPig. i Tat II 
e^iipn Querfchnitt ^rgend einer Stelle zeigt),* dieTe Li-* 
nien der Itärkßen magnetifchen Kraft, z.B. itt6, uiu' 
die Axe b c ier durch die Spirale gebildeten Scheibe,' 
fämmtlich mit eina^nder parallel laufen, und niil diefe'r 
Axe "Winkel von 46^, bilden. . Hiernacn konnte die 
ifiitenfität derVt^ir^üng bpi einer folcheh «Scheibe hichf 
in (deuiMafse zunehmen, wie dieErfaliruhg diefeä an- 
giebt- vielmehr müßte die gröfste Intenfität durcli 
Windungen gegeben wejdeW, .welche* Kegel bildc^ten, 
bei ^eneh ein Sc|initt durch'die A)(^e naqh üirer Länge,' 
ein gielchfchenklighes^ rechtwinkliches l^reieck bilde-^ 
te,;iuid eß müilst^n zy^eilblche, iint iliren Gruni^filL- 
chen vereinigte ICeg'el , von BäirtÄer IWenfität ah ih-' 
ren Spitzen, eine quafdrAtifche Räche t>ilderi, w^eiin^ 
man eine ftfaneidende Ebene durch die Länge ilirer 
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Tei^insgien Axen le^te. Um vorläufig diefe^ Frage nS.^ 
her zu unterfudben , verfertigte ich mir einen folclieit 
Af^ATaty prüfta^ie Stärke ferner Wirkung, und fand 
jBe uficleicb £chwftcher, aU bei einer ebenen Schei- 
be. Alan konnte nun zwar annehmen« dafs die, auf 
diefe Weife Jiiit ein^^der in Bepuhrung kommenden 
gleichnamig - polaren Linien einander gegenfeitig 
fpliwächen, u^d dafs die grofse "Wirkfamkeit der Con^ 
denfatoren und. der fchnecken förmig eewundenen Dräh- 
te gerade darauf beruhe, dafs nach der angenoniiTie* 
i^en. Theorie .^ie ungleichnamig polaren Linien bei 
ihr^en zufammen fallen. Allein bei eineni poph f^ 
neuen Gegenfiande fchien es mir durchaus unzul^IEg, 
weitere ScJ^ilüITe zu bilden, ohne das Relultat einer )c>- 
den Folgerung, gleichzeitig durch Verfuclie zu prüfen, 

VoT allen Dingen aber kommt folgender Einwurf 
gegen die Annahme der magnetifch - polaren Linien 
am Leitungsdrahte gar fehr in Betracht. Eß ley Fig. « 
a und b ein Stück des Leituaigsdrahtes, den Zipkpo^ 
im Norden gedacht, und über der Magnetnadel hin^ 
laufend» Die Nadel wird mit ihrem Nordpple dann 
a.llezeit weßliclf abweichen , fie möge unter der Axey, 
oder feitwärts unter dem Drahte in «y oder iS^ liehen. 
Diefe Erfcheinung palst nach unfern bisherigen Be-* 
griffen^ voi^ magnetifcher Anziehung und j^bfiolsung 

* - . ' • * 

blos für den Fall, dafs fie fich unterhalb, neben deqi 
Drahte a in /9 /, und für die obere öfiliche Abwaichuhg, 
.wenn fie fich oberhalb delTelben xa^y befindet, nach der 
in a angejiominenenLage der Pole -, weniger, wenn fie fich 
unterhalb neben dem Drahtein «y und oberhalb deflel«» 
ben \n Bi befindet, indem in diefen Fällen der Nordpol 
dem Nordpole unterhalb des-Drahies bei ^ u|id ober? 



• 
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lialb des Drallted über « näher kommt , als 3er Südpol 
dem Südpole unterhalb in y und oberhalb über i. Set- 
zen wir die Nadel aber gerade unter die K%^ oder gera« ' 
de über diefelbe, fo muls durch die vereinte Wirkung 
der polarifch - magnetifchen Linien auf beide Spitzen, 
im erf(en Falle durphau? eine ol^li^e^ im zweiten ei- 
ste weltliche Abweialiung ßatt finden^ %^n% gegen alle 
Brfahrung^ "Wollen wir aber die Lage der magnetifch- 
polaren Linien wie in b ani^ehn^en, |o begreift man 
^icht^ wie bei dem Stande der Nade) unterhalb in «y 
>ind in ßi eine weßliche Abweichung fiatt finden kann- 
te ^ obgleich diefelbe in lothrechter Ebene oberhalb 
und unterhalb der Axe des Drahtes die bekannte Ab- 
Jenkung ierhalten müfste. Vielleicht haben auch an^ 
dere Phyfiker diefe Refiexionep gemacht, und daher 
Anfiand genommen , der Hypothefe ^efer polaren Li- 
nien beizutreten. Die folgeiiden Verfuöhe werden diefe 
Schwierigkeiten heben; aber um fo mehr wird es hö^ 
thig jfeyn, do^ ganzen Gejgenßand in allen VcrhSltniC' 
Ten genau jXk erforfchen, >' 

Es fehlen mir fonach hei folchen fntfcheidendeii 
Gründen für und wieder die Annahme der ipagnetifch^ 
polaren Linien , unumgänglich nothwendig^ zur defi^ 
pitiven fii^tii^Ueidung fo^phl die ]Bj(ilten?s derfelbeQ 
überhaupt, als ^uch ihr polares Yerh^tnifs und ihre 
Lage ruckiichtlioh der )»rzeugenden El'ectricität, durch 
genaue Verfuchfj weiter auszumitteln, und vx beßim^ 
inen, erßensy ivelcfie \VinlieI die Linien^ die die 
gleiclinamjgen Pole verbinden \n, |othrechten Leitern 
nnter fich , und in horizontalen überdem noch mit ei- 
per verticalen Linie durch die Aafie machen ; und zwßi'* 

Uriß; ob whd ivie ßch die Winkel dieier Linien ^ un4 
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ihr poUres Verha^i verflndern , t>ef Krümmung6j|| 
Biegung«!!, Schleifei! und fonfiigen Windungen des 
jjeiter$, und ob ein^ ge^^ifle feite Regel in diefer Hin- 
ficht Üatt findet. Ich hielt es anfangs für nicht fchwie- 
rig , diefe Fragen zu beantworten ; bei überhäuften Ar- 
beiten und einer etwas anhaltenden Unpäüslichkeit 
theilte ich fie einigen mir fchätzbaren Phyfikern mit^ 
entfchlofsmich itidels, als ich nicht erfuhr , dals ir<- 
gend jemand diefe Aufgabe zu verfolgeri geneigt fejr, 
felbft zu einer Reihe von Verfuohen zur Erreiehüng 
des yorgeüeckten Zieles. 



2. 
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Weil ee hei diefen Unteriiichungen auf genaue 
«md feine ^ Ton allen äufsern EinflüfTen freie Verfuche 
ankam , fo liels ich mir einen eigenen y in Fig. ^ abge<< 
bildeten Apparat machen, deflenGonftruction/au» Aet 
{den lothrechten Durchfchnitt zeigenden Zeichnung 
allein faß völlig klar wirdw Es iß a 6 ein flaches Bret^ 
17^5 par. ZoH lang und 8 Z. breit ; die übrigen Dimenfio^ 
nen giebt hiernach die 2jeichnu>ig. In dalTelbe wur^ 
den die beiden Glasfilulen «« v eing^Iafleh^ welche oben 
eine melfingne Faflung mit einem quer liegenden m^f- 
fingfien Plattchen o,5 Z. breit und iZ. l/mg hatten. Ue^ 
ber diefen liegen, zwei ganz gleiche melfingne Plätt« 
dien Ijl ihnen parallel^ und können durch mef* 
Angne.Sohraiiben gegen die unteren gepreist werder^, 
um beliebige Drähte horizontal . dazwiichen , feßzu- 
Xchrauben. . Jede Faflung hat oben einen kleinen Tri** 
ger/'mit einer Ter^iefung, worin fich etwas Queck* 
filber befindet, aus welchem ein gekrümmter Meifing* 
ix$hx ttf frei an die mit Queckfilber gefüllten Veiw 
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itiefo^gfsn' des Bi^tt^s bei eß heraBfaSng^n. In diele» 
^iieckiilber find zugleich gekrümmte MelBngdrähte 
eingefenkt, welche durch kleine Klammern in einer- 
Riefte des Brettes feftgehalten werden y iind fo iintekr ^ 
und # hin iax den* beiden Electromotoren laufen, an 
Velche fie feftgelothet find. Ein hölzerner Rahmen 
gg^ -einige Zoll kürzer als das Bodenbretj und von 
gleicher. Breite'^ trägt in einem Falz die eingekitteten 
nnd in den vier Kanten mit Papier zi^ifammen geklebten 
hellen Glastafeln nvrh, Die-oberen Ränderdieler find mit 
1 Zoll breiten, an beiden Seiten herabgebogen^n und mit 
KJeiiter befefiigten Streifen weichen Leders überzogen, 
um der in drei Stücke gefchnittenen Spiegelplatte 
nn zur Unterlage z« dienen, zwiichen deren Zwi- 
schenräume die Fäden mit den leinen 'Magnetnadeln 
herabgelalTen werden, um dann ^ nach Befinden ;der 
Umfiflndevon oben- oder von der Sefjte her beobaich* 
tet 'Ztt werdei^ ' Den« ganzen Kafteb fetzte ich auf etfie 
^rö&ere' hölzerne Taffei, welche an der Seite hoch 
Jäaum genug hatte, unl«eine Glaefoheibe als Unterlage 
«Us VoItaTchen* Apparats zu tragen; ' die Tafiel felbft 
aber wieder auf einen, hohlen Cylinder mit parallelen 
Flächen , Welcher auf einem feiten Tifche ruhete^ und 
£ch ohne Erf^hutterung durch den ganzen Horizont 
leicht nnd frei umher drehen liefs. 

. Zu Electromotoren dienänt mir ein kupfernen Kar 
fien, 6 Z. lang, 4,5 hoch u. i Z. "weit, nnd einer.Zink- 
platte, welche 5 Z« laiig u. 4 Z. hoch und mit zwei imelfing- 
Ti^n Häkchen verfehn Üt, vermöge der fie, an einer Glas» 
-röhre vertikal fchw ebenda leicht in das Gefäls eingetaucht, 
oder auf z wtei Trägern bis zum Momente des Bintau- 
^heiis erhalten w9arden.kaiiri.Da6 kupfevnafiefäit iftmit' 
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üha ich deswegen yorsiehe^ weil das Kiipf^i;^ da^^cU 
•weniger verunreihigt >7irdy>YQin^ fie^gleidi^'V^acJi^n^ 
läng darin, ßehfiit bleibt, ein„llii34bn49 welqher bei 
langwierigen und ^aft nnferbroehjQiMfi'yerfuche^ Be- 
rückfichtigi^ng verdient Die von . mir, v^r^ugswfii^jp 
gebrauefate Magnetnadel iß aiia einer dünnen Uh/fedef 
gemacht, 3 Z. 7 Lin.- lang, 1,5 Lin^in der Miiteji^z^^t^ 
und nach Anweisung dia Hrn Katevy in .den EhiL.frans. 
1821, P. 1 S. 1289 A^ d^^ Enden. i ZoU lang im HoJ;Ur 
glühen gehärtet. ,^ Sie. hängt freifch webend an einem 
gedrehten S^denfaden^^der durch ein kleines Loch im 
Mittelpunkte dQi;J^lben geht, und die fowohl im Hori- 
;;onte als in der Verticale leicht beweglich. Das an- 
dere £nde des Seidenfadens, iß mit einem kleinen 

. r i 

'Wa^hsjLÜg^lpH^n, de^s Gleichgewichts wegen, befchwert. 
Ehe ich.J5ijr Erzdijung 4eryerluche felbß über- 
gehe, .erlaube ich mir,,yxkrziigli€h für den Fall, dafs ße 
irielleicht von einem oder dem andern wiederholt wer^ 
den könnten, folgende Bemerkungen.. So fchwer ea 
auch iß, die Lage der polaren Linien am Leitungs- 
drahte durch vorhandene vielfache Krüilimurtgert und 
Schleifen delT^Iben zu verfolgen, und "die umgekehrte 
Lage derfelben bei rücklaufender Ri^titng des Drah*» 
tes wahrzunehmen: fö iß es doch ein ebeii fo merJc^ 
'würdiges als ficher begründetes Gefetz, dafs d^r Lei« 
f ungsdraht , wie fehr er auch Vorher gekrümmt, rück» 
kehrend und Verfehlungen gewefen^feyri mag, jeder* 
zeit dann, wenn er die horizontale Läge und vorige 
Hichtung ' wieder bekommt, das riormafe Verhdtnifs 
der durch eine horizontale und eifte ' Verticale Ebene 
regelraaüig gelrenilfcn ürfprünglichVii^ polaren Littistt 
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vUdcr annimmt Hiervon fiberaeugt man fich leicW, 
Vfeitn man d«n Leitungsdraht vom Zinkpole aua, die- 
len im r(©rden gedacht, in gerader Richtung über der 
Nadel hinfuhrt, ihr« veffliche Abweichung beebaoh- 
let, dann denfelben entweder Vor Mnem Hnigehen 
'^ber die Nadel oder nach demfelben mannigfach krümmt 
ttnd rerfchlingt, und ßet» die nfanliche Abweidbung 
eer Nadel beobachtet. ; Die Oerter der polaren Linien 
am fothrechten Drahte folgen hieran* von felbft, wie 
idi später darthun werde. 

Ein «weiter, nicht zu fiberfehender Umttand iu, 
kafe man fich bei den feinen Verfrichen forgfsltig hü- 
ten m^ , keinen gefeüten Mcffingdraht oder gefeilte 
Stangen anzuwenden. Dae Metall wird durch das Feilen 
to attractorifch, dafft vielfache Taufchungen unvermeid- 
lich and. Ich felbft mufete, als mir die hieraus ent- 
^ndenen Wirkungen fiir die Ürfaclie 2tt ßark fchie- 
nen , nach einigen vergeblichen Verfucheri die Drjthte 
fimm'dich mit Bimßein abreiben, oder, was ich noöh 
berfer fend, mit Glas abfoKaberi. 

i,,, . ytrfuch t. D«r Apparat war fo geßeUt, dafs die 
Lingenaxe des Leitungsdrahtes. II Fig. 3 den magneti- 
fAen Meridian rechtwinklich durohfchnitt; Fig. 4 « 
ßisUe den Querichnitt des Drahtes in diefer Lage vor. 
Als ioh'den Südjpol der Nadel demfielben bei » von oben 
herab bis auf i Lin. näherte, und die Verbindung durch 
Eintauchen der Zinkfisheibe fchlofe, wurde die Süd- 
foitze ohne irgend ein« Seitenabweichung abwärts ge- 
bogen. IchUefe dieN«del nun.bis» herab, und hier 
belegt« Be ach gl^chfaUs abwärts. Kam fie mit der un- 
liMe».Fl«chede»,D«»hte9 in eine horizontale Ebene, fo 
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Wiirde fie auiilf liier abwirf s gesogen^ und dt fie i liiijl^ 
unterhalb /8 herabgeltflen war , ise^^fr ficb^ der nftml»* 
l;fae Erfolg. Hing ich die Nadiel ^läber.dder unl^r dem 
Präbte (o auf, dafs fieflber eine yertieale^ die entgef 
gengefetzte pläche des Drahtes berührende Ebene bis 
Btwa 1 Lin. hinajisragte, fo zeigte fich gar keine Wir« 
jkn^g; ruckte ich fieaber noch weiter hinaus , i^ war« 
de fi^ 'oberhalb und iinterhalb hinanfgiessogen* 

Per Kaßen wurde nitn um 180* gedrehet, und 
abermals der Südpol der Nadel dem Leitungsdrahte 
genähert. . Jetzt warei; alle Erfcheihungen' umgekehrif. " 
Die Spitze wurde nämlicli in ^, p», |^ aufwUrts gezogen^, 
%ind zeigte, über uucl unter dem Drahte hinauagerüeki; 
auf gleiche Weife Indiffereiitisinus ^ pind dann deil 
Uebergang in die entgegengefet$(te Bewegung. Die 
ganz anailogen, jedoch hJnBchtlich ihrer Richtung ent* 
gegehgefstzten ^eweg^nge^ der I*Iordi)(ilfj>itze, über* 
gehe ich mit Stillichweigeh. 

Die Aelultate diefes erfien Verfuch^ fand ich über« 
rafchend, um £0 mehr, als iiiein ZweoV, die Lage der 
vier polaren Linien genau zu beftimmen , pichts we^ 
niger als vollßflndig erreicht war-, vielinehr wurde di»» 
jTe genauere Beßimmung poch i^nficherer und di^ gan** 
^e Aufgabe noch verwickelter, als früher *). Naph uii^ 
fem bisherigen AnGchten ivürdeii Hirir aniiehinen i^fi& 

»• 

^) Ich mafs bitten ^ ^ie in den Piforen |# .|^ 5 und t gegeben 

oe Bezeichnung der pole picht' za gettatf aa oebmen. Sie find 

fo beibebfilteii , wie ßerzeliäs nnd von Altbant fie aofeaem* 

mtü haben > -weU jiXt die Demonftratioii and der Uebefr 

gang vom Belcannten ^nm Nfoen aaf diefii Weife leicbtef 

f(p)ieMit« ^p. 
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£lti/ daß clar Ndirdpo):der*Na<bd>!x>berli4lb mixirjoh dif 
^(Kfiidning d«r SndpolaritAt mg^tog^n^ linterlialb bei 
# >abei* 'dardi die/iFereiiiie Wlhrkting der SiadpolaritHt 
bei u und der' ^ordpoloritttt bei ß heraufgezogen werde. 
Allein eiii fölcfaer Uebergangnua einer Bewegung in 
' die entgegengefetzte tritt nie ein y . obgleich der ^lagT 
if^tifch - polare Gegenfatz an beiden Seiten des Drah* 
tes fich deutlich ^jmslpricht, und obgli^ich die Lag6 
der polaren Linien in den vier Quadranten der Fläche 
• 4e$, Querlchnitt^s des leitenden rDrahtes , . durch den 
üebejgang. i^ di? cntgfgengefetzte B(§wegung ,bei dem 
Hixianarucken d/sr Nadelspitzen über die obere und un« 
t(Kjpf Flläche. de$ Drahtes, fichtbar angedeutet wird. Weil 
map i^d«.f8^A^f k^ia<?. Weife mit d^n Verfuchen auf- 
Jbriren mufa 9 fobald. die, erhaltenen Hefultate derange- 
no^imeneii Theorie nicht zufagen. fo befchlois ich un- 
ge|tort axif dem ein^efchlagenen Wege weiter fortzu* 
fchreiten. 

.. Verfuch J^fr.f.pö.fö/.aWmals a Fig. 5 der Quer- 
^h,nitt denLeitungsdr^^i^ites. |ch nahm eine feine eng- 
lifche^ Nähnadel^ i5:I.Lin. lang^ magnetifirte fie mit 
zwie»i i^arken Magn^tßäben an der Spitze nordpolarifch 
fo^ dafs fie ficher daa Vierfache ihres eigenen Gewichts 
trug y undv hing fie lothrecht; die Spitze nach unten 
ge|(e^, über dem Leitungsdrahte auf. Der electri- 
fche Strom wird vom Zinkpole ausgehend angenom- 
ti;i,ei|, und die Beobachtungen wurden angeftellt, als 
fich der Leituij^g^d^^aht im magnetifchen Meridiane^ 
befand^ daa Zink im Norden, der Beobachter gegen 
Süden gerichtet Hierbei . erhielt ich folgende Re- 
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CO aber y häufend nach y bewegt; - i 

< aO''^bü <lk >bit aft'dek Pmbtes MitM.lienibMitf «pd« ««ngAifgeft^« 

(S) |feltwart*bei/;al«eft«»fc«a^. • ' i * - ♦ 

s(i||:l>«i d, bis izjos, nntrotn Berdhnmgsfläfib« des Drahtes herab« 

felaflen , abgeftofsen, > 

f i($]r'«it<i3hier/jiQcfa l Li9. tiefer ^erahgeüaffietOk zeigte fie tcii In« 

dilFei^nr oder fehir feh^acb «ag^tof 0li. '/ ..j -.ro cj ^ . *- T 

Aid ferner die Nadel hier unter die horizontale Ehe- 
iie^ durah diV Axe : des Leitiäigsdmhfes Vherabgelaf^ 

-;t6)'ifaiti ihrer L!toge;WftWififi*aiigiMg^^^ - ^i^' :-i 

^(7) btälrttihrei^MUf*, atti fiärkfien iMid^ftfäial^S« • i 

r f(8) mit f ihr^ir: UlBgis, ang9zog4fn> / . ^ , i . t * , ; ^ 

..(9) fo tief , dafk ihr ebenes End^<fi«h nar mtch i ,Un'. über t^^ 
die obere FiUcbe des Drahtes berührendep Ebene befand, zeigte fich 
|ar keine Wirkung; , ., , 

' (10) nnd das obere feinde bis In äieTeEbeiie Wab gelaflen.^ 
feil wache Abftofsübg t:wtrhrftltelilich'weH dM ganze Schwere d^if 
Nadel dnr<h di^vgWnge Ki^ b^^^ Wf rcjen Anfiie)«. 

^ ' !Ald>h ddr andern ' Seite ded teituiigädrahteg die 
- Spinae dtr Mderl herÄt geläffen war - ' . ' ' •' 

''(iij' bfs zur Älittezwi^n « und'/»; H^A^rfe ffe ingiWen;/" '' 
'Tl^) bis'zar unteren Flil^h^; des Drahtes, Ic^ad^^angfeogen;'^ 
(ay bis I Uiiid f Lid;jnoit«ir« das<Ni3reAtt:dleftrFUöbeverfo%tid[ 
Iietne Bewegnng; . ^ • •«^ •■ i »;-J* liju •■ ■ '•;-, ir ' .o» 

' ;(r4} uad bis 1 Ll^^tief qntfjc daäelbe^ ,£ab)pracl«r ^hApßam^ , ;) 

' ' ' ' Stls- ferner die Ni^el dem Leitt^rigidrahte^ *bi«p |e^ 
til|üert'*^(rfTii*de- •'•'■'*' • ^-^ •• •»"' '-' •- ■ .•'•.... ■.■>;j 

*"(i5>in { ihrer täfifee ron tinten, wurde fift abgefiofsen; , ^''^ ' ^ 
'^ (i<^} in der Mitte ihrer Efingei ftark abgeiWfsiBji' . • •'-. r i» 
^(>t) ^'^ t' ^^®^ Linga :(f eir unten^ abgeftofsen* . ' 

, ' War, fie endfich hier fo w^i heiTab gelaflen j dafii 
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ihr oberes Bnde äbar. 4«a STiree« Aßf^ 'oberen IJkrahf- 
flftche 

(ü) Sifir necb i Llav iMMiite^ , (0 wriB ^ «bi«ftoft#ii.f , 

(19) nur noch { oder { Lin», 1^ Mlgie ie ficb mdUTeiMt; C^, 

(20) «od wenn ei fick iu (MfemNIveafObefaml, zefgie fielt fcfcwft» 
che Anziehung, 

Csi)'and diefe wn/de iftSfker, wenn des obere Ende der Kedel 
bis tn die Mkte oder bis uBierbalb.des Drehles bei ß benib9elt& 



ibn.wor4e. 
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.f^er/uch <%. Um.^ia. (^nauigkeit der erhaU§nei| 
Hefultate zu prüfen , legte ich Aatt des gebrauchten ^ 
Leitungsdrahtes yon. | Lin« Dorchmeßer.i einen vi^r« 
kantigen, MelSpgßaby' deflen in Fig. 6 abgebil4eter 
Durchfchnitt ein Quadrat von- 2,6 LinJ Seite all. IKe 
in Verd 2 tfig^geUeii^ri Theil* der Nidel hielt ich alle- 
äeit in i Lin. Abßand von der Fläche des Stabes^ und 
erhielt auf diefe Weife sanz ideutifche Refultate xaii 
despei\, welche mic V^irf^ 2 gegeben. hat^e.>r ^ .^u 

So wie in Verf. 1 dareh dieil IndiiFerentismu»e)dec 
l^ad^i wenn ihre; Spitze, q^^r über den ]^^itu,|ig84raht 
reicht^, eine entgegengefetrte PiOlaritIt d^itli^h hoir^» 
▼ortritt) und hi^d)^]:ch die Annahme der polarifchen 
Linien auü^e^d, betätigt wijcdit fo ^eigt fich.das NjUp- 
Kdii« ii^-Ver£il und 5 hinfichllkh der beiden verti* 
calen Seiten , durch den Uebergang in die entgegengen 
fetzte polare Anzielmngr Aus der yergleichung>:bei- 
der IUfultat0 folgt. Dftthwendigy d^ die Riditung der 
polaren Linien von der Axe des Leitungsdrahte^ ^1^ 
in Winkeln von 90^ «nzunelxmea iA; und zugleich in 
der Art, daia eine horisM>ntl^e und eine verticaljs Ebe- 
ne durch die Axe des Leitungsdrahtes , die Vei^bsp- 
^un^slimen der vier poUren Linien in gleichen Win- 
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k^ln T0ti45*' fchnriden muffen. Allein äie in VerC i 

nf cjigewiefene^ ai]ifta|Ienden Scliwieri|(keiten £nien 

ficb Auob hier wieder, wir mögen dieLf^e d«r Pale an-r 

nehmen n^ieiiein Fig. 5 $9zeichnet find, ofler umge«* 

kehrt Im e^ßen Falle müfke die Nprdfpitze} T^w^pfhea 

)K und y in y gehalten fich rechte, und nicsht ünka he* 

wegen, wie (x) 4i|^i^bl, im letzteren Falle übefi^^ena 

wir bei m und f/äie No|*dpole annehm^ wollten, ^tr^ 

re zwar die Abweichung links tiach.y erklS]*iioHr,4her. 

fchon die Anziehung in (2), wenn die Nadel hjs in di« 

Iklitte zwifchen » und ß heraW^angt, niphf m^lj.rjbe'^ 

greiflich, und eben fo wenig die yerwand;bing der J^ 

ßbfsung in Apziehupg in U)^.yimn die Ni^rÄpfK 

ze bis i herabgelaflen wurde. Djiefe un4 viele. andegrv 

Schwierigkeiten werden aber noch ^hthfrei^/duff^^ie.^ 

folgenden Verfuche. . f 

yerfuch 4. ^.^nyorderjS }lbe|^ej>gt^ jcfe^ifh fterf*, 
Verfaphe, daÄ die Hpije dee g^fpri^i^i Kal^ 
Starke de^ ^gej^r^nchten ^J9ptr<^n^oiwiftl»n.iipp4r^^^^^ 
mehr als hinreichend war, um eine iif der MitttRidef^ 
ielben fchwebende j|legnetna4e| au^e^rdie Wirkungen 
fphare des oberen und des unt^re;i |^eitungsdraht^ o^jx^ 
bringen, und djtfs ifolglich €|ii| ioj^Ar^c^^ darin aifige- 
i:ichteter Leitungsdraht die Nadel ungell5rt nfi^c^ren 
wurde. Als diefes jausgemittelt. war, fchob icji ejnea 
l^elfingdraht i|i einp Glasröhre |,Un» dadurch gr^lse^ 
Feftigkeit , und Abwefehheit etwaniger Biegungen zu 
erhdten, nahm deÄLeitungsdr<Afc# Fig. 5 weg, Ankte 
dt» untere, aus der Olasrdhre hervorragende £n^' des 
Meffingdrahte# in das <^ueckfilber der Vertiefung e> 
föhrte das andere Ende deffelben fiber der bcÄek- 
kenden Gkstafel hin , und verband es mit dem ku-< 



I 
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pfernni ^Oefa&e. Auf iie GharShiü', gerade iii ik/ 
MÜtfe'ih^er Lfinge, '^VaT eJtie Jri OracTe ^etliellteSchei-' 
U Vcfei -4,5' ZoH •DiVcKrtfeirei' 'horizontal liegend befe^- 
jHet"«). Als huh'dyr' ganze Apparat durch' alle Azi-' 
ihuth« in clhötti Rt'feifö'ümnferbewegt wü>de, die Na-- 



* « 



del aber fo gehäh^t wäi^, daß ihre wageröchte magnäti-'^ 
icTi^ ÄJtc^ alJezeit fib^i* Jäeü v6^fthiedeiiftett Gradten Äe^ 
»Kt^ifeffi'JAkrecht auf 'die 'lotHr^dhte^ Äie desDrahlea 
gertbhtfet Var, fo^zeigtö' fidh überall gleich ßarlce' wöß-^ 
liehe Abt^r eicllüiTg ' der Nord^itfce. iSfaiiientHcTi ' ver- 
fu'fciift^öM äidfeö, von 180* ausgehend,* ifber 2 2^^, 2*70^ 
5i^V56#, 4S*; 90*; i55^ äer EintheilWg,"und dann' 
äftt^rniäl'S Von 5 2ti 5 Oi^den^'ohhe eine währnehmbar6 
TcnrkHdetung in de? St'ärke der wefl^lich'eä Abweichung' 

Ferfuch 5. Als auf gleiche "Weife die Südfpilie* 
det^^agnefaikder&hl:tbcfai aUf die l^e des lothrech- 
fUt'fieittmgsdt^Ittibs 'gemutet, uiid d^r Äi>^at'at durch 
ieii ^giiiien Horizont ^herünigi^di-ehet ' wrirde / zeigte 
die^^riaf^iitie^^^chralll'^ weltliche, mithin llie Nord-* 
^itr^' 5ßliche ABweichnhg, oKne einän wahtnehtaba- 
i^n^üntcrfchiVddfei-SfäJ^fe^: ^- •' «' ^ -J- 

- /Diefö Vferfubhe Tchfeiiieh abermald Mür Annahme 
det'pröfereit LinJeh nicht günßig; vielmehr deuten fie' 
dartliif Wh J dafs diferlothr^chte Leitungsdraht in allen 

Fanfcten Teirteö Uhlh!r6ifefe auf gleiche Weife und mit 

.■■w •' •:*•■' ..'I ii^ "•' .' I.»' i 

f) !blcb» Scbellkei tet^ti^e ich von ehior ^'genen, f«hr dik-' 
^. ,]^B qnd harten» daher «inbJeglamea ^orte englifcheii Ptpiors*« 
.^ 'welcfafs ich' untef dem Namen ^rlftffitftamp erhaUen habe, 
lülaa bedient ficfa deflen 2« Miniatur-Cieiiiil^^p , wozu es ve- 
gen' feiner feltenen Weifse, Feinheit der Afafle, und Härte 
^erzagiich geeignet iHV M* 



t »^1 J 

gleicher StSr^e fowohl Südpol« als audi Nordpol - Mag^ 
xiß\ufpii9 hat; j^^ofh fo; dafs der leine Aifi genäherte Mag^ 
jUetn^del nach der t'ipei^i der andet^ nach der jentger 
j^gengefetoten Seit« treij^t Dabei durfte < es v faß üb^r- 
flollig. fcheinen %u bemerken ^ dais^der Beobachter g^ 
gen, Soden gerichtet lA, wenn er di^ genäherte 8u4- ~ 
^tzß beobachtet) dafsd^e Nadel, ab^r. ups ;.i8o* herum^ 
geführt werden;^ ut^4'd^^ S^obAoliter, nach Norden ger 
.iv:ai\dt feyn muie., ^frffi er dio I^or^fpitae beoI^jitet| 
und dafs folglich .^e weAliche Ab^i^^c^u^gtüeider doch 
.f ine. entgegengefetzt^ Jfewegung m^de^tet. . 
f l^ach folchen widerfprech^^^eij, mehr l^ntikel 
'^als Helligkeit rerbreitenden Refultaten^ wandte, ich 
^^ch zur Prüfung des Verhalt:enÄ gewöhnlicher Mäg^ 
netCj und fand hierdurch eine ebeif. fo unerwartet 
als genügende Aufklärung aller ;b^obacli^t|Bn ekctrö*« 
magnetifohen Erfcheinungen. ' , . ^ 

■ 8. ■. •• ., 

* > ■ • 

yerßjUch 6. , Meine Majgnetnad^l ßand auf.emeijti 
Brett über eine in den li^agnetifch^n , Meridian ge- 
brachte gerade Linie« £s wurden i^r .^wei Magnet-^ 
itabe von ii,5,Zoll ^änge, und i^ Quadraten Flftch« 
des Querfchnittes ^, welche mit ihren freupdfchaftU<> 
. chen Polen an beiden Enden an einander gel^gjt waren^ 
wie Fig. 7 zei^t^ der Lftnge nach ^^ der. «inen ^eiM 
und dann zu der andern Seite jener fj/xtidjjan lii^e^ ge<« 
,^ . naliert« Im magnetifohen Meridiane su^beöbachtetl 
war indefs diefesmal ganz überfiüffig ^ denn e$ zeigfo 
fichbald^ dafs die .Wirkung der bfeidenvetbundeaen 
freundfchaftlichen Pole 0ch durch einen voUenv|iattH 
Aiiiial. d« Phyfik» B« 70. St. ;*• /. 182«. St. X - L - > 
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kreis efftreckt. Idh fandnflihlich hier das merkwardS- 

ge Gefetz auf r c/iä/«, fo 'groß ^üch die OsciUirfiöneti 

(oft 'mehrmals dntch den j^ahteh'Kfeis, wie her deih 

Vdltatchen Ltßit^) mn'moghii/aäeieit fich der FU 

der Magnetnadel nach derri gUttihnaifilgen des combi^ 

Hitzen Magnetes ^Kikj 'dann' p6r dem ungleielmami' 

g4h Pörbei 'hbwegt ^ und nach diefer Seite hin oecil' 

'Itrt'j iri weiteren AbfllMden^ ah' er dufch eiriin clVi- 

zelnen feindticheji JPol abgeßöfieH wird. Die Brfcfael- 

^uhg,ifi-^en fo leibht zu beol^ichteh^) als uuffallend, 

und läfst fich durch jeden roheh Verfucfa Ibgleich aüf- 

'finden. 'Am aitffallendften zeigt 'fie fich , veim man 

'z. B. der Nordpolipitzte dcfr' Nadel die* Verbunaeneii 

MägnMe fo ndh^rt^ dafs der Nordpol an der techfeh 

^S^ite liegetid', etwa^i^oll finksVom magHetifcheti Mid- 

^diatie gehaltet! Vifd. Die Nordfpitze geht in diefeih 

Fall links y vor dem Not*dpole vorbei , weicht' durch 

die Wirkungsfphflre des Südpols , und wird, von dem- 

felben links abgefiofsen. Bewegt man demnäcliß die 

/beiden Magnete' äitf^ die rechte Seife des niagnetifchen 

:i^((eridtans^ uiid wirFt'dJenSdd|ybr-Mkghef fcfanell aaf 

-die rechte Sdfe^ fodäfs die noch in ihrer.Abweicfanrig 

rlitiks gehaltene Nördfpitze in dite^ AbBdftungsfphare 

des Nordpol - Magnets gebracht wird; ib bewegt ^fich 

• • • • 

'diefelbe mit einer Abweichung rechtä^ vor dem Nord- 
' j[>ole und dann vor deih Südpole vorbei, und wird ahf 
der S^ite des^ (uferen äbgeßofs^n. "^ 

yerjudif'j. Man vereinige die beiden Magnete, 
wie oben gefagt iß, halte fie lothreclit herabhängend 
über, oder von unten aufwärts unter die Spitze der 
Magnetnadel ; io wird diefe allezeit unter oder üb©r 
dem gleichnamigen Pole hin durch die Wirkungs- 
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.^tre dea unglMchniunigen abweichend lieh bewisgei), 

"ttiM blo8 an dieler-Seita d^s freondfcbaftlichen Pp^es 

4ibgeltdf8an ireüdan. 

V^rfuoh 8. Am auffaUendaen zeigt fioh die Eim 

üßl^einang in ihrer ganzen Wefenheit^urch folgende 
-Voirichtung. Ich befeftigte eine« in Garäde getheilten^ 

iLin. breiten Papier «Ring, defien Dürchmefler- der 
'ILänge meiner an einem SeiSenfaden fchwebendeii 
-Magnetnadel gleich M^ar, fo an dite beiden Enden deiv 
'ielbdn y dais^ diele genau auf SB&'^nni 180^ lagen , liefe 

dann ror der Spitzender frei fGh^ebenden in dem glä-* 

.'fernenlUiten au%ehXngten Nadel einLoth lierab^ und 

tAt^h»« den Kaften ib, dafs diefes Lotb Geh in dem mag- 

^Mf liehen Meridian der Nadel befimd« Hierdurch, wurde 

-mgl^ich eine genaue verticale Ebene durch den magne?« 

^ii(clien Meridian gegeben« MkH>ichnun die beiden^ 

'mit den freundfi^haftlicheirPolen. aneinander gelegten 

Miig^ettftäbe lothrecht, und ^nälierte^fie £0 van oben 

^eriilb der fohfwebenden Magnetnadel in einem ganzen 

^Kreife,' fo %ttrde die Spitze derfelhen allezeit von dem 

'ihr zuiiSchit befindlichen feindlichen ( gleichnamigen) 

rPöIe angezogen, vor demfelben uiid dem freundfcliaft- 

"liehen (ungleichnamigen) Vorübergeführi und abg^ 

"fiofeen. |^ür die erflen 180^ ift fomi^ die Abwei- 

chunjg der einen fowohl als der andern Spitze allezeit 

weltlich , für die andern 180^ allezeit dßlich ^ der Lage 

des freundfchaftliphen Poles' entfpfiechend. Es mnßen 

fonach ^wiföhen den beideti Uebergängen van. der 

welilibhen zur öftlichto Abweichung und umgekehrt^ 

zwei IndifFerenzpunkte in einem AbÄande vtyn 180°^ 

>pn einander vorhanden feyn^ ich habe fie aber bia^ 

\ h«r, W€^en der ndien Lage d6p Uebergangspunkte iie- 

L a 
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ben^eioander iind der inrermeidli^eli kleinta Otbilr^ 
lationeii; noch nicht durch Verfuche .aufgefiändeji. 
Wenn man dagegen der Spitze der Magnetnadel nur 
^inen Pol des Magnets von obei) heirab näh<^t, £0 
.-wird fie gar nicht im Azimnth bewegt, fondcm in de^ 
^Yerticale angezogen oder abgefioIÄen. .Hierbei darf iä- 
•Ah£9 der Pol dce Magnet« nicht zu weit vom itiagneti- 
ifchen Meridiane abßehen^ weil fonft durch die Stftrke 
•^der Anziehung oder Abßolsung, und die dadurch b«- 
cwirklen Öscillationen allerdinge ^ine Bewegung im Azi* 
•mutlx Iier vorgebracht wird. • 

l . Ob die hier erzälilten Brfcheinungen ichon fruh^ 
-beobachtet find, kann' ich nicht angeben, auch in detv 
Augenblicke nicht alles, was über die riiagnetifelvw 
Erlcheinungen gefchrieben iß, durchfuchen, um die« 
ie Frage zu beantworten* So viel iß aber fioher, dafii 
ifie picht genau bekannt waren , feitdem das Verhalt^ 
der Pf adel unter und über dem Volta'ichen Leitungs* 
drahte durch Hrii Oerßed entdeckt wiirde; denn 
fonß hätten zuverlälHg die Phyßker fich nicht £0 go« 
martert, das Letztere zu entrUthfeln, indem man beide 
Erfcheinungen nur {vergleichen darf, umdieErklärUfig 
des Electro - Magnetismus zu. haben, und es auf das Veiv- 
hallen der Magnetnadel unter eombinirten ireundfchaA- 
lichen Polen ge wohnlicher Magnete z^irückzufuliren. 
'£^in Vortheil iß es zugleich, dafs die von niir angegebenen 
Erfclieinungen eben fo leicht zu cotatroliren, als auffal- 
lend und unzweideutig find, ohne dafs man weitläufi- 
ger Apparaten und künßliclier Vorrichtungen bedarf. 
Zwei gleiche hinlänglich ßarke Magnetßshle, einejr 
Magnetnadel auf die angegebene "Weife genähert , zei- 
gen fchon im rohen Yerfudie die Sach^ £» un^weiden* 
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tig lind klar, dafe es aur vollen Ueberieiigung keiner 
Y^eiteren Mülie ' bedarf. Inzwifi^hen erlaube ich mir^ 
die Mrichtigften Folgerungen^ welclie fich hieraus ab-' 
leiten lafleni kurz zufammen tu itejlen. 

i) Jeder magnetifche Pol hat (fo fcheint es we- 
nigßens, dafs wir die Sache ^nfehen mülTen) durch 
Aus- und Ein - Strömung des magnetifchen {'luidiy 
durch einen ihn ^imgebenden unagnetifchpn Wir- 
kungskreis | oder wie inan diefe imbekanute Potenz 
fonß 9^u nennen beliebt, die Kraft der Anziehung und 
Abßofsung des ungleichnamigen und gleichnamigen 
Pols. Wollten wir eine Aehnlichkeit des electr^fchen 
upd magnetifchen Wirkungskreiles ani^ehmen , fo lie-^ 
£ae £ch diefes allerdings denjcen j und es würde dann 
folgeii, di^fs der letztere uns blos deswegen minder 
kenntlich u^d aüffiiUend wäre, weil alle Korper, au-' 
fser Eifen, Nickel und Kobalt^ für denfelben Leiter 

find , indem auch in vollkommenen Leitern, der Elec- 
. ' ^ ^ ^ ' • 

tricit&t kein electrifcher Wirkungskreis :wahrgenQm- 
mcn wird. ISi^e VerfchiedenKeit beider würde übri- 
gens zugleich darin zu finden feyn, dafs die Anzie- 
hungskriift des magnetifchen Wirkungskreifes oline 
Vergleich fijrket ift, als des electrifchen , vielleicht 
eben deswegen, weil die wenigen magnetifchen Nicht- 
leiter zugleich defiq vollkommnere find, 

2 ) Wenn zwei ungleichnamige magnetifche Pol« 
vereinigt find, fo heben fich Anziehung' und Abfio- 
ftung zum Theilauf, und es entlieht; daher eine Be- 
wegung, in der horizontalen Ebene« 

5) Wie das Beffreben der Nadelfpitze, unter den 
feindlichen Pole hin und vor demleiben vorbei zum 
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Ireundfchaftliclien hin und dann von .liefern Frieder 
abwärts fich zu bewegen , erklärt werden ktone^ vage 
ich vor der Hand noch nicht unmittelbar aus den an*- 
gegebenen Yerfuchen abzuleiten. Allein es lä&t'fich 
allerdinge eine befriedigende Hypothefe aufitellen^ wel- 
che die Analogie anderer Ericheinungen für fich hat« 
Esfeyen in Fig.7 «v und f}» die mit ihren freundfchaft- 
Ijchen Polen vereinigten Magnete« Die Erfahrung er« 
giebt, dafs die ungleichnamigen Pole einander anzie* 
hen y wofür wir hypothetifch fetzen können ^ dafs die 
ungleichnamigen Strömungen £c}i zu vereinigen ßre* 
ben und fich wechfelfeitig binden , ohne deswegen in 
ihrer Wirkfamkeit nach Au&en aufgehoben zu wer- 
den. Die fonß zwar auch Xeitwärts^ hauptfflclilich 
aber geradlinig in der Aichtnng d.er magnetifchen Axe 
.ausgehenden Strömungen^ werden daher, gegenfeilig 
Angezogen und fich einander zugebegen* Am itärkßen 
gelchieht diefes in den Punkten ihrer unmittelbaren 
Berfthrung , und daher werden beide mit einer auf 
ihre Aj^en normalen Kraft angezogen und feilgehalten. 
Von den Richtungen der übrigen Strömungen find die 
mittleren dem zufolge durch die Linien fi und aß an- 
siideuten^ und dann iit erficl^lich , dafs die Nadel a 6 
mit ihrem Südpole h durch die ungleichnamigeil Stro- 
mungen angezogen y vor dem Südpole vorübergeführt 
werden, und wenn diefe ihren Einflufs verlieren, 
fchon jin den gleichnamigen Strömungen befindlich feyn 
mufs, ilürch welche fie in^äie Abftofeungsfphflre ge- 
bracht wird. Ob diefe hypothetifche Conftruction di« 
Oefetze der Natur wirklich ausdrücke, und fomit die 
Ericheinungen genügend erkläre, ilt allerdings bei dem 
grofaen^ vb^r das «igeittliche W^efen dei: Pjnge herr* 
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C^wd^ti Diuik<^| Ichw^er zii bestimmen. Vorläufig mulä 
die innere Confe^uenz derfelbep genügen« 

4) QaXs iifi magnetifchen i^rfcheinungen am Ver- 
^ bindungs^rahte der VoUi&Tclien Säule mit den zaietzt 
befohrie^nen ganz idciitilch find, davon wird fich je- 
der ab^A^n vdjlig i|berz^gen , wenn er das Verhalten 
der Magnetnadel unter den vereinigten Polen und die 
eigenlliümJicbQ Art ihr^r Schwingungen zu beobach- 
ten nicht verabfllu^t. Hieir zei^t fich fichtbar eben 
das Schwanken der Ma^etnadel, lelbß oft das Her- 
umlaufen durch eilten ganzen Kreis wenn map die 
Magnete fchnell n^heirt, und ihre endliche regelniälsige 
Abweichung^ au( eine beftimmte Weite. Räumt man 
diefes ein , was übrigens nicht hypotlvetiicli aufgeltellt, 
ibndern 'aus den Phänomenen unmittelbar gefolgert 
iß; fo laflen fich hieran folgende Sclilüfle reihen: 

a} vDie Erfcheinungen am Verbindungs*- Drahte 
der Pole einer Yolta'fclien Säule find rein magnetijchj 
und fie lalTen fich nur dann als electril'oh anfehen^ wenn 
wir die electrifche Potenz mit der magnetifchen^ für 
i^entifch halten ^ wogegen fich namentlich Davy und 
Berzelius^ Telbft ohne dafs ihnen die eben aufgefiellten. 
entfqheidenden Thatfachen bekannt waren , beüimmt 
erklärt haben, und was der l^ritifch prüfende deutfche 
Scharffinn hoffentlich niemals zr^oben wird, indem 
IbnA, firenge genommen^ ein Electrophor mit einem 
Magnet^ identifch y mitbin auch in allen feinen Aeu- 
^ Iseruugen gleichartig feyn^ müfste. Wollte man den 
Nd^^etisisiu? des Leitungsdrahtes 4^wegen mit der 
' ]&lectripität für identifch halten, weil der erfkre durch 
4ie letztere hervorgebracht wird; fo mofste nach einer 
gleichen Art zu argumeqtiren die JBleCtricität felbß mit 
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Jer Reibnng , und der Galvanismut mit Berahruni ^ 
\ identifch feyit , weil beide hieraus hervorgehen. 

b) Wie und auf \Kelche eigenthümliche Weife 
der Magnetismue itn Leilungfdrahte hervorgerufen 
iverde, ift iioch keinesiiregs ausgemacht, und bleibt 
vielleicht immer yerborgeh. Nach der Analogie ande* 
iler Erfcheinungen könnten wir indefs annehmen, daft 
die Filectricität', als bekanntlich fo mächtig ^erlegende 
Potenz, da« magnelilche Fluiduiti aus dem LeilungSf 
drahte (vielleicht auch aus feiper Umgebung) aus- 
JTcheide und frei mache. Spätere Verfuch« geben die- 
Ikni Satze einige Wahrfcheinlichkeit. 

p) Auf allen F4II müflen rrir annehmen , dafs im 
Querfchnitt des electrifchen Leiters die heterogenen 
^Po]e vorhanden find, da& durch Aneinander ^Reibung 
der einzeihen Pole die angegebenen poUrexi Linien in 
der ganzen Länge des Leiter« gebildet werden, und 
di^fs diefe fpmit die beobachteten Abweichungen her-* 
vorbringen. M^ie viele Pole im Querfdhnitte des Lei-? 
tt^i^gsdrahtes vorhandei^ ßnd, konnte vorerß noch dün? 
ke) fchein^n, wenn nicht die erften drei der obigen 
Verfuphe die Zahl derfelben deutlich ge^ug auf 4 b®- 
Himmten. Ob fehr breite Leiter eine Anomalie diefer 
Pole herbeiführeu | müITeu künftige Verfuche erlt dar- 
thun. 

d) Es läftt fich nicht verkennen , dafe alle bis jetzt 
. beobachteten electro-magnetifchen Erfcheinungen au$ 
der Annahme diefer polaren Linien völlig eonfe^uent, 
und oh^e irgend einen Anitand erklärt werden kon-f 
neu. . ; Die bedeutendfte Schwierigkeit nämlich, welche 
iph oben tclion dargeftellt habe, ift ohne Zweifel die 
" AbweXeul^pit dor Indifferenz -Punkte aiu Leiter^ und 
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4äi ^)ciit-Erfcheinen einer Aiitleli^hg oä^t AbAo^ 
l^ung des einen Poles der Magnetnadel durch die 
/reundfchaiftlich« oder feindliclie polare Linie an ihren- 
beiden Seiten. Dxeler anfcheiiiende WiderfprucE iß 
.Aber gegenwartig v8llig befeitigl, ' indem ^ wenn Mrir* 
z. B. die Nord(pitze dem Drahte genähert annehmen^ 
dlefe'yon dem Nordpole nicht' sfa beiden Seiten 2Ur 
rüekgelloieen ^ fondern alleipeit [ y6r demfelben vorbei - 
auß^rhidb den Südpol getrieben' wird. Ich will hier-f 
über nicht Weitläuftig feyn^ derm ich bin ü^raen^^ 
daß jeder unbefangene Förfcher die bisher bekannteu 
Bi^fcheinungen hiernatch au entziffern vermag. 

e) Pamit diefisä aber mit mehrerer Sicherheit ge« 
iEbtiehen, und die Relultä/e der Porfchungon bu grdfse« 
rer Beßimmtheit gdangen^ mögen, i|l ee erforderlich^ 
den oben aufgeßeliten allgemeinen Hauptfatz nunmehr 
näher zu beßimmen, um ihn ^ur Grundlage der wei-f 
teren Forfchungen ^u machen. Der durch die erzählten 
Yerfuöhe begründete Hauptgrundfafz zur Erklärung 
alleT electro • ntagnetijchen Erfcheinungen heifst in lei« 
' ner ganzen Ausdehnun]^ demnagh : ^, Wenii man den 
,,vom Zinkpole zum Kupferpole h^nlaufi^nden hojri'!^ 
^i^ontalen Draht, in welqher Hichtung der Weltge«i' 
,,gendep derfelbe fich auch befinden mdge, verfdgt; 
,, iq hat derfelbe in jedem Querfchnitte feiner Axe pinr 
^,um 90* von einanderi^ßeh^nde Pole, \ind zwar un* 
,,ten rechts und oben links Südpole, unten links und 
„oben rechts aber Nordpöle, durch deren Aneinandei^* 
,^ liegen in der ganzen Lähge de^ Drahtes zwei Paaris^ 
„ gleichnamig-polarer, undeinander diametral entgegen- 
„ßehender lyinien gebildet werden, welche von ^wei, 
„durch 4^^ A^® ^^^ Dri^htes gelegten ßbenen^ einext. 
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«bomoBtalen und einer verticalan;' um 45" abltdien. 

TT # . » , • _ 

^Diefes conftante pcilare V^rlüäUnirs biliält der Draht, 
yyhinficluUch auf U^i f^^ft, aller Krünun^i^igen und 
».Wildungen ujngAliiQJbi^ts Aets bei, und, mvS^ di«Ied 
^alfo, iiobald ^ ^ied^r iu di^ horizontale I^g^ konunt, 
y^ riickiichtlicb de$. Beobacliters mrieder eiu^trelen. Stellt 
jy pian fich 4ah£r deta vom. Beobachter ab vftrtB lau/en-* 
^di^n Däraht aua de^ . horizontaien Lage ia die loth* 
^^veohte aufwIrts. g^>qgen, vor, £9 i^ an der, dem 
,1 Beobaoht^r zugewan4teu S^ite , rechts N9rdpol * und 
,,luika Su4pp}-Magnet^mna^ \i?ird ^ aber tou oben 
yyherabwl^rjts gebp^n^ >G> iß> alle| ^ehrige ytie vorher 
,,.fiogfii<>mmen, di^ Lag« de^ l^ole im^kehrt^^ 

/) Um diesem Haupt - Grundfatze angemeflen 
^ie electro-magneti|chen Erscheinungen in wenigen 
VVorten darzuA^IIen, darf nicl^t überfehen werden» 
daifl 4ie..Pole im Leitungs-^Prahte nahe beifammen lie- 
gen, die magnetilchen Wirkungen derielben aber.fich 
b^ekanntlich in gro&e Fernen erltreckei%, worüber ei- 
nige folgende Vertucbe noch jähere Angaben enthal- 
ten* Alle Brfcheinungen folgen indefa einfach, (wie 
jedes richtig erkann^te Naturgefetz diefes fordert), aus 
dem .bekannten Oerftedffchen Hauptverfiiche, wie man 
aus Folgendem eiiifejben wird. Es fey Fig. 8 ein Theil 
dea L<|itnngsdrahtes , delTen el^ctrifch- polares Verhal- 
taa.duro^ die Buch^ben z und k^ das magnetifch- 
polare Verhalten aber durch die Zeichen -(- uind — an- 
gegeben i&'y a bezeichne ferner die untere, 6 aber die 
obere Seit^ des Prahtes i^it feineifa Einflufle auf die 
Magnetnadel. Nach der Zeichnung in a mufs die 
Nordfpitze unter der unteren, falsche des Drahtes weft- 
Jicb abweichen, fie mag Cch unter der Axe des Drah-» 
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ies tf^Rf oäer iieben d/erfelben in mß oi^r in fff be* 
finden. Dale^ }i\ letzterem Faile kein« öltiiche Abwei-. 
chiiilg hervorgebracht werden kunn, folgt aus der,, 
durch einen ganzeai Quadranien fioh erftreckendeu 
Wirkungeipliäre 9 intern fie in ditffer Lage fchon 
durch den Wirkungskreis des Nordpols von mß her 
übergegangen iß. Wollte man indels auch einweii- ^ 
4.on^ dafs nach dem aufgeAeUten Hanptlatze fich^die 
Nordrpitze unter dem Nordpole bei «, und die Sud- 
ipitze fich unter dem Siidpole bei t hin bewegen müf-^ 
fe^ mithin öAlich; fo mufs ich hiergegen bemerken, 
dafs diefea nur ini dem Falle richtig wäre^ wenn rechts 
neben « noch ein Südpol und liilks neben i noch ein 
Nordpol läge. Ganz nach den nämlichen Oefetzen 
wird die Nadel , wenn fie fiich , wie in Fig. 8 6 über 
dem Drahte befindet, ofUiche Abweichung erbalten 
müflen. Diefe beiden Bewegungen find für die Decii- 
nations - Nadel die hauptfächlichiten und die iUrkIten. 
Befindet fich die Nadel mit der Axe des Drahtes paral- 
lel in einer horizontalen Ebene, fo mufs fie indiffe- 
rent feyn, weil fie in der Mitte zwifchen weAlicher 
nnd ofUicher Abweichung fich weder oütlich noch weft- 
lieh bewegen kann. Setzen wir aber fiatt der Declina- 
tions -Nadel eine Jnclinations - Nadel mit der Axe des 
Drahtes^ neben der felben parallel , imd bedenken, dafs 
dem Hanptfatze zn Folge ^ die Nadelfpitze allezeit vor 
dem gleichnamigen Pole vorbei in die Wirkungsfphä- 
re des ungleichnamigen und von diefem abwärts eilt^ 
und zugleich, dafs diefe Wirkungsfphären fich felir 
weit um den Leitungsdraht verbreiten; — fo folgt, 
d^fs die Nordfpitze durchaus zwifchen a und h bei y 
und i in die Hohe geliobeUj bei » und ß aber herabj^ 
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drückt worden mufs;' welche f>eiden Pälle der B^we** 

• , • ' 

gung der Declinations- Nadel unter und über de^i: 
Drahte ganz tdntfprechen. 

Eine undeutliche Anficht, maix konnte falgen das' 
Gefühl der nothwendigen Folgerungen aus den vorlie- 
genden Erfcheinungen , führte Hrn Prof. Oerßed auf' ^ 
die Idee der Wirbel, und Hrn Prof. Gilbert auf die 
Hypothefe einer ßeten Bewegung links, den Stand* 
pvinkt yom Kupfferpole aus genonimen. Die klare Ent- 
Wickelung und Anwendung des in Verf. 6 bis 8 aüfge^ 
fundenen allgemeinen Geletzes erklärt indel^ eben fo 
einfach das Uitilaufen der Nddelfpitze um den ganzen' 
Umfang des lothreclit flehenden Drahtes , in ein und 
derfelben Richtung. Wenn wir uns nämlich den Be- 
. obachter in ä Fig. 8 flehend, die Richtung nach der 
Länge des Drahtes genommen , dann den Draht zwir* 
fchen « y lothrecht aufgebogen , und die Magnetnadel 
ßxi der Südfpitze feflgebunden , i|m Drahte lothrecht 
herabhängend, und durch. die Hand des Beobachter^ 
um die Peripherie delTelben herumgeführt vorfllellen, 
£q wird die Nordfpitze allezeit links abgelenkt werden. 
Stellt fich darnieder Beobachter gegen Norden gerich« 
tet in den magnetifohen Meridian, richtet den Nord^ 
pol der horizontal frei fch webenden Magnetnad/el ge^ 
gen die A:^d: des Di'älitesy und drehet den letzteren 
durch einen ganzen Kreis im Azimuth; fo ifi die Ab« 
weichung allezeit wefllich, und eben fo die Abweif« 
chung der Südlpitze, w«nn diefe durch den nach Sü- 
den gerichteten Beobachter dem lothrechteii Drahid 
genähert ^yird. 

Da ich bei der Bearbeitung des Gegenftandps oft 
gefühlt habe ^ wie leicht m4n in der Yorfiellung und 
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AttYrdndung des-Ge^ei9^8 ii^re^gehitet wirfl, und mit 
SAt daran li^t^Jeden^^^eiielgeg^n dieVerfuGhe iin^ 
-deren R«£iiltate zu lMtreif{^n,..üiir au^h diel^niziS^^ 
-rmig n^d Außp&Ttg dieiae^ faß in 4Vipn J^änAn^vn^V^^ 
'gipi£steT Amfireng^ng b^su:»bt}t^ten Problems keinesw<^g9 
^leicllrgültig iß; fo AeJlaidk die Hfinpffäclie des Gffet- 

jf^eßmit kurz,en VSTorten noclimails ^znfaipmen I und.ejff« 

lalib^.nair.fein^^AniniT^endnng dUröfi Fig^:9 aund 6.^ 

rainf^eh a|0 Äfiiridili^rechliph sn.reTzeichnem .-Unk/ 

41 j<» itrei gf leitet iu irorden^ d^rf mao tiiir den Satf .feit^ 

^J^lt^ii^dafs^ weilJNördpol vtnA ßü4pol Alle2^if, zugleich 

'iRi Cdnfliple find^ dar :ie4^smalffpyJf^ofi 4^ ^9^iM^.ff 

■ dtktn gleichnamigen voriU^r zuftßi . .^ächßen • ; ( yffis , , j^ 

nicht zu übereilen ift) ui^leicfyiamigen^ gej^qg^p^^ 

und Jfei frai^r.ßßM^egung ^^^deiv^ej{b.en ^orbeigefufijp;t 

.fP^Tff«/ So be£agt das.dur^h di^ ^er^i^lie begründete 

.^fetz, . Eine Anwendung. deiTelben,. welche; zuglf^ic^ 

angiebt, warum die Spitze der Magnetnadel ^um ^en 

ganzen Draht allezeit nach Einer Seite hfrumläuft, 

'4Beigt die gen annte^ Figur, ssu deren Erläuterung nichts 

. weiter erfarderlich iß als die Bexnerkung, daß die 

"puiiktirten Nadeln die Hichtung der jedesmaligen Ab« 

' weiöhung anzeigen *)« 



') Z»x uferen &I^i|t6ra()g der, F^igiir cleniiie mad (ich den Bs^ 
•bacbter im Süden nach Norden gerichtet« wo der Zink^ol ift^ 
JDer dem Beobachter «ntgegenlaufende Draht ifi in die.Höbs 
geiogen» and abgefchnitten , wie die Figur darftelit* Wäre 
die Magnetnadel a unter ihm, fo würde fie nach der.Demon« 
.ftration im l*exte wefijiche Ablenkiing erbalten , und fie ift al* 
fo noch in der gezeiclineten Ablenkung begri£fen » und Indem 
4ie(b Ablenkung durch einen Halbkreis wirkt, fo wird durch 
fie die Nadel bis \r\ die Lage ß gebracht» Hier tritt die 
"^iiormale Abweichung jror dem Nordpole und Spdpole terbei 
ein, die Nadel kommt fomit durch y bis nach 9^ wo das erfte 
Verhaltnifs, wie in ß wieder eintritt. In / kann (le wegen 
Einwirkung des nSehlUiegekiden ISSdj^ols nicht entgegengefetat 



/ 
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' Es *(cheiht mir nunmehr tifni5ttiigy auf gUi« 
the W^ife darzuthim ,[ warum nach demfdben O^*' 
btzh die größte 8fbVe des Majgnefi^mus' fich im Mit- 
HelptVnkte der Ipiräliormig^ gewundenen Scheiben • fin« 
iety wie die Conddnfatoren fd kräftig wirken, und 
warum durch ibhl^dcenferitiig' g«hiv^undene Drähte 
beide Magnetismen ^ ^'äi6htiig nach d«n eintgegeng«- 
Hßef^t'en Enden der SraHinadeln 'gitk^eben Vei^n ^ in- 
'dem diefes alles aue'^em aU%^HlMW4iliä^rat2e von 
felbft folgt. EiHe'^ettere, tiefün <ü^ Wiftenfchkfi ein- 
'greifende Anwendung det^'atlfgefuAdenen ThalfathM| 
liäbe i£li erft uhdeutlibh eMtlitoi^ti, Uki«l4e '^^ferd«» 
'^u Mireltläufig^ ünA '£fchlHerige Unterfuehtilig^ uiid 
-Il^ehnühgen,;a)8^ tläieii^'es'wagto ibil«e, fie dem Pu- 
blikum mitzulh«^} '^Dae^eg<feti Ifäbe ich neck einige 
intereffante V^rftiöhe über defn'zttMehft IMsg^deli 4>i- 
genftand bekannt zu läach^h, welöhe nädißene er- 
' fcheinen Mlen. 

abweichen » nach ß aber wird fie geführt » well (ie nach den 
Durdfgaogfe^^darcii ^ie SphUre des Nordpols er(t eisen SUtfpfl 
paHiren mufs., in £^und ö aber mufs He nach dem Gefetze erft 
einen Nordpol püfHren, ehe fie in ^ die AfoftofeiHigflrphire de^ 

, Südpols kommt. Diefe beiden Laigen .find alfo für die Nord» 
rpitze'als anfangende tind were)itlicnt!o anzüFeben; die elnmali* 

' ge Richtung fchelnt aber durch die Wirkung ^er horizoola^ii 
Lage des Drahtes, ans welcher er in die lothrechte flbergeht, 
gegeben. In b ifk der Anfangspunkt in er. Der Beobachter, 
Im Norden ftefiend, den Zinkpol eben dfifelblt angenommen» 
ift nach Stfden ^^rfchtet,. der Dralit nach S&den herisplital 
laufend ift aufgebogen« und abgefchnitten in ^er Figur darge- 
ftallt. Hferift alfo der Anfang der' i^ewegung fo, dafs die Na- 
del vorher über dem 'Drahte fch webte, und fo ift die Abwei- 
chung der SUdfpitzo wefthoh. Sie geht demnach von a d|irch 
ß und von dort nach /. Hier tritt das Qeletz wieder ein , und 
fie geht vor dem Sadjpole rorbei duroh d bis a, wo der nor- 
R)ale Gang wieder beginnt. P(lr diefe find alfo die Haupt« 
punkte der Bewegung auf denen von a normal, in a und / lie« 
gend. Die Verbfndung der Erfcheinungen am verticalen und 
horizontalen Drahte iKfit keinen Zweifel gegen die Zulifßgkeit 
der Erklärung Obrig« M* « 
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XJ^er einen f^erfuch dea^Järn Dr. Seebeck^ und über 
* das Gepßtz der. eUclTo^magnetifchen Kraft; 

•Prof. H a n ft ee n . «ti der Norweg. Uhir. sa Cluiffiasiic« 
(Fortr«tz. df^s Brfe£i an Gilbdtt , Chriil; d. ^4 Jihi« 1823.} ^ 



_' t • 



Hisrr Br. SeeV^tk hat auf d^'fo!g^tiae in«irk^&di|fe 

Erfcheinung , in dem Journale der HH. ScKwetgg^* 

"und Menieeke B« 2' Heft' 1 -8:^27 £ aüfmerkfeiti ge* 

•inüda 'Üfan'dMke fich eihe galvahifche Kelte od^ 

*«äb)te Z ühid X/F3g. 10 /"tfilche durch einen ^bfigelföj^- 

'ttiij;en M etalMraht Wi\^6-g^chloflb'n iß , d^Sen Seh««« 

kel in eiüer' täid deri)Slb6n Terticdlebisne, und %nf^e\th 

iih n^agheiiföken Me'ridiane Üeg^n. In Fig. 11 flelhm 

':^ und B die Dufri^hfchnifte dSeftr beiden Schenkel \a 

*firid 6 d^s SchlieTsiings - Drahtes' mit biner'aiilffie lenk«* 

rechten Ebene ^dt. Wird eine htfrÜöritale lllighet- 

iiadel indini' Piiiilct C lofhrecTit über 'die Ax«n b'eHSr 

Sähishk«)! gefiellt,' fo vird '£e cKirch den EinAiift'4es 

Schliefsiiiigs-Drahtes vom Meridiane um emegeii(4(re 

"Ordfae ^bweicheii.v Führet man nun die Kadtf von C^ 

' Vrährend iie in' derfe^ben Horizöntal-Bbene bleiBt^ 'gen 

''Ofteh oder Weilen, fo wird ihr Abweiöhungs- Wt^- 

kel immer kleiner werden, bis er endlichen zwei PniMt- 

ten D und Jf, in gleichem Abftaridetu beiden Seiten 

Von C, ganz verfotewmdel. In wefteteAr A^ßande iron 



C, idio..auißer}ialb der Punkte Z>.. 'und it^ weiplit die^ 
Nadel nach der entgegeng^£rfzten Seite ab. Wieder- 
holt man diefen Yerfüch in einem jgrolsern Abfiande 
^C^ von dem oberfien Lejl^rahte jiy Co wird man zwei 
andre Punkte /}^ und Ül^ finden, wo, die Abweichung 
et>enfalis verrchwindel. ' X^urcli Terbinduitg diefer 
Punkte mit €»13^1(36^1111116111. einer Linie liat' Hr. Dr* 
Seebeck gefunden ^ daß 'fie alle in einer krummen Li- 
ni^ißiig^t^ r welch^VeinB^-dutcb .den Qrii})£ ^ gtivßnib 
Hyperbel. %u le^n fcheiiit. Eine andere völlig, gleiche 
aber umgekehrte Hyperbel geht natürlicher Weife 
durch den Mittelpunkt .des unteren Di:ahtes B^ für . 
.Lag^n 'derrld^giietiiad^lothrecht unter ^er Axe di#« 

.Xeaöra^te^....;: ,- ,;, > .u . ' • -' ■• 
\. . ,Uc*^Dr« Seebeck hüt d^efe Erfcheinnng.eben fy 
^nnreicH: aI'. einleuchtend folgendfgr A^aTsen erklS{^: 
.Geht z/Q« die ßic^l^ung van — M MXti ß^n S)Ttih%ji 
■ paiio^l-mit dem l^reife üDEK^ d^lTi^i .Mittelpunkt 
.^ ift, Xo mufs. die Richtung von — M um den Draht 
^^ parfillelniit dem Kreis /CFH [eyn^ deiTen Mittel- 
jj>fin(kt in \ß. iß. N^.,iirirkt ^war d^e^^^Praht -^ auf den 
.P;i;inkt D wegen des gepnger/en Abitandes ^D mit gror 
.la^Kf^r ^tenfitHt^ als der.Praht ß im Abßa^de ^/^; da 
.Hil^ei^lder erftere unter einem gröfsern Winkpl E\DC 
y,eld fi^iS»T letztere wirkt, . ib könn^ demnach diefe bei- 
den Kr&fte einander das Gleichgewicht halten. 
'^ ^ \iin J^T. Seebeck find itideis die wichtigen Reful- 
j^te ^tgangen, xu welchen diefer Verfuch führen 
^l^imu. Daher will ich es hier Hernehmen auf fie auf* 
' «Iff^erkfam zu machen* 
f Wir woUeu die Int^nfitAt der elepfrprinagneti- 
/fcli^nKraft^ija ejfteiwi Abßaiid v«w Prallte urf pd^r Ä 



■ ■ C »77 ] 

welcher ftU Einli%k aitgencfminen yiritA f4lks ßtyteiz&nj 
und annehmen,. in v^rfchiedenen Abftänden Verhalte 
fich diefe Ihtenßtat umgekehrt wie die Potenz t der 
Abfiände. Die Wii'kung des Drahtee ji auf den Punkt 

gm 

ß wird dann = T^TTKt 7 ^"^ M^enn diefe Kraft in . ' j 

zwei SeitenkrSfte anfgeloA wird, deren eine fen.krecht 

auf die Horisontal - Ebene IGL^ die ändere parallel > 

mit derfelben ift, fo wird die letztere, die allein zur 

Bewegung der Nadel in der horizontalen Ebene dient^ 

■ ■ ^ 

Auf die näntliehe WeiPe^ erhält man die Kraft, womit 
der Draht jß die Nadel in der entgegengefetzten Rioli- . 
tung- zu treiben fucht 

Setzt man nun Ati-süid, BDr^Dj fo wird für 
den Fally d^tlsdiefe Krtfte einander das Gleichgewicht 
halten <. » 

h ' ^^. firi CDÄ =: ^^ . fin CD». 

Aber es iß • 

\ 

wenn AC gefetzt wird == >, und der Drähte Abfiand 
^zAB^ssiä. Und werden diefe Werf he in die, Glei- 
chung I gefetzt, und diyidirl; man auf beiden Seitetl 
mit ^, fd erhtjt irxian ^ . : 

«• Trr, = ^^ oder r$y+^«-jtf 

Aaact. 64 Pbjfik« B. 70. St. a.^ J. l8a:^ %». M 
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AUb it-m) [log D - logd} = log (ä+x) - log X 
^ und 



* "*" ^ - log D — ipg a 



III. 



^og (g+»') -^ W« 
^ log ü — log <{ 



I* 



' An Hrn Dr. Seebeck'« Figur, die ich für eine ver- 
kleinerte Copie der durch den Verfuch gefundenen 
Curve hielt, mafs ich die Linien JlDj B D nnä DK, 
und fand ^/> =:cf = 2,2''', SD — D = 9,85"',' und 
JDK z=z 4,3% alfo die Hälfte davon DC z=: 2,1g'". 
Daraus geben folgende Berechnungen 



DC =z2AS 



a+DC=4.35 log = 0,63849 
d-DCzz 0,05 iog = 8,69^97 

'■■ ^ . 9»3374^ 
alfo log X =: 9i66g73 



SCzza+xz^iD+DCiiD-DC) 

D i:9,8S'"« 
DC. zz 2,15 

I>fDC2=i2,co log =1,0791$ 
D-DC^ 7,70 log =0,88649 

1,9^567 
alfo log Co+x) = 0,9g2g3 



1 . 

und daraqs folgt für t nach der vorftebenden Formel III 

log X =: 9.66873 



- log D =A99344 

log d = 0,3424* 

i p 

log D — log d = 0.65102 



log (fl-fx) — log X = I,SI4KC 



Ui^-r- log d "" 0,65102 "^ ' "" ■*" ■ -■ 
nnd a(fp' e ;»= I.OIJ. 

Es fcheint deihii ach hieraus das wichtige Gefetz her- 
vorzugehen, dafa-fich bei dem Oeirßed?fchen Leitung^* 
Drhhiedie Int^nfiiät der ekctro-^magnetifchen Pfir- 
tung umgekehrt verhalte y wie die einfachen Ab* 

ßände vom Drahte.- - 

f 



•■ , 
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Betet uiaii CD. =ÄjK> fo iA 

iß litiii i nz 1 , alfo / -f- i s= 2, fo wird 

utid wenn man Aie Nennei^ iveg&hafft imd äu( h^iA^tP 
Seiten mit a dividirt 

und y* == dx + x* 

licelehes d^e Gleichung einer gleichfeitigen Jäyperbet 

iß^ deren Axen und Parametei* find == cL 

— » 

Ift dagegen / =; 2 > alfo / + i t=s S ^ fo ef hält matt 
fiir diele Curve eine Gleichung des 6leti Girddes. 

Hr. Dr. Seebeök hat Wahrfcheinlich di^ Yerfchie- 
dcnen AVerthe der Linien Aß\ AC Und DC auf- 
gezeichnet^ und wird leicht ausmitteln kÖlinen^ ob 
lie das liiei* angegebene Yerhälttlifd habed« Iß diefed 
der Fall 9 fo iß ed fehr^ merkwürdig , dafs ficli dief« 
Kraft umgekehrt verhält wie die einfachen Abßdnde^ 
da lieh alle übrigen i^^dürenden Kräfte (die aus £inem 
Punkte in allen mögÜßhert Riclitungeit ausgehen) Um* 
gekehrt verhalten Wie die Quadrate derAbfldnde; und 
diefer UmAaud Ccheint mir der OefßedU'ch^ti Theöri* 
Von der electrö « magnetifchen 'Wifküilg gröfs,en Vof« 
fcfeub sftU leißen* , ' • 



r 
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la der Vorausietzung, da& t z& 1^9 hAe ich 
«nalytifche Formeln für die Wirkung entwickelt^ wel-* 
cbe der electro - magnetifche Leitdraht auf einen be- 
weglichen Magneten ausübt ^ der fich in verfchiede- 
nen Lagen innerhalb des Wirkungskreifes des Leit- 
drahtes befindet^ und diefe Formeln drücken alle bis- 
her durch di^ Erfahrung ausgeiiiittelten und vielleiclit 
zugleich einige bis jetzt nobekannte Erfcheinungen 
richtig aus. Das Erheblichße fcheint mir hiebei zu 
feyn 9 dafs fich mittelß diefer Formeln der Compafs ale 
^in {genauer Ga/^a/some/er brauchen läfst, wodurch 
die 'Wirkfamkeit dar verfchiedenen MetjiUe und Flui- 
£gkeiten in der Kette ^ der Einfluß, der Oberflächen u. 
f. w. auf das genaueße uuterfucht werden kann. Diefe 
fowolil für den "Werth t zzz 1 als ^ = 2 berechneten 
Formeln, werde ich nSchfiens mittheilen. Demjenigen» 
der mit den nothigen Apparaten ausgerüßet iß, wird 
eß ein Leichtes feyn» auszumitteln , welche von diefen 
beiden Hypothef^n die richtige fey *). 



Zu meinen Beobachtungen über die Anzahl der 
Schwingungen ein'er horizontal fchwebenden Magnet- 
nadel zu verfchiednen Zeiten , welche in Stück 7 des 
vorigen Jahrgangs Ihrer Annalen (B. 68 S. 265) unter 
der Üebeffchrift ßehen: jiufßndung einer täglichen 
und einer monatlichen Variation in der Stärke dee 
JErd» Magnetiismus , will ich Ihnen noch als Anhang 



*} Einige intereJOfante Verrnche, fiber Einwirknng des £rd<* 

' Majsnetismas auf chemirdie Errcheiuuogen , welcHe hier Im 

Brie fe folgen , Terfpart ich fBr das nScliAfoigende Heft« OM. 



\{ 



folgend« voIlASnciigere, von mir liier in Chrißiania be- 
obachtete mittlere mägnetifche IntenQtflten (daf. S. 
s7o) mittheilen, welche wegen der täglichen Accele- 
ration des Chronometers eine kleinei Berichtigung er- 
halten h^en. 



1 I 



Mittlere StSrke der naipietifchen Kraft. 



I819 
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Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

JvU 

Angnft 

September 

Octpber 

November 

Deeember 



I«01S58 



I826 


I89V 




IiOI4I2 


— 


1,01144 


I.0I09I 


lfOio84 


i»oo83fo 


1,00823 


1.00734 


1,00649 


I.OOS87 


t 


1,00425 


- 


1,00493 


— 


1,00656 


— 


1*00934 


— 


1,01105 


^■w 


1*01397 


i,0P54 



Hier zeigt fich fowohl eine rmmcUUclie ala 'jährliche' 
Variation j worüber ich bei «iner andern. Oelegenheil 
ein Mehreres mittheilen- werde, 

Ihr ^rgebenßer 

» Chr. Banßten. 
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VI, 

iSoch einige jtuffätte über jilaUn i^nd Alaunßein, 



1. lieber den Alaun von Tfchcrmig. 

(Schreiben dea Hra Ber^«Coinmifrions-Raths Lampadias in 
Freiber^ an den Profeflor D. Gilbert.) 

Freiberg d. ig Dec« Igsi«. 

• * - * ' 

Im erßen Stucke cle^ neunten Bandea Ihrer gehaltrei- 
chen jinnalen \3ahTg, 1821 St. 9) fordern Sie, mein 
verehrter Freiind/zu 0ine|* neuen Anäly-fe des Alauns, 
von Tfcherniig auf, Da ich nun die Zergliederung 
diefes merkwürdigen FoI^U berichtigt glaube, üb theile 
ich Ihnen meine Erfuhmngen über diefen Gegenßand 
mit Weit entfernt rine neue Zergliedernng behin- 
dern zu wollen j nb^rfend« ich Ihnen im Gegentheil 
ein Stück des von mir unterfuchtein natürlichen Alauns« 
fo wie eine Probe des ^us demfelben krjrfiallifirten rei- 
nen AlaunSr 

Das Gefchjchtliche der Erfahrungen über diefes 
Sah iß folgendes? Im Juni 1817 überlandte mir der 
damalige Befit^er d^Ö^aunluihlenwerkeSi Hr. Ka d o n 
aus Johitadt» die erfle Probe eines treuen Fundes au» 
dem BraunkpliIen^Lager. bei Tichermig , tind befragte 
mich was diefelbe fejr, und ob das 3alz %\\ benutzen 
ßSnde? Ich löite vdrerß (durch den Oefchmack fo- 
gleicli auf Alaun geführt) eine Partie deffelben im fie- 
denden Waffer auf, und Jiefs die Auflofung kryftallifi. 
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ren. Vermöge Ae$ Gelchmacka und der Form der er- 
lialtenen KryßaUe, erklärte icli diefen Alaun fogleicli 
für einen ^^ein Alkali haltenden Alaun ^^, ohne jedoch 
vor der Hand die Art des Alkali'e genauer zu beitim« 
tuen. In den letzten Tagex» des Juni theilte ich diefe 
Nacfaripfat unlerm verewigten Werner auf feinem 
i[^*anki^nlager , im Beifeyn des hochverehrten Geh. Fi* 
nanzmthHm Baron von Herder mit. Einft weilen 
nahm ich mit die&m Foflila weiter nichts vor^ bis die 
erlte Analjrfe des thäiigen und gefchickten Hrn Dr. und 
Prof. Ficinue in Dresden erfchien, welcher diefeii 
Alaun für Magnefia-Alaun erklärte. Es iit diefes diefelbe 
Analyie, welche Sie B. 9 H. i 8.46 mittheilen. Sie 
veranlafste mich zu ^er weitern Prüfung des in Rede 
Stehenden Korpers, und ich überzeugte mich bald, dafs 
ßv ein Amm<^niak- Alaun mit einer Spur von fchwe-r 
felfaurem. Talk gemengt fey. . Seit dem Herbfi.iSiQ 
theilte ich diefe Erfalirung in meinen Vorlefungexi 
iiiiti und al« Hr. Profeffor Ficitius, laut dem zweiten 
Bande der Schriften der Dresdner Gefellfchaft für Mi- 
neralogie S.'^Sa, durch Hrn von Weifsenbach 
d. j. aufmerkiam gemacht auf deri Ammoniak- Gehal^ 
des Tfchermiger Alauns , diefen auffand , war ich vöV 
lig befriedigt und. glaubte die Mifchuiig deflelben fey, 
berichtigt. . ^ 

i Damit Sie tmd andere Naturforfcher von der Me* 
thode meiner Analyfe unterrichtet werden, fo theile 
ich :lhnen diefelbe hiedurch mit. Ich hatte 5oo Gran 
des natürlictien Tfchermiger Alauns in 1400 Gran fie- 
dendem Waffer aufgdöit,unddieAuflöfung filtrirt. S^e 
fall geblich - bräunlich aus., rothete ßark das Lackmus, 
und hinterliefs 5g Gran Braun - kohligen Rückßand. 



Die Atifl5fnng fetxte in der Kslfte 3io Gi^ari reinen w<eir 
fseii Alaun ab. Die Mutlerlauge gab bei weiterüeir 
Eindampfung npoh einen Anfohufe von Alaun lo^ 
Gran fchver , in welchem Alaun fich eine Spur von 
Eilen oxyd auffand. Die letzte Mutterlauge , ziemlich 
braun geftrbt, enthielt noch etwas Alaun. Ich fi(ttig<« 
te die&lb^ mit bafi(ch-kohlei|faureiti Kali^ erwämit<^ 
fie und filtrirte dann einen blafegelben erdigen Nieder- 
ichlag ab. Diefen digerirte ich mit Aetzkali«Lauge^ 
wodurch ich die gefällte Thonerde auflöfte. Der Rück- 
stand wog nach dem Ausglühen 4^2 Gran und ver- 
hielt fich als Tfükerde init einer Spur von Eiienoji^yd 
^färbt. 

Nun £chritt ich zur Unterfiichung des durch die 
Kryltallifation erhaltenen Alauns felbü. Der EntwSl^ 
ferungs - Verfuch in einer tarirten Glasretqrte gab ab 
44,96 Gran Gewichtsverluß für entwichenes Waffer 
auf 100 Theile. ßs wurden dann 100 Grain der zerrie^ 
benen gereinigten Alaun -KryAalle in einer Glasretorte 
mit ^00 Gninen gebrannten Aufterfcliaalen-Kalk «rr 
hit^t^ und das entweichende Ammoniakgas in 800 Gr. 
deüillirtes Waffer übergetrieben, Ich fättigte diefee 
Waffer genau mit Schwefelfflure und erhielt i8;02 Gr. 
kryftallifirtes ^ fohwefelfaures Ammoniak , inwelchem^ 
nach Berzelius^ 4,12 Gran Ammoniak zu rechnen find« 
Die aus anderweitigen xoo Gran Alaunkryßallen durch 
Ammoniak gefflllte Thqnerde ^og ausgeglühet 12934 
Gran. Wenn nuii^naeh Berzelius, im Ammoniak* 
Alaun ohne Waffer 70)oS $chwefelfftnre auf 22,45 
Thonerde und 7,5o Ammoniak zu rechne]! find» fo' er- 
fördern 4,12 Ammoniak und 12,34 Thonerde 36^ 
Sch^veit^^lfliure, 



. 
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ytrm8g6 diefer Bearbeitung belkhen leo Tlielle 
des durch die Kryi^alliiiition gereinigten j^Uasne von 
^ , *Tibhesimg;fiu8^ 

\i ' Eft • 44,96 

ScbwefeliSare 3S»5S 

ThoDerde id»34 

, 4mmppial( 4^12* 

Die von mir unteiXucliteii 5oo Gran natürUofhin 
[ jßaunß aber enthielten 

' a) Braunkohle einge£engt 39 Gran 

i 'V 

I &) Scbvefeiranrer. Talk' in der Mnttef lange ^2il Gran» 

«) mithin verbl#iben für A^moniah* Alaun 
I mit einer Si^or von EUenoxyd 43St9 Oran. 

Ob die rückßSndige Braunkohle nach ihrem Verbren? 
kien eine Spur von Kielelerde oder eines andern Rück- 
ßandes gebe , habe ich nicht verfacht. 



t 
I 



2, Ueber Natron •> Alaun, 

\ 

VI^£LLKER , Fact. d. k. prenfs» Alaunwerks zu Schwemralf 

(Ein Schreiben an Prof. Gilbert« vom 8 Febr. I8I9*} 

. ' *. '' ' 

Im vorigen Jahre fclion hatte ich da9 Vergnügetti 

Ilineu 4i^ erlten Proben von Nat^onrAIaun ztt zeigen^ 

jetzt üblsrXohicke ^ch Ihnen vollkommnere^ Bevor ich 

*) Die Richtigkeit diefer Analj^ft wir4 durch die des Hm Ober- 
Berg-Commi0*air Gru^^r, ii| Hannover (vorig. Jahrgang jft. 10 
$' 218) völlig beil^tigt, welcher zu Fol^e di^ Mifchong diefes. 
Aiauns fp iil, dafs auf 13 Th. fcbweifeirauren Ammoniaks 36 Tb, 
ichwefeir. Thonerde und 51 Tb^WalTer kommen« Woher rlibrt 
das Amnonink^r Gilh. 
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Sie jedoch von minntn Vexfuchen uqte^halto, auf wel- 
che die Gefchäft^ mir nur wenige Zeit zu verwen* 
den erlaubten , mufs ich einige Bemerkungen voraus» 
ibfaicken. 

Es iß bekannt , dafs in den dteßen Zeiten bei der 
Alaunbildung im Gro&en nur der gefauke Urin ange- 
wendet wurde y und diefes bediente fich noch vor we- 
nigen Jahren das Alauhwerk zn Retchenbach. In 
mancher Hinlicht aber fand man es in der Folge vor- 
theilhafter^ Itatt deflen fogenamiten Seif enfieder- Flui« 
zu nehmen, der belf^nntlich durch Eindickung der 
beim Seifefieden zusetzt fallenden Salzlauge zu einer 
feßen Maffe erlangt wird, und w» einem Gemenge 
von Xalzfaurem Kali, ialzfaurem Natron und wenig 
fchwefelfanrem Kali, mit unvollkommner Seife beßeht. 
Man glaubte, dals zur Bildung de^ Alauns nur das 
Xalziaure und das fchwefelfaure Kali mitwirke, nicht 
aber das in beträchtlicher Menge vorhandene £dzfaure 
Natron, weil überhaupt Natron keine Verbindung mit 
der fchwefelfauren Thonerde eingehe. 

Es kann indefs nicht gefehlt haben, dafs man auf 
Alaunwerken bei Behandlung der letzten Abfall -^ Lau- 
gen , bei welchen man den letzten Alaun^Gebalt durch 
allmähligesVerdünßen in freier L^ft zu erlangen fuchf, 
bemerkte, dafs fich ein von dem gewöhnlichen in der 
Ktyfiall-Geltaltj.Feßigkeit und dem Gehältern Kry- 
ßallilations-Walfer abweicJiender Alaun bilde, der we- 
niger Wafler als der gewöhnliche bedarf um aufgelöß 
zu werden, und bei einer zweiten Kryßallifation weni- 
ger Alaun giebt, als man gewöhnlich dabei zu gewin- 
nen pflegt. Diefe Eric}ieinungen einer Einwirkung 
d6s Natron zuzufchreiben , wagte man jedoch nur im 
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Stillen y indem man fid Terpflipbtet glaubte, fi^ «q 
den allgemeinen Ausfpruch zu li^lten« ... 

Pie neuem Erfahr^ungen dee lim Apoth. ZeU«» 
ner in Pleüi, welche mir durch Ihre.Annalen (Jahrgi 
1818 St 60 S, io4) bekannt geworden i find, maobtei» 
i|ii^h auf diefe meine früheren £rfahrui:]g9n: aufmerj&* 
iam, und'veranlaf^ten mich zuV^rfuchenüberdieVer'^ 
bindung des £chwefd4iur6n Natron« ^miJt fc^wefelfau^ 
rer Thonerde, um eine Alaun -BUdmigeu zu -bewirf* 
k^n. Die Refultate derfelban theile ich Ihnen hier n&it« 
Ich nahm eine reichhaltige Alaun* Rohlauge, wie 
' fie bei Auslaugung hiefiger Er«e gewonnen-wird, uitd 
war daher gewifs, dafs fie keinen Stoff^ der die Akun-^ 
Bildung bewirken konnte , enthielt,' Ihr Eigen -Ge- 
wicht war 1,089^ ^^^ A^ enthielt in 100 Theilein 8a|& 
Theile Wafler und 17,5 aufgeloAe Theile^ die gewöhn^ 
lieh in fchwefelfiittrer Thon«, Kalk«- und Talk-Erd^ 
und in Bitumen beliehen, Hrn ZeUner'e Erfahrung 
gemäfs fetzte ich ihr ' kSufliche^ krjrßallifirtes , in der 
Folge auch, und zwar mit beOerem Erfolg, zerfallenes^ 
des^ Kryßallilations^Wairers beraubtes fchwefelfauree 
Natrcm zu, und brachte dann die Abdampf- Schaa- 
len , die mit Hobfiäbchen belegt Waren , an einen Ort 
r6ti: li bis ^6^ B. Wärme, Als allmfthlig die Flüffig«-. 
keit fich verminderte, fcJioQen an die£a Stäbchen Kry« 
ßa}le an, und andere fanden fich an dem Boden» wo 
ein. anfehnliöHer TJjeil fchwefelfanre Tho^erde fich 
abgefondert hatte, die fich indefs durch Zuiatz .von 
xhehrerem "Wafler undbefonders von zevfallnem fchwe- 
felfauren sNafroä wieder aufloien }iefs ,• und dann bei 
ictrtgefeizt^n langfiunen Yerdünfieri wiedisrum Alaun r 
Ihf&alU abietzte und die ichon gebild^im irergrolserte« 
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• -^ Aid idi ronidiefen KiyAftlleh eine genügchcle'Mcii-- 
ge gefammelt hatte ^ wollte ich fie, tun iie em zweites 
Mal' kiyftttUifiren zu laffeily in wenig kochendem WaC- 
ftir'anflolen, immer aber fchied ßch hierbei der grSli- 
te Theil der fchwofelfauren Thonerde ab, löfte fich 
hfdeft diirch Zufatz von geniigfamen "Waffer wieder 
«h{; fo duffs fich Aldun immer nur durcli langfame 
Verdünftung in der obgedachten Temperatur aus die- 
ÜfH Laugen erhalten Iie&. Statt dafa bei den gewohit« 
, liehen AJaun-- At»fl5fungen die |SlryßaIlifation in eben 
dem YerhAltniOe f ortfchreitety in welchem die Tempe-^ 
ratfir von dem Siedepunkt herabfinkt; geht vielmehr 
bei dem «Natron ^ Alaun die^ KryfialH£ition8 - Fjlhigkeit 
irerloren, wenn die Temperatur fteigt und die Auflo- 
tetng düreh Verdäxiftiing fich vermindert Die Kry- 
fiälUfation beginnt ^hier immer auf der Oberfläche zu- 
erft mit mehrern kaum fichtbaren Punkten , die fich 
»ach und nach vermehren und vergröfeern. Laffeii 
fich fpät0rhin die Alaun - Kryftalle deutlich erkennen. 
So bemerkt man , dafs fie ai*f der Oberfläche concave 
Vertiefungen von fechgfeitiger Begrenzung hab^n, mit 
#ben fo viel Zufpitzung9 - Flächen, welche von letztem 
ausgehen, parallele terraffenartige Vertiefunge-FWcheii 
bilden, und in die Flüfßgkeit eintauchen, Sinken fi^ 
endlich unter, fo bilden fie auf dem Badendes Geftr 
ftes andere Flächen , und geben dem Kryftall tafelarti«- 
ge Formen, aiis welchen nur ein in der Kryftall -Be« 
Aimmung geübteri^s Auge die Fori^iott des Octoeden 
wird finden können. . ., , 

Die Alaun, Kryfialle, welche am Boden des Gefä- 
lies in der fich abfcheidenden fchwefelfaiirea Tlionerde 
entiioUewf lii^n in ihr ifbliä, und:haben^ uriver«; 



i^xf*tl,Vf^9l]ßy abf r W^er fehwfo Kanten noch glat>% 
te^l'Jäcben) .jreti^mr4ie .obigen. Yeriiefttiigen mciliif 
od^ Vifniger aiuigQ%^c)va«t Wwn £ch in der^ge^t 
w^^Uph^n- Aja^fi/^FabrikatM^nJb^i d«tn langfi[hn0n>Vfrr!^ 
^f}ufi^n dpr l^Uted Abfiel -I<aue«n.liteiUcIip KiySallin 
fationen 2eigen; fo dürfte wohl der Beitritt de$ Nati<oalsl 
liiid^'olin^ Gruftd ;^. ti^tmittben iey n^ Icli füge eini* 
g^jTolche K.ryll|lle bfi^ um Sie a^ d^n S^end.zn fetOHiy 
ße mit einander «u vergleiel^ei%. . Dir. nach. YoUende^ 
ter KryHaUifation erbAUene.Alaunt-Maffe hämgt locket 
TfT an. einander und :an ^n^ Seitenw&t)den 9 als der ge« 
^5I^Qlu^he Alaun ;[ und Iftfat fieh ebeii fd leitet trea« 
nen, wie die Mafien dee Boden -Alauna^ dooh vermag; 
iph dio' Formen der £nd*Kryßallen bei m^in0ixf. SahwA^ 
eben Geficbte nicht zn beßimmep, lege aber ein Stock« 
«ur genaueren Prüfung bei. Zwei Verikcbe haben nUr 
die Beüandtheile diefea Natron -Alaune folgenderma-^. 



Schwefeinure 35>ö82 

Thonerde 10,133 

üatroo 5i9S 

KryftaUifiitlons<^WafiGir 4^433 



3M2S Theiie 

10,253' 

48*19 



Ale ich ans ' raffinirtem Alaun niedergelchlagfne 
Thonerde^ nachdem ich fie mit heifseni 'WelTer io laCtt-^ 
ge aaagefüfst hatte ^ bia diefea keine Spur von Seliwe- 
felÜtnre und Kali mehr gab , in eine Auflöfung offici- 
nell reinen fchwefelfauren Natrons brachte, wurde das 
Ganze beim Umrühren milchartig ^ und es liefe fich 
nicht wtbrmihin«« 9 wie viel Thonerde «ifgelofi w^r* 
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^ Durch UimzntOfptAn von SdiirirfÄkm^ t^ftmni 
40rte fich die Undorchfiohtigkek^ es Terfeh^rm^ end« 
]icbda$ mikhaitige AniUieii) Und dfii'FlalBgkeil' Wiitu 
At. weingelb y und nun gab fie duroh LmgikinHr Ycgr^ 
dibiften Alaun , den idi eine? weitet«' Prfirfnng nicht 
unterworfen habe ^ troyon ich aber gleichfalle ein« 
Probe beilege *). ' 

Es £Aeiht mir durch d »sie VeVtuehe die Wirklich« 
Im^tinee Natron-^AIauns dargethan zti ieyn. ' Dafr bei 
Ai^wendnngd^eSeifetifieder-Flufled fich wirUichNatroa«« 
Alaun büde^ davon bin ich'nberdem auch ans feigen-^ 
dei| GründMi YÜHg übeneugt Ich erinnere niichf noelf 
recht wohl^ bei meiner Anfielltmg hi^r in Sohwemi^ 
alte Alaun- Vorrftthe Vorgefunden zu haben^ die in den 
Fflflem fö viel KryAattilations - Waßer verloren hiitteiti'^ 
daia die Alaunmaflen ganz in weifses Pulver^ wie zer-^ 
fallnes.rchwefd&tires Natron^ umgeändert wareii^ utid^ 
daher einer Umarbeitung bedürften; doch war ich da-^' 
mala noch zu unbekannt mit diefem Gefchäfte^ um' 
Vermuthungen^ wie die gegenwärtigen ^ wagen ^ und 
auf diefe Prüfungen gründen zu können. 

Eine andere Frage ift es, ob der Natroh-Alaun ßcli 
werde im Grofsen mit Vortheil darßellen 5 und in der 
Färberei und bei andern Gewerben mit gleicl^em Er- 
folge, wie die andern Alaun '- Sorten anwenden laflen« 
Künftige Erfahrungen müITen darüber ehtfcheidenä 
Wenn aber auch paffende Vorrichtungen zur langfa-^ 
men Verdünßung, wie z. B. Gradirwerke, die Pro- 

'*) Ueberhäufte Ger<^srte anderer Art haben mich verhindert 
diefe Proben niher, zu nnterfuchen ; fie ftelien einem Cfaemi-^ 

• ■ ■ • ^ 

keri der Ü9h 4kmit befdiäftlgen willi gern aa DiSttll« &^ 
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duolion eines lolcJien Alaune' hiälfiilgUbh begfinffigen^ 
und er £ich bei nuinohpni Gewerbe, z. B. der Gerberei, 
wegen feines grdüpern Gehaltai an Sehwefdikure viel- 
lekht mit vorzüglichem Nutzen. feilte anwenden laf-* 
ien; fo füriJrte idi doch, da6 fich die Verfertigung 
deflelben in bedeutenden Mengen nicht werde reaüE» 
oen laffisn, wegen zu gre£)er Vorrichtungen, die dielet 
erheifchen dürfte, und wegen #6 langwierigen, zu 
viele Zicit kofienden Procefles durch allmdilige Ver-» 
dünßnng ihn darzuitellen« Den über Natron «Alaun 
gemachten Erfahrungen benimint dieies indefs' ihren 
Vt^erth nicht; fie- können wenigß^ns darauf führen,^ 
rohe, zur Alaun -»Bildung braliohbare und nocli unbe-K 
nutzte Materialien , genauer ^zu prüfen, und das hi^r 
und da fioh vorfindende fchwefelfaure Natron in Hin- 
fieht der Alaun -Bildung. nicht ganz unberüok&chtiget 
zu laßen«. 



f* 5. Ueber das AJaunwerk zu La Tolfa. * 

;( Einige NachricKtep des Freiherrn von Oldeleben.) *) 

Sie Gebirgsarten um Tolfa fcheinen grofstentheils^ 
der Uebergangdzeit an2iigehören , wieWohl fich bei \der \ 

äufaern Befchaffenheit der Gegend nach dorn blofseu 

♦ 

*> Aus feinen Beitrigen 2Qr Kenntnifs von Italieü » Th. d« Frei-^ 
berg tg2a Obgleidi. wenig genOgend an Heb, werden 4te* 

fe Nachrichten Joch fiir meine Lef^r ^nichf ohne InterelTe 

I - • 

f feyn, durch Vergleichung mit denf BrSrterungen des Hrn Cor-' 

i MJKer eher des Aluut^ein, welche fich im vorigen Jabiv* (Aeftr^ 



Jlm^ Sk 9/ 9t M ,Menv ! Gitt^ 






Äügenßshioi^ h&ehta. Beftimmtes Heidibec £tgen kfil«^ 
Fäft überall umher findet man (^ranit tind verichiede- 
ne Abwechfelungeil von Thonfchiefer, und lelbfi un- 
mittelbar, unter diän.Alauabrüchen Quacz^ d<i!m Hom* 
fteine oft T^hr nahe homm^nd; Die dichteüe und 
reichhaltigße Art AlaunJßein geht feheinbar in die&n 
Quarz über. Ob dar Alanußein hier als ein Lag^r^ ein, 
liegender Stock , odoi^ganz unregelmftläig maffir Tor- 
Komme, laMe ich unehtfchi^den. Die Maflen ftehen in- 
fchröffen Felfc'n über Tage empor, und noch kennt 
man eben Co wenig ihreü Umfang , ala wie n^eit fie in 
die Tiefe gehen , oder aui was fie aulßeben. So weit 
man den Alaunfiein, in Fo^ge der rielen Baue, kennt, 
nimmt er i Stunde Umfang ein; . 

Von den verfohiedenen Abßufuhgen des Alaun- 
fi^iiid find folgende oryktognofiifch aiuzuzeichnen: 
i) der dichte^ welcher von dem ganz feßen, horufietn-. 
artigen, durch verfchiedene Nuancen, welche mehr 
und wenigei" Thon mit fich zu führen fcheinen, bis 
in eine ziemlich weiche Abari übergeht; 2) der po^* 
tö/e von deii weicheren Arten dei dichten, delTen klei- 
ne Klüfte und Blaf^liräume mit harten Drüfen befetzt 
find, auch nicht feiten ganze kleine Neßer von meiß 
aitehgrauem B^rgkry-ßall eing^wachfen enthalten ; 5) der 
Iryßallifirte j defien Kry-fiaÜe, wie es fdieint flacho 
fLhomboeder, die DruTetiholilen ausfüllen, auch ganz« 
Stellen der Oberfläche überziehen. Die beiden erßen 
Arten häberi häufig rothe Adern o^er Stellenweife Ue* 
berzüge von rothem ^ifenocher ; auch glaubte ich an 
•inigen Stücken kleine Partien von gemeinem w«üsen 
Opal %Vi bemerken. Aufiferdem fand« ich mit dem 
AläUlißciin ain ihm gcfnz^ ähnlieh^i Fölfif yoU ohlfdile« 
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lUft ftrahlig e m Bmaoh o vey waohfoii ^ > 4«8 «if der -Obey« 
flächd in Iphärifche KTyfiällifationen ausläuft, welches 
bei näherer Prüfung für J^itterjpath ifi anerkannt 
worden« 

* 

Die B^r^fung^ iiks Alau^d iA f^hr einlach. Man 
fetzt die gebrochenen Steiiiec in kleine Rölthaufen von 
nngef^r 5 Fu6^ Dur^jhmftfor .ub^i*i gfi^i^jui^r^e Ojruben, 

zündet in ^j^^jfeii .Büpde| von Brennholz an^ die 5 bis 

"' ' ' ' * • * 

6 Stunden lang brennen, und fchütet lie dann in gro- 
ßen , länglichen Haufen auf, ail denen eine Waffer- 
rinne zum l)^ebergiefsen hinläuft. Nachdem diefes 4o 
Ta^e gefühehen', üA:def Stein ganz zu einer Alaunerdo 
verfallen 4 -wdche man mit Waffer verdünnt in dett 
K.effel des Siedebaufes bringt) 6 Stunden lan^ fij^det^ 
hnd da^nn in gro&e Kübel von 8 Füfs Hohe vertheilt^ 
äeren in allem 8ö bis qo vorhahäen find* uiid in wel- 
dben die AU^itkj^iiUilIe ^hfchjef^^n. jpiie Mif^te^laug^ 
iHrd wieder zum • BefpVengen der gferößeten Steine 
verwendet ' \ 

Jährlich verbraucht man iooc Kkfter hartes Hob 
von 6 Fufs inö Cevierte, und erzengt über ibo oob Zent* 
ner . ( 16000 .I^Uliari ^romiTcher^PfVilide ) -/VV^^f ^^^ 
Pächter , Genuefor ^ ' weldhä attf 36 Jahre gepachtet ha*» 
t>en, zahlen der päpltlichcn Kammer jährlich 5ooöo 
Thlr fache :' V ! 

Auf der Rückreife von Tplfa nach Rom beriief fcti 
Hr. von Odel eben einige vulkanifche Producte, welche 
er auch am Fuße d^s Berget fand, der diefen AJaun- 
Itein trägt; . , . • , 
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VII. 

Zur GefcUchte d^ KadmüOn i 

▼ on dotki 

ÜÜedicinalrath D. Roloff za Magdeburgs 

XAiiM einem Scbreiben an Prof. Gilbei^.) 



lAncdebnrg d* 26 Qct .lg!tl» 

Uie folgenden Bemerknngeri über den in Ihren Aii^ 
jialen Jahrg. 1820 St. ii^S. 284 f«. enthaltenen Beitrag 
zur Gelchicnte des Kadmium vom Hri| Adminißrator 
Hermann^ erfoche ich Sie möglich^ bald Ihi^eh he* 
lern mitzutheileii , da ich iiti Drange überhäufter tind 
dringenderer Gefcnäfte fchon zu lange damit habe zögern 
mülTen. Auch würde ich mich jeder Bemerkung über deii 
Auffatz des Hrtl' Av Heriiiatin noch jetlt enthalten^ 
da das F^ctifche, über die EntdeckuM des Kadmium, 
wie ich es Ihnen der Wahrheit gemäts mitgetheilt ha- 
be, dem naturwilTenfchaftlichen Publikum bereite 
durch Ihre fchfltzbaren Annalen zur Vergleichung vor- 
liegt, yrenn fich nicht Hr. A. Hermann rückficht«> 
lieh meiner Glaubwürdigkeit Aeulseiningen eijaubt 
hatte, die nlir alsMenfcli und Staatsdiener nicht gle]ch<>^ 
gültig fevn' dürfen. Auch nur diefe werde ich', jetaif 
näher beleuchten, und mich auf keinen Streit über die 
Priorität der Bntdeckung des Kadmium weiter eihlaf- 
fen, da mir dabei unwillkührlich dieAnecdote von Co^ 
luinbus Ei beiffllt, und icli meiner frühern Darftel- 
lung nichts Wefentliches weiter hinzuzufügen habe« 

Hr. A. Hermann fagt, in feinem oben angeführ- 
ten AufTatze: ^^Nach der Entdeckung des vermeintU* 
oben Arfenik - Gehalts kam dieMedicmal-CominilQoH 
überein, die Sache noch näher zu unterfuchen, ehe 
man zur officielleti Anzeige fchritt; allein Hr.M. R. 
RmloSf offenbar gegen diefe Verabredung handelnd^ 



V \ 



C 195 3 

konnte die Mittheiliing der vermeintlichen l^niclelc« 
kling ah den lirn Geheimen ätaatsrath Hufe 1 and 
nicht unterdrüdcen. Dafs diefer, feine Pflicht' ken- 
nend, di<^ SäcHe födeich der hoheh Af edicihäl - Behör- 
de aniseigte^mnd diefe dann eine chemifth^ Untier(W* 
'^iing des fraglichein Zinkoxyde Veranlafste, wßT'tiüT 
türlich die unmittelbare Folge davon, fo wie, iafy 
fämilitliche Collegen des Hrn M. A, R. und ich' felbli^ 
wenigftenö fufem, dadurch cQmprömittirt M^urdefi.** 
Es in auffallend, dafs Hi^. Hermann, als Admini^ 
itrator einer chemifbhen Fabrik^ iiich): einmal die -Me^ 
dicinal-Verfaflung feines eigenen Vaterlandes keipnb 
£s iiat weder fonß eine Juedicinal ' (hrnmrffion ^ iri 
Magdeburg exiftirt, noch iß jetzt eine dergleiciien da- 
felbß vorhaiideii ; wohl aber häi das Medicinal-Cölle^ 
gium für die Provinz Sachfeti hier feinen Sitzv E§ 
konrlte imthiii dieJVf edicinal * Gommiffipn nicht über«» 
eiiikommen, die, in Rede ßehende Sache nfiher ku un*|^ 
jtei'fuchen^ ich konnte nicht gegen eiiiR dergleiohei^ 
Verabredung handeln, und ei?en fo wenig konnten gat 
tiiclit vorhandene Collegeti durch meitiä Mittheilung 
ttii den Hrn St. ft. Huf elan d corrtpromitHrt Werden ; 
Und nödh weniger konnten dieB meine Collegen i^im 
Medicinal - Collegium j da die Vifitation der Ap^th^- 
kaiK ^s poliz/^ilipher Gegehßand, g^r nicht zu;n Reiljorf 
diefer CoUegien gehört, und ich n^ir als gleichzeitiger 
Kreis-Phyfiku9 mit dem pharmaceutlfchen Condömniif-i 
farixis, Hi-nMediiirial-Afleffor Heukönkaiti j>j einert 
Tlleil der^ ünpotheken des Magdeburger^ Re^ieriimgs9> 
Bezirks vifitirt hatten . Fand lieh indeflen Hr. A< H e r r 
in a n n compromittirt; fo kqpnte diefs durch di^ yif- 
lenfchaftliche Notiz, welche ich dem Hrn St n. Hu- 
jTel a n d m' eiuem Privatfehreiben , welches derlelbiÄ 
datauf im F^brnar-Stüdk feines' Jburnälö von iQiSF'Ah^ 
drucken liefo^ hicht gefchehön^ fön<ieri4*nur.dadiiroh"^ 
dafs Hr. A* He^rmann ein nicht vorÄhrifttt^äfeig^ 
md lehr unr^iuesy .nicht blos daö bis dabiPjUnp^-^ 
;annte^ Kadmium enthaltende Zinkoxyd (man vergh 
^ine eigene Analyfe des fchlefifchen Zinköxyds) zu 
lern geringen Preife von 16 Gr6fchen pro Pfund^ oh-' 
ne es vorher auf 'die Reinheit geprüft zu haben, an 
diel .Apotheken verkauft hatte , und ich daher daf* 
felbo bei .den Vifit^tionen . al/» uore^ f abgefehen 
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von flfeli Venihreinigenaen Subftanzert felbß,* ifhöiner 
t^flicht gemäß?, co.rifiaciren raufste. ' 

VV'eiin Hr, A- ,){ e r m a n n nmi ferner fagt : „ Ob 
d«r Hr. M. H, R« bun ib. bald von fain^ erßen Idee, 
^afs Atks Veranveinigeii^fe Arftnik fey , wirklich in*- 
.'niddcätn., (indäm'et* fphon im f'ebrnat i8i8 dem Hrn 
Stil'* Hufeland die Aenderung* feiner Meinung be- 
JkannJt. gemacht un^ ihm fogar ei^d Probe des redu- 
cirten .M etalla <?) .üboiCpbickt haben will, von wel- 
•eh^t Probe «'ee «u Wünfchen w&re^ fie fey noch zu 
haben, lixn ihre Natur jelzt gegen reines Kadmium 
prüfejti ^u können) darüber geht einiges Licht her- 
vor aus einer unter dem 3i März 1818. von der Regie- 
mdg zu Magdeburg , mit der Aufiphrift ciliffimej an 
Tnich erlaffenen Yerfdgnng J die mir den ferneren Ver- 
kauf des Zinko:xydes unterfagte, da. in 5oo Grünen i,Q 
Ofan Arfenik enthalten feyen. Hr. M. R. R. niiifste 
aber yqn diefqr Yerfüguugj vermöge feines Amtea^ 
nbth wendig Kenntnifs hab«n.^^': fo frage ich bei dieser 
Aeiifserung nur, ob Hr. A^ H e r m a n n den Hrn St. Jl. 
lltifeland fürfälrig hält, dafs diefer, wenn ich ihm 
das reducirte Metall als Berichtigung hieiner früherii 
Ang^o nicht . .überfchlckt hätte ^ eine fo grobe Lu^e 
wftrda habei^' i^bdrücken laiTeln? Dafs Hr. A., Her- 
rn ahW, ^ie ttn^ef&hrte Regierun^s- Verfügung be- 
kommen' hat,' bezweifle ich nicht inl Geringfien' und 
l>Qmerke blofi, dafs diefö Verfügung nur vom Minifte- 
rii^n^;, weiches i^ui-c}! den Hrn St. R. Hu^feland auf 
die Unreinheit, des vpn Hrn A*HermäJin verkauf-* 
teil Ziäkdxyddyatif Veranlaflung imeiner erßen Mit-» 
theilün'g äufmerkfam gemacht t^ar,"W*ife dies aus einer 
Verfügung der Konigl: Regierung Inefelbß vom 11 Fe- 
bruar 1818 an mich l^ervorgeht, veranlaföt^feyn, und 
vermöge des eingeführten Gefchäftsgangea erß bei wei- 
tem fpätendLiroh 'die- Regierung tu die Hfinde des Hrn 
A; Herrn anri kommen konnte. Die Behauptung 



Aevy dafs^ich Y^n AUter Vcrfögung -yerm^gor m^inje^ 
Amternothwendig. hätte Kenntilils haben mül&üy be? 
ureift abermals, dt&.der.Hr. A^'Heriniann ^ie Reff- 
fort-VerhlltnilFQ imiier .ya^erJandifoheu Behördqii.';njhcfaif 
kennte tvas ihan !do^ üüelit gUubß» SkVi^^ ^f^.die Qe<r 
fetafamnilung fwA/dii^ Kojalgliab Prfi^ißifche^ Sts^k^Hi 
iit feineii fläädcn feyn miüf«. Wei^ti «f Imr di^Däenfti? 
Jhfiructionieii für .-die .MedftoiBal> .OipUegi^ß und ßegiM 
rangen vom: Jsiä Qclober 18% 7 in lÜb. ;Skfi ipxt0^pifs.i^ 
£»fimlung von d?8iiifi»iben /Jafar« r n^cl^feii \f^iU, £(i 
yriTd er leicht die Ueh^ieitgt^g A4h: jir^r^E^fiS^n^tkön-« 
nen, äafe iöh Bi»:Mii^ibi detS'Mefficdli«) rCpJlAgilim^ 
Ton der Verfügung der Eogiectin^t , . ftfe jzn ' deren • Äef-. 
Ibrt die&F polizeiliche Qegesiftaii^ :g^iMtß^ niphts- wil^. 
leii konnte« • »j** "'• » -^ ! c'l li' ' 

Hr. A. Heriiiatth g^fielitl^lbä^ .d^fß er ^ei titejL'^, 
ner Anwefeiiheiik bei ihm. ist «BegHitimg. d^ Hrn Men 
dicinal-AflelTorenMicliaQilis :uQd H.^Mkfilikaißnp^ 
den. aus dereffigfaurjEai Aufl^fimg d^stöij^kQxy^d darclx. 
Zink «rhalteneii Niedeffdilft^ ¥lsf grQi'6^i3f|thiQi]a!'!%ri#; 
J32e£ befiehehd angcfeheh^ und Äc^;ihii)..d<^ Voi?|<|hfetg< 

gemaeht habe, die fernere UitJterA:^Ghu|)g ^emfetlllf^^liiftn 
lieh 211 machen. Yot^.einfiit.geiiieinfthaftlichen.Ülaiter- 
fiiidUung in feinem. Haufe konnte .najiirlich >iii»bt: die: 
Red^.fejrn, da wir nicht an demfelbeu Orte wobaeil)! 
wohl aber von einer gleichzeitigeii Uifterluchung' iik^dl 
gegienfeitigen freundfchafttichen Mittlieilnng der Rät; 
fultate, da es ficli von felbXt verlieht,, :dafe er >u,iEäner 
folchen Mittheihing keineswegs etwa amtlich, wie er 
fich ausdrückt, verbunden war. Jeder von uns mach- 
te feine Verfuche für fich, und als mir Hr. A. Her- 
mann unterm 10 April 1818, unter Mittheilung ei- 
ner Probe des aus dem fchlefifchen Zinkoxyde abge* 
fchiedenen Metalloxydes , fchrieb , dals er eine Probe « 
diefes Oxyds an den Hrn Hofrath Stronteyer ge- 
fandt habe, und es fich nun bald aus weifen mülTe, ob 
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es ein noch unbekannter Naturkßrper fey-y fcfaiclLfii 
ieh ebenfalls einige Tage darauf , den i4 April, eine 
Probe' des von mir • fchon früher , in Gegenwart des 
Hm M. A. Heuken kamp redueirten Metalle an Hrn 
H. Stromeyer «utr FeAfteHung der Sache , waa 
gemeinfchaf^lich zu tliun ^ im Falle wirklich ein neues 
Metair im Zinko^yde vorhanden wflre, ich fchon frü- 
her gegen den Hrn A. -H e r m a n n mündlich geäu&ert 
hatte. Dals ich das reducirte MetaU nicht fchon fp&» 
her an Hrn A. Stromeyer gefohiekt hatte ^ hatte 
iein^ftn natürlichen Grund darin , dafs ich auf ReaJifi« 
rung meines mündlichen Vorfchlag bauend, zuvor die 
Reful täte der Unteriuchung des Hrn A. Hermann 
abzuwarten inicli "verpflichtet fühke, um dann gemein- 
fchaftlich mit ihm handeln zu können. Warum Hn 
A. Hermann' hiir erß n<ich Abfendung detf Metall« 
oitydetf an Hrn H. Stromeyer Nachricht vom Re^ 
fultate feiner Unteriuchung gab y ift leicht einzufehen« 
— £« iit nädi dieier Erörterung von einem (mir 
überhaupt fremden ) Yerläugnen von Thatfac^ien , wie 
fich Hr. A. Hermann auszudrücken beliebt, hofFent- 
Hch nioht die Rede, und wäre es fehr zu wünfchen 
gewesen, Hr. A. Hermann hätte fich aller übereil- 
ten^ iliid leidenfchaftliohen Ausdinicke in feinem Auf- 
Iktze enthalten , um vorftehehde Bemerkun^n über- 
ftäffig geiiiaeht %\\^ Ilaben. Uebrigens werden diefe 
imdi idasr iMzte ffeyn , was ich über den in Rede fle- 
henden Gegenwand Tagen werde. 

Meöipinal-Rath Dr.-Rp/o/y. 
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VIII. 

EineJeiehfe Verfertigung des Schwefel r-Eifens^ und 
2SiU^ertfitwig fter tf aff^rfädfin mm Gebrauch^ 

- CEiivTTt, Laborant in d« Adler-Apoth. in Leipzig« 

' . • . • , • . » 

D> 1 ' • • m ' .fjl .. 

as zum Eniivichelii iron SohiiFefel * Wafferfioffgaa zii . 
chemiTohenl uhd phariäaceutiibhem.Gebraitob dienen» 
de Schwefel^Eifen (ferrum/u^huratum) wie gewöhn- 
Ikh durdbi Qlühenvon gleichen Theil^n Sphw^efel und 
Bifenfeile gut zlu hereilen, wobei fich 9 Th^ile Sohwe« 
fei liiit 54** Th. Bifen yerbi»dMhniiii&n, mi&^pkt oft > 
deni.'gimbtetten. ABbeiJtc^ y iadeoi es- bald zu Jftark^ bald 
za wenig geglüliefc iji* Axd eine kürzere und lichtere. 
Ah erhält jnan ee, !^enn.'jm4n den geibhuioli^neii 
Schwe&I id eine Papier-Tüte 'giei^t , dieitian, dalmit 
fie nichf anbr^mct, lö weif b^ WalTer liilt, ala de«' 
Schwefel .reicht y. und dann einen gliihend gemachten 
Edfendraht fo lango. mitider Qb^rQftohe des Schwefelt 
in B^ührung hilt^ bia d^r -S^wefel erkaltet : Qeide 
Materien .durchdringe fioh hierbei unter Entwick^-r 
lung von Fouer und. Schwefe} - Waflerltoff ^ uhd mau . 
erhält ein gutea Schwefel-Eifen. ** 

^M ff'^ißerfitden oder Confitrpen^ welche zu Linr 
ne's 2i4lten Klaffe der Pflanzen, g^ftre^ y und; in. yer-^ • 
fchi^enen Jahrazeiten auf ßehendeu/ Getin^ÜArn fiioh/ 
Wldend) fie oft gan« ala gtuue.MalTe.bedecktai'auch; 
nach UeberfchwemmuAg^Ry djirch die. Sonpenhita^e.« 
aufgetrocknet ,. in GeAaJt einer grünen zKTerigen Haut 
gefunde^ werden^^ %i^ beuutsien ^ l^% n^giifchQn.hilu% 
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verftrchtr Nach -enrenr Anffirtze in dem 
Magazine vom J. i17i, ypji Dilleniiis und dem Prof. 
Büttner, hat man in Tfiüringen nach Ueberßromung 
&dr. Unfinit , von itei- ^ivt^yrovfenen GoHfcoV^'^^in Äöii 

Haut getragen, Blafen zog^ «uch Dochte für Lampen ' 
genfßfthi^ welche zwar gut brannten^ ,ah0t ef njqpi Tohy^^f«^ 
ligen Geruch von fich gaben. Ein braunes Papier, wel-. 
cfaes man in Ungarn ^u* Conhrteä^inteitetef haA4 
Itein^n Halt, und Se^hiTfer fond, dafs< (3oiif€)rven^> 
Papier ohne Lurti^en^Z^fatz gemacht^ ibyni Ldmen 
axss^^i^afider'ging , rhit Lumpen*- Znfote b^r4»tet aberf 
sBu-fariinien flieit^ äkhet mäti glafubte^ idalk daraus daß 
etVae iiie Graue fallende J^twib Sdhreibeti briiuohbare 
fi>g^ail^iYlö nfAturlidli«^ Papier gemkchit wcRrdsn^fay, w^U 
ptoa^ ifikti bei Gortotii mtdecikt ha<\> und vx>n welchem 
Matani Jiandelt. Die 'Co«iferye icann> fe mor die^ Stdl& 
d«>r -künülichen W*atte für Atme und in Krankenhau-^ 
fern^ tertreten^ zur ÜTnldrlage für wii^gfiüt^gene &tel« 
Un-und zu wattirteii IS^kefi^,' lA^^udi zu Feuer- 
£bhwiMtim^ Zundeu^^imd Dachten brauchbar. Man 
braucht ^u dem Ende't^w die grüne^^ Maffe , wennfie 
Itark geAug gewerd^h iÜ, ^mittdft ejiied Hamens, der 
i^it B^ndfad^n giilewti^ ^ttögefüUt iß, voraWaffer»^ 
abzuheben, dann auf d«m llamen abzuwafchen mit* 
Waflet, Welche« i^ftn mitHobelE^ Verthifcht hat,^ und 
darauf mit Gu|i»mi;io^if L^ifkk %ü befireidien und in 
viereckige Tafeln zu fof m#n^ Die HolzfäU^ macht die 
Maffö nithi nut w«if«ei^ und feitSr^ fttedei^ benimmt ihr ' 
auch A^ti fchwelelartigeh O^roch und die Blaferi-sie-^ 
hende Subßanz, fo dafs flö Htm der thduern Baumwolle 
zu Dochten Vöt^gteegent Werden kann« • 
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jki" &^i^lPitmf^6»ai&ä4t^Q^ kn ^ ;dai6 die Hm 

gk¥l^^ '^[^ Käntdtif^ lÜte 40^ 9äiyrAi»t m Frahkeib 
^Miti«, ttnd^fif ii^ßritdMdi^ii^ vifti^en Jahre imat 

den habe, naniite die' Ihf ge&lienktek iB^äbheoTr, iliiff 
gab einen gedrängten Bericht von den bedeutendfien 
JldtMitbtitder NatürlRir^D}^ GigfdUabdften ^u Bern^ 

2&deh; dtvOullM/'di^^iUfgam'^i^ted im Bätk^^Slmknä 
d«a?«yep&oI[enei|: Jahre«.. .Prof« Pi,cte,t lai .vor eine kur- 

« 

z» >L»%0n8bd(i»h«dibili% i 4«9 '/3L -745 ^u Soi^o.99 gebogen, 
Äit-r^7ü'ii5^ Gwf 1j*«md«fa^,*»^ ä!tn%i¥^v^ i8äl gc- 
ÄöAÄi^n' Phäifftiacettttife -U^d Pföftrfftrr'liW Chöifaie 

Des Staatsrathd Eicher's Untörfuenuneen über 
di« M§^^ ^ö^ f^^'^^y fi^elche jährlich ^urcli die 
Rhqzn-^Briiicke m Jßc^^l aJ^i^^f f.vfknic^teti dei} An* 
fang der Veriefttngen. . £r fchickte re^an; eiit%e ailge- 
lAeifa'e BemerkungdA übet die ^uelleh d** Schweizer 
Flufle*, über die Gletfcher und das b^ftäridige Schmel- 
z^n ihrer untern Fläche durch die EJrdwärme, welche 
man nicht' mit, der Wärme der Oberfläche während 
der Sommer-MoBate yexweGhfebt d^rfy »über d^^'Yor- 
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und ZuruckTGalbea . ihrea vocdezflen Endes , und Jims 
liehe Gejenßände-y.theilte dann mit ein Profil oder ei- 
nen Querfchnitt^d^ Betten ^es Rheine bei der R)iein-r 
brücke ; ferner Curven, welche die an dem 9i|iinmeC* 
ftr beüUmmten Hdlienr.y«tttndetungen' des Wafletr 
Aandee darfbll'e»^ :i<cekheu;.die Gefchwhidi^k^ des. 
Stroms zu '«verXohiedenen Zeiten #ntfptioht; und end« 
lieb die tftgliche Strom -Höhe nach eilf]fthr|gen täg-p. 
liehen Beobachtungen des Rath StähHn in Bafel toxi 
1^09 bis: iSao, umldurfius die WfffertnaAsa 2^ bereclui 
Ren, welche jAbrÜQh durch deaRlu^ll. «Mft der.^chweki 
sibgefloITen find« Er beßimmte di^^ 9U ]u>46 &i^lUo^ 
Äcn Kubik-Toifen vonjiooo Euls *)'; üb viel WaiTei^ 
irnrde hinreichen den ganzeft Bodwfis^ lu^ a^ eiq^ 
tlohe von: ßa.Fiils mit Wnffsir ^4 bed^ßlf^eiif **\ 

.«) Alfe wäkrfeli^lkh Kubft^Radiea, die im FnmatffiftlJrettiivfi 
i diefe etwas liefremdende Wiife aasf edr|9c]^t an feja fcsheisett. <|; 

' .**) Hr. fifeher findet miüelft der Pomsl fi}(elwein*t, daft iHHn 

' rend ' 24 Standen därcb^ die Rbeiabtütke bei BaM an WaJTsec 
abfliefse» wean der Sirem bei dem nMrigfim SM^ init ^ 

, fnU Mvji^tet Q^SclkwMltk^ i9^^stf 1161416; bei dem. 
WttUUmStxa^B mit 5} Fafs mittlerer Gefchwindigkeft 64946381. 
find bei dem hochjhm Stanjle mit 7,7 Fu($ mittlerar Gefcfawin^ 
dis;Keit , 11 328 160 Kabik-Ruthen , zn looo Kabik-Fafs. Nach 
dem vom Ratb Stehlin in Baibl Ober den Wafleritand des' 
Rheins tagHeh geföhrten Resgfftern^ berechnet Kr* £(cher dia. 
Im }. 18O9 kn Rhein, abgeiloittie WaflTermafii aaC 949311 1%% 
•Knbilt*IlDUietl« In einem l|ia^|Lea von 1^5 Standen L||tge nad \ 

. .Standen Breite^ wie das des ßo.denrees« wiirde dief(p Wafler-^ 
mafle eine Tief^ von 56 Fuf^ einnehmen; die mittlere Tiefe 
des.Boden(ees i/l aber weit tiefer. Im J. 18IO floflen 16 756 32s 
Kubik -Klafter «ehr ab; iie würden den Wafferftand Ha'BodeiK 
fee nur um 1 Faihireirmahrl haben« Oitb» 
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Prof. Pic:t e^t ttieäie' mit teina ümAinSiohe t^aofan 
rieht von. einem- merkwurdigeii BUiMföhUl^^y der ein! 
.Haus ui Genf getroffen l!tatte,,'Mrelcliefl zwar nickt mit *: 
ein^n BlitaaUeitervferfehctn, j^dooh mit ^eijbem.Eim' 
fenUech gedeckt vrar, nnd blechna.RjQgenrdWje^'liatn. 
fe, die vom Dach. bi« aur Erde herab gingen* Ee be^> 
wies fioh bei demfelben der; grofae Nutzen, und die', 
fchützende Kraft der an den Häuierii znOenf üblicheni, 

* 

Bekleidungen \ der Birlieh!, JKanten« pnd-K^hlriiin^n: 
xnit MetalL, und der' nietaHnen? üegen * R^h^en^- eiclti 
Gewohnheit, def ee unUrntig aUein zuzuCcbreiben i&fi 
dafshierUngli^ckeftille. durch Gewäter '£0 feiten find«: 
Unter andereih Merkwiufdigen^ kam. bei: die&m daa^ 
Innere des Hanfes värfchonendem. BUtzfimhU^ 'dildxr 
das vor, dafis er<eine lEHatte versdinnt^n Eifenhlcichsriai ' 
awei 5 'Zoll volt einander ehtfennten. Stellen durch«» 
bohrte, ttnd an )eder ein. Loch v^n ^nem ZolLDuTch-e) 
meffer machte^ deflen Ränder, nach zmei enigegenge-!': 
jßrtaEtein Biditnngen. umgebogen WAXen (faifaieut faUie : 
dana deux f&na oppqßa), Hr. Pictet wie« in der Ge«- 
ieUfehaft diefiss Eafenfaledh und einige andere vor, die 
der&Ibe Blitz du^oIilSchei^ oder, oj^ydirt hatte. AucK'' 
ma<^e er darauf aufmerkfam, dals der Blitz ganz ei«r: 
ner Aohre naohgegangen war, di« in fiauchten Bon. 
den völlig hinein ging , indefs. er einen kürzern Weg 
durch «inov andre metallifdie Leitung wnrde. gefunden 
haben, halte fie. bia^auf ^en ErdJioden hinahgereioht 
{qui ne trainait pas ä terra). 

• 

l^rof. P i c t et redete darauf von. der Aufforderung, 
welche zur Verbefferung des Aufenthalts der GeiJftli- 
pheii im lUofier auf dem ^grql^en ^t* Bernh^rd^lferge 



\ 



I 



[ *«>4 1 

ffemaclit Börden i&'% Sie find in demfelben allen 
NaofatUeil^n nhd Oefahren einer ftet» kalten und feuch- 
ten Wdhnung ^uegefettt Dnr^ eine allgemeine, ei- 
mgerma6«n''ei].T^tifche Subfcription, würde man in 
den iStand g'efetKt werden, die empfoblnen Mittel um. 
da» Gebäuide gefitnder und' vif^rmirixL machen^ in. 
Ausfätofing 99» hringßn. Seiiie 9n die Mitglie- 
der 4»eg«theiHe, il^ck ybrkuftgi^ BeriEith^üng init der 
GoBlitee gedAtbkt^-'Auflbrderung^ iwelciie man in 
Ait£&t2^XI fiiidely itiitti»^ :tbr Felge^ .dafs die Gefellr 
feliftft In der nsefalbttiräittbng 4oa^* Sdiwe»er Frahr' 
Len für-dab Mö9^ mt dem St Bernhard ans ihren 
FicHida iMBwilliglie. h^' Nech las. der diefsjäfarige Secre- 
tär , Pr9£' fie r xio m illi, .das Pro^o^^^ll def vorjährigen! 
SstoM^ Jar GefeUlthttfi zu Genf^ uard Hr, GoUad^n 
eilte Ueberfifciif übet: idie Arbeiten der Gefelircbaft des 
iCantoii Gieiif im.' ireTAa£9inen Jabre^.iind ^inei^ Birief 
feines :S6hnes'siu.Bäixibiirg vor, vbrifa er -lein Herab« 
fieigeh^ante^; einen .Taucherglocke zu ^em' ^oden de^ 
Meers äui eine intefaBante; ItTVeife l^&brabt« >. 

Iit der Reiten 'Sitziung zei^ei^Hri. Ziegler voii 
Wanlerthtn* kleine^ fehr gilit gearbeitete Platin -Spit- 
seh für Aüffkngitaiigen der Gewitter- Abi eiter vor, 
und Prdf. Pietet die ^e^ehnungen einee iGeedetifchen 
InÜrüments und exües Daf^meters des Hrn S ellig ue 
in Genf 9 deffen Befeli^eibung^derXelben ^r vorlas^ Vor-. . 
gelefen ' wurden fem^vom General. Ls Huf pe ein, 
umftändlicher Auszug ails de^ Arbeft'ett der. Ge&ll- 
fchaft des Cantona^W'aadt; vom Staalsrath Rengger- 
Yon Aarau ein Auffatz $ber die Mergel-Formation des 

*) Mehr davon in Aaffatz XI. G. 



hÜttk^Se^ und eine i^niftflndliche ^ tf^ltepatil^he tJ&1i>6r^ 
ficht der Minerakteh des Gotfehurds vom Diaconxw 
Wanger zu Airau; endlich von' Pi'of. B^rriöüi'lli 
fu[Bf ^l^ ^in AuÜf^ti ^Ibi^ff 4^ Fabriikation der'feidnea 
Bfinder im «Kaiitctti Sa&l^ ly^kile- aütden intereflante^ 
ßen und gewiniireicliAeii in der Schweiz gehörte Mio 
Perfe;:.in dem alten iCan ton find damit für Balelepr 
Handktngs^tifiurer befchftftigt^ und haben gegen 3ooo 
ßtünle im Gahge^ voii denen 'einige titglich bis auf 5öö 
Ellen Seidexkbänd liefern. Der; jährliche Beklag ^i^j^t 
kufe bis 7 Millibhferi i und der blofse AAeitslohn niif 

f . r 

x^ooooo fchweizer (i| Mill. fraB^zoiilcfae) Franken. 

.... In der 4rUte;q Sdtzping b^ätigte man die aus den 
Hennen «Efcher^Horner, Ebel, Pictet und'Chorpentiet ( 
beffth^iide CoVnmiflion zur Bäixrtheilun/2[ deirinn deil 
Freie übetr di^ Yerändeü^ng dei: .Gle^fpher fich 1>ewer<- 
benden. und bis zum 1 Januar 1822 einzufendendeh 
Abhandlungen^ Prof. De laKive gab eine kurze 
Ueberficht über Hrn Aropere's eleotrifch-mägnetirch^ 
Ütiterfuchuiigen ^ und zeigte feine kleinen Apparate 
vor rf- Stück Q. S. 81 )i Kathsherr Fifcher von 
SchafFhaufen übergab- mehrere Proben der Verfuch^ 
"«reiche er über Legirungen des Stahls nach Faraday's , 
Vorfchriften angeÄellt hatte ^ unter andern mit Simi- 
lor und mit Silber, welche dem Stahl fehr fchätzbare 
Eigen£chaften ertheilen (f. St. xi S. 257). Dr« Zp'lli- 
kofer yon St. Gallen theilte einän fehr merkwürdi- 
gen phyfiologifch - pathologifchen Fall mit, wahrfchein- 
lieh eines mit einer Fr-au geborne^ Fötus , oder ib zu 
fagen innern Zwillings, der erli im ^^Ren Jahre, nach 
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«mvaenrlitrendem KrtakCeyn^ als. vi^le Siäckdi^n Knd^ 
cheu abging. t . 

Staatsrath Efclier voll det Linth ht das Protö-^ 
1^11 dw Böhr-Verfuche vor. -welclie jetzt zti Eglilka 
ßxxf Sieinült -Lager, auf die Art wie zn Wiinpfen, jgeA 
macht werden , wo ue mit einem lebr glüchlichen Er« 
folff belohnt worden find. SoUte das nier nicht Aet 
•FaU £eyn , fo werden 6e doch iniitner für die Gedgno^ 
^e von Wich^gkett feyn, w^it maii tnit dem Bohret 
bis zu eiiier Tiefe von 1200 Fufs hineiiidring^n kahm 
Br erklärte das zu Eglifau befolgte Verjähren, niid 

fab" von mehrten glücklich beUitigten Hinderniff^sn 
Tachridbt *>• , * , * 

Noch wurde vom Prof. Meriah iü Bafel ein^ 
Abhandlung über die Laserungs-VerhähnifTb der Kettö 
'jdcN» Schwarzwaldes zwilcnen Bafel undFreibur§, und 
von d^m Dr. Verde! eine ifiiiltändliche Befchreibung 
deö oft grolsen Schaden briilgenden Inlekfs iSimuUuni 
reptans vorgelefen; und von Hrn Hugi aus Solo- 
ihurn der (Je&llföhaft überreicht biüe iherkWürdtge 
Sammlung vt»rfteinert«r FolElien aus einem Steinbrtl^ 
che im dienten Jura«'Kalkfiein,"wo man iie in grofeer 
Menge gefunden hat 9 und wo he bis jetzt völlig unbe- 
kiannt geblieben wai^eA: mehrere diefer Knochen ge->' 
horten unftrettig: Sä^gthieren an, ^ ' 

Die Zeit erlaubte nicht, mehrere andre Abhand- 
lungen vorzuleleri , übei* den Jtirä Voil H ü g t , übe!» 
das Bagnethal vom. Schatzmeifter Efcher, über deil 
Soorbut vom Dr. Köchlin, und über die Wärme 
der Erde von Hrn Öe Luc. — Üienächfie Sitzung 
Wird am Ende Juli 1822 zu JLuzerri mitei* Atm Prä& 
dio des Dr. Troxler gehalten werden. 

Folgendo N^chric))t ans den franx&fifchen Züituhgen vom fen* 
de Octobers diefea |ahres wird hier nicht am Unrechten Orte 
ftehed. t*I^ie Unterfacbung d^s Steinfalzlagers bei Fic M 
Menrthe- Departement wird noch immer fortgefetzt [vergl. 
dlefe Ätinal; J. nio St. d S. 145]. Scbdn weilk man, dafi» 
iich das Lager auf 6 Stunden nmber verbreitet, und an eini' 
gen Steilen, nur 205 Fufs tief unter der OberflSch«, vorzlig- 
lieh weifsfs Salz enthält, indefs in Wilizkadie Salzgruben bis 
zu Tiefen von I2S2 Fufs hinabgebn. Man wird wahrfchein« 
lieh bald vtfrfuchen dieft^ Schatz wlrkltcfa zu beoutceo/* G* 
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Min Ofen eur Rein/^urtg dei" Luft in tSrahienfikben^ 

y/ühä uher ä(e 0eiizUng des' Mospizea^ßuf de^^ 

St. Jßernharäm . \ ^ 



*■ A. 



' £fh VtfftMAg atf» cinethSchi^ibeti Att Qilb^rf/ 

M'*. . 'k '''■..■ '''f 

it Verg QÖgeti Labe icb in Ihren Annalen der Phyßk den Vor^ 

fchlas des Hofr. Parrot zur Verbeflerung des I^ospittumf auf dexji 

äernbardsberge, gelegen. . Zweck mifsiger jedoch 'Xfkeifit es mi^. z^. 

feyn, dafft man, nach Frankliu't Angabe, zu jedem «um Heitzest eine^r 

Stube beßiqnmten.Ofen durch eine. Röhre ^ die fp oft man will |p9« 

fchloflen pder geö6rnet wird, ifrifche reine J^uft von Aufseh führen 

Sie dient nicht nur das öebäude mit warmer frifcfaer JU^iift ^u. r#r* 

^rg•n, fondern aiicti allen Zug in der Stube zn wehren^ Dieler 

entfteht bei einem in der Stube geheizten Ofen dadurch , dafs die 

zum V^rbrennen^ des Holzes n&thige Luft, ^wekbe aus der St.ub^ 

durch den Öfen zieht, von aüfsen her erfetzt werd,^i| mufs, udIÜ^^I^ 

ohne eine foiche köiire durch ficbtbare und nn(|(^htbare Oeffn/^jog^ 

eindringt. Das Fenepingsmittel verbrennt . auch vollkommener» 

wenn es durch eine Röhre hinreichende Zufuhr voh Luft von^ Au« 

üen erhält» und man dürfte daher dadnrcji auch an Feuerung viel 

crfparen. 

Ein folcher Ofen iit in der Stube zu Heitzen, llfst lieh aber nS^ 
thigenfalls auch auswendig heitzen, wenn die HeltzthUre dicht , 
fchliefs» und das j^euer durch eine am Öfen in der Stube anzu« 
bringende ÖefTnung feine Luft erhält. 

In den mehrften tCrankenltubeh lennt mau Kein anderes ^it^ 
teU.die Stubenluft zu reinigen, a}s die Leute der Kalten duroh ilid 
geöäneten Feiifteir eindringenden Zugluft auszufetzen. Es giebt (of 
gar Krankenwärter, welche um die ftinkeude Slubenluft fUr her* 
cinkommende $efoche unmerkbar zu machen , mit Tabak oder an- 
derem folchem Zeug räuchern» welches befonders Bruftkrank^ti 
wo auch nicht fchidlich , doch lehr zuwider ift. 

Ueberbaupt geht mein Vorfchlag dahin, alle Zimmer wo einige 
Menfchen eine langä Zeit in der kalten Jahrtzeit lieh verfanimeit 
befinden« mit einem Ofen, der eine foiche Luftröhre hat tu verfehn» 
und die Lnftröhre, die Rauchrohre, der ich mit ihr gleiche Gröfs» 
gebe, und dit LnfÜÖcher am Ofen grofs oder klein zu machen nach 



detfSM iev v e ifmmieUeii Meurcheu; Im Pull'ilSi Füuer 'deir j^n^ 
zen Tag unterhalten . wird , rechne ich dafs 2 Quadrat -Centimeter 
dazu hinreichen. Für Tabakranpfaer aber rechne ich Zweimal fo 
viel auf den Menfchen. 



,Fp]g^d|Qa^ di^^Bff<i<M»i^iÄnjj,Wff^ 
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Offns für eiMKran 

rinet und dm 



Luft in dh Stubä hrtnt 

fiein fahrt. •*' ^ '' ** 



kti^ oder ff^ohnß^h^i^ welcher warme frifche 
mnet und' dh aUe Siiwehtuft in den Scnom' 



Jüan mache in deifS^fftMfli, Hauer 4«^ ^i>hnh^i^3. e^^och , iron 
.10 Centimeter (3I Zoll) Durchmeffer, mit einem halku^elförmigen 
^j|fi»nieii Gitti^rv mi4-Wpffi yon demrelben die Luft durch eine eben 
fo weite Röhre aus Eifenbiech in den Ofen qnter die Bodeqplafi;^ 
I)terer Ofe^ ift viWickijg:, wie ihn Fig; l4 zeigt, und inwendig feit- 
wärts fowohl als 6b6n und unten, mit Platten aus Gufseifen ver* 
fehn, welche h^fe Wänden eine hohUl Decke imd einen hohlen 
Bolen bilden. Die ' Bodenplatte £ Fig. 1$' Ifegt etwat^ nber' i Zoll 
Dber dem Bodet^ des Ofens i indem He unien einen i Zollhohen 
f(and bat« und iß in einer Länge von 11 Zoll und einer Breite von 
beinahe 2 Zoll äusgefchhitten i zum Durcbgät)g d^f Luft Die bei- 
den Punkte ee Hellen zwei Stifte oder Nägel Vor als Ruiiepöiikte. 

Die bdden Seitenplatten und die Hinterplatte haben jede ei* 
hen 2 Zoll hoh^ii iRahd. An der Platte P befinden fich aii der PLiwt 
terfeite zwei hi^ht ganz 2 Zoll lange Riihe|iunkte ee, s^ti defr aÜd^rn 
Seitenplatte drei fotche^^^, uiid an deir Hinter^latt'e H fechs. bie 
lieifse Luft geht aus' ddr OefTnung ad der Bodenplatte i|i die boh- 
len Wände. Die Seite der Platten, worauf dicf Ränder und Ruhtf- 
punkte beleftigf find, ift nach der Aufsenfeite des Ofens gekehrt. 
Die Platten find an der Feuerfeite gut verfohmirt, dafs Heine Luft 
durch die Fugen oder Ritten gehen kann. Die in den hohlen WUn* 
den des Ofens warm gewordene Luft tritt durch ein. oben hinten 
san Ofen befindliches Locb, welches 6 Zoll iangi und 3I Zoll breit 
ift^ in die Stube^ Diefes Loch hinten mufs zweimal fo grofs feyn, 
wie die R5h^e welche' die ^rifche Luft zuführt, weil die Luft durch 
die Hitze ausgedehnt wird. Das Loch in der Mauer kann man nach 
Belieben mit einem Deckel verfchliefsen » und dann die blecherne 
Röhre in der Stube Öffnen, um die Stubenluft durch die Ofenwäfide 
gehen zu laifen, wenn das Feuer verzehrt ifl. ' Das Loch in def 
OfenthOre mache ich ^J- Zoll lang dnd 23 Zoll breit; es mufs fo nie- 
drig als möglich angebracht leyn/ Während die warme frtfche Luft 
in die Höbe geht , zieht durch diefes loch die alte verdorbene Stu- 
benluft in den Ofen und aus demfelben in den Schorniiein, welcher 
vorn auf dem Ofen fleht. £!s mufs kein Kupfef oder. iMeffing ge- 
braucht werden, weil diefe immer übel riechend und fchädlfch find* 
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Etfötg der öffentlichen Unterzeichnung für dM 

S:o8fizaüfdemgropeehSt.BernhardBberge^ 
um es zu einer^ mindef Ungefunden Ü^ohnung 

zu machen; 

7 
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Ergriffen von aer Schütfernng der Leiden, denen die 
Beifilichen auf dem St. Bernhardsberge nach wenigen 
Jahren , die fie dort ihrer Ordpnspflicht gemäfs hiilf«- 
bedürftigen Reifenden gewidmet haben , fiir ihr künf- 
tige« Leben ansgefetet find, — forderte Hr. Hofralh 
Parrot in Dorpat, als er fie aus diefen Annalen ken- 
nen gelernt hatte, mit edlem Eifer zur Hülfe auf. In 
feinem Aufrufe an einer allgemeinen Unterzeichnung, 
in öfFentliphen Blä^rn , heifst, es unter andern : 

■^ „Mit Schaudern' lefe ich, da& die Mil^Iieder des 
Wirwürdigßen aller menfchliohen Vereine, des Hospi- 
aes auf dem grofeen St. Bernhardsberge, vorzüglich 
wegen der Kälte und Feuchtigkeit ihrer Wohnung 
ielten das Alter ron ^5 Jahren erreichen, und meifterta 
«wifcheta- dem zwanzigßen und dreifsigften fierben. So 
*twa8 -wird in nnferm Jahrhunderle noch zugelaffen 
bei den fichem Mitteln, welche die heutige Phyfik ge^ 
gen ^ie Ktite und Feuchtigkeit darbietet. Man be- 
nutzt diefe Mittel, tun die Wärme in Branpfarinen 
und Branntweinkeffehi forgftlltig au erhalten; man 
Abb«!. d.Phjfik. B.70. ät*2, /.iSaajSl,». ' Q . , 
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veddelit es die mS r d eri fc h en KriAgsiÜBliiffe gegen ^ 
xeritörende Wirkung des Seewaflers zu IchütKen ; aber 
man giebt es zu, dais die ed^^lmüthiglten, chriltlichßen 
Menfchen y welche ihr Leben aufopfern , um Reifen- 
den aller Nationen das Leben zu retten^ ihr eignes 
Leb^n fo fchrecklieh' abkurzen durch Bewohnung ei- 
nes Haufes» das 8 Monate lang im Schnee begraben^ 
eben fo lange inwendig mit fingerdickem Reife bedeckt 
iß /und die übrigen 4 Monate de» Jahres nur die ün- 
gefundefie Kellerluft enthält, .fo dafs es weder im Win- 
ter noch im Sommer eine erträglidie Temperatur dar- 
bietet! *) Die Mittel, Kälte und Feuchtigkeit abzu- 
wehren und die Wärme im Innern zu erhalten, find 
bekannt und einfach. Ich gebe eine Befchreibung £>!- 
c\ieT in den Gilb. Ann^l. d. Phyf,, damit, wenn Je- 
inand irgend etwas VoUkommneres anzugeben im 
Stande feyn foUte, es fogleich gefchehe. . . Zu diefer 
Ausführung kann eine &il)fcription die Möglichkeit 



*) Ein Relfbnder« iler. ilas Hosp}^ im Aufuft 1S21 betrat» 
fcbrieb: ,»Es griff micii bier die Luft fo an, dafs icb keine 
hundert Schritte, thun konnte» ebne ilille zn flehen um wieder 
2U Athem zu kommen. Schaaerhaft kam mir der Mangel an 
allen BSumeti un9 StrSnchern % Meilen in der^Hunde» und die 
Schnee -Einfaflnng der dunkeln Felfen» Gruppen vor. £s bi^ 
darf nicht geFinger £ntfchIof}enhelt und Hingebung, um mittcii 
in einer folchen Einöde Einen Winter hindurch zn wohnen« 
welcher hier 10 |ifon|ite dauert > und wo man kaum 50 Schritte 
fich vom Haufe entfernen kann ohne Gefahr zu laufen, die Beute 
einer Lauwine zu werden. • • Die LandilrajfsiS von St Bran* 
chier ift Co gut, als es die Krifte von Wallis erlaubten, wieder 
hergeftellt; ma^ hat eine fehr hUbfche 300 Fufs lange Gallerie 

durch den Felfen gehauen." . • In dem kalten Sommer von 

1820 fcbneite es auf dem St. Ber«||iard fchon am aj. 45 und ^tf 

,Jttli. Gilb. • ' 



9Shk1kh . • l Ich wende mich a^neirlt an den rafcheii 
£ifer^ «tl die i^ge^ lebtfiAdige Menfchenliebe ^er R^l 
'ditenidnjngeni. im Iir-> und Ausland«. . . Parrot^' 

Bern Abdruck diefes Aufrufs in meinen Annaleu 
j?atte ich die Bemerkung hinzugefügt, dafs, da gewils 
die Tx^^hrfien meinet" Leür zu einem folchen Zwecke 
initzn>yirk]c;n geneigt feyn dürften , es nur darauf an- 
Jtommen werde, dafs üch in recht vielen Kreifen Je» 
^4nd finde*, der fich der Mühe unterziehe, eine Sub- 
fcription in kleinen -Summen zu betreiben, und , das 
Eingefammelte , fey es iiuch noch fo wen^g, mir oder 
einem hiefigen BankierhauIJs zuzufenden, zum gemein- 
fchaftlichen Uebermachen an den Prior des St. Bern- 
hards - Hospizes. . • Um diefelbe Zeit erfchien indeis 
zufftllig eine Bekanntmachung der Geiltlichen auf dem 
St Bernhard gegen betrügerifche Sammler im Auslande 
Ton milden Beiträgen für das Hospiz, worin erklärt wur- 
de^ das Hospiz fey hinlänglich mit Einkünfienverfeben, 
und fchicke nie jemand zum Sammeln von Beiträgen 
irufs^rhalb der Schweiz aus. Wahrlcheinlich hat diefe 
Erklärung auf viele diefelbe Wirkung als auf mich ge- 
macht, und fiezurückgehaken Unterzeichnungen zu be- 
treiben, bevor man nicht gewiXs war, weder damit anzu- 
ßofsen, noch zu einem Zwecke zu fammeln, der nicht zur 
Ausführung kommen würde. Denn es kam hier h4upt- 
fächlich auf «die Theilnahme in den Gegenden an, wo 
njian das Wohltliätige der Anßalt mehr als in den un- 
feiigm.aus eigner Erfidirung kennt; und das Schärf- 
lein ^ welches Studirende dazu beizutragen vermoch- 
ten j fchien mir in der. Regel heiligeren Pfliditen aUr 
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xugehSren tuid m unbedeutend zu feyn, uni es in 
Emß in Anfpruch su nehmen. Sehr erfreulich war 
CS daher , als Hr. Prof. Pi et et in- Genf ipit feiner für 
die Wiffenichaft und für alles Gute unermüdlichen 
Th'ätigkeit, fich diefe^ Sache auf das lebhaftefte an- 
» nahm. Er rückte ein in das Novemberheft 1820 der 
Bibl. üniver£ eine Ueberfetzung ^lle« deffen , was in 
meinen Anhalen, die Angelegenheit* des St. Bemhards- 
Hofpizes betreffend, erfchienen war, und fügte in ei- 
ner Nachfchrift hinzu: „Er habe fich beeifert diefes 
zur allgemeinen Kenntnifs au bringen , um auch leine 
Lefer aufzufordern die menfchenfrcun^iche Abficht 
des gelehrten Profeffors nach KrSften zu befördern, 
j, Als Nachbar des Hoöpizes, zu welchem man von 
,, Genf aus in zwei Tag^a gelangen kann , und mit den 
jy Geifilichen durch die meteörologifchen Beobachtun«> 
j; gen , wekhe wir feit 3 Jahren correfpondirend fuh- 
„ren, in häufiger Verbindung, ift meine Lage 
„(fchreibt er) vorzüglich günßig,^ um ihnen die 
,, Hülfe derer zukommen zu laflen, die theilneh* 
,,mend durch Beitt'Sge mitzuwirken wünfchen, dafs 
j^die Vorfchläge des Prof. Parrot «nr Ausführung kom* 
„meft) i4^elche mir eben ß> auaföhrbäry als gegen die 
^, zerrüttenden Folgen eines langen Aufenthalts in die- 
.,,ferhoch gelegenen Wohnung iptrkfafn zu ffe)m fchei-* 
„nen. Mein eigtier Beitrag foU einen Th^ii der er- 
«, fien Zufendung ausmachen. ^^ 

Mit welchem Eifer fich Hr. Prof. Pictet bei der 
Verfammlung der Allg. Schweizer. Naturwifll Gefellfchv 
im Juli 1821 2u Bafel, diefer Atigelegenheit arnifthm^ 
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haben %^ir ans äem vorigen Berichte gefelin. Die dort 
erwähnte Aufforderung iß die folgende : 

AufTorderung an die Mitgl. ^cr Allg. Schweiz. Naturw.'GerellfcIu 
zu einer Unterzeichnung fQr das Hospiz auf dem grofsen St 
iBernhardsberge / Vom Prof. Pictet aus Genf, gefchrtebtii 

im Juli i$zi. V 

Man kennt und bewundert in ganz Europa die 
menlchenfreundliche Pflege, .welche unglückliche Rei- . 
fende in dem Hospize auf dem grofsen St. Bernhard , 
jßnden , und den Edelniuth, mit welchem die dortigen . 
Geiftlichen den Hülfe Bedürftigen unter eigiier Lebens- 
gefahr beiftehen. Was aber nicht fq allgemein bekannt 
ift^ und ihre Hingebung noch verdieftlicher macht, iß 
der Umßand, dafs der Aufenthalt in dem Gebäude, 
welches ße bewohnen, äufserß ungelund iß, und ße 
binnen weitig Jahren bösartigen und unheilbaren 
Rheumatismen für ihr ganzes lieben Preis giebt, fo 
dafs, auch wenn ße den Berg yerlaflenj, fie, ungeachtet 
ihrer Jugend , iiur noch ehiem traurigen und fchmerz- 
haften Leben entgegen flehen. Es find diefes die fchäd- 
licheh Wirkungen der Kälte und der grofsen Feuch* 
tigkeit 9 welche bei der hohen Lage des Hospizes und 
bei leiner jetzigen Befchaffenheit in dem Innern deflel- 
ben, während allen Jahreszeiten herrüchen, wie die- 
fes der jetzige Prior des- Kloßers, Pater Bifelx, in 
feinen Bemerkungen zur Naturgeschichte des grofsen 
St. Bernhards gezeigt hat, welche in der yerfamm- 
lijng diefer Gefellfchaft zu St. Gallen vorg^kfen [und 
in ihrem Anzeiget; ;iind 4^r Bibl, uniye^. gedruckt] 
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worden find *). Die Fortfehritte, yrel^^ ia y^jm 
Tagen die Kunft und Wiffenfchaft, die Warme, in 
den Gebäuden zu vertheilen und zu erhalten, gemacht 
hat , lehrt liins hiergegen Hülfamittel ; das EUoQier be« 
fitzt aber der Einnahmen nicht mehr,, als eb^n hin-^ 
reichen feine BedürfniiTe zu befir^iten uxj^ )^];U^ 
50000 bis 35 000 Portionen. Bfleu an Reifeifde aller Art. 
der Stiftung zu Folge, zu vertheilen. 

Ein Profeflor an der ruflifchen Uniyerfität zu Dor- 
pat, ergriffen von diefen Betrachtungen, forderte im 
vorigen Jahre alle Menfchenfreuiide auf, den wohl- 
thätigen Geißlichen durch eine Unterzeichnung zum 
Behuf dicför Verbefferungen , zu Hülfe zu kommen. 
Ich habe diefe Aufforderung in die Bibl. univerf. ein- 
gerückt, und fic ift nicht ohne Erfolg geblieben. "Was 
einlief iß bei Genfer Banquiers niedergelegt worden 
und trägt dort Ziiifen , bis man es wird^ verwenden 
können, reicht aber noch lange nicht hin, um den be- 
wohnten Theil des weitläufigen Gebäudes in heitzba- 
ren Stand zu fetziMi. 

Noch mehr. Hr. Prevoß* einer meiner Seh wie- 

, ' ' ♦ * • 

gerföhne, der mit feinem hier gegen wilrtigen Sphne 



*) Mein daraus in diefen Annal. J« Ig20 St. s S. Igs frei aus- 
gezogener Anfiatzr »,Von dem Sebnee, den Laawinen bnd den 
Gletfebern in. den Alpen, und andre Bei^crilge zwt Nal^tge» 
fchichte des i^rof^en St. Bernliardsberj^i ^ von B.ifelx Rrfor . 
des Hospizes, mit einigen Zußit^en/'. veranlafste Hm.Hofnith. 
Parrot's ^nfruf nnd feine Vorfchläge, welcher Hr. Pictfl« feit» 
dem fie ilim ans diefen Annalen bekannt geworden, lieh mit 
Wfirme nndvgroflser Thktigkeit angenommea bat« OHh 



tov vierzehn Tagen das Hospiz befuclit hat, HSrfd Aöti' 
lind überzeugte fich durch eignen Anblick, dafs die 
Südleite des Gebäiideä g^ofser Reparatureii bedarf, oh- 
ne welche fie in. Gefahr fieht eirtzuftürzen, Diefes ver- 
mehrt die nöthigfeti Baukofien um vieles. 

, Ich habe geglaubt, meine Herren, es gebe kein 
befleres iVlittel die traurige Lage diefer nützlichen und 
verdienten Männer '%ur allgemeii^en JSLenntnifs zu brin- 
gen, als fie d^r hier verfammejlten Schweizerifch^n 
Gefellfchaft bekannt zu machen; und die Mitglieder 
derfelben aufzufrftdern , davon ihre Freunde zu unter- 
rfciiten. Jene Männer find unfere Mitbürger , und * 
haben dadurch noeh mehr Anfprüche an unfer Mitlei- 
den. Aufser einzelnen Beiträgen foUten wir, dünkt 
..xnich , eineii Theil des in utifcrer Kafle vorräthigeii 
Geldes zu ihrem Beßen hergeben. Die Naturforfcher 
haben mehr Vefanlaifllmg als andre Reifende fich in die 
Gebirge um das Hospiz zu wagen, Wo fie auf den Mutli 
i^hd die Gefchicklic1ikeit*der Geiftlichen in Zeiten Von 
Gefahr rechnen können, und in fö fern wärö das mehr ' 
für eine abzutragende Schuld als für eine menfchen- 
fAtnndliche Gabe zu nehmen. 

Hr. Ptevofl; hat die Gebrüder Mellerio, welche 
iif der Anlegung" von Hbi tzungs - Anltalteil vorzüglich 
gefchickt find, bewögen, fich ohne Verzug nach dem 
Hospiz zu begeben, um dort eineti Plan vorläüfi^g zu 
eritWerfen. Wenn die Unterzeichnung von Erfolg iß, 
fof foll fogleicI^iKand an das Werk gelegt werden. Ein 
Inßitut'katholifchor Geißlicher, d&s kräftig voii einer 
Gefellfchaft, die gr5fsteritheils aus Reförfnirten beßeht, " 
nntferftützt wird,' mitfs auch' zur Annäherung der bei- 



den herrfclienden Religionsparteten in der Schweii?« 
mit beitragen. Unterzeichner und Sanimler werden «f- 
fuoht, ihre Geldbeiträge au die Herausgeber der BibL 
univerß^ oder an die Banquier De Candolle und 
Turrettini nach Ge^f einzufenden^ 



,, Z u f a t $. 

Am der Bihh univerf, Nov« lt%U 

Kaum war die yorltehende Aufforderung durch 
die BibI, univerft in Umlauf gefetzt worden , .fo kani|n 
fchon von verfehiedenen Orten her rührende Beweife ein 
3er Theilnahme j welche die ehrwürdigen Bewohner 
d^s St. Bernhards einflöisen ^ und diefer erlte Erfolg 
giebt mir faß Gewifslieit, äafs die Unterzeichnung ger 
g^n^dae nächlte Frühjahr bedeutend genug feyn wer- 
de ^ um den Bau itnzufangen und vor Eintritt des 
ff'inters 4829 ganz zu vollenden. Den.Si Augufi be* 
nachrichtigte mich der Prior des Hospizes in einem 
Briefe, der die lebhaf teile Dankbarkeit < gegen die All- 
gemeine Schweizcrifche NaturwiflenfphfU. GefelUchaft 
»aufserty es habe das Kapitel der Congregation zwei 
feiner Mitglieder (den P. O'iroud Procurator des 
Hpspizes^ und d^n P. Dorlaz Profeffor derTheolo«- 
gie) ernannt, iim bei dem vorzunehmenden Baue 
die OberaufUcht zu führen. Diefe begaben (ich im 
Anfange des vergangnen Monats mit Hri^JMEellerio, 
einem in Heitzungs-Aiilagen gefchickten Künitler (A<»* 
bile conßructeur de caloriferes) und einem Baumei- 
ßer ihres Landes nach dem St Bernhard unterfi^ch- 
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Uli iort wÄhirend awei Tag© alles, forgfälti^ und lie- 
fsen die nothigen Bjfb machen. Die Sachverftän- 
digen erklärten ficli überzeugt^ nicht nur dafs die 
vorgefchlflgnen Reparaturen Jehr auaßihrhar find 
und. deni .gewünfchten ZtUiecke . erU^rechßn m^er^ 
den . fondern dafs fich auch mehr anUändlse V(^ohn-^ 
zimmer für Reifende^, deren Mangel man häufig drük-q 
kend empfindet^ in dem Gebäude werden e^nrich^en 
laflen^ wenn die Unter zeicl^nung ayar Beßreitung der. 
Kolten hinreichen follte. Auch hat fich gefunden, dafs 
um der M^uer der Yorderfeite, wegen der lUAn in. 
Sorgen fiand, die nöthige peitigkeit zu geben , es hir^«»-. 
reichen werde • die Anzahl der fchon vorhandenen » 
Strebepfeiler um einf li aju Vermehreui^ Die T^rofeflbreu. 
Pictet iind De Candolle, ^Ip. Prevofi-Pigtet. und die 
lianquier De Candolle, Turrettini et Comp, bildctn in 
Genf eine Commilfion für die Angelegenheit d«8 St« 
Bernhards-Hospizes; fie wird ein Yerzeichnifs der Bei- 
träge, die man an eins ihrer Mitglieder eiijKzufenden .. 
gebeten wird, und eine Nachweifung der Verwendung 
der ei|igegaqgnen Summen,^ ypn. welchen kei^ an- 
derer Gebrauch als d^efer Statt. finden foU. bekannt 
inacheh *). 

*) Der jetzige Prior des Hospizes» P. La mein (cbriebt aa Hra 
Pictet am 14 Deo. 1821« >,Seit 30 Jahren veranftaltet nnfer 
Doj»piz nur in d^r, Schweiz und in eliiigen:an Wallis frißzen» 
deii Diflricten jährliche CoUecten ; Allf» Welche in andern 
Ländern folcbe Collecten in rniierm) Namen fammelnf, find - 
unvßrfch&mte Betrüger 9 die iinfern Namen mifsbranchen nn4 
zn eigeueni Vortheil verwenden t was man uns ziigedächt hat* 
Eben fo wenig läfst das Simplon - Hospiz Collecten veranftal- 
ten; es ift.-von der franzöf. Regierung dotirt und von Geiftli« 
chen nnfersHattfes bedient In denlfo^iJMn'adf dem kUimn 
.5^ Bernhard und auf dem St. Gattlutrd und Gailwirthe« für 
die ebenfalls nicht collectirt Wird; dem erHem läfst. die SardK 
. flifche Regierang einige Hälfe zttkemmeii/« Giü^* 
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Aas efoeni Schreiben «def ^feflbr Pictet 
an den Profeflbr Gilbert. 

Genf d. 10 Vt* 182T* 

... Man fährt fort in Genf die nützlichen Wif- 
ienfchaften mit Eifer und uneigennütziger Freigebig- 
keit zu betreihen. Unfer Miifeum der Naturgefchichte 
und der Alterthümer , und unfere Lelegefellfchaft ha* 
ben fich, fejt Sie hier waren, lehr erweitert. Fünf 
Mitglieder des Verwaltungs- Ausfchufles werden in die- 
Xem Winter Vorlefungen über die Thiergeichichte hal- 
ten: Hr. De Candolle über die Säugthiere, die 
Schalthierc und die Zoophyten; Hr. Necker über 
die Vogel; Hr. Mayer, über die kriechenden Tiiiere 
und die Fifche; Kr, De Luc über die Mollusken 
I und Seeigel^ und Hr. Boiffier über die Spinnen 
und die Infekten. Die Einnahme diefes Curfus iß in 
der Regel von den Profefforen zur Erweiterung des 
Mufeiims beUimmt. So etwas fieht man nur in Re« 
ttbliken. 

IcK Vin fo eben befchäftigt für das grofse und aus- 
gezeichnet^ Münchner Fernrohr des iHrnEynard, wel- 
ches Sie kennen, ein parallaktifclies Geßell, das deflen 
iirtirdig feyn wiM , thachen zu läfleti. Es kommt tiui 
das pkrtto Dach feineS' fchönen Haufes zu ßehen y das 
er in kurzem zu beziehen denkt , und wo er auf das 
Änriiuthigße utidBehaglichße Wohnen wird *), Die* 

,t^. Dtefei neben dem-nen angelegten botanifthea Garten, im 

edelden jtalieniföhen Cerdbmäeti: von Hrn Eynard felbft alt 
Baumeiflef errichtetem WiwAer-fiebftttiifv wurde eb»a m Aea« 
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Ibilsnffg gefchieht von unteh 'hh su dFhir& miiidi& 
eiaea^Sy&eiU8.von Heif&r$hpen^ tr^ohe die äofeere-m^. 
aeuXiuft erwftnjdt iQ all^ Ziittmep «rgie&en'. 2 

Wxv Wollen dalblb^., fo 06- dem Hitiundi unA dmi 
Publikum gefällig ift , im nächllto Jahi^e m Aeaa tr»jä(^ 

fsern vollendet; als ich im Herbfte iSt$ itt Genf war. Es fleht 
gan;s|frei« k(i|c)et ein Pajrailelepiped voif^So' Länge, 60' 
Breite und AOf Höbe, ift von 24 S&aien umaeben, und befteht 
aa$ lauter gewflt^en Werkftücken^ die. ohne Mörtel, bloj^ver« 
möge ihres Gewiclites feil auf einander lieeen , undi (q ee- 
na^ ^u^efägt find, dafs der Stein^ de|i ich hineinfetzeQ, fah; 
. und de^r die. R^ihe vollendete, zyfifghen deji benachbarten wie 
ein Sjciiieber hipeinp^fi^te, fo dafs man kaum die Fngenjfafa. 
Der untere 9 FuHs hohe Theii der Mauer befteht aös 160 baa« 

I 

dern fchYfrärzlichetn Marmors, vou St. Triphon bei Villenepve; 
diefe Quadern haben 3' ins Gevierte, S' Länge und 45 Z^ Ge- 
wicht, die Eckfteine lo' Längt und 90 Zentner (der Quadrat« 
fuPe ij5o Pfd) Gewicht. Die Fufsgeftelie der Säulen des joni« 
fchen Peryftjls -find vo|i Jura - Kalkftein und ebenfalls 9^ t och 
und.3( insi.. Gevl^rie. Der übrige Tlieil der Mauer, die,$äu« 
4en und ihr Gebälk beftehen aus weifsem Siandftefn vonf Sa*~ 
]^ve bei Genf^ der dort ein Lagert fi>erxd^i|| Kfill^fteincbildet. , 
Die Säulenfchäfte haben 2' 2'* im gröfsten Dnrchmefler^ und 
Ixc^üben jeder ans. 3 Stücken von 6| Fufs Höh^; der rnuj^um 
das 'Haus laufende 260' lange Architrav Ift^ aus 24 Qeiadeir* 
,. ftücken von 11} Fafs Läiige« ft§^Fufs Bivitennd 1} Fu^H^- 
he, und das Karniefs ans 50 WerlUUlcken, alle. von gleicher 
Gröfse, znfammengefetzt. Das ganze Haus Ift ohne GerQft auf- 
gebaut» indem di^"* Steine, mittelft Keile und eines pyramida- 
len in der Mitte ihrer oberd Fläche gemachten Loches, frei an 
einemKrahn horizontal fchwebeiid aufgewunden, an Ihre Stelle 
gefQhrt, auf einen Bogen Pappe niedergelafleo , dann wieder 
ein wenig gehoben , zurecht gerfickt» und nach weggeiogner 
Pappe für immer niedergefetzt worden find, nnd nun durch 



&• ßennhard ausführen. Die Unterzeicbnung, die ich 
SU* dem Ende eröffnet habe, fchl^i gut eiii. Ybn 
Dresden habe iph £ioo Franken erhalten ; feilte Leip^ 
Big zurück Bleiben? *) 



jiufforderung von Gilb^erfm 

Unter diefenUrnftänden bleibt mir )iein Bedenken ^ eine CTn« 
fgrzeichnung zu eiiieip.fo wünfchenswerthen Zwecke an meinem 
Jtf^ohnorte za erofTnen, da es gewifs ift, dafs diefer Zweck wer- 
de erreicbt werden , wenn das Publikum ihn tbStiff onterftQtzt. 
Diefenfgen meiher Le(er^. welche das menfchenfreundliche Be* 
'g;innen durch einen kleinen Beitrag zu befördern die Abficht 
liaben , und keinen be/Tern Weg zur üeberfendung wi0en , er- 
fuche ich ^ ihn durch ein hiefiges Handelshaus oder unmittel- 
bair mir zur gemeinfchf ftlichen Uebernuchang zukommen za 

laiTen. 

» 

^ fhr blofses Gewicht ypllkommen feft fkehea* bas fiac]ip I^ach 
ift tnit Afphalt und Sand gemacht. Mr. Eynard meinte, wenn 
ibft je die Phantafie anwandeln. Tollte fein Haus wo anders hin» 
2. 3. auf fein Landgut: Beauregard bei Rolle z|i v^rfetzeq, fo 
werde er es mit einem Koftenaufwande von höchftens 40000 
Franken Stein ftir Stein auteinaader nehmen , fortführen und 

/ doi:( wieder neu »ufamm^n fetzen laiTen. per Bau des Haufes» 
die Heitznngsart deffelben» und manches Merk würdiges » Rei- 
ches es fonfl noch ienthfilt> verdienten eine genauere Befchrei« 
btti^g, GUb» 

*) Es kömmt alfo der ans Amfterdam elngegangne Vorfchtag la 
. Auffatz IV anf «ine noch avsgezeichnetere \yeife in Aiüfüh* 
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Die Gewitter des gesrenwartigen tl> iniers ^ Und dai 
electrifche Leuchte^ irdifcher Gegenflände betreffend; 

VonGiLBERT. •' 

- (Nachträge zvl Auffatz l und II di^Tes ätücks.) 



Oclion eine Wdöhe früher als iii unfern Gegenden^ 
fcheinen die im Januar (hier vom gten an) ununter« 
brochen herrfchenden wefllicheA Winde, am Rheine 
einen ähnlichen Zußatid der Atmofphäre , wie er hiei* 
Abends am 25ßen Jänüär, zur 2eit dbs in Auflfatz I be- 
Ichriebenen leuchtenden Graupel- und Schriee -"VVeti* 
ters war, hervorgebracht zu haben (yergl. S. 121). Laut 
Nachrichten^ die ich aus verfchiedenen Stücken der 
Preufs. Staatszeitung entlehne^ zogen am 14, 15 und 
i6ten Januar 1822 Gewitter von dem fPeßerwälde 
über die Aar hin, welche blitzten und donnerten, und 
es fiel in den gebirgigen Gegenden um Koblenz und auf 
dem Hundsrtick in der Mitte Januars Stellenweife fo 
hoher Schnee, dald man die Dorffchaften aufbieten 
mufste, die LandArafsen fahrbar zu hiachen^ währisnd 
um Koblenz Primeln, Erdbeeren^ Schafgarbe^ Bor-« 
retfch etc. auf freiem Felde blühten. Im Boi;ken'er 
Kreife des Regierungs - Bezirks von lüfiinfier^ erblick-» 
ten, Abends am 14 Januar, auf einer Höhei un Kirch- 
Ipiele Rlmdej Jäger Flammchen an der Mündung ih- 
rer Gewehre und an den Rändern ihrer blechnen Mut^ 



geiACuliii'iHO^ und riele Fläminchen nnd Fenerfiinken 
am Boden vor fich , lan^e und dentlieh/^ — Zu ^e/« 
tigenßddt im 'ehemaligen Eichsfelde, war am 14 Ja- 
nuar ein fehr heftiger Sturm mit Schlofsen 9 Blitz und 
Donner^ 9, und um ^ ii> Uhr fiel aus nicht lehr b^dei^ 
tender Höhe ein grofser Feuerklumpen herab, erleuciv- 
tete die Gegend wie ein Blitz und liefs beim Erlofchen 
einen Knall wie einen Kanonenfchuls horen/^ — Auch 
xnBautften in der Oberlaufitz hatte man am 14 Januar, 
Abends um 5 Uhr, ,,Kel heftigem Sturm und Hegen, 
ein. Gewitter, und bemerkte zuletzt eine -feurige Xii(/)i 
erJQheinunjg}^ *) 

In einer Zeitfchrift, die vor einigen Jahren untei;; 
^erUeberfchrift, Mufeum^odW^undervoUen, in vielen 
Bän4dn erfchienen ilt und vieles W^underbare enthielt^ 
findet fich (wahrfcheinlich aus einem^,äl:i|ilichen fran«. 



. .*} Dars wir ia anfern Gf^enden die Gewitter nnd di4 ^fchei« 
nähgeti bei denfelberi nicht in ihrer ganzen Stftrke kennen« 

l 4iiff tinya bcU der Bearthejluog ftrlcber Nji^h'rkhtm nicht veir« 
. genen,. Bei der fchnelleren und ftürkeren Verdunf^ung^und 
Weit {>i9tzlieheten Ve#watidlang ron atmorphärifchem Waffer« 
dainpf in Dunft und in Regen in den heilseo Ländern , er* 
Scheint d(^t die Gewitter • ElectricitSt mit einer Macht und auf 
eine ^rt| wevoa wir bier keine Be^ifife haben. . Sehr intereCi 
fant ift in diefer Hinficlit das, was ich meinen Lefernin St. 9 
des- vorigen Jährgangs S« 109 aus den Brfabr^ngen des Frof. 
Raffinesqne zu Lexington in Kentucky (ungef. 37® n(>rdl. Br.) 
liritgetheift habe. Er verfrchert bei den dortigen heftigen» 
von Zweigen des Paifatwinded in ihrem Kaoipfe tMi dem Polar-, 
winde herbei getriebenen Gewittern acht ArXen von ehctrifchsn 
. Explottonmi bemerkt an liaben : bttfchel förmige, geradlinige,- 
kugelförmlge Blitze, wie Kometen oder wie Sonnen ausfehen« 
dd, lind gabelförnifge, verrchleierte,'od6r zit;^en'fÖrmige Blitze 
Uariolity Die gewöholichen Zigtag -Blitze fahren »bald herab/ 
iaid herauf oder horizontal und wieder fchief auf, hiufig gehn 

' ilf.ton der Erde ans, und Iblien mehrmals Tiuere durch Ein* 

dringen von unten her in ihren Bauch getödtet haben, und er 

Wf» dife electrifchen Expfofronen nicht blos von Wolken und 

Er<le , fondern auch von IWeteorea , von der Luft, and vom. 

' ' Vtr^Stet aüsg6heiid gefehu haben. 
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jtafifi^ea Werke überfetzt), foIgf^n^^.NacliricIU;. mitMr 
der zwar zum Wundervollen ganz gut piiilenden, ion(| 
aber völlig irre führenden und nicht viel Kenntnifs 
der Phyfik verrathenden Ueberlclirift : Feuerregea^ 
von einem Meteore , deffen genaue UebereihltimiiiunÄ 
mit den in Äuflatz I und II bcichnebenen^ meine Le-^ . 
fer ergötzen wircj. ,,Den lo Mai 1695 wüthete Abends 
gegen 7 Uhr zu Chaiillon, an der Seine ein gewaltiger 
oturm. Die Luft fehlen dabei ganz entzündet zu feyn, 
und Feuer fiel aus der Luft in Iblchen Funken herab, 
dergleichen man beim rothglühehden Eifen wfthrend 
des Schmiedens bemerkt. Diefe Funken aber y di^ al- 
les in Furcht und Schrecken fetzten « bewegten fich ei« 
ne Zeit lang auf der Erde 'hin und her^ nahmen eine 
blau<» Farbe an ^ und verlofchten. Dieler Feuerregen 
hielt ^ Stunde an und dehnte fich iiber eine ziemliph 
grolse Strecke Landes aus. Als der Orkan vorbei war, 
hng es an in grofsen Flocken zu fchneien.^^ 

Noch finde ich in meinen Papieren folgende, aus 
öffentlichen Blätter|i entlehnte Nachricht, einer Er« 
fcheinung des Feuers St. Elra während eines mit 
Schnee begleiteten weltlichen Sturms: „In Steiermark^ 
im IVIarburger Kreife^ fah Inan am 4 März 1816 zu 
SulmthaJL eine dort noch nie wahrgenommene Erichei« 
nung. Es erhc^b Geh Abends gegen 9 Uhr ein heftiger . 
Sturm aus Nord\Veft, der von Schnee und etwas ne- 
gen begleitefVar. Plötzlich fah maii das vergoldete 
Kreuz des Thunns der Pfarrkirche, die in dem Um- 
fange des grfifl. Künburg'fehen BergfchtoHes Sohlneck 
fleht , wie in Flammen , und die Gegend rings umher 
faß hell erleuchtet; zugleich vernalim man von dem 
Thurme herab ein GeKnifler, älinlich dem, wenn 
W^afler auf glühendes Eifen gegoflen wird. Diefes 
währte \ Stunde ui^unterbrochei^ fort ,' und hintertiefs 
einen etwas unangenehmen Geruch. Am folgenden 
Tage war das Kreuz faft ganz fch warz , beginnt Qun 
aber fchon feinen vorigen Glanz wieder zu erhalten. — 
Das nämlich ereignete fich zu gleicher Zeit an der 
Thurmfpitze des Schlofles ff'elsbergiy nur war das 
Feuer kleiner und von kürzerer Dauer, r— Sonderbar 
ift es, dafs fich das electrüche Licht nur an diefcn bei- 
den Thürmen zeigte, die faft 1 Meile von einander ent- 
fernt find, indefs man nichts davon an andern Thür- 
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men bemerkte , die zwifchen beiden Itehn, und Von 
dräen einige von gleicher Höhe mit ihnen find.^^ 

Von ,d^n Feuerkugeln j weichein dem gegenwär- 
tigen merkwürdigen "Winter in grofset Zahl erfchie- 
Hen find , und von den wichtigen Beobachtungen über 
Erdbeben im Februar, im nächUfolgendep Hexte *).^ 



Hier nur noch ztir ErgSpzung der /^tim. auT !S. t^^ felg.a^aßtze: 
Der Anfang des Monats März war bei 'Ans niclit minder reiob 
an Stürmen pnd QewiU«ra als die vorhergehenden Monate,, 
Am 8 März Nachmittags um i UImt 5' und 20' donqerte es in 
Leipzigs das erfte Mal Hark, und IBel Hagel in keilförmigen } Z* 
langen Körnern fail wie iie im vorigen Jahrg. drefer Anna!« 
Su 7 Taf. 1 V. nach Hrn Delcro» abgebildet find ; Schnee und 
Graupeln hielten mit veränderlichem^SW-WiBde bis % Uhr an. 
Kachts war ein iieftiger Sturm aus Weilen . der über Lützen 
hinaus den Erfurter Poftwagen in den ChaulTeegrabet] warf, ond 

"'Hagel mit (ich führte, welcher die Pferde fchen machte and 
dem Poilillion blaue Flecke fchli^. In dem nördlichen Theile 
des Herzogthums Magdeburg zündete in dem Jerichöwer Amts« « 
dorfe Mangelsdcrf in diefer Nacht, um i Uhr» „ ein mit dem 
fürchterlicbften Sturm aus WNW kottmendesv von Higel be^ 

5 leltetes Gewitter bei mehrern.SchI9gen dieSturmfpirzean, jund 
'burm und Kirche brannten ab/'' — Am gien hatten wir, wie* 
dernm Graupeln gegen Mittag und Nachmittags. — An» löten 
März (Sonntags) l)litzte es heftig and häutig In Weftefi Abends - 
2Wifcben g und 9 Uhr, bei flernheliem Himmel und anfangen« ' 
dem Sturm aus Weften, auch um 10 Uhr su Zehmen Sufserft 
2ieftig, (wie nur<im Sommer) in NOf und hier fah man nach der- 
felben Gegend su eine* Feuerkugel. Um etwa ii.Ubr Tah Hr. 
Dr. Tbtenemann, deflen Wohnung frei li^gt, das auf feiner 
isUndifchen Reife Cvon der ich meinen Lefern im nädiÄea 
Hefte etwas Intere fiantes über dsis Nordlicht mittbeilen werde) 
nicht fetten wahrgenommene Schaufpiel von anhaltender Wol* 
kenbildung am hellen Himmel über feinem iScheitel» fb dafs .. 
endlich, obgleich der Sturmwind die Wolken fchnell nach Often 
trieb> doch der ganze Himmel umzogeti wurde. Von) Jibts 3 
tJhr Morgens wütbete der üärküe Sturm , den wir gehabt ha* 
ben, mit einer Gewalt^ wie man ihn fonA nur auf dem Meefe 
kennt. — Mcntägs am 11 März blitzte es wiederum Nachrnit« 
tags, uAd auch ilark Abends nach 8 Uhr, und dabei donnerte 
es; von 11 Uhr bis Mitternacht flÜrmte es äufseril heftig. '"^ 
£s erfolgte ruhiges und heiteres Frühlings wetter bis es Sonnab^ 
den i6Ctfit. zwifchen 11 u. 12 Uhr ^onnstte, und zw. 5 u. 7 Uhr 
Ab. wiederholt heftig hlhzte u. donnerte; ein Wölkchen kam 
aus SW» bald tiberzog es den ganzen Himmel «nd es regnet^ 
die Nacht u. die beidtn folg. Tage anhaltend bei 10* WSrme. 
Heute den iSt^n donnerte es wieder nach 11 Uhr bei immer 
noch aubaÜMiden Gewitterregen mit Windftöfsen aus SW u. W* 
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Abdft WUr (loch Ipa ter ^leic)ie JÜaclHI» Aili ifl. Nclit« 

Yp^nd nnv Mi;ttfi ip NW'Hrl^> JN^HniiK^ tttt4 ^p>«a C Imi-3 

jpi ^clilf ypi'^er, Morgan« upd %ä|-nAbd« etwi^ ^^0^jt ^''^^ 

^Z*« Suu üjb«r kfU. GBOnd u|m1 Alids Reiter « ij^i^ wieder 

f^Deske iH tob Abd» ab, woAkif» Irüh £cm'5«g, a«,JDirfu 

^pDeckiB lüt Qcb nur J^xrigf «iwai iu Gim S>r, äufigeUilt, 

l^r. Str. > Tagt ttber berrfqbeod« ▼«roiekreB Geh Äb''U ^^^ 

, Cfixn9 1 ijiater feiten , Minien » wArdnd fie Unten t^anz be- 

• rüirr, $tr., in NO doeh;heitff la^*<^d^ bilden Tagt woIt 

^i^hc Bed. Früb^ 6 ü. :l8^'alA beutige'n^ Tage, Glieder [^ 

l . l^'^.inMftgleiehi, nur Ab^a^ wo feiten «in Stfirn fit^^zeigt| 

f' ^ fieu wolkig bed., Nebinittg und gegen Abd einigeijlegen* 

7 SWf A1>da von # bis 9 febrflark. ' Att ft6. Morg; aiebeii 

JCirr* Str. die <^ft gefondeit fi^ , 'fie modiiu. fifib. Vqrmctgt 

i Seltcbeiid bleibt! Ton Miitgf al^ in Harken Sobanem Schnee 

* -. pfdftckt und Ton Abds ab, etwat Sphne^. A.q^ 39« bedepkt^ 

^^^Mittg ab fein Schnee, fiark ]Scbmiiuga von A btt 6. • JM^ '9» 

'• ^oke, datnnter liiu Cirr*Str.^ Miltg« deiHoris, niid.,Hi SQ 

t ' {ann wird wolkige Bed. dichter und ift Spät^Abds gf«^t 

Sin, m%tte Cum, «nd einige lieitere StelWn. toa Miftgjih 

, und 3 feharfe Oranpeln-3eb»ner , geringer cUefe M «btt Hlga 

'engt» Wähvend dor Mond tiüote .zum Ulm Male der B|rde 

'^ . \ tritt zi^leich ni^d zwar luu 7 U« 43' Horg. dite-«rlte Vier- 

'Horiz* ürub, Ibnft eins. Girr. Str« die Mittgt am Hoi^iz» in 
[' ^Abd» bift iinf «inen Qfimm beiier, fpiUer )>docb, wieder 
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y'inats : Nor einige kalte %'age/ die reich an Schnee,' Tlnfl 
^i bedecktem Hini»el b|ii%B^eqfi ^^dibeiin und we&licbe 
i mit HeA^flMMt« _ 



j-< ''i^»- - .■ ". ] 



i 



^' 



h ,• 






i. : i • 



ANNALEN der PHYSIK; 



jtAHÄGÄNG 1822, DRITTES StÜCR; 



I. 

£!uvd Irrwifch'^Mrtige Erfcheinüng^ ' 

hetbachiet tri den letzten Tagen des Mais 48ki 

» 

auf einem Moore unweit Brietme } 
DoE, Dr; 'Med.^ mit Zufiltzeii ton Gilberte 



I 



In der fran^ofifchen Zoitfchrift^ aiu welcher icli dief« 
iikOrk^ürdige Erzählung entlehn«^ wird das Meteor iii 
der Ueberfcbrift genannt : ein metebrifhhet Brand 
f^une incendie mdtdorique)^ weder dem Dr.Doe, noch 
Hrn von Blainville; detn Herandgeber des JoiiTxials, 
fcheint das^ was in phyflkalifehen Schriften von 
Irrwiföhen ers^hlt tu n^^rd^ti pflegt ^ gegenwär- 
tig gewefcfi ta feyn ^ «da erßerer die Etfcfheinung mit 
mancherlei anderem ,* aber nicht hiermit zlilamtnen« 
hflt, womit es ; (Fabeln und Aberglaabeii abgerech- 
net) mir die mehrfle Aehalichkeit tvL hiAien fth^int. 
Sollte ni6ht irgend einer meiner Leier ^' Aet in Ge- 
genden iTc^nt , wo es ' ntich Moräfte und feuchte' 
Moore giebt, und wo es vorkömmt» dals ein, ^t Phjrfik 
hicht Unkundiger, Nächte im Freien an folchen Steilett 
zubringt, mir et^as Ouverläffigea ül^er Irrwiiche txtiA 
Irrlichter mittheilen k(MniMi, welches UOil indenSt^d 
Anual. d. Pbjfii. B. 70. Sl,3. h 18Ä. St. 5« P 
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' letzte f das von Furcht und Aberglauben herrührende 
offenbar Fabelhafte in deti Erzähhmgen von di^fen 
'Wunderbaren Meleofen, von dem zu fondern, was an 
ihnen Wahres feyn mag j und welches ich bisher für 
verhältnifsmäfsig fo wenig hielt ^ dafs ich mich der 
"Wahrheit durch Xjeugnen der Wirklichkeit von 
Meteorefi, wie. man fie unter jenen Namen zu be» 
ichreiben pflegt^ mehr zu nähern glaubte , als durch 

' W^iederholung der gemeinen fcliwer zu glaubenden 
Sagen von ihnen *). 



A.uf einer Reife, welche ich Ende Mais 182X in 
die Gegend von Brienne maobte, bin ich Augenzeuge 
von folgender fehr merkwürdigen Erfcheinung gewe- 
fen **). Am 26jßen wurde ich auf dem Plateau von Bou- 

*) Die mebreften, welche mir erzählt haben, felbft Irrlichter ge- 
fehnasu haben, wufsten gar Kein Detail darSber anzugebeo, und 
nur zwei befchriebenr 6e auf eine unfern pbyiikalifcben Kemk« 
niffen nicht widerfj^echende Weife r hoch und niederileigende 
Flammen in den Torfbrüchen auf dem Brocken, nach Art wie* 
Sumpfluft, die bald ft&rker, bald minder ftark ziffirömt, bven- 
|ien würde; Und einzelne auflodernde Flammen in iieifseo Som- 
mernächten aus den fumpBgen Wiefen an der Pleifse bei D5- 
liz» In Hrn Accum*» Werk über das Gaslicht erinnere ich 
mich, su^meiner.grofsenUeberrafcbung gelefea zu hal»en, dafi^ 
man aus dem WalTer, womit die gewaldgeo Gasrefervoirs in den 
Gas*Entbin4uBgs»An(^allen ge%f rrt find, Flammen habe hervor- 
dringen fehn. 1$ diefes wirklich fo <die Stelle ift mir gerade 
nicht bei der Hand) , fo wären fliefe Flamraea uoftreitig kilnft* 
liehe Irrlichten Gilb. 

.**) Das Städtchen firienn« liegt in dem Hldlichen Theile der ^e« 
maligen Champagne, weiter jetzt das Aube - Departement 
ausmacht , an der Aube und der grofsen Heerftrafae von C6a- 
Ions nach Chaumoqyt» zwifchen Arcia iind Chaumont Gilb* 



lancourt^ welches diefe. weite Ebene beherrfcht, von ' 

^ dex'Nacht überrafcht, . und dadurch gezwungen, in dem* 

SÄüch von dem Dorfe gelegenen Walde bis 2 Uhr 

Morgens itill zu liegen« Nachdem idh durch iletß Ru* 

he wieder zu. Kräften: gekommen war, umging ich da» 

Dorf rechter Hand, um mich aus dem Walde heraus 

zu arbeiten. . Kanin trat ich in die grolse. Pappel^ Alle<^ 

welche nach dem Flufle führt, gegen die alte an ei^ent 

Aehenden Waffer gebaute Kapelle zu, Sh wurde ich^l$tz%\ 

lieh fuberrafcht-dffrch den lebhaften Olanz eines pyra-^ 

mldalen Feuers, welches ein ungeheures Feld am Aus- 

. gange des W«tdes weitlich einnahm. 

Der Himmel war heiter, die Sterne glänzten hell^ 

die Luft war ßill und lauwarm, und in der ganzen 

Natur herrfchte das tieffte Schweigen. 'Das Feuer 

brannte ruhig, ohne Strahlen (7>^^). und ohne.Wäl-f 

lung.. Es bildete ein Feld, eine 4'feitige Pyramide, oder 

vielmehr ein Sfeitiges Prishia, das auf einer Xeiner 

qu4idratirchen Seitenflächen ßeht. Es. war von blafs«- 

rothlicher Farbe, die fich in das Weiise zog, welclies 

durch das Dunkel des Waldes noch gehoben wurde^ 

Ich weifs da^ Schaufpiel mit nichts treffender zu ver« 

gleichen, als 'mit dem, was man manchmal des Abends 

wahrnimmt, wenn die Sonne hinter einet; rothen Wolke 

untergeht die von einer dunkeln Zone umgeben ift. 

Die vollkommene Stille rings umher bewies, dafs 

es kein* wirkliches Brennen war; der Aufgang der Son- 

ne konnte damit auch nicht in Verbindung liehen , da 

der Schauplatz mir weftlich lag; eben fo wenig war es 

ein Nordlicht oder Zodiakallicht, denn, andrere ürfa- 

chen nicht zu gedenken, erfchien es nicht über den 

Bäumen» 
' . - P Ä 



Utn das IMföteor ginauer zu beobachlöti ging iefa 
nach dem Walde zw. In diefem zeigte fich nichts Au- ^ 
fserordentliches, wöhl aber nahm idh hier fogl«ifeh 
-wahr y dafd der Schauplatz der Erfcheiniing eine fnm^ 
pfige Wiefo ipr^ marais) war, die in üenkrechter 
Richtung aiif die Allee des Waldes (ich ungefähr 
^ Lieue. w^it zieht. Diefes Moor {marais) ift von tie« 
Stn Abzugsgräben durchfchnitten {entrecoupi de nouea 
profonäes) nnä voll Locher ^ welche durch das Hin- 
durchgehen der Heerden entftehu. Nördlidi^ an der 
dem Walde entgegengefetzten Seite y begränzen ihn die 
VoirO) und weitlich die Riviere de Soulaines* Da die 
vorzüglichfte Nahrung des Feuers am Rande der Abzugs- 
gräben ifiifßa) war, die in die Yoire unter einem fehr 
ipitzen Winkel ausgehn j fo entßand daher die pyra- 
midale Gaßalt der Seen e. 

Als ich in da^s Moor hineinging^ war die gröfste 
Höhe, bis zu 'welcher fich das Feuer erhob, lo bis 12 
Fufs; der Olanz'ohneVHitzd war' itark genug, dafsman 
dahei lefen konnte *). Nach j^ Stunde aber hatte er fich 
fo erniedrigt, daf» dae Moor nur noch an einzelnen 
serllreuten Stellen ein S bis 4 Fufs hohes Leuchten fe- 
hen liels; die «Flamme drang überall hervor (,1a flam^ 
me jailliffait. de ioutes parisy \ind das Feiier ver- 
fchwand gänzlich erß um ungefähr 5 Uhr Morgens. 



*) in den moraftigen Wiefen am Po und um Bologna« wo, ehe- 
mals wenigfUns, IrrwKche häufig gewefen feyn foUen, erren- 
eben fie, wie angegeben wird, zuweilen eine Höhe von u Fufs» 
aifo ganz die nämliche, wie in aiefem Falle* Giib^ 



/ ^ 



C "9 ] 



*• • • <) 



II. 

Einige electrijch - magnetijche Verfuche 
u, Wiederholung von l^oltd^s Fundamental» f^erfuchenj^ 

von '• - : 

G. G. Schmidt, Prot d. Math. u. Phyf. zu Gleisen, 

(Affs einem Briefe an Gilbert.^ 



Gieften d. i Febr. IZ%%^ 

m \ ' . • > 

Jlch habe im vorigenf Jahre über die electrifch-ma^Yie- 
tifchen Erfcheinungeny zu meiner eigenen Belehrung^ 
mancherlei yerfucht; und ift es gleich von mir ver- 
Ikiunt worden, die Ergcbmfle fogleich bekannt zui ma-» 
chen^ fo glaube idi doch/dafß fie auch jetzt noch nicht 
ohne alles Interefle find. Diefes befiimmt mich , Ih-r 
nen Einiges davon in der Kürze fär (hre Lefer niit-^ 
zütheilen. 

Den Tf^UBperfal-Magnetiemue^y Streichen uns 
Hr. Reg.Rath Frech tl in Ihren Annal. ( J. 1821 St. 7 
S. 25g> kennen gelehrt hat, erzeuge ich durch die ge*. 
wöhnlicheElectricität, gar leicht, au^ folgende Art. Ich 
fpaiine über den ifolirten Teller dea Henley^fchen allt 
gemeinen Aualadera einen Clavieriaiten^-Draht von der 
dünnßenSorte, lege darüber einen Streifen Wachstaift^ 
npd auf diefen, Iftnge des aufgefpannten Drahtes, daa 
zu magnetifirende Drahtgowinde.^X Leite ich dann 

"*} Ein «m efnen eyl\aARkhJi^ Steb fcfaraubsiiANraiif gebofener 
StabldraEt'jBUsitiandsr l^QVtlhreiideaUmfliKttt« Q* < 
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einen electrifohen Schlag ans einer Leiciner Flardie 
durch ien Draht, fo erhält die Linie des Draht-Gewin- 
des, unter welcher der Schlag hergeleitet wurde, Po- 
larität; und zwar liegen in der Linie lauter aneinan- 
der gränzende Nordpole, wenn der Schlag aus einer 
pofitiv geladnen Flafche kam«. 

Diq ndn allgemein bekannte Thatfache,^ dafs es bei 
den electro-magnetifchen Wirkungen mehr auf die 
Intenjität des electrifchen Stromes, als auf leine Spffi» 
nun^ ankomme, erläutere ich durch folgenden Ver- 
fuch. Ifih befitze mehrere küpferne Kälten 5 Zoll ins 
Gevierte und i Zoll weit, Diefe kann iph erjlens fo 
zufammen ordnen, dafs die ftufsern Flächen aller ku* 
pfernen Kälten unter fioh in leitender Verbindung lie- 
hen , desgleichen die eingehängten Zinkplatten , etwa 
nach Art, wie man auf die gewohnliche "Weife aus 
mehreren Leidner Flafchen eine Batterie bauet. Zweim 
tena aber kann.. ich auch diefelben Gefäfse und ihre 
Zinkplatten nach Art 'eines Zellen -Apparates mit ein- 
ander verbinden , und fo daraus eine Volta'fche Batte- 
^l^ ^ufammen fetze^i. Drei Gefäfse der Art, mit fchwe- 
fplfaurem Wafler (i^: 60) gefüllt, gaben, als fie auf 
die erße Art znfammen gefteilt waren ^ 5o<> Ablenkung 
der Magnetnadel, zw^i Grefälse 5iS f^in Gefäfs 17". 
Verband ich dagegen die drei Gefäfse atif die ziweite 
W'eife zu einer. VoltaTchen Batterie, Xo zeigte fich bei 
gefclilofsner Kette nur 18 * bis 20 ^ .Ablenkung an der 
Magnetnadel. ♦. 

Iß es denn noch > keinem.. PhyAker, gelungen ^us 
Magneten eine electrifche Säule zu bauen ?- Ich halte 
vorigen SpOMn^r: in dieler jjJbrßcfct^iFplg^je^des.jyt^rfucUt. 
Ich liele mir vi^ii der dünxißdn Savte Eiieilltlei^. b iireis- 
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f 

runde Scheiben 2^ im DurchmelTer verfertigen. Die 

■ 

. Scheiben wurden ßark gehämmert; dann magnetifirter 
ich fie^ indem ich den einen Pol eines. Hufeifen- Mag- 

^ ^ nets auf den. Mittelpunkt der Scheibe fetzte, und mit 
dem underen Pole am Umfange einen Kreis befcfarieb. 
Auf die Weife erhielt der Umfang einer jeden Scheibe 
einen fchwachen Magnetismus j dae Centrum den ent« 
gegengefetzten ; und zwar erhielt die Peripherie Nord- 
Polarität, wenn man mit dem S^dpole des Magnets 
den Kreis befclirieb, und umgekehrt Süd -Polarität, 
wenti ich den SüdPol auf das Centrum der Scheibe feft- 
Hellte. Ich gab 3o Scheiben an dem Umfange Nord- 
Polarität, ,3o andern Süd -Polarität, legte dann je zwei 
entgegengefetzt magnetifirte zufammen, uAd brachte 
zwifclien jedes Paar ein Lolchpapier, bald trocken, 
bald mit Feuchtigkeit benetzt, und verfuchte, ob die 
ifolirten Enden der Säule eine electrifche Spannung, 
oder bei gefcbloflenir Kette eine Wii^kung auf die A^ag- 
netnadel zeigen würden. Keines von beiden war der 
Fall! Wohl aber bemerkte ich, wenii das Löfchpapier 
mit Salmiak- Auflofung getränkt war, eine ßarke Oxy- 
dation zwifchen den einzelnen Platten-Paaren, und der 
Geruch fchien oxydirte Salzfäure zu verrathen. Doch 
konnte ich keine merkliche Zunahme der Oxidation 
gegen die Enden der Säule hin wahrnehmen. Dünne 
Stahlplatten auf diefe Weife magnetifirt, und in gro-. 
fser Menge zulammengefügt , möchten vielleicht ein 
entfcheiden'deres Refultat liefern. 

I Der im 7 Stück des vorigen Jahrgangs Ihrer An-. 

Hftleri enthaltene intereflante Auffatz vom-Hrn Prof. 
Pf^ff in Kiel, veranlafste mich im verflöfsnen No- 
vember, wo wir eine den kleinem elcdrifchen Vcrhi- 
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plien gunßige trockne Wiltening hatten, die KöZkt» 
Jchen Fundamental^ Verpichei ebenfalls zu wiederho- 
len. Ich hatte mir ein fehr enipfindliches Goldblatt - 
Elektrozneter zugerichtet, deflen 3" imDurchmelTerhalt 
t^nde kupferne Deckplatte ^ die Bafie eines Condenfa- 
tors bildete. Der Deckel des Condenfators beftand aus 
einer eben fo grofsen, mit einem ifolirenden Hand- 
griff verfehenen Zinkplatte. Beide Platten waren voll- 
kommen auf einander abgefchliffen,' und dann jede auf 
der Fläche, mit welcher fie fich beim Aufeinander- 
fetzen berühren, mit einer dünnen Lage Sandarak- 
Firnifs überzogen worden. Wenn ich den Deckel 
behutfam auf dje Sialis fetzte, beide mit den Fingern 
' leitend berührte und dann den Deckel ifolirt aufliob. 
fo zeigten weder der Deckel noch die Bafis eine Spur 
von Electricität. Verband ich aber Deckel und Ba&a 
leitend durch einen ifolirten S>Iberdraht, Zinkdraht^ 
oder Kupferdraht, fo zeigten, gleich^achdem derDek- 
kel ifolirt aufgehoben worden war, der Deckel -)- E^ 
die jSi^ßa — -E, gewöhnlich von 5^ bis 5^ bei der ein- 
fachen Berührung. Wiederholte metallifche Berüh- 
rungen fieigerten diefe Spannung regdmäfsig auf i5^. 
bis 2o?, und zwar entweder in der Baus ode;r in dem Dek- 
kel, )e nachdem man zwifchen je zwei lolchen Berüh- 
rungen den Deckel oder die Bafis ahleitend mit dem Bo- 
den verband* Dafa auch diefe erhohete Wirkung nicht 
electrophprifch war, zeigte fich, wenn man die metal- 
lifoh^n Berüt^rungen hinweglieüi, und die wiederhol- 
ten Berührungen niit den Fingerfpitzen machte. Diefei 
Verfuche habe ich mehrmals mit dem voUßändigften 
Erfolg wiederholt, und mich vollkommen überzeugt;^ 
^afs die blofae Berührung heUrogener Metalle y ohn^ 
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die Dazwilehenknnft einer andern Urfeclie, die Eleo- 
tribitfit errege. 

Nicht fo feß begründet fcheint mir der andere Satfl 
Völta^s, dafs in feiner Säule der feuchte Körper bloe 
die Bolle des Leiters fpiele. Ich ilblirte eine Zink- 
platte auf einer Olaslfiule, legte auf lie eine in ^almiak^ 
Auflöfung getränkte Scheibe y und fetzte die Zinkplat- 
te durch einen ilolirten Zinkdraht mit dem Condenr 

*fator- Deckel in Verbindung. Der aufgehobene Dek- 
kel zeigte jedesmal -f ^9 hei einem Verluche 2oV« Der> 
Erfolg b^eb^ wenn ich den Zink-rDraht mit einem Sil- 
ber -Driht vertaufchte. Eine ifolirte Kupfer -Scheibe 
i|uf ähnliche Weife behandelt, und durcli einen ifo^ 
liften Kupfer-Draht mit der Balis des Condenfators in> 
Verbindung geletzt^ zeigte nach aufgehobenem Deckel 
- — E, Aviewohl fchwächer als die Zinkplatte + E. Auch 
diele Verfuche habe ich mehrmals mit gleichem j^rfolg 
wiederholt Daher kann ich bis jet^t die Meinung 
nicht aufgeben , dafs die Flüffigkeit in der VoItaTchen 
Säule, befonders wenn in ihr eine Harke chemifche 

• "Wirkung hei*vorgeht|f die Electricitäts- Erregung in 
den einzelnen Plattenpaaren fehr erhohe und verAärke. 

Nicht unangenehm wird es Ihnen feyn zu finden , 
aus Beiliegender £Sr Ihre Annalen beßimmten ,j^Be- 
fchreibung eiper einfach eingerichteten altatifchei^ 
Magnetnadel und einiger damit angeftellten Verfuche 
etc.^^^ dafs Ihr finnreicner electro-magiietifcher Apparat 
^nd die damit angeßellten Verfuche inir Gelegenheit 
gegeben hieben , das von mir in diefem Aufiatze aufge- 
IteTlte Qejetz über die eleciro * magnetifchen jinzie" 
hangen und. jibßofsungen weiter zu prüfen. Diefea 
Oeietz. wird dazu dienen, manche der neu entdeckten 
intereilanten Erfcheinui;]gen der Rechnung zu unter- 
. werfen , und die von dein hiefigen gefch^ckten Künfi- 
1er Hrh Hofs zu föhr billigen Preifen verfertigten aßa«* 
lifchen Magnetnadeln dürften eine fohätzbare Ber^^- 
f heruiig des phyfikalilchen Apparates feyn. 
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Eintjpirkung des Erd-Mdgrieiiarnua auf die Ausfchei^ 

düng des Silbers y . 

V. beobachtet Ton 
Maschmakk^ Prof. d. Ch. an d. Norw.Univ.zn Chriftiänia, 
und'BeiUtigung durch Prof. Hanfteen ebend. 



I. Verroche des Hm Prof. Mafcbmann. 

ßei meinem Vortrage der Chemie anf der hiefigen 
Univerfität im JaliTe^iSily hatte ich, als ich von dem 
Dianenbaum fprach, um die Sache recht anfchaulich 
zu machen, eine auf einem Geßcl^e befefiigte heber- 
förmige Rohre von | Zoll Durchmefler genommen, 
deren Schenkel jeder etwa 4 Zoll lang feyn mochten. lx%, 
diefe Röhre wurde nur fo viel reines Queckfilber ge- 
füllt, als gerade den unterßen Theil derfelben bedeck- 
te, ohne dafs es ihre Krümmung ganz anfüllte und 
die Schenkel fperrte. ^ Auf diefe Weife war alfo der 
Flüfligkeit, welche gebraucht werden foUte , in beiden 
Schenkeln eine völlig freie Verbindung geftattet. 

*Ich gois nun auf das Queckfilber eine mäfsig ßar- 
ke Auflöfung von reinem Silber in Salpeterfäure, vom 
Eigen - Gewichte 1,109, und fetzte die heberförmige 
Röhre mit ihrem Geßelle auf einen Tifch nahe an das 
Fenßer; und dabei gcfchah es ganz zufällig, dafs dia 
beiden Schenkel der Röhre in einer folchen Richtung 
zu Itehen kamen, dafs üe lieh in dem magnetifchen 
Meridian befanden. 
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Es "Wälirte nicht lange ^ fa fing das Silber an ßcli 
nfiit feinem gewöhnliclien Glänze auszufclieiden , und 
dabei bemerkte ich^ dafs es lieh, in besonderer ^Menge 
in dem nach Norden gekehrten Schenkel anhäufte. I^ 
dem andern Schenkel zeigte es iich, von matterem Glan^ 
ze^ nnd war mit dem erzeugten Queckfilbpr- Salze ^^e- 
^ifcht. Es war natürlich, dafs mich diefe^ fehr be* 
fremdete, da fich keine Urfache kund gab, Varum fich 
der eine Schenkel mehr mit metallilchem Silber be- 
fchwerte als der andere. Diefelbe Metall -Auflofung 
-war in beiden , und das Queckfilber war in ihnen in 
gleichem Niveau; es mufste alfo, nach meiner Mei- 
nung, hier eine ganz andere, aufserhalb der chenii* 
ichen Action diefer Korper zu fuchende und von ihr 
verfchiedenartige Kraft im Spiele feyn, und das Hin* 
ziehen des Silbers nach Norden verurfaclien. Zwar 
war au8 21immermann'syerfnchen über Metall-Vegeta-» 
tionen bekannt, dafs leitende Körper das Hinziehen 
des Metalls bewirken können ; da aber keine leitenden 
Körper hier in der Nähe waren, fo blieb nichts ande«* 
res übrig, als diefe befondere Erfcheinnng der Einwir-« 
kung des Erd - Magnetismus zuzufchreiben. 

Während des Experiments ertheilte ich meinem 
werthgefchätzten Freunde, Hm Pr^f. Hanfteen, Nach- 
richt von dem Vorgefallenen , und bat ihn Zeuge die-* 
fer feltfamen Erfcheinung zu fejrn« Er nahm meine 
Einladung gefälligft art. Obfchon er fich gleich An- 
fangs gegen die Idee erklärte, dafs ^er Brd - Magnetis- 
mus hier mit im Spiele lejr, fo fchien ihm'^doch läas 
Hinziehen des Silbers nach^ Norden fo auffaljeild za 
feyn, dafs wirnrit einander verabredeten, dehVerfuch- 
oaf^insriohiodte^^Weife zuwied^holea** • ' •>' * 
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Unler erfiev gemeinTchaftlicher Verfuch glicli dem 
dben erwähnten, nur mit dem Unterfchiede, cUfs wir 
uns gi^Sfeerer Jieberf5rmiger Röhren , deren Schenkel 
12 Zoll lang nnd f Zoll weit waren, und, um den 
möglichen Einflufs dos Erd-MagnetismU8 deJdo zuvor- 
lAlBger zn beobachten, zweier heberförmiger Röhren 
bedienten, die mit gleicher Menge Queckfilber und 
Silber -Aujlöfiing gefüllt waren, und die eine in der 
RiehtuSng von N nach S ^ die aniirä in der Richtung 
von W nach O, in einiger Entfernung von einander, / 
auf ein^m frei in einer hellen Stube Itehenden Tifch 
fo gefetzt waren , dafs weder das Licht nobh der Zug- 
wind, von den Fenflern her gröfsern Einflufs auf die 
eine, als auf die andre äufsern konnte. Das Silber be- 
gann bald fich ,zu fcheiden in der Röhre welche von ^ 
N nach. S gerichtet war, und befonders fchofs. es in 
^dem gen Norden gekehrten Schenkel mit mehr, metal- 
lifchem Glänze, in grölisern Strahlen, und in weit 
grölserer Menge an^ als in dem lüdlichen Schenkel, 
wo es mehr das Anfehen weilsgekochten Silbers an- 
nahm, und fich faß ßrahlenlos ausfchied, wie fich 
dann auch hier das erzeugte Queckfilber -Salz anlam- 
nidte. In' der von O nach W gerichteten Röhre be- 
merkten wir dagegen erß 12 Stunden nach dem Anfet* 
zen einige YerAnderung. Zwar Ichied fich alsdann 
das Silber aus, aber in gleichem Maafse in beiden 
Schenkeln, und es fchien mit geringerer Gelch win- 
digkeit zu erfolgen <, als in der erfigedachten Röhre, 
Ti^s darauf hatte fich die von N nach S gerichtete 
Rohre alles ihres Silbers entledigt; dagegen fchien in 
der YQU O nach W gerichteten forner noch ein Aua-c 
fcheidf n zu erv Arten zu kytu Wir fieUton fio daher. 
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äuf(Biiien andern^ Tifoh, und legUri unter ihren einen 
Schenkel einen künfüiohen Magneten^ niit feinem Süd'* 
pole. Einen halben Tag darauf iahen wir deutlich , 
MTie fi9h das äilber nach der Richtung des Magneten 
hingezogen hatte, und hier höher ßand als in dem 
entgegengeletzten Schenkel. . 

W'ir haben diefen Verfucli in der t^olffe mehrere 
Mal wiederholt y theils mitteilt derfelben Röhren ^ 
theils mitteilt kleinerer , und immer eiiierlei Refultat 
erhalten. Und diefiem zu Folge kann ich den Einflufs 
äes £rd- Magnetismus auf das Ausicfieiden des Silbers 
aits feiner Aoflöfung nicht mehr bezweifeln. 

Um deni Silber bei feiqer Aus'fdieidung einen hoch 
freieren 'Lauf, nach welcher Wdtgegend es auch fey^ 
%n geßattM, na;hinea wir kleine Glasfeheiben, be-r 
fbhrieben auf ihnen mit Talg einen Kreis, goffen Sil~ 
ber-Auflöfuiig ih denfelben, titid Hellten in deflen 
Mitte ein rnndes abgedrechfeltes Stück Zink. Kaum 
Wrührte die Silber-Auflöfüng den Zink, aJ^s dad Silber 
fich kreisförmig auszufcheiden anfing , und zwar der- 
geßalt, dafs der Kreis nach Norden ^Euniehr zunahm, 
als nach den übrigen Weltgegenden. Auch hier fchien 
fich das Ziukfalz, wie die Kohle des Zinkes (?) nach. 
Süden zu ziehen» 

Derfelbe Verfuch wurde mit mehrern Gisfern wie* 
derholt, und erg«,b immer daflelbe Refukat. • 

Wir yerfuchten nun.GIftfer in einer Entfernung/ 
Ton 2 Zollen mit künlUichen Magneten zu begrenzen. 
Andere waren ohne Magneten. Sehr auffallend war 
es hierbei, «^wie das dem Südpole der Magneten. ge- 
näherte Glas , fein Silber weit Xchn^Uer nach diefem 
hinfbhob, als das Glas ohne Magneten. Ueberdiee 
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bedurfte da« eritere zur Ausfcheidun^ des Silbers ' nut 
den vierten Theil der Zeit als dae letztere. 

Bei den Verfiiclien mit dem neben die Glastafel 
eelegten Magneten , läfst es Geh nicht in Abrede fiel- 
len dafs licli nicht eben fowohl die leitende Eigen- 
fchaft des Eifens als Urfache des Hinziehens de^ Sil- 
bers annehmen lafTe, als folches d^r niagnetifchen Ein- 
Wirkung ;Zuznfchreiben iß. Bei den Verfuchen mit 
den heberförmigen Röhren^ hingegen , wie auch mit 
den Gläfern ohne Magn^ten^ war nichts Leitendes in 
der Nähe. 

Ich fchlofa fchon damals ; als wir diefe Yenfuche im 
J;i8i7 machten, aus ihnen auf die Identität des Gal- 
vanismus mit dem Magnetismus. . Ich nahm nämlich an, 
dafs jede Auslcheidung eines Metalls ßöts die Folge ei^ 
ner galvanifchen WiiJcung fey, und dafs das ausge- 
Ichiedeüe Metall fich gleichfam lade mit der freiwer- 
denden Electricität, und fichy um fich wieder auszu«* 
laden 9 dahin ziehe, wo es feine entgegengefetzte Elec«^ 
tricit&t erwarten darf; und dies wäre beim Ausfchei- 
den des Silbers der Nordpol. Damals war^ wie ich 
gern geftehe, diefe Hypothefe vielleicht zu voreilig. 
Deswegen wurde ich mit meinen Verfuchen niclit laut^ 
und theilte ße blos meinen Freunden , den ProfeQbreiv 
Hanfteen und Keifer, ingleichen dem Herrn Prof. 
Oerßed mit. -* Da aber in der jetzigen i^it fo viele 
fachkundige und fcharfEnnige Gelehrte durch Verfu-» 
che die Gemeinfchaft , vielleicht ielbit die Ueberein* 
ßimmung des Magnetismus mit dem Galvanismus zur. 
Genüge dargethan haben , fo wird es den PhyRkem» 
nibht unangenehm feyn zu erfahren, dals der Erd-r. 
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Magnetißtnns bei ^en chemi£shen Operäf ion^ir einen 
Einflule Sufsern könne. ' 

Wohin uns diefe Beobachtung in der Zukunft 
führen Mrerde, läl'st £ch fd^werlich enträthXeln ; dafd: 
aber der Geognoß vielleicht mit der Zeit^ durch di^ 
Erfahrung geleitet^ deiii Hervortreten der Metalle ifi 
den VV^erkßälten der Najur einigermafsen auf die Spur 
kommen "vrerde^ habe ich Grund zu vermuthen« Denn 
bekanntlich findet fich zu Kongsberg dasjenige Silber, 
welches am meißen metallilch vorkömmt , nur in dem 

^ Fallband *) , welches von Norden nach Süden ßreicht. 
nur da 9 wo daflelbe von den ößlich und weßlich liuv 

. fenden Gängen gejchnitten wird, und immer iß eine*^ 
Menge Schwefelkies und Zinkblende Vorbote diefee 
Silbers. SoUfe man nicht glauben ^ ehedem fey dasi 
Silber mit dem Schwefel verbunden gewefen, und nur. 
durch Einwirkung des Magnetismus , zu Eiien ui^ 
Zink, übergefithrt worden ? oder mit andern Worten, 
das .Fallband, welches gerade in der magnetifchen Li* 
nie liegt 9 bewirke, belebt durch die Kraft des Magno* 
tismus, daOelbe, was der Platin -Draht in der einfa-* 
chen galvanischen Kette hervorbringt ? 



2, Wiederhol ang und SeftStigung der Verfuche durch Hrn. Prof« 

Hanfteen. 

(Befchiafs f. Briefs an Gilbert. Chriftiania den 23. Jan. I89I.) 

Das von Hrn Prof. Mafchmann wahrgenommen« 
Phänomen^ dem zu Folge der Magnetismus auf die 

V 

*> Wer nicht welAs was wir unter Fallband ?erftehnr. den verweife 
i<;h auf das geillrei^he Werk : H a u s m a an's , Prof«' in Göttin^* 
g«n ^ Reife durcti Skandinavien , ster Theil S. \%. M. 
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Hedtiction dör Metalle 'in einer Metall* Aüflofurig eini- 
gen Einflulä zu haben fcheint^ habe ich durch crineii- 
zweimal Mricderiiolt^ii Verfuch beliätigt gefunden. Es 
dieiiten dazu zWei 6 Liilien breite iiiid 26 Zoll lange 
Odadriyhren '^ welche iii ihrer Mitte in einen reöhten 
Wirik<^l gebogen und jede auf eineiii befonderen hol^- 
zem^n G^ftdle V föhnig befeßigt war. Nachdem fo 
viel von eii^er verdünnten Silber -Auflöfting in die- 
fe Röhren gefüllt war, ^afs diefe Auflöfung in jedem 
Schenkel 7i Zoll einnahm, wurde etwas Queckfil- 
ber i^ugegöflen^ jedoch ntu* fö viel, daU die Silber* 
Auflöfung in beiden Schenkeln jeder Röhre in freier 
Verbindung mit der andern in der Mitte blieb. Alil 
nun zwei folche Röhren mit genau derfelbeii Menge 
Queckfilber und Silber - Aufldfung, zur nämlichen' 
Zeit-, die eine A^ im ma^netifchen Meridiane, die 
andere B^ Jinibrecht auf dernfelben äufgeßellt wo^rdeit' 
waren, fand hch^ da(a in der erflereri fchoti nach Ver- 
laufe Weniger Stunden der grSiste Theil des Silbers, 
befonders im nördliöheri Schenkel, iii Kr^fialle ange- 
fchoITen war: In der letztem war dagegen nach mehr ' 
als 12 Stunden noch nicht die geringfie S|»iir einiger' 
Ausfcheidung zu fehen^ und hatte das QtieckSlber 
noch leine völlig glänzende Oberfläche^ bis es endlich 
etwas von feiner FlüIHgkeit zu verlieren fcliien , und 
auf der Oberfläche uneben wurde, ohne dafs fich je- 
doch die gewöhnlichen bauniformigen Figuren anfetz- 
ten. Nun legte ich ein Paar künftliche Magnete, deit 
einen mit dem Nordpole, den andern niit deni Süd- 
pole gegen das Queckfilber diefer Röhre JS^ ohne da& 
lieh diefe Pole berührten; Nachdem diefes gefcheheh 
iyar, fing das Silber auf die ge wohnliche Weife an, 



C «41 3 

r 

fich 4U8 Abt AufidfuUg-su fcheideii. -^ Diefer Verfucit 
i&f wann ich tnieh recht entfinne^ aus dem Jahr«»* 
iSift Das Papier^ worauf ich die Erfcheinüngen aü& 
Zeichnete ^ handigte ich im Jahre 1819 detn FrofelTor 
Oerßed in Kopenhagen ein, fö dais ich die nfihereii 
UmAflnde nicht mit Sicherheit angeben kann. Dage^ 
l^en iA Folgendes eine /genaue Ahfchrift der Aufzeich- 
iiiingen, welch'e ich bei Wiederholung dieferVerftiche 
im verwichenen Sommer ( 1821 ) niederfchrieb» 

Den steil May iSäi, 12 Uhr Mittags, wurden voit 
äswei y wie datf erAe Mal gefüllten Rohren , die er/ie A 
in dem magnetifchen ]\leridiane, die zweite ß i^vik." 
recht auf demfelben aufgeAellt Die KryAalle fcbölTeii. 
diefes Mal fchneller an, als das vorige Mal (1818) *)^ 
aber wiederum in dem erften Apparate fchneller als iit 
dem s(weiten, und in dem nördlichen Schenkel der 
Rohre eher als im £(idlichen. In der erAen Röhre jä 
legte fich im füdlichen Schenkel ein weifses Salz ober- 
halb des Silber - Baumes auf die unter Ae Fläche der 
Aöhre. In der zweiten Röhre B lag ein ähnliqber wei-> 
iser Bodenfatz an beiden Enden des Silber -Baumes^ 
und wurde in den* Schenkeln der Röhre von ^em her-] 
anwachfendeii Silber -Baume gleichfam heryor oder 
hinauf gefchoffem 

Ubi 7i Uhr Nacbtaittt^s war «lie LSnge des Silber- Baninäi. 
lö der srJUnRöhr§ A im nSrdlichen Sciienk^ 5'' 6''S in dem md* 
liehen 1" 6"^ Das vireirse Salz war oocb im letztereil Schenkel 
dem Silber -Baume ^efenOber^u fehea. Im nördlicheti Schenkel 
war de^ Silber- Baum ganz zufaromenhängend nhd gleiehfäm zii« 
fammengefilzt oder fein gekörnelt; Im iUdlichen Schenkel hatte er 
•ine ihehr dendrictfehe Geftalt und war mehr abgebrochen. In der 
xw§U0nRShr§ B war dagegtH dUL^äng» des Bamimes voH der Mittä 
der Krummunf C gen Weft 2" 4"', gen. Oft 2" 8". Im Weftli- 
cben Schenkel glich' das Gewebe meiftens demjenigen tfn nördli-* 
eben Schenkel der Rdhre A, und endigte fich, wie in diefero> iii 
einem BQfchel nadelfbrmiger Spitzen, und war, wie jener, ohne' 
Sjhiren weifsen Salaes. Im weAüchen Schenkel von B waren, wie' 
Im Äldlichen von A, die Kryftalle atn Ende mehr c6ngl6merirt tind 
> Batteii eine rcfawftrzere Farbe; vielleicht warto fie meh^ verkalkt; 
auch Zeigte fich in beiden das Weifse Salz, 

Um II Uhr Abendf war die Höhe des Silber -Baumes in del: 
Höhrs A ita nördlichen Schenkel S" 6"% im füdiichen 2" o'"; id 
der Aöhre B im öftlichen Schenkel s*'o'*\ im weülichen 3" i"\ 
Im nerdlfchel) Schenkel der Röhre A hatte fich eine kugelförmig« 
VerkalkoBf anf die oberften Nadeln gefetzt«' ' \ 

^*) Weil vermnthiicli die Anflöfnng dies Ätal ftärkcr Urar« Üt 
ioMaL dt fhjBK B. ye. St« h J« i8aa, Si. »• (2 
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i DefiSte&M^ 7 i Uftr Vormittag»: Die HiOien in bHden Röh- 
ren Wie geftein ^)>end« Im nördlüclieo ;Sc|ienlMl itx Röhre ^ war. 
keine yerkalkimg, .doch waren dre Kryilalle etwas um-egelmäfsig; 
dbrcb einander eefclioflen; im füdlicnen Schenkel dagegen war 
itafke Verkatkut^ und Cöngloilieration. 'In der KÖhre.B war Ver-' 
foeilkung 1n beeiden* Enden ; »eift Conglamdrafion im wefVlich^ 
Sohenkjel, inei& SaJz^ im öftlicben. 

30 Uhr. Vormittags. .Im nördlrcheo Schenkel der Rdhre u< 
war e^n glänzender Baum 3''' lang aus der Spitze ^s vorigen auf* 
gefchoflen» fo dafs deffen Spitze 5" 9'" von der unterft^n KrDiD« 
mung der R5hre C war. 

. , - a U>hr Nachmittags. Im nördiiebea Sdienkel der Röhre A 
^ar der Baum noch etwas höher, gefc ho fl^n »iiäMi lieh 6"o'''. 

Den .4t«ri May, g — 10 Uhr Vormittags. Alles wie geftern. 
Der fchöne Baum im o6efften Erfde des nörtilichen Schenkäli der 
Röhre A hatte fich vielleicht- nöeh etwa» vtJlligiBr entwickelt. In 
den beiden Röhren u^ xjm^ E lagt» gr ofse SaUkvyfta^le 21I nnCerft 
19 derKrUmmiingit Nichts war ap einem der Enden zu feh^n» ,■ 

Den 5ten May, 9J Ulifr Vormittags, Alles wie geftern,. nur 
4afs iih fudlichen Schenkel der Röhre A einige wenige lichte Na- 
dHu angefangen hatten ünztifchiefsen, eben fö im ÖftlicHen Schenkel 
der Röhre ß, aber hier doch wenigere, nicht mehr als 6 — Jj.- 

Das Stätige dicfes Verfudies (wenigßens hat efe fich 
lo die drR Male gezeigt, da ich den Verfudi ausführen! 
ffthe) fcheint folgendes 2U feyn. 1) D^r* 8ilbei*-Bkäm 
entwickelt fich ßärkery *<venn die Röhre in den mag- 
netifchen Meridian geßellt wirdj als ^enn fie von 
Often nach "Welten gericlitet iit. 2) Wetih fie im 
iirajrn«tifch«n Meridiane Aeht, ibhi^ret der Siiberbaum 

SiEer auf im nör^iichen als im füdlicbeh Schenkel (in 
^^lii jetzten Veri'iicJie war die HöIie im'erßereii Schenkel 
6?/, im tetzteren. 2^^.^^ 3) Di^^Kryfialle bähen im n^ir^*-' 
lieheti Sehenkel einen reineren Mßtallglanz^ Imd^ find- 
^dkfelBßmehx liadfelforinig ; im ftidlichen Schenkel find* 
fie mehr dxydirt und allda iUieiht fich das weifet^^^ 
Käufig zu fammelii» 

Im Fall fich. bei wiederholten Verliichen ütldeii 
füllte, dVrts alles dieifes fich wirklich fo Verhält, fo fcheint 
el darauf hinzudeuten, dafs die ntagnetiiche Kraft aucTi." 
cheTrUfche WixkungeJi habe;, ein Satz, deHoii Hiehtig;- 
keit man zwar geahnet, d^n man »bei*, bisnev «nocli.»- 
nldit durch Verl'uche zu erweifen vcrntocht h^t. Die- 
fes Experiment verdiente döhel' wohl in'me}ft*öretit3Le-* 
Itaiteuj Ibwohl auf die hier ange;rülirte.'^»7^iii|ie^'.at6.iü 
ter Einwirkung von Magneten, und der eld^tra«nag«t«i*-; 
tifclien Kräfte (der gefchlolTenen galvrtnifchen Kett^), 
wiederholt zu- werden. " ■'■' '" ^^ ^ ' :».;.n;;_v 
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Jß efq h r e i b u n.g , 

iiner einfach eingeri^htßiefi aßqUfcften Magnetnadel;^ 

und einigßr damit' qngeßeUten^ V^etfunlie 
/das Qefett der electro'-niagnetifchen AnziehungejJL 

Und jiOftQ/iungen bßtr^end; 



van 
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• G. G« Sghi^^^t,'^ Prof. d. Math. ujPkyf, zu Giefsen«' - 



Jjie von Hrn Ampere angegebne, aßatifche M^g-* 
netnadel *) dient nicht J)1qs die Oer|tedTchen Entdekn 
kimgen über die eleotro-magnetifch^n Anziehnngexi 
zu erläutern, fondern A^Ut auch die gefammte Wir- 
kling des. Brd- Magnetismus auf die Magnetnadel auf 
eine fo belehrende Weife dar, dafs.fie in Zukunft ^miJ; 
Recht einen wefentlieheri Theil eines jeden einigern^a- 
isen yoUßäncligen.^.phyfikalifcheii Apparates bild^a 
wird: Nur fchiea es mir, es laffe lieb, die von dejjn Errj 
finder befchrie^|ne Einrichtung des W^kzeugs,. dena 
>yefentlichen Zweckt^ deflelVii unbefoha^det , ' vereinfa- 
chen. Und diefes iß* mir, wie die folgende Befchi^ei-t 
bung beweifen. wird, .mit Hülfe des hiefigen gefchick-^ 
ien Mochanikera) Hrn Hofs^ voUkommeQ, gelungen; 

/) SUbe Annal. J. Lg2r St. z ^« 140» und die Abbildung diefer 
durch fremde Ein flUffe nicht gehemmten Magnetnadel* durch 
welche Hr. Ampere die richtende Einwirkung electrifcher Strö'- 
'-iÖ«4igt#, ifa/inFig, 3 aufTafaV. C. ' 
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I. Bafchreibunf 4et InAnunentt. 

In Flg. 1 auf Taf. III fiehttnao einen fenkrecliten 
Durchfchnilt diefer Tereinfaohten afiatifchen Magnet* 
nadel, in der Hälfte der natürlichen Grolte dargeftellt 
Die kreisförmige Scheibe AA ron Meffing^ welche 
asim Fufdgeftelle dient , ruht auf drei mefEngnen Stell « 
Schrauben ^ damit man fie, rermoge einer aufgefetzten 
Xiibflle horizontal fiellen könne. Aus der Mitte der- 
felben erhebt fich, alsTrflger, ein fchmales Parallelepi- 
pedon BB^ das fich oben in zwei Backen endigt, die 
ein Scharnier bilden, um deflen Mittelpunkt die an 
ihrem Rande gezähnte runde Scheibe CC, durch die 
Schraube ohne Ende Ä, herumgetrieben werden kann. 

4 

Die eine Seitenfläche der drehbaren Scheibe CC Üt 
Wenigfiens zur Hälfte in Grade gehörig eingetheilt, 
i!ind ein an dem Scharnier befeftigter Weifer giebt die 
Stellung der Scheibe an. Ift diefe auf 90*, wie die Fi- 
gur annimmt , fo befindet £ch die Axe EE der Mag- 
netnadel a6 in einer horizontalen Lage; fteht dagegen 
d^r V(^eifer auf o®, fo ßeht die Axe der Magnetnadel 
Vertikal, und die Nadel felbft bewegt fich .dann in einer 
horizontalen Ebene. Auf ähnliche Art kann man der 
Axe der. Magnetnadel eine jede beliebige Stellung ge- 
gen den Horizont geben. Um ihr jede beliebige Stel- 
lung gegen den magnetifchen Meridian zu geben^ darf 
ftian nur das Fuisgefieile des Inßruments auf einem 
Vorhek* horizontal geftellten Kreisbrette oder Melstifcfae 
fanft umdrehen. Man bemerke Folgendes. 

In der verlängerten Ebene des Seliamiers CC be- 
findet fich ein hinlänglich ßarker Träger D^ und quer 
durch denfelbön geht unter einem rechten Winkel ein 
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.melfingt^or Rahtnen ££ *). Die Aa^e der Magi^e^^l- 
;<de] fowohli als audi der von o naek aS^^ Isdifeude 
^urcfamefier des eingetheilteii. GradfaiogenS) l>«,iipd99 
Reh gen^u in der verlängerten Ebene dei drehbaren 
Kreife« CC, "Oiebt man die£sm durch die SchraAbei f^ 
die Stellung, bei der die Axe der Magnetnadel ein« 
vertikale Aichtung hat 9 und wendet : das InUrument 
4Uif dem Reifsbreite fanft um^ bis die N^Je} ^uf p oder 
einen .beliebigen Abweichiitigs-Grad einfpie]t, fo ki^rin 
man dann bei unverändertem Stande des Inßrun3ijen|i| 
durch Umdrehung der Schraube A die^ Axe der Mag- 
netnadel entweder in den magnetifchen Meridian'y 
oder ulHer jeden Winkel gegen denfelben und gegeq 
4^n Horizont Hellen. Zur Verficherung ^ ob wäJ|;irend 
eines Yeriuchs der Stand des Infirumcnts ' fic^ nicht 
verändert habe, iß es gut auf dem Reifs^brette , worauf 
iti3 Q^p^t ruht; einen in $60 Grade ^etheilten i[Crei^ 
zu verzeichnen 9 oder wenigftens ein Paar fich untep 
^inem rechten Winkel fchneidende gerade Linien zu 
ziehen, wovon die eine die magnetifche Abweichung,, 
die andre eine auf fie^ fenkrechte Richtung angiebt 
Legt man ein Lineal an einen auf der Fufsplatte JIA 
gezogenen Strich parallel mit i^r Ebene CC an, fo;. 
muls die Schärfe des Lineals, \^eQn die horizontal ipie-t' 

*) Von dkfein Ri^limftackf . zeigt ^ Figur »igentlich nur die^ 
Qaerfchnitta M jE,£; a^ur beflern ikrläuterung aber hat man; 
durch die fein punktirteu- Linien den Längen-Durchfchnltt deai, 
RahmftQcks angegeben , um . anzudeuten , wie erftent die feinem ^ ' 
ftlhlerne Axe der Magnetnadel in der IMitte deOelben bei £, £- 
ruht, and wie zweitens an dem Rande des Rahmens der ein- 
getheiUe Gradbogen, längs deifen die Uagnetiiadel ff^ielt, \i^\ 
9,c bef^ftigt ift.. Schuf. 
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.lendö Magnetnadel auf o^ zeigt, mit der Binie üji 
jtm/inf»tilchen Meridian, und w^cnh die Magnethade^l 
*aufgo* wellt, init der auf dem magnetifchen Meridiah 

ienkrechten Linie übereinltJifnttien. Es wäre wohj füt 

. ■ , . • ■' • ■- • • . . ., ■ 

ddii Künßler ein Leichtes gewefen, 3ie Unterilut-» 
zung Bß um eine lothrechtc Axe drehbar zu ma- 
öhen , und zugleich a^f der Fufsplatte j^A einen ein- 
jgetfieilten Kreis anzubringen. Man zog es aber vot 
äie ' Unterßützung feß zu ßellen , um das Infirümcht 
einfacher und weniger wandelbar zu machen. 

An den Enden des von o nach i8o* Grad laufen- 
den Durchraeffers des eingetheilten Gradbogens cCy find 
zwei meißngne Hülfen C, G angefchraubt, in^elchei< 
fich zwei Gläsröhrclien //, H fanft auf und niedei^ 
fchieben lalTen; lie dienen' zur Befeßigung des parallel 
übet- der Magnetnadel her laufenden Leitungö-Drahte< 
^rf^ oder eines dünnen 3 bis 4 Linien breiten Meffing- 
Streifens FF. Diefer Streifen ift dufchbroclien' fo-» 
wolil iq der Mitte , wo die Axe der Magnetnadel" 
frei fpielen foH, ohne ihn zu befühi*6n, als' auch 
All den beiden E/iden, wo man die Grade des einge- 
tneilten Bogens iiiid den Stand der Magnetnadel be-- 
obac'hteii will. Ich tedieiife micli eewöhnlich eines 
folchen Ätreffens , weil icli ihn wirTcfamer und beque- 
mer, als einen Draht finde. Die Magnetnadel iß aus 
einer Uhrfedeir verfertigt, 3'" breit und 5" pan*. M.'lang. 
Jhre Axe beßeht aus gehärtetem Stahl und endigt in 
lehr feine Spitzen, welche in Pfännchen von Glocken- 
gut Jaufeix;^ . , . 

Die Güte des. Werkzeuges hängt, vorzüglich yoi^ 
der Empfindlidikeit der MagnetiiAdißl ^ ilirer voll- 
kommnen Aequilibrirung, und der richtigen Stellung 
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N 

ihrer Axc ab. , Alle dicfe Punkte hat der Künftler an 
dem Infirumente wohl gewahret, wie die nachfolgen- 
den BeobAchtungen be weilen, 

1 ) ^'^xin mall die Magnetnadel in der horizon» 
taten Ebc)ne von ihrem Stande ablenkt' und wiedet 
einipielen- läfst , fo macht fie 48 Schwingungen in et 
ner Minute und kehret wieder aiif ihren alten dtänd 
zurück. , 

2) Stellt man das Initrument fo, dafs die Magnet- 
nadel fich in dem magnetifchen Meridiau aiif.und nie- 
der bewegen kann, fo zeigt fie enie iVe/^/««'^ /von 
68^^, welche ficli nicht verändert, weiin man die öll* 
liehe Seite der Magnetnadel nach Welten kehrt.'* ' ^ 

3) Läfst man die Magnetnadel in einer auf dem 
magnetifchen Meridian fenkrWchten' Vertikal ebene 
fchwingen, fo ftellt fie fich lothrechij mit deüi Nordpol 
nach unten gekehrt. 

4) Bringt man endlich die Magnetnadel 'in die 
Ebeiie des magnetifchen Aequators, fo zeigt fie keine 
richtende Kraft, fondern bleibt in jeder Stellung, die 
man ihr giebt, fiehen. Die Erfpheinungen tinter Noi 
$, und 3 beweifen die vollkommene AcquilibrirUng dei* 

Magnetnadel*). 

■ • ,- • . » * « '. ♦ 

. ' ♦ • . ■ ■ • ■ 

*) Hr. Mechanikus H e f s in Giefsen erbietet (ich. Freunden der 

Fhyfik Werkzeuge» wie das hier befcTirJebene, um den äu* 

fserÄ billigen' Preis von 12 Thalern oder 2% rhein. GirFdien zü 

liefern. DiefeMrefiE^icbe. Künftler verdient iiberhaupt bekaniiter 

zn werden* um fo mehr, da er n^C Arbeiten nicht fo ubier« 

laden ift, dafs er nicht Aufträge in kurzer Zeit ausführen 

^ könnte. ^chm, . 

Da ßch das Inftrnment zugleich als ein Nairn'fches In- 
clinatorium brauchen läfst» welches nicb^ (eicht unter dem 
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' f, Wirinog 4et elektrifcben Stromes auf die aftiHfch« 

|M«gQetii«del. 

yerjuch f. Es wurdß die Magnetnadel in *den 
fHAgnetUphen Aequator auf die Linie von o^ nach i8o9 
geltellt| und parallel über diefelbe ein MelBngrDral^t in 
f iner Ißntfer^ung von ^ Zoll gefpannt, um durch depr- 
leiben den electrifchen Strom von N nach S zu leiten. 
Als diefer Strom aus einem nach Wollafion's Art ge* 
bai^ete^ kupfernen Kalten mit eingehfliigter 2^iiikplatte 
von 7S( Qdr.Zollen Oberfläche kam j \f urde der Nofd«? 
pol 4«r Magnetnadel um i4i^oitlichabgefior8en. Naph* 
4em ich ab^r die yFirkfamelQberfläche des galvanilchei^ 
Apparats dreimal yergrölsert hatte , kam der Nordpol 
4er Magnetnadel ni^ch einigen 'Schwankungen auf ^^ 
olil« Ablenkung ^urück. Die in dei^ Kaßep enthaltene 
iPlüIfigkeit 'beftand aus 8 Theilen Wafler, in deneq 
j Theil Salmiak aufgelöfi war. 

f^erfuch ?. Eq wur4e eii^ kupferner Kaßen - ilp* 
parat von 25 Q.Zollen Qberfläclie mit derfelben Salr 
'ipiak-Auflöfung gefüllt , jft^tt des MelBng-rDrahts al>er 
d^r eben }>erphTiebene Streifen yqn MeiHng, in einer 
Entfernung von ^ Linie über der Magnetnadel ange- 
bracht Als der electrifphe Strom durch diefen Streik 
fenfloi^, wurde der Nordpol der Magnetnadel in des 
hf^ri^ontalen E^bene uni 8% in der ^bene 4es magne* 
fifchen Aeqn^tors aber nxß 90*? bis ^o*' abgelenkt. Bei 
Beendigung des Verfiiehs betrug die Ablenkung in der 
l^orizontalen Ebene nur noch 6^ 

/ 
Poppelt^n oder-]^ei(«chen diefi» Gelder zu baben ift, fa em? 

jfüehlt es fich allerdiog« Tehr auch durch deo Sni^frft mSf^h 
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f'erfuch 3. Derfelbe Appatät würde fviCsh gerei^ 

nigt und mit einer Salmiak -Aiiflöfang gefülh, di* 

durch ^ Salzß[ure verßärkt worden war. J9t2i betrug 

die Ablenkung in der herisbntaleh Ebene %d^ und iti 

der Bbene de$ uiagnetifchen Aequatera 92 v^ ^^^ q^\ 

Ausdiefen Yerfuohen gelit deuiliefa henrop^ da£i 

der electrifche Strom auf die Magnetnadel, wenp dieifii 

' l>ereits nahe um go^ ausgewichen iß| nur nocli eine 

. fehr geringe ablenkende Kraft äufaerty wegen der 

grofeen Entfernung, die dann der electidiühe Strom 

von dem Pole der Magnetnadel hat y upd wegen dAa 

jpitzen Winkels, unter welchem dann feine Kraft auf 

die Magnetnadel wirkt. Es gehört daher immer eine 

gewifle Stärke» des galvanifahen Stromes dazu, wenn 

#r die aftati&he Magnetnadel um 90^* ablenken. foU. 

M^n kann aber der ablenkenden Kraft eines (chwä« 
clien Stromes dadurch zu Hülfe kommen, daie mau 
jlem Drahte eine Biegung , wie na bei cm Fig. a giebt, 
und fo ßellt, dafs der Theil na€S mit der anfAngU* 
ehfin ' Richtung der Magnetnadel übereinitimmt , deje^. 
paTallele Theil bä aber nahe bei der Stelle iß, bis wo** 
hin der Pol diftch ^en geradlinigen Dral^t «bs^ftor 
fben ij^ird; 

4. VerHicIie Aber das Sefetz» woriac)i (Ich dia ali;fto(kende Kraft 

4^s elf ctrifcheo Stromes auf die Magnetnadel richü t 

] 
Da man fich die richtende Kraft des, Erd- Magno- 

tidmtiS} ihre letzte Urfache fey welche fie wolle, den^ 

ken kann als wirke fie bloa auf die Pole der künßlicfaen 

Magnetnadel, und zwar parallel mit der magnetifchen 

Inclinatiön, fo wollen wir, ohne, uns auf eine beßimm« 

te ^jrpothefe über die Art der electrifchen Sti'ome ein« 
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wkffßOf YOr4«tfe*2ieiK „die abßofsencle oder tinzic- 
^hende Kraft fin^ ekcirifchen Strome« wirke per- 
,^;pöndicttl* YQH feiner .Riclitnug aue nach den Polen 
^dtrtMagiietiiadei hi»., und ßehe im verkehrten Yer-t 
„ hjUtnife •der^Ärl.en Potenz der Entfernung," Und d^ 
fUeiKraft Äiii boid^ Pole der Magn^tnndel ganz gleich- 
jföwnig wirkt^, ifo:iß es verftattet fie auf cineiii Pol, et^ 
wa dem Nordpol' j concentrlrt zu denken. ' 

■:. > Ea, bezeichne w» .die ma^netifche Kraft der Erde, 
»nd n den laoH»ationa -Winkel. Der Zerlegung der 
krkfte zu Folge Üt dann die auf die Declinations-Nadel 
wirkende Kraß in der horizontalen, Ebene == m ,00372 ; 
und die lothrecht richtende ^r^ft in i^v f^rlicßlent 
JBbene auf die ]Seigungs-Nadd;r: w . fin z|.. 

.Nah WÄlleikwiir un& einen elecjtrilclicn Strom von 
ei^^r gewiffen Starte :;= F dmk^n , d^s eiw.e Mai in 
einer horizontalen Ebene von JMp^diBniwch Süden fliÄn 
J&eniund aui dief.AWweiohungar Nadel; wirkend, d^ft 
afidere Mal von. u»t^n< nach, oben ge^iclitet auf eine 
Magnetnadel wirkend , ! w^lolie ß^Ii in einer auf denij 
magnetifchei» Meridian fenkrechten Yertical^bene d?e- 
h*nkann. Der durch den eleqtrifcheti Strom bewirk- 
te jibßoßungB-fPinkel der Magnetnadel in der /ujri- 
zöntalen Ebene fey = a , der in der verticalen Ebene. 
2;^ e. Ferner wollen wir die Länge der Magnetnadel 
von der'Mitte bis zu jedem ihrer Pole =: 1 fetzen'. Zur 
Erteuterung diene Fig. 6 , ip welcher N S die Rich- 
tung, des electrifchen Stroms, und cac diejenige Stel- 
lung der Magnetnadel. bezeichne^ in welcher die Kraft 
des electrifchen Stroms n^t der des Erd - Magnetismus 
im Gleichgewicht iß. 

.Die' erßere diefer beiden Kräfte, djle des electri- 
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(ch«n Stroms 9 denken wir uns nach der Richtung de 
\ wirkend, und 4^ircli -j- dargefiellt: ans ihr entftetit 
. «ine richtende Kraft fenkrecht auf d^e Magnetnadel^ 

«^^ = ~3r- (SF^ • "^«3- der Wirkung d^r 

aweitfen Kraft, der des Erd-Magneti$mus, nach cÄ =:£ 
m.cosn, entlieht eine richtende' Kraft auf die Mag* 
nefimdel nach ci :=::m . cos n .Rn a. Setzt man bei- 
de Kräfte gleich^ fo erhält man > 

JF* cos a -« /• 

' (fia rt)« ' 

' ' ' P 

odei: _ =: cos n • tang a . (iiti o]«« 

' " ni'^ ♦ 

. ;Durich einc^. ganz ähnliche Zerl^ung der KräjTt^t 
ergiebt fich für den Zußand dea Gleichgewichte der 
Magncftnadel in der anf dep tQfignetUc^ea Merjdiaa 
fenkrechten Vertikal - Gb^Q 

?S:^ Cmu. Ung e . (An »)* 

Beide Gleichungen, verbunden geben 

iin n • tan^ « • fia ^^=: cos[ a . tang4i^iiQ a^ 

oder 

tang g . fin ff« 

**«8«- tang tf . fin «X * ' ' 

So lange die WHnkcl a und ^ iilnefhali) 5ö« bleiben, 
iß das Veriiältnifs d^r Tangenten von dem Verhalt- 
nifle 'der Sinufle liur wenig verfdiiedon , und^ man 

kann der Gleidhunä den einfachem Ausdruck geben 

' • ■■ : ■. •• ^ ■ : ■■■ • ^ ; -* 

tang I. fe ' " f ■ . 
fin«»+» 

woraus denn ^v^ieder folgt 

fin tf = fin a ^UBg z^ . 
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./. Um di^fes Gejeiü durch Verfuch« zu profeh, -mtifo 

^an vorzüglich darauf fehen , da& die Stärke de$ elec-« 

• « 

trifchen Stroms fich gleich bleibe ^ welclies feine 
fichwierigkeiten liat Ich verfuhr dabei auf folgen*- 
de. WeiXe i Znerß liefat ich den electrifchen Strom 
f^f, die horizontale Magnethadel wirken , brachte 
danrn dur^h Umdrehung der Schraube ohne .^nde 
di^ Magnetnadel Ip ichnell als thunlich in die auf den 
magnetifchen Meridian fenkrechte Vertikal - Ebenei 
und beobachtete hier den Abßofsungn-VVinkel; dann 
führte ich die Magnetnadel ivieder in die horizontale 
Ebene zurück, und unterfuchte nochmali die Wirkung 
des electrifchen Strome. Fand fich zwifchen der erßeh 
und dritten Beobachtung ein Unterfchied , * fo nahm 
ich das arithmetifehe Mittel von beiden Beobachtun« 
g^n für deii Vt^erth des 'Winkels a an, welcher bei der 
Berechnung des Winkels e zum Grunde^ gelegt wurde.' 
Die nachßehendi» Tafel etithftlt die züfammen ge« 
hörigen beobachteten Werthe der Winkel a und e, 
und die letztem ziigleich nnter den Yorausfetzungen 
X zsziy und JP S9 2 berechnet 



/ 



beobachtete Winkel 



II* 

51^ 



vertik, « 

3i^ 



berechnete Wtakel 4 
fQr X- z: I 1 fiir X rs 2 



17* 

II* 
6* 

3* 



9' 

53' 
18' 



14* 

13* 

8<* 



8' 

50' 



Aus den züfammen geftellten Werthen der TafeJ er^ 
hellet, dals die Yorausfetzung ^ s= 1 viel befler zu den 
Beobachtungen pafie, als die x zsin* ' 
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.Wir woUeh daher ins folgend« GäfetM ala dnrcK 
die Erfahrung beftitigt annehmen: ^die mitileri 
^ Richtung der abßofienden oder anziehenden Kraf^ 
^ eines elecirijchen Stromee aüfdieMagnethadelg^Jd 
jfperpef}dicular von der RichMtg dee Stromee. nach 
yjden. Polen der Magnetnadel , undßekt im per/kehr» 
yyten J^erhältniffe der perpendicularen jibftändedee 
jfStromee von den Polen der MagnetnadeL^ *}. ^ 

4 V 

5. Vergleichting der Wirkfiimkeit eines darcb einen dOnoen Dralit 
und dnrch einen breiten Streifen flieftenden electrifcben Strones 

anf ^'e Richtuna der MasBetnadel. I 

' . Von [obigem Gefetze ausgehend^ verfuchte- ich die 
apfFalletld grofsere 'Wirkfamkeit eines durch einen 
breiten Streifen fliefsenden electi^ifchen Stromes, gegen 1 
die Wirkfamkeit deflelben Stromes auf die Magnetna*- 
del,« wenn er durch einen dünnen Dralit geleitet^A^ird^ 
dnrch Rechnung zu erläutern« Daa NachAeh^de» 
zeigt y in wie weit mir diefes gelungen iß« 

Die hierzu nothigen Yerfuche Hellte ich mit dem 
GilbertTchen Apparate an, 4em ich die Einrichtung 
gegeben hatte, dafs ich einen breiten Streifen von Mef- 
fing bald und leicht mit einem Mefling-Draht vertau* 
Ibhen konnte, der dann in gleicher Entfernung über 
oder unter der Magnetnadel herlief, wie der Streifen; 
Die Breite des Streifens wa^, der Länge der Magnet« 
nadel gleich, 's=i%^** alt franzofifches Maafs ; dieLatigo 
deflelben' übertraf aber die Länge der Magnetnadel um 

*) Wobei nicht za yergeflen ift» dafs in diefem GefeCze von der 
To^wirkuttg des electrifchen Stromes anf dfe M^gnetnadet« 
nicht von der VTirknng einaelaer PonMe aaf einander die 
Rede ift. $* . 



/• 



l i54 3 

«i^rab^» Doppelte. Eben fo verhielt ea fich mit 
der 'LSnge dea Meffing-Drahtes , zn welchem ich Cla« 
^rlkitett- Draht von *No. lo genomiri^it hatte. Die 
Magnetnadel befiind fich £owobl über dem Streifen , 
als dann auch über dem Drahte in einer Entfernung 
ren-o^G Linien« ' Z^wei fchnell hinter einaüder ange* 
fUUte Verfoche, bei welchen der electrifche Strom ho* 
rizontal in der Riehhing von N nach S fLo&j gabeu 
bei dem Streifen eine Ablenkung von 42*, bei dem 
^Drahte von i3^. 

Diefe Yerfuche nehme ich fo.lgendermafsen in 
Rechnung : 

T^ach dem oben fellgellellten Gefetze fchreibe ich 
fiir die magnetifche Kraft des elektrifchen Stromes in 

dem Draihe vor der Ablenkung der Magnetnadel 7= -^y 

und Wionn dieiMagi^finadeJi um den Winkel ,;a.abge^ 

lenkt worden ift, tetze ich fie = j^jj^, 

vro r die halbe Länge der Magnetnadel^ und d den Ab- 

fiand derlelben von dem Drathe vor der Ablenkung be- 

' • - . , . ... 

zeichnen. 

Für den Zufianä des Gleichgewichts zwifchen der 
ablenkenden Kraft des elektrifchen Stromes und dem 
Erd -Magnetismus, hat man 
Fd cosa _ 

etar> . : , . ^ T^ 

Wenn dip MagnetUAdel fidi über,. einem Streifen 
^J3.C^ Fig. 3« dcehti, durch welch eh der elektrHclie 
Strom nach der Richtung SN fliefsf, fo denke manfich 
den ganzen Streifen aus einer uiniäiiligeh Menge 
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s" 

fclifnaler mit NS parallel laufende!» Litiö'ar^ öder Diffe- 

iT^jitkl - Streifen infanime^gefetzt.* Setst m^n = /^ die 

l?viFknng des elektrifchen Stromes aM'die^Magi^th^-« 

Äßl iri einem 'Streifen von eirtör Breite ±i: ij'nrit64«^ri-' 

rief Entfernnng ±r'iS fo wird itiÄti' die Wirfcnng ] 

• eined Linear * Stl^ifens ditrch -P^ . äx darftöUen können^ , 

\-wenn hian ßch unter dx dre Vel^fcliwinden de Breite 

' dtest DifFereritial -Streifens dettlif. • äueht man- ferner 

die Wirkung des iiinkr-StVdif^ri^ J^aiif die Ma^n^-^ 

ifkdel; wexiti diefelbe bereits tipi den' Winkel o c?*p aus-^ 

jge^icheiriß, Ib erhäfe m A?, ilkch nnferm Gefet2,''dÄfi?ir 

■ ' - y oder op irz X gefchrieben , -r~i deffen ' Ihte- 

gral y . log X iß. Man wird alfo die gefamrate Wir- 
Jcung des Streifens, deffen Brei teijpr i%.düPc]i7^.1og/>r, 

>i)n4 die Wirkung dbs Theilfed,. deiTep^. B^r^eite pq i%^ 
durch /^. logpq darßellen könneifi.. ; Und da ferner, 
nach den von Oerßed entdeckteil Gefetzen, die beiden 

,Wirkurtgen auf die Magnetnadel fich einander tiiifer^ 
fiützen, fo muTs msLii für üeGeßiniTiiit» ff" irlunff des\ 
Streifens AßCD auf die Magnetnadel in Jenem Stande 
fetzen 

* * 

np zz F(\oz pr + logJP^)- 

Befindet lieh die Magnetnadel yoi* der Ablenkung in 
^ der Richtung NS, fo ift die Wirkung des Streifens 
aiif fie / r 

Öiefe Kraft wollen wir jP' lieifsen, Ee wird dann 'die 
Kraft auf die Magnetnadel in der 'Stellung pn dft^gö-* 
flelh durch ' ■' ' ' ^'-•' 
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Hiei* mülTelt tv^ii" eine Betiiorkäng hiiisu fugetu 
.Idfari darf, wenn pq verfeliwindeti deffen Logarith- 
men nicht negatiT unendlich fetzen. Uebethanpt, dtt 
keine negative Wirkungen Statt finden , £o gilt dae 
gefundene Integral nur innerhalb der Grenzen log. or^ 
zu log. ^of ; das iß, man darf für den letzt«n Werth 
von log ,p q nur =; o (ehreiben* 

Iß f wie bei dem eben beCchriebenen Verlach di^ 
halbe Breite dee.Streiüene dem HaUptieffer der Mag^ 
netnadel gleich ^ fo kann man för or rrs: r , und für op 
as r fin c fchrclben , wenn, c den Ablenkunga -^ Winkel 
bezeichnet. Dann iß 

rp s: r + i* fin c ; ferner pqzzr-^r ^n 9 

, iog/ir.|^9 = lüg(r^ — r*fin#*) 
alfo die ablenkende fCraß des elektrifchen Stromes im 
Streifen = JV S!£ll!^^^«iLif2. 

Und endlich hat man für den Zußand des Gleichge« 
wichtS zwifchen der ablenkenden Kraft und dem Erd« 
Magnetismus unter dem Ablenkungswinkel c^ 

oder 

i;r •-• SF(?--r» iin c») • ^"«^ *^- 

Denkt man fich denfelben elektrifchen Strom etfi 
durch einen dünnen Dtath , dann durcli ein«n Streir- 
fen fliefsend ^ in gleicher Entfernung van der Magnet« 
nadel, fo wird man wohl die Kraft des Stromes in bei« 
den Fallen , l>6Vor noch eine Ablenkung der Magnet- 
nadel erfolgt iß, gleich fetzen dürieii. Hierzu berech« 
tigt uns im Allgemeinen die Betrachtung, dafs in 
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dem flrßen.Aage^büolce dt^r Vrii<kjm^ das znalclift 
unter der Magnetnadel liegende Element, das kräftig* 
Ite iß. .Nehmeh wir allb JP = i^, fo erhalten wir 

T' io^ (A - r* fin e») = *»"« * '""« * ''" * ' 
ider vielmehr , weil da« r in den beiden erften 'Ver- 
Käl'tnifö- Gliedern dnrcH diefelbe Einheit iss d gemef- 
fen werden foll 

# lo?S* ' " . 

So lange dei* Winkel a klein bleibt,' kann man für 
das letzte 01ie4 der Proportion tang a^ fchreibenj 'wo- 
durch der Ausdrück einfacher, und die Auflöfung der 
reinen qiiadratifchen Gleichung vermieden wird. 

Nimmt man hiernach deu oben befchriebeneri 

j 

Verfuch in R^hnung, und fetzt -j ===? -^—r- = i8j3^'^ 

ixnd c = 42, fo efrhdt maii:fii;r r»;« i3° 10^.'. Die^ 
£98 ßimmt mit der Beobachtung* a ?::;:• i3° abermals la 
gut überein, dafs dadurch die gemachten Vorau'sfef?^. 
Zungen und das für die elektrö • magiietircheri Abfio-^ 
leungen aufgeftellte Ge&tz geriech tfertigt werden. 

L Berechnung der von Henrii Profelfor Gilbere (Annalen iSs?; 
12 St.) und vpn Hrn Confiilortal-Secretair Bechfteln (Annalen 
1821. 4 St.) aogeflellten Verfnche, nach meinem fiber die elels-' ' 
tro - mat^netifchoä WirkuDgen anfgefteilteii Xiefetee. • 

Ein weiteres IVfittel das angegebene Gefetz zu prü«^ 
fem boten mir die von den HH. Gilbert und Bech- 
fiein angeheilten Verfuche dar, über die Größe ä^t 

m 

Ablehküngs-Winkel der Magnetnadel wenn itisiri äerit 
AüMüh ä; Phjfik. B. 7^ St. S« j. id^i. St. 3. x ft 
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äblehlcenden elektrifchen Strom veijchiedene RfcTitun- 
gen gegen die magnetUchen Weltgegenden giebt. ' 

Es fey vorerft die Richtung des Stromes von N 
nacli S oder von S noch N . das ift, feine Abweichung 
von der magnetifchen Wehgegend =:: o.' Wir hüben 
in dieiem Fall für den Znftand des Gleichgewichts dei: 
auf die Magnetnadel wirkenden Krflfte, für einen Strei* 
fen von gleicher Breite mit der Lftnge der Magnetna- 
del die Gleichung gefunden ^ zz ^^^^^i^;^j— . tao; •. 

Denkt man fich nun unter NS in Fig. 4 die Abwei- 
chungs-Linie der Magnetnadel, unter j4B die Richtung 
des electrifchen Stromes^ unter mn den Stand der Mag- 
netnadel j wenn fie durch beide Kräfte, den Erd-Mag- 
itetismus und die richtende Kraft des electrifchen Stro- 
mes in da9 Gleichgewicht gekommen iß ; fo hat man 
zwei Fälle zu unterfcheidcn : e)r/lenSf wenn die Mag* 
netnadely von dem magnetifchen Norden ausgerech- 
net, nach der entgegengefetzten Richtung fich bewegt 
als der electrifche Strom abweicht; ßweiienSf wenn 
die Magnetnadel nach einerlei Richtung mit dem elec- 
trifchen Strome abweicht. Den eriten Fall ite]lt.Fig,4, 
den andern Fig. 5 dar. « 

Für den erßen Fall giebt unfere Theorie die Be- 
dingungen des Oleichgewichts, wie folgt: Der Erd- 
Magneliemus wirkt auf die Magnetnadel unter dem 
Winkel Ncm = c', die ablenkende Kraft des elec-* 
trilchen Stromes unter dem' Winkel dmc ::= 
90* -^(mcN+ Ncd) = go* — (c' + rf), wenn rf 
die Abweichung des electrifchen Stromes von der mag« 
uetifcheu Weltgegend bezeichnet. Hieraus erhsQt man 
die Gleichung 
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[^59] 

log r» . V I / •-. ^ 

T^rbindet taitii d]<»fe Gleichung tnit der vörhergSheii« 
d^n, wenn der eleötrifche Strom ihit der magnetifch^n 
Weltgegend tufammenfaUt ^ fo tolgt 

tog (r»--r»fin?5 * '*"* ' "" log (i* — ♦•» fin (*' + lö^) *tos(c'+lf) 

*??f*Üz? — log (r*T*fing*> 

fin c' "• log ^r* — r» fin (c* 4. *») ^**^ * 

Üöhreibt man der Künhe Wegeii 

£^ log Cr* "^ r* firi c') _, 

. log(r*-^r»fin(e' + rf)») ^ P' 

ib erhält man nach g<»horiger Rechnung 

tot e' = ÜJE^ + tank i. 

WeiTs man nun c aui^ der Beobachtung und fiichet c? 
durch Rechnung, fo kann man vorerß p =: 1 fetzen ^ 
einen genäherten Werth Von c^ luchen^ damit p be- ' 
rechnen , und nun c^ genauer finden. 

Für den ani^eiten Fäll mufa man den 'Winkel 
tf — d ßatt c^ + d in Rechnung bringen ^ und dand 
Erhält man auf eine ganx ähnliche Weife 

cot c* = ^ — T taog il, 

Au8 beiden Fdrmeln läfst fich die Folge zieheiiy 
daCi wenn man für den Winkel d «wei W^rthe 
Ichreibt ^ welche fich einander äu 180*' ergänzen, der 
Rechnnngs« Werth yo^ cot c^ gleioh; np^ entgeg^'ti*: 

\ 
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gereizt 9 atisralle.; das i$, die GrSfäre d^ Winkels & 
bleibt diefelhe^ der Winkel fällt aber nach entgegen» 
gefettten Ricbti\ngen. Und diefa itiifimt vollkommen 
mit der Erfahrung überein. In den Gilberi'fchen Ver- 
fachen z* B. gaben die Richtongtn de^ ^Ifctrifcheis 
Stromes NO, und SO, )ede i5* Ab|tQi(&ui?g, 4er Mag- 
netnadel y die eine weßlich i dio andere. öfiU<4i. Eben 
fo gaben NW, SW beide einen Abßolsungs - Winkel 
ypif ']^^ nacH entgegeiigefetzten^Richtungon. Ala ich. 
diefe Verfnche nach den vorftelienden Gleichuq^«^ in 
Rechnung nahm^ indexp.icji fär 

, r s 26'" ; c s 42* ; d tz 45« ; 

c'+if=:(kf ; c'-r<=3or; fetzte, 

fand ich den einen Werth von q' =5: ig* 34' j den an- 
..dern = 64^ 52^, alfo den erf|ei|i uni 4^ 34' zu grois, 
^ den andern um lö* 8' zu klein gegen, die Beobachtung*. 
Doch findet ficli in der zweiten Reihe der Gilbert- 
fchen Beobachtungen aucli ein Werth von c* =! 65^. 
Beffer ftin^men die .vo^ Hrn Bechftein angegebenen 
Zahlen mit meiner Berechnung überein, wie man aus 
folgender Zufaraqienfteiliing überfieht *), Ich fetze im 
Mittel aus den Beobachtungen c = 49** 45', und fin- 
de für 
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Hier ftimmen die berechneten "Werthe ii!»a c', den 
letztem auegenommen , gut > mit .den beohadttleten 
überein. 

Es ergdbett ficli übrigens riöch au^ lihferer Formet 
folgende Sähfe. 

1 ) Wenn man d = go^ fetzt, fo wird cot d poli- 
tiv oder negativ unendlich, das iit, der Winkel c/=^o, 
oder = 180*^, mit der Erfahrung übereinitimmei^d. 

2) Sucht man aua der Formel für cot c^ ^ 
^ ' cos* I ' ^ — tang rf den grdfsern Werth von c', indem 
man darin blos d veränderlich fetzt, fo erhält man 
Xxxidzu. — 1-— - = ^^ . Es iß zwar auch p verän- 

' -p m COtg C -p ^ * 

«derlich, aber da der EinflUft dieC^r Grdlae auf den, 
Werth deß Winkels c^ ebeai ni^ht feht b^eii^nd iß, 
wie aus der vorgehenden Bere^hni^g erhellet, fo kaniQ 
die YorausfelKuhg p =;: 1 in dum MAximö nun ,oinei^ r 
geringen Unterfphied verurlkohen. Setzt man nun, 
nach den Gübert'ichen Verfuchen^ c = 42^, fo erhält , 
m^n für den zu dem gröfsten Abftofsungs -V^inkel ge* : 
hörigen Werth Von d »s 68*^ 52^, gut mit der Erfah- 
rung paiDTendö ~ * . : 

Dagegen ' folgt ferner ms' der Gleichnng 'fin ' d'^i^^ 

*i21-% dafs fobald ^^^!^ > i wird, dann kein lÄkii-' 

mum für d mehr Statt finden könne. Es wachfen 
dann die Abfiofsongs* Winkel fort mit <2, :lis dieß 
sas^oP wird, fiir weläheli Werth die Formel totg'c^S 

ehern verbeflerten Apparate etliatteife BrgelinlÄre b^i Wieder- 
holung der Verfuche« find unfireitig die genaueren« GiV^* 
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pegatiir iiiMncQicdi ^ alfa c^ = i8o' giebt Diefe «in 
der Formel gezogene Folg^ widerfpricht im Ganzen 
dem nicht, was man bis Jetzt übei' die Gefetze der eleo-^. 
t^o « magnetifchen Kräfte >yei£i. Denn, man denke 
' fich z. B. einen krAfiigen electrifchen Strpm voii Nü/fT- 
herkommend, fo^yrird <lcr Nordpol der Magnetnadel 
: j^ber W^eilen hinaue abgelenkt >v erden , und wenn di<^ 
. Hichtung des Stromes weßliclier wird 9 lo miifs die 
Ausweichung der Magnetnadel zunehmen , bis fie bei 
einer völlig weftlichen Richtung des Stromes ihm zur 
Linken in Süden liegt. Kommt der electrifche StroQi 
^leiph anfangs von WeAen her, io wird man keine 
. Abweichung der Magnetnadel gewahr werden , es fey: 

denn, daüs der Strom fo kräftig wirke, um den Mag- 
netismus der Nadel umzukehren. Indeflen widerfpre- 
chen Hrn Bechfteiti*e Erfahrungen unferer. aus der 
Fdrmel gezogenen Folge. '$ie gaben den gröfeten Werlh 
yön & fav d r:z 67i% obgleich der Werth von c = 
49^ 45' und p fehr nahe = 1 waren. Ich fchreibe. 
diefe Nicht - Uebereinfiimmung zwischen der Theorie 
und der Erfahrung dem Umftande zti , dafs um^ da^ 
Maximum des Abfloijsuugs -Winkels herum die rieh- 
i[ende Kraft des electrifchen Stromes auf die Magnet* 
nadel fi^hr gering x^ ^ vind daher eine kleine Anomalie 

in der Stärke der Kraft eine bedeutende Veränderung 

.■ . • ■ ^ .... • • ..... * '^ , 

in dem Stande der Magnetnadel veranlaflen mufs. 

Ich habe felbit .einige .Reihen von Yerfuchen über 

Riefen Gegenftand mit meinem Gilherlichen Apparat«^ 

^ engeftelltj^ fund aber dabei die Kraft des electrifchen 

Stromes,; hie ich init den. Verbuchen zuJßnde kigi^,. an 

Stärke lehr abnehmend. . 
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Wahrend der iten Reihe von Beobachtungen befrug 
die Abnahme an Kraft des electrifchen StroraTes ^^ 20^ 
•während der aten Reihe aber nur 5= i5**. Um diefe 
Beobachtung , fo gut es fich thurt lälst , nach unferer 
Theorie in Rechnung «u nehmen, fchreibe ich folgen- 
de znfammen gehörige Wef the hin. 
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Die berechneten Werthe von c' fielen ^ einen äu3ge- 
nommto, kleiner ^aiis als die beobachteten , laufen aber 
Jiefeh im' Ganzen' genommen ziemticli parallel y' tLUd 
das Maximum Mit nach den Bereclihungen eben da* 
hin, ^o es die Beobachtung giebt. Aus der Gleichung 
lin cf z= tang c findet man für c = 52,8'' , d ss io^ Qf^ 
ganz übereinItimAiend mit dem grdf^ten WertK nach 
der Beobachtung ^). , ; 



t , 



?) Hrn PröF. Schmiclf's Gefetz für die electro - iDagneHfchen WIH 
klingen geEt nicht l)1os 'aus den V^fTu^i^n bervor, welche er 
^ '' brer m!t rieletir St'h'ariHlh^ b^fedif^t bat, f(AiAetil «ocb «na deo 
' ' Verfüchen der> fffl. fiiot «ad Savart tibar die Scb^iDgiinga* 
. Zeiten 'vpn- M«gnetiyadeln 'In verfchiedeiaena Abdande von 
... ..ScblJeftunes-DrShren. (Annal. 1321 St. 12 S. 3Q3)t und aus 
dem von Hrn Prof. llanfteen berechneten Se^beck'fchen Ver- 
fucbe über den Einflurs zweier parallelen lotbrecbt Über einan- 
der befindlichen Schliefsfiogs-Drähte auf eine Magnetnadel (im 
vorigen Stück S. 175}; es kann älfo nicht der mindefte Zwei« 
fei UMhr feyii, dafs es das wahre nnd richtige iftt' <jri/&. 
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Veber diß Pha^hores^ens der LeuehHaßr^ 

J. Macaihe, Mitgl. A phjrf. u. naturh. Gef. zu G^nX' 

Aus einer in dief. GefellfcJi. g^\u Votier. 
• »ei fiberfetzt und mit Anmerkungen begleitet ron Dr. G. Kiinz« 

Profe]Qbr zu Leipzig •), 
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y er^idit «iaati *te ÜÄterfücImhgeh, welfche Spallan- 
aani, Carnedöri , Bäritgnatilli tütd MacaWney **) übeV 
den G^iid'd«s Ltrtteärtffns der Ihfekten angefteflt haben, 
fo gwpath man taidit y*nig m Venimnd<5fn"ng übet- di« 
•nffaUttadö Vefia*iedfe»W , Hrdche in ihren AnficK- 
*e», und fellrft i« der Art herr&ht, Vi« die Refiütat« 
derfeliHin Verfuche vött ihhe« arftfgfcftfst Werden. G^ 
r#urae Zeit bevor er ihre Arbeitet Itainnte, hatte fich 
Hr. Ätacaire mit VerfuUheA über zvrei Artrtl der L<rticht- 
klfer, Lampyris nodtiiuca und fpUhdldula, Wchaftigt; 
(Gegen wärtigeAbhandltartg'en'rhai was er auf diefe Art, 
ohne vorgefaiste Meinung gefunden zu haben glaubt, 
*hne jedoch, wiedi*Afbfeiten-*imger feiner Vorgäiiger, 
«8 iinternehttien iü Völlen einen allgemeinen Grund der 

,;,•) JBiW. iimy«rr..M«i igai, ., 

-.^♦y stehe aiefe Annal. B. 6i Si. i J. 1819, wo man 4iDcii die 
r Lampyris noctlloca und ihre leuchtende Subftanz abgebildet 
findet. Der Graf Razumo wski'u^d Hr. von Grotthufa 
. Jind den hiti^ genannten btiinfögen. jKmtat. 
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unto«wiinigfiiehÄnUniftaiid<in unÄ^nTWerw ir«jßAie- 
dener Klaffen beobachteten Erfcheinungen anzugeben. 
Der Bau diefer beiden Arten von Leuchtkäfern^ 
d<»ren Weibchen gewohnlich unter dem Namen i^v 
Glühwürmer (verssiuifahs) begriffen werden, ift all- 
gemein bekannt , und w^r ijbergehen daher Hrn Ma- 
caire'$ Befclir^ibune derfelben. .Er liat befonders die 
Xjarnpyris fpUndidula zum Gegenßande feiner Unterr 
fuchungen genommen *). Diefe Arl, die fich gewohnlich 
im Monat Juni entwickelt, wurde nämlichira Jahr 1820 
fchbn den 11 Mai in bewundernsMrürdiger Menge in 
der Nähe von Genf in den Weinbergen gefunden, aU die 
Reben kaum noch euuge Blätter, getrieben hätten. Die 
Jjampyris noctiluca er^V^eint viel f^äter, s&uEndedw^ 
Sommers. Bei jenen L^a^chtkäfern (JLaznpxri^ß^iendidu- 
ia) bf?fteht der Hinterleib 4«3 ^o in einaqd^r gefchob«t 
neu lUngen. Ueber d€^ Biickeri.4»^ft eine hervoar-t 
fpringende erhabene. Linie vonf |la}sfchilde bis zu? 
Sj)itzo de§ Hinterleijbes, Der f^i^s&e Lfib ift brfiun, mit 
Ausnahme der drei Jets^ten Bir^ge , v^ejclieauf der ÜHt 
terleite bei Tage gelblich- ^d^r grflnlioh -^/w^ «rr 
fcheinen^ blos der letzte B-ing iÄ auch oberhalb gdb-^ 
\iqix **)t ^Bei Nacht levichteu die drei Ringe am ftärk- 

t) T^s geht WS dem von Hra £[• abgegebnen Cbatakter, dem gi^ia 
. gerandeten HaUfchtlde und den zwei Jlnrcl^tlcbtigen ober den, 
Augen befindlichen Flecken deflelben Thefls , fe wie aus der 
Flugteik des Inrefds, deutlich hervor, dars er, >lkras auch von 
frtihem ScbriftAellern oft gefchehen id, die £. fplejuÜdtda mit 
X. noeßluea ver^eehre]t hav Ich habe di^fen Irrthnm verbeffert« 
und fog:leich in d^r Abhi^ndlung felbft ftatt L* nocti/iica« Xi* 
fjfUndiMß und umgekefarl gefetzt« jp^unta*. 

Y*} Hr. Ma»irt befchreikl biet n»r das j^ft^^rAe»' der Z^fpU»- 



[ »6t 1 

/ • 

Ikn ntiten in der Mitte des 2ten und 5ten vom Iki^* 
und zu beiden Seiten de» letzten« Aufser den gedaeli* 
ten Stellen geben^ diefe Abfehnitte nur ein fchwacheo^ 
gleichlkm TeffeUeiertea^ Licht. Das vierte Segmenf 
vom Ende trägt einen einzigen leuchtenden Punkt am 
Hinterrande, fofiß ifi es fchwarz. Die Mittellinie des 
Hück^ns- erfcheint auoh auf den- beiden letzten GUeh* 
dern etwas leuchtend, allein das Licht iß fchwach, 
dem ähnlich, das durch einen halbdurehfichtigen K6st 
per fallt. Iß d(|s Thier in Freiheit, fq ßellt e$ fich lö, 
dafs fs das Ende des Hinterleibes vor- und rückwärts 
|»eugf n kann , und macht diefe Bewegung öfters. Dai 
Li^udbten hört gewohnlich mit Sonnen^Aufgang völlig 
Ai;f : nur die beiden leuchtenden Punkte des Endalie- 
des behalten , wie fcho^iji Ri^zumowsky beobachtet hat- 
te, einen fcl^Vac^^n Qlan^, und es fcheint überhaupt 
«Is wäre^ 4^8 Licht 4iefe.r beiden Punl^te T^enigeri 
als das der j^nd^ri^ Abfchnitte^, der Wi^kühr dei( 
Xhier^ss unterworfen. Die Phosphoreszenz fängt um 
7 bis 8 Uhr des Abends yon Neuem an fichtbar «u 
werden* 

Oeffnet man den Hinterleib ein^A Leuchtkäfers, to^ 
i^ndetman., dafs^daa Leuchten vermittelß einer befonderz^ 
Einrichtung heTroTg^br4cht wird. Auf. der tnnenfeite 
4er drei Endrintge ^nitdeekt man eine gelblich -weifse,^ 
hi^lb - di^rchfichtige Materie, welche, unter deip ü^ir 
^rofkope^b^lehenj^eine^merki^ürdige QU^iunS ^^ W^i-, 

; J/Viil«> Dm M|]inc.1?9n ^lefer Art ti[|gt tof de^m %\tn und sten. 
Ringe voin Ende 4 gelbe Flecken , von denen jedoch gewöhn,« 
^icb nur di)» zw^i auf dem vorletzten Ringe befindlichen phos« 
|»herefiiren» 'Se»^. 
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tum, ficrii v«nw«igten Fafism oeigi, und im Dunkeln 
lebhilft leuchtet. I& das Innere eines Ringes diefer Sub- 
ftanz' bneraubt , fo leuchtet er nicht meiir. Die Phtts^ 
phoreszens wird überhaupt /n&erlich nur rennogm 
der ausnehmenden Dürchfichtigkeit der Bedeekungox 
diefer Theile* ficMbar. Die nämliche Subßanz^ yoti 
deren Eigenfchafteri weiterhin mehr folgt , iß aucib in. 
den kloinen Pitehern enthalten, welche zu beiden 'Set^ 
ten des Bndrmges liegen. .. 

M^n hat behaupten WöHen , dafs das PIiodpKöres« 
xiren der Wfeibchen gewifler Infekteii , ^ie *. B. der 
Leuchtkäfer,' dem Begattuirgs - Oefchäfte fgrderlich 
fey, indem es deni Männchen das Auffinden desWeib- 
chens erleichtere. Allein hiergegen ift zu etitlneTti ,' 
dafs das Leuchten nicht, wid Mehrcris geglattb^ haben, 
auf die Begattungszeit befcKränkt Ift. Sobald diis In- 
fekt dem Eie, das noch keiüe Phöspliores^eii^ ^eigt, 
entfchlüpft^ gleiclit eS einem kleiiien, hSchftens i Li* 
nie langen gelblichen Wurm. I>!i diefer Periode, w6 
man die Trenriuiig der Ringe fchon gewähf wird, unÄ 
das Thier fehr beweglich ijß, auch fchnell läi^, be- 
inei'kt man fchon am Ende des Hihtefleibea die beiden 
eben befchfiebenen leuchtenden Säckeheii. Das Infekt 
tvJr'd'nun immer gröfser, ftrbt fic^ fehwal'Z, dite Rin- 
ge werdeh deutlicher, uhd die* Zahl der kuchtenden' 
Punkte tiebft der Stärke des Lichts vermeliren fich, 
ohne dafs, wite fclfoli dem De Ge^r bekannt War, eine 
' zweite UmgeAaltung Statt fände. 

' Folgendes ilt, was ich von dem Binflufs Verfchie- 
dencr Agentien auf die Phosphoreszenz der Leuchtkä«- 
fer beobachtet habe. 
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DaCs Aäs Phodphoi^oiren d(fr LeucbtMf<^r von d^i:: 
WiÜkührdeaThiers abhänge, läfst 6cIi.4uT€liAuanichli 
«biftugnen. Dieler Umßand macht VerlWi^.iiiit änQeiii 
inimer fchwierig und zufreifelhaft, und di« Abiff idiun*. 
gen in dei;i Aefiil^taten derer, die ii^h it^ih Y^rfnchen üb^ 
fie befchflftigt hiiben, fcheinen gro&entheiU hieraus ent;^ . 
iprungen zufeyn. BeißinenVerluchan blUHr,Mac«,ir^ 
fich auf di^, unter 2 anzugebende Art Vfinder WiUbüUi^ 
dasThieres niQ^ichfi.i:^iabbflfig;ig zu oiftöbengefudh^um 
4aa Licht £0 oft und fi>,la?iga zu h^biiv »If^^^i^ «^ brauobta^ 

Gprftuibh^ und Bewegung fqh^ii^i»,, wenn.:auab' 
nicbtiipmer» doch oft das I^iXeLt zjim yerdiinkelo üi^ 
lies .Lichts zu Tc^^nli^den, Eben I9 <^ti, plötzlicher 
Schlag 4an ^ erhalf, indafs fich di(8 L^iMplf ton ZH veiv, 
mehrim fcheint, wenn mafi if^^ Jjßv^tixtlfJiisT einig#^:, 
2ieit ^}t wiedarbplt^n leichten? Stpft^n b^m^ruhifit- 
Mangctl an Nahrui^, Gewitter^ das.Dqnnern, i^iid» 
das Licht einiger Kerzen fchienen mir keinen merk- 
baren Einflufs auf die freiwillige Phosphoreazenz zui 
ftufsern. Di^?gen zeigt ,da^ Sonnenlicht eine fehr be-> 
fiimmte Einwirkung darauf; dejnQ..zu . "Vfiederholten 
Malen fand der Verf. , als er eine vor dem Tagesliclite ■. 
wohl verwahrte Sqhachfelj in die er mehrere Leuqht'* 
kfifer gefperrt hatte, i^ der Nacht pflhet^, diefc^ äu-> 
fserlt leiten leuchtend, befonders nicht während der 
erßen Tage des yerfuchs; als er aber die Schachtel, 
Aatt mit dem I^eckel n^it einer Glasplatte verichlolf < 
und die Lei!ichtkäfer dem Einfinde des Soiiiiei^licht^.- 
auefetzte, leuchteten fi^ des Abeqds mit hellem Lichte. 

Wenn der .Leuchtkäfer frei^jiHig.£ßin Lidit ver- . 
dii}n)i;elt, £^ findet fiph immer, dafs diMi PJUo^phoreszi«» 
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fennäch und haeh itbnirhint^ und zwai- t>egiilnt diefe» 
Abnefaifiöii Von dem Vorderß<hi dem Kojjfb näölifieii 
Ringe 9 iind yön'hier aiy geht die Verdunkelung nach 
' und nach lureifer. Die Verdurikelulig ift bieweilen voll«- 
, kommen y* zu andern Zeiten bleibt ein fch waches Liebt 
an den beiden Punkten des Endringee zurück; 
, ' Hr. Mäcaire hat das Mittel , irodurch der Läubht- 
käfer fein Licht verdanket ^ nicht tu entdecken ^er«^ 
tnocbt Die Amiahme einer Haitt; welche das Infekt 
wäre einen Liehtfchirm über das j>ho8pliore8zirende Or« 
gan ziehen konne^ widerlegt fich dadurch von felbft, (dafii * 
man keine Spur roft dner lölcheii Haut in dem Infekt 
antdeckt, uhd dafd die leuchtende Subftänz utimittelbar 
auf den diirchfichtigen Bedeckungen liegt. Hr. Mä- 
caire glaubt, keine mechanifcfae Urfache , andern nur 
eine rein Yiery5fe Einwirkung könne der Grund diefer 
, auffallenden Brfcheinung feyn; auch findet mail bei 
der anatomifchen Unterluchung des Lampyris-'Wrib- 
chenp melirere rothlich - weifse NervenfädeH , die fidh. 
ift das leuchtende Organ y^rtbeilen. 

2s Einflufo der Temperatur auf das LeuchteiU 
Erhöht man die Temperatur , in welcher Li^ucht* 
kftfer Xich befinden, bis zu eiuem gewilTen Grade , fo 
N zeigt fich die Phosphoreszenz fogleich Und dauert lo 
lange ^ als die Wärme auf demlelben Grade erhalten 
wird. Hn Macaire erwärmte eine lebende, nicht leuch- 
tende Latnpjrris unter Waffer, deffcn Wärme anfangs ' 
ii«> IL war. Bei dem erfien Eindruck von Wärme be- 
wegte fich das Thier ßark; bei 22** Wärme fing es an 
%VL leucliten, und^d glänzte am, ßärkßen bei 55'R.. 
Bald darauf flarb das Thier, die Phosphoreszenz aber 
rerfehwand nicht; erfi bei 46^ Wärme horte dat 
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Leucliten aü£' Biefes Refultat iß das Mitfei ans einel* 
groisen Anzahl folclier an lebenden Leuchtkäfefn an«« 
geßellten Verfuche. Immer erfehien das Leuchten 
zwifchen 20 bis 26* R. nn^ verfchwand zwifchen 4t 
und 50** Wärme. Wurde das Waffer, ^orin lieh der 
Leuchtkäfer befand, bis ungefähr 28* erwärmt und in 
diefer Temperatur erhalten.,. lo dauerte das Leuchten 
fort, obgleich das Thier ßark Liefs man aber dat 
Waffer allmählig erkalten y fo hörte das Leuchten att^' 
ibbald die Temperatur des Waffers unter 20° fiink. 
Leucjhtkäfer die lebend in Waff^r von 36 o4er 40* 
"Wärme geworfen wurden , ßarben auf der Stelle , uifd 
phosphorescirten lebhaft fort, . Yermehrte man aber 
dann die Hitze um 10% fo verfchwand das Licht, und 
nichts wir im Stande es wieder h^tzufiellen. 

.D,ie hier angegebenen Erfcheinungen finden eben-* 
falls Statt, wenn man die Leuchtkäfer nicht jimter Waf-* 
fer, fondern an freiem Feuer oder in Sand erhitzt, nur 
hört dann das Leuchteii, bei einem geringern Grade der 
W^ärmei auf, weil, wie wir weiter unten fehen wer- 
den die leuchtende Subftanz dann fchnell ein* 
trocknet. 

s 

Es erfolgen auch diefelben Wirkungen, wenn 
man die Verfuche mit todten Leuchtkäfern macht, 
vorausgefetzt, dafs fie nicht ausgetrocknet, oder früher 
einer 45 oder 5o^ überßeigendeh Temperatur ausge- 
fetzt worden find. Einige Male leuchtete ein todter 
bis 35* erwärmter Leuchtkäfer noc^i fort, nachdem das 
Waffer abgekülilt war., und diefe Wirkung hielt 2 ibis 
3 Tage lang an. .. , / . / ..r 

DilVch ein Biwniiglas verdichtete Soitn«nfiiith|im 
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^^^n^iiefelbe Wirkung ; das Lduehteii er£9heint id 
U^nen auf der Slellfc* 

Das Ge|[«ntheil von all^m diefen, zeigt fich, wenii 
iitiin ein freiwillig leuchtendes Lampyria dem,£iniluf8 
^ner. kütiftUcliien J^alfe dusUetz*;-, das Leiu)kten ver-p 
mindert fichnach und nach^ und vetfchMrindet^ fobald 
. 4ie Temperatur unteof lo® R, föUtr Das Thier ßirbt 
vngef^Ur bei o*; deffen ungeaqhtc^t rei^jhl: es hin, uni 
dii$ Ph^ap^OTÄSoiren Avieder ^^nrorzubringen , es auf 

ÄÖ? »u erwärmen % ; . 

' . . 3.. -Dß^eic, 4pr J^osphqreazenz nach dem Tode. » 
Tr.^nnt man den Kopf einer freiwillig leuphtendeii 
]^ainpp;is oder d^e 5 leuchtenden Ringe aU, fo wirdl 
^as Liel^t liach und n^ch fchwäch/er^ und nfch 5 Mi- 
nuten iß ee völlig verfchwunden; aber nach einigen 
Minuten erhalten die leuchtenden Ringe wieder Be- 
wegung **) und die Phosphoreszenz '^rfcheint von 
Neueirn, aber mit immer weit mindernl Glänze, und 
hält fchwach 2 bis 3 Tage an; erß beim Erwärmen de^ 
Thiers erhält das Licht wieder Glanz, und ein lebhaf-' 
tes Fhosphoresciren tritt danii auf der Stelle eiri. Diefd 
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*} Daft eine höhere Temperatur ßeJingnifs des Leuchtens ctei^ 
Tläere überhaupt, und befonders der Infekten tft, oder die 
nv^^^^P^^nz dpch vprzi^iich beginn Aigt« lehrt ihre geographi* 
fchft Ver|ireUu»ng. Die Gactaiigeo Pauffßis und Fulgora (nach. 
der Beg^änzupi der Neueren) gehören nur den Tropenlän- 
dern an; d'e leüehienden £/aeeren» Scotopcnderrif und fechff 
Zehntel deir Lampyriden finden fich nur In der Nähe des Ae- 
quators. Setbft von den 6 heliannteii eucopSifchen Leucht«« 
•'Käfora find' 3 Arten (£•'. kaliea» Zeidieri und nßedit^rranHi 
m.) nur im Süden von Enropa einheimifch« Kunzes 

**): J^th : VDhl imr 4renii der. Ktpf likgf trennt i^nrde^ JRmdti 
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Erfc^lieinung läfst ngli, fo oft man will, 'während 2 l>ia 
5 Ta§ep wiederholen; fpäter kan^ man fie nicht wie- 
der hervorbringen. Auf gleiche "V^eife erhält auch ein 
natürlich geftorbener Leuchtkäfer, während delfelben 
Zeitraums eine fchwache im Dunkeln fichtbare Phos- 
phoreszenz. 

4« Einwirkung des Pf' affers ^ des* jiltohols und 
der Säuren auf das JLeuQhten. 

Taucht man .eine leuchtende Lampyris in Wäf* 
Jkr^ fo hört fie, wenn fie lebt, nach einigen Minuten, 
wenn fie todt ift^ nach 1 bis 2 Stunden auf zu leuch- 
ten, und. diefes Verfch winden des Lichts ift eine Folge 
der £rkä],tung durch die FlüIBgkeit Denn je niedri- 
ger die Temperatur des Waffers ift, um fo Ichneller 
erfolgt die Wirkung, indefs Wafler von 25® Wärme 
. die Phodphoreacenzfehr lange erhalten kann ; und wenn 
man einen durch Eintauchen in Wafler getodteten 
Leuchtkäfer erwärmt, fo ericheint das Leuchten von 
Neuem. In j4lkohql dagegen ftirbt die Lampyris nach 
2 Minuten und wird' durch die Er^ffirmung niemals 
wiederum leuchtend. 

Taucht man eine leuchtende Lanipyri« in eine 
Mineralfäure j io hört .das Leuchten, wenn die Säure^ 
concentrirt iß, plötzlich, wenn fie mit W^aflcr ver- 
dünnt iA, erß nach einigen Minuten auf. Hat man ei- 
ne. Lairfpyris durch Erwärmung in reinem W"a(rer 
leuchtend gemacht, und man fetzt zu der FlüfBgkeit 
einige Tropfej^i reiner concentrirten Mineralfäure, fo 
vermindert fich die Phosphoreszenz nach und nac]^ 
und hört endlich, ohne dafs das Infekt das Leben ein- 
bülUte, völlig auf. Nur geht das Vermögen, durch ir- 
' Annal. il. Phyfik. B. 70. St. 5. J.J822. St. 5. S , 
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gend ein Mittel iriederum leuchtend zu ttrerden, Uer- 
mit verloren *). 

6. £influfs des luftleeren Haumes und der Gas* 
arten auf das JLeuc/iten. 

Ein Leuchtksfer wurde ia eirie gebogene. Höh» 
gebracht, aus welcher die Luft durch eine gute Ma- 
fchine ausgepumpt war. Das Thier fchien kurze Zeit 
darauf todt, und als es in dieiem ZuAande an einer 
Lampe oder in WaiTer ,von 40° Temperatur erwärmt 
wurde, erfchien kein Leuchten, obgleich diefes, als 
die Rohre vo]l Luft war, mit lebliafteni Glänze gefehn 
ward. Da in jenem Fall die Wärme, die Flüfligkei- 
ten in der Lampyris ohne Gegendruck von Anisen au** 
dehnte, fo blies Hch dei* ganze Körper auf, und erhielt 
fogar in der Haut Riffe. Der Apparat wiirde^ als er 
noch warm war, ins Dunkle gebrabht, es war aber kein 
Leuchten zu bemerken* Als die Luft hinzu gelalTen 



«^ 



^) Dem Verff find die Verfuche unbekannt geblieben, welche 
Hr. von Grotthufs wälirend feines Aufenthalts in Rom mit 
der Lan p/ris itaUca angeheilt» zuerft in den JmuU. de chihu 
I807 t. 64 p. 19— 4S» und karzlicii Qberfetzt in feinen pby 
üfcii-chemifclien Forfchungen Th. i S. Iil f. bekannt gemacht 
bat. Wenn die Phosphoreszenz des genannten Leuchtkäfers 
durch Wafferftoffgas, kohlenfaures Gas, [oder Salpetergäs fo an« 
terdrttckt war» dafs nicht einmal Sauerftoffgas fie wieder herw 
vor zui>riugen im Stande war: fo brauchte eir die Lampyris 
nur der Einwirkung der Dämpfe von rotfaer rauchender Salpe* 
terfäure auszufetzen« und fie wurde von neuem leuchtend. Dls 
erfcheinende grünliche Phosphoreszenz wurde binnen einer 
Minute immer glänzender» bi« in das Blendend-Weifse, nahm 
allmählig wieder ab und verfchwand'. Es war alsdann durch 
kein IMittei m5gHch die Phosphoreszenz wieder hervor zu ni« 
fen. Kunz0* 



\ 



£ 375 ] 

wurde , nahm der Körper des Thiei'es die frühere Ce- 
Italt wieder an, und es erfchien ein lebliaftea Licfit, 
Diefer Verfuch ift vielmals wiederholt worden, und 
bat beßäddig das nämliche Refultat gegeben. / 

Thut man in diefelbe mit Luft gefällte Rohre eine 
leuchtende Lampyris , fo dauert das Leuchten fort bis 
zu dem Augenblicke, wo man ihr die Luft mittelil det 
Luftpumpe entzieht; das Leuchten wird dann nach 
und nach fchwächer und hört völlig auf, fängt aber 
lebhaft wieder an, wenn man fchnell Luft hineinlälst 
Man kannNdieien Verfuch mit deiirilelben Leuchtkäfer 
wiederholen und er gelingt immer. 

Wird ein Leuchtkäfer in Sauerßoffgas gebracht, 
ib fcheint er fehr beunruhigt, und es eutßeht bei del* 
ersten Einwirkung der Wärme ein lebhaftes Licht, 
welches glänzender ' ift ah in atmoiphärifcher Luft. 
Aueli wenn man eine freiwillig leuchtende Lampyris 
in Sauerßoffgas bringt, fcheint die Lebhaftigkeit des 
Lichts zuzunehmen, es erlifcht aber nach einiger Zeit* 
In oxydirtem StickgUB waren die Brfcheinungen un- 
gefähr diefelben. 

Ein Leuchtkäfer, der in Chlorine-CfA^ gefetzt wird, 
fiirbt augenblicklich , und es erfcheiut dann bei leich* 
tein Erwärmen ariftatt des gewöhnlichen gelbgrünen 
ein röthliches, bisweilen felbft fchön rothes Leuchten, 
das aber bald wieder verlifcht. Thut man ein freiwil- 
lig leuchtendes Infekt in Chlorine, fo wird das Licht 
rotlilich, und verlifcht ebenfalls bald darauf *). 

*) Leuchtkäfer, die Hr* Macaire zixVkWig in einer Flafche mit 
Chlorine flehen itefs, waren nach einigen Tagen weifs und 
halbdurchiichtff geworden • ohne tlbrif ens ihte Geftalt voran« 

• Sa ■ • 
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In J^' cijferfloffgas fiirbt ©ine freiwillig leuclitende 
Lainpyris bald, das I^iiclit hört auf, und kehrt durch 
die Wärme nicht zuriick. Koldenjaures Gas, fchwep 
iigjaurea Gas^ Kohlen^ff afferßoffgas und Salpeter^ 
gas bringen genau diefelbe Wirkung hervor *). 

6. Einflufa der Mectricität und des Galpanisinua. 

Dunkele Leuchtkäfer der Einwirkung des electri- 
fchen Stromes einer Electrifiiliiafchine ausgefetzt, er- 
litten keine bemerkbare Veränderung. Ein ßarker 
Entladungsfchlag einer Leydner Flalche, oder Qiehrere 
wiederholt, brachten eben fo wenig ein Leuchten in 
ihnen hervor. , 

Dagegen wurde ein lebendiger dunkler Leucht- 
käfer in dem VoltaTchen Strom einer gefclilofsnen 
Säule fchwachleuchtend. Um das Thier zu einem bef- 
lern Leiter zu machen, wurde es mit einigen Tropfen 
W^affer und einem kleinen Tlierniometer^zwifchen 
zwei Platindrähten in. die Kette gebracht. Das Ififekt 
wurde im Augenblick des Schliefsens derfelben leuch- 

- • ' • . « 

tend , und das Leuchten hielt an , fo lange die Schlie- 
fsung dauerte, indefs die Temperatur des Waflers 
während clerfelb^n nur um ^ Grad flieg. Berühren 
mit nur einem .Polardrahte war ohne Wirkung; Be- 
rühren mit beiden j an welchem Tlieile des Körpers es 
feyn laochte , erzeugte Leuchten \ im Augenblicke des 

y . jlert zu haben'. ^ Ei^glanbt, diefes könne ein gutes Hülfsmit* 
tei abgeben , um gefärbte thier ifche Theile aller Art unter dem 
Mikrofkope zu unterfuchen* Kunze, 

*.) Hrn von QrQtthufs's Erfahrungen flimmen rUckfichtllch ^e% 
. . ;Sauedl00'-, Waiferftoff-, kohlenfauren - und Salpeter*Gas mit 
^ »denen de&, Verfaffer« übet ein. \ Kunie^ 
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0«^ncns der Kette erlofch das Licht, und es leuclitele 
fogleicli von Neuem , yrcnn man dic^ Kette wiederum 
fclilofs. 

Hr. Macaire fchnjti einer Lampyris den Kopf ab, 
und ichob durch die Schnittfläche den leitenden Draht 
des einen Poles der Säule bis zu deir drei le\ichtendeu 
Ringen. Als nun die Kette an dem befeuchteten In- 
iekte gefcliloflen wurde, entfiand das kbhafteße Leuclir 
ten, befonders wenn der gälvanilclie Strom den un- 
tern Theil des Hinterleibes, wo fich dos leuchtende 
Organ befindet, durchzog. Hr. Macaire trennte dar- 
auf die drei letzten. Ringe einer Lampyris ,. zerfchnitt 
fie^ fo dafs die leuchtenden Säckch^n oiFen lagen ,< und 
brachte 'die leuchtende Materie als Üq aufgehört hatt^ 
zu phosphoresziren , in die galvanifcho Kette ; fo- 
gleich effchien ein lebhaftes Licht Di^ Körner der 
leuchtenden Materie allein bieten dielelbe Erfchei*» 
nun^ dar. Diefelben Lampyriden, auf welche der 
Schlag einer Leydner Flafche unwirkfam geblieben 
war?, wurden durch den galvanifcheh Strom auf d^r 
Stelle phösphoreszirend. ' Im luftleeren Räume dage- 
gen vermochte auch die VoltaTche Säule nicht das 
^Leuchten von Lquchtkäfern,. das in der Luft fehr ftark 
gewefen war, hervorzubringen. Sollte die Trocken- 
heit, welche der luftleere Raum veranlafst, das Infekt 
zum Nichtleiter maciien? Allein alsdann würde es 
nicht fogleich leuchtei^d geworden feyn , als man , oh- 
Vie irgend etwas äni Apparate zu verändern , Luft hin- 
^uliefs, wie diefes wirklich der Fall war. 

7. f^on der leuchtenden Subßdnz. 

Die leuchtende SubAanz, welche i wie wir gefehn 
haben, das Innere d«r drei letzten Hinterleibs -Ringe 



einnimmt, ill, gelblich - -^eiis, ans organifclien Kör- 
nern beßehend , {dispofee , en graina organifdes) 
fchwach durchfichtig, wird durch dae Trocknen un- 
durehfichtig und hört alsdann auf zu leuchten. In 
Leucht- Käfern, die feit einigen Tagen todt find, fin- 
det man fie gelb und vertrooknet. Werden die Thie- 
reinWafler aufbewahrt, fo ift fie weils und hat nun 
die Durchfiohtigkeit verloren. Ihre fpecififche Schwe- 
re iß etwas weniges gröiser, als die des deftillirten 
'Waflers. Hebt man die Bfafle an der Luft auf, fo 
leuchtet fie alsdann in WalTer von freien Stucken mit 
einen;t grünlich • gelben Lichte, jedoch nur während 
2 bis 3 Stunden, dann#verl5fcht fie. Die Wärme und 
der Galvanismus bringen das Licht fo lange wieder zum 
Vorfchein, als die Subitanz noch niciit völlig undurch- 
fichtig geworden iß *). Der W^ärme ausgefetzt, ge- 
winnt die leuchtende Siibßanz an Glänze bis zu 53 "" R* 
f^ährt man fort fie zu erhitzen , fo vermindert fich das 
Licht und wird röthlich. Es verfchwindet gänzlich 
bei 42 ^ Die leuchtende Materie iß dann weils, un- 



*) Die leuchtende $ab(liaioz der Lampyriden hat einige 4ehnlich« 
keit in Hinficht der äufsern Merkmale mit der gewöhnlichen 
Darmrubftanz (matihe intefiinale). Dctr Haupt» Unterfchied 
iii die Halb • Durchlichtigkeit der eriltrn. Bei einem Verfache» 
welcher die Abnahme des Kopfs erforderte, bemerkte ich,' 
dafs die weifse nodnrchfichtige Materie, die aus der Wunde 
flofii, d. !. eben die DarmfubiUnzt im Dunkeln fchwaofa leuch- 
tete; allein^ da fich diefe Erfcheinung nur einmal zeigte, und 
die Warme und der Galvanismus diefe Materie dnrchans nicht 
leuchtend machen konnten, fo Ufst fich hieraus nichts folgern, 
und die Sache wird nur ihrer Sonderbarkeit wegen hier ho« 
merkt. Mutair ß- 
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duTchiiclitig und geronnenem Ehvei^a - ähnliche Im 
luftleeren Räume yerlofcht das Leiichten^ und es er-^ 
idieint Von Neuem wenn man Luft liinzulä&t 

In den Gasarten verhält de üch, wie es an den 
Lampyriden gezeigt worden iß. Iß fie im BegrifFin einem 
Gafe> das keinen freien SauerßofFentliUlt zu, verlöfchen^ 
und man bringt an die Stelle diefesGafes Luft oder Sauer- 
XlofFgas, fo wird die Phosphoreszenz fogleich von 
'Neuem belebt Chlorine 9 Salpetergas und fchwefel-* 
faures Gas machen Ausnahmen, indem durcli dii^fe 
Oafe das Leuchten unwiederbringlich zerßort wird. 

An offnem Feuer erhitzt hört die Subßanz auf zu 
leuchten, verbrennt, und riecht dabei wie brennendes, 
Hörn , wobei fie Ammoniakalifche Produkte giebt. 

Die concentrirten mineralifchen und vegetabili- 
£plien Säuren verlofchen und coaguliren fie auf der 
.Stelle* Die erßern löfen fie alsdann mit Hülfe der 
Wärme auf, und die Schwefellkure färbt fich dabei 
grünlich* blau. Durch Sättigen der Säuren mit einem 
Alkali läfst fich das Leuchten nicht wieder hervorbrin« 
gen« Die verdünnten Säuren coaguliren fie auch, al* 
lein etwas langfamer« 

DieJeuchtende Subßanz iß in Oel und in fetten Kör^ 
pern weder in der Wärme, noch in der Kälte auflös- 
lich, und fcheint in ihnen nur deshalb aufzuhören zu 
leuchten , weil fie der X^uft keipen Zutritt zu ihr ge- 
ftatten *). 



- > 



* ) EUefimhh r^y perär$ fa phosphoreseence que jfaröe qu*iU 
etc., iclieint fwar das Gegentheil zu Tagten » nach Hrn von 
Grot^bufs verlieren aber Leucbtkäfer ihr Licht in Oel gewor- 
fen fchneJler, als in Waffer, wie er verinnehet, weil das 
Oel, indeta es die Sdgmate irerfchiiefst, das Thier fchnelier 
tolltet. JiuiiM» 
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Aether utid Alkohol vertilget, die Phoaphoreezeni 
fo|^leich, indem fie die Subltanz weifs und undurcJi- 
fichtig machen. In allen diefen Fällen können auch 
"Wärme und Galvani«mu8 kein Licht. wieder zum Vor- 
fchein bringen. 

Reines Kali feerßört die leuchtende Materie eben- 
falls und löft fie völlig auf, wobei es eine fch wache Oran- 
gefarbe annimmt; durch Sättigen mit einer Säure wird 
zwar die Farbe zerftört, aber das Leuchten nicht wieder 
hervorgebracht. Eine Sublimat- Auflö tun g zerftört die 
Phosphoreszenz, indem de die leuchtende Materie coa- 
gulirt, auf der Stelle : fie fchlägt fich alsdann auf dem 
Boden des Gefüfses nieder. Die Kupferlalze zeigen 
diefelbe Eigenfchaft, Sie iß in kochendem Wafler 
unauflöslich , und fclieint darin nur mehr Con&ä^nz 
zu erhalten. 

Zu Folge diefer Eigenfchaften , lagt Hr. Macaire^ 
fey €h: geneigt zu glauben , dafs die leuchtende Materi« 
im Weientlichen aus Eiweifs, in einem Zuftande von 
halber Durchfichtigkeit beßehe, das Verfchwinden des 
Lichts aber auf Congulation dieies Eiweifses und auf 
Uebergang deflelben in den undurchfiehtigen Zuftand 
beruhe. * 

-Folgtinde Thatfachen find in diefer Abhandlung 
dargethan. 

1. Ein gewifler Wärmegrad iß erforderlich zur 
freiwilligen Phosplioreszenz der Lcucht - Käfer. 

2. Das Phosphoresziren ihrer leuchtenden Sub- 
ßanz wird durch mehr 'Wärme als die, eben erwähnte 
erregt, durch eine über eine beftinimte Gränze erhöh- 
te Temperatur aber unwiederbringlich zerßört. 

3. Alle Körper, welche fähig Änd das Eiweifs zu 
coaguliren , «ntziehen der phosphoreszirenden Mate- 
rie die Eigenfchaft ^u leuchten. 

4* Das Leuchten findet nur in einer Gasart Statt, 
welche freien [oder fchwach gebundenen] Sauerßoff 
enthält. ' 

5. DgjS Leuchten wird durch die Volta'fche Sänlo 
erregt y aber nicht durch die gewöhnlich« Electricität^ 

6. Die leuchtende Subßanz beßeht hanptfäQlilich 
ftUs Liweiis, 
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VI. 

lieber die machtigen Kräfte der Früchte einer Nhan* 
dirobe {Fevillea L,) g(^gcn Vergiftung durch 
< , Pflanzengift ; 

von dem 
Profeffor Dbafibz. 



Im Jahr 1812 hatte fich in Guadaloiipe ein Pferd durch 
den Genufs deo Man lok-Wa Hers (von Jatropha ntd» 
niöc £i.) vergiftet. Der Befitzer gab es für verloren, 
und fchon war es dem Tode nahe, als zufällig ein Ne- 
ger das Ereignifs erfuhr. Diefer pflückte die reife 
Frucht einer hies wachfenden Lianne (fo nennen di« 
ColoniAen alle anklimmenden und rankenden Pflanzen), 
\vr ei eilte ihre Samen in wenig Waffer auf, und gab ihn 
fo dem Pferde ein. Die Wirkung' diefes Speci|icumd 
war von der Art, dafs in kurzem alle Symptome der 
Vergiftung verfchwanden. In den Zeitungen wurde 
Sieles als authentifch erzählt , und Hrn Prof. Drapiez 
theilte'ein Bewohner Guadaloupe's, Namens Jafpart, 
zugleich mit diefer Nachricht eine kleine Menge von 
ihm'felbft eingefammelter Korner der Art uiit, deren 
der Neger fich bedient hatte. Sie gehören einer iVAan* 
dirobe^ {Pepilleafcordifolia) an*), i;nd fie haben ihm 

• *) Eine rankende, der Paflionsblniffe äbnlkhe Pflanae, zvt Lin^ . 
n4's Dioecia jtentandria und Judieu's Faniiiie der cucurhita/cie» 
gehörend^ mit glockenförnoigem Kelch and radförmiger fünflap-» 
ptger Corolie ; die 'weiblichen Bäume tragen grofse ninde Beeren 
mit harter Rinde und 3 vielfamigen i^eUen. Pie drei Wkann« . 
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XU den folgenden tlierapeutifchen und chemiüchen Uu- 
terfucliungen gedient« Schon Brown hatte in feiner 
Flora von Jamaika die giftwidrigen Eigenfchaften an 
den Samenkörnern der Gattung Nhandirobe bemerkt^ 
allein fehr oberflächlich. 

Das Innere der frifcheften diefer Samenkörner war 
etwas röthlichgelb I roch wie weifse Seife ^ und erregte 
auf der Zunge eine widrig bittere Empfindung. Es 
wurden 6 Gran davon zerrieben einem Hunde von 
mittlerer GröÜse eingegeben; fogleich erbrach er fich, 
pnd .gab alles von fich, was im Magen war; 5 Gran 
verurfachten demfelben keine Störung. Da hieraus er* 
hellte y da£s diefer Stoff keine giftige Wirki^ng hatte, 
nahm Hr. Drapiez felbft einige Crran davon ein, und 
es erfolgte ein ziemlich reichliches Purgiren, ohne 
Leibfchmerzen und ohne Neigung . zum Erbrecheui 
und daflelbe zeigte fich an Kranicen, denen es als Pur« 
girmittel verfchyieben wurde. Der Same der Nhan- 
dirobe ift alfo^ in höchlt geringen Gaben gereicht) ein 
mildos; wenig unangenehmes Abfuhrungs-Mittel, 

Um nun aber, was weit wichtiger war, mit Ge^ 
wiföheit zu erfahren ^^ ob dieC^r S^me gegen yegetabili- 
fche Gifte wirklich« ein mächtigeß Gegengift fey, ßellte 
Hr, Drapiez folgende Verfuche mit Hülfe einiger der 
giftigßen Pflanzen an, nämlich n^it dem Safte des Gift-» 
Sumacfas {Hfm^s toxicodendron Z».), und des WalTer- 
Schierlipgs iCicuta virofa A)^ und mit den ausge* 

teftsn Arten Fmfiileß punctata, eordifoUa, hederacea ertangfen 
Armsdtcke. klammern Geh mit ihren Ranken au die höcbften 
Bäume» laflTen Aefte berabbingen, die offt wieder im Boden 
Wurzel fchlagen , und eine Pflanze umfchlingt fo h9ufi[^ meb* 



\ 



C 203 3 

, zeichnet giftigen Krfihen -Augen (Samen von S^ych» 

Er nahm zwei Hunde, lief« ^den 20 Gr. von fafieinge- 
trecknetem Schierlingsfaft verfchlucken) und gab dem ei- 
nen unmittelbar darauf eben fo viel v6n der präparir- 
ien Frucht der Nhandirobe ein. Diefer letztere kam 
mit wenigen Stunden Uebelbefinden und einem unru* 
higen Schlafe weg; der andre litt aber 5o Stunden 
lang an krampfhaftem Erbrechen , welchem Sehnen- 
hüpfen und totale Ermattung folgten ^ wobei die Au- 
gen thränten und der Mund geiferte. In diefem Zu- 
Jßande wurden deni Thiere zu verfchiedenen Malen 
einige Efeldffel voll Baumohl gereicht; hierauf nahmen 
die Krfimpfe ganz allmählig ab^ aber erit nach einigen 
Tagen erlangte es feine Kräfte wieder. D,er Verfuch 
wurde mit dem Saft des Gift-Sumachs und mit Krä** 
hen - Augen wiederholt. Das letztere Gift tödtete we^ 
gen feiner grdlserfßn Kraft den Hund unter den fchreck- 
liclißenSchmerzen, indeüs der andere Hund, dem man 
das Gegengift gleich nachher eingegeben hatte, nur 
eine geringe Störuii/g zu erleiden fchien. 

Eine gleich günilige /Wirkung beobachtete Hr. 
Drapiez von der Nhandiirobe . gegen Gift, welches in 
das Haut-Gewebe gebracht worden war^ indem er zwei 
Katzen mit einem Pfeile leicht verwundete,, welf»hen die 
Wilden auf den Antillen nach ihrer graufamen Ge^ 
wohnheit mit dem Safte der Manfohineüe iUippo^ 
mane /»•) vergiftet hatten. 

Hr. Drapiez fand in dem Samen der Nhandirobe bei ei- 
ner chemifchen Zerlegung deflelben : fixcsOehl, Schleiin, 
holziges Gewebe, Stärke, Extractivßoff und }^9X% \ Stoffe 
von denen keiner innerlich angewendet, jene herrliche 
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Eigenfchafj^ für fich zeigt, die der Vereinigung aller 
zukommt. Das fixe Oelil ifi wenig «oder gar nicht pur- 
girend> es beutst aber eine wurmtreibende Efgenfcbaft 
in noch höherem Grade als das Ricinus -OehL Der 
Schleim fchmeckt füfser und iader wie arabifdies 
Gummi, und der holzige Stoff, die Stärke und. das 
Harx zeigten nichts befonderes; dagegen fehlen die 
ganze, purgirende Kraft der Nhandirobe in dem Ex- 
traotivJQiofFe ihren Sitz zu haben % 

Der Nhandirobe - Samen darf zu medicinifchem 
Gebrauch als Gegengift nicht über zwei Jahr alt leyTi, 
denn wenn es ranzig wird,' verliert*^ feine Heilkraft 
und wirdfelbß zii- einem gefährlichen Brechmittel 

Hr. Drapiez fordert ztUetzt noch die Praktiker auf, 
die Yortheile zu benutzen , welche diö Heilkunft von 
den Samenkernen der FepiUea cordifoUa L. ziehen kon- 
nfe,' lind wahrfcheinlichaüch aus dem Samen der beiden 
andern Arten der NhaiiÄirobe, wie aus ihrer grofsen 
AehnlichlijBit mit diefer zu fchliefs^i fey. Die Natur ^ 
hat allen amerikanifcheii Colonien dicfcs Gewächs ira 
Ueberfluls gegeben, und da man ^ es irri botanifclien 
Garten zu Paris ira Lande hat wachfen ifeJ>|i , fo foIUe 
Sir ausgezeichnete Nützen delTelben aulpornen, es in 
den wärhiern Gegenden Büröpa's, wie fo viele andere 
Pflanzen der heifsen ^one, einheimifch i&u machen. 



*)> Die Nhandirobe-Mandeln (!nd felir bitter; wahrfcheinlicb gitbt 
auch ihnen ein alitaüfcher Stoff eigner Katur (der Niiandirn- 
bin oder Fevillin zu nennen wäre) ihre wundervolle Kraft ber- 
gen Vergiftung durch Pfianzen - Gifte. Hr. Prof. Drapiez, def* 
fen iiUereflante Arbeit im Anfange des Jahres ig 19 gedruckt 
wurde, hat ihn wohl nur Uberfehen, weil damals die von den 
HK. Sertürner, Robiquet, Felletier etc. eingefchlagnen Wege, 
$toHe diefer Art darzultellen, noch nicht bekünnt waren« 

« Gitbgri. 
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Ein fpäterer I^achtrag. 

4 

Dör Dr. Somme zu Antwerpen hatte mehrere 
Samen-Arten, die ein Kaufmann von Rio-Janeiro ihm 
mitgebracht hatte, in der Mitte Jnnis 1819 ausgefäet. 
Unter den anfgegangnen fand (ich eine FeviUta tfilo» 
bata , die g^geri den Herbß fchon '7 bis 8 Fufa hoch 
war *). 

•) Ob die folgende merkwürdige Thatftclie von dem In einer 
rankenden Pflanze von der Natur bcreitetea Gegengifte gegen 
" den Bife der Klapperfihlange , welche fich in den im vorigen 
Jahre crfchienenen Reifen des Hrn von Montuld findet, fich aucl^ 
auf die Nhandirobe bezieht, verdiente unterfucht zu werdeil» 
„Der General'MontiHo, ein Spanier, zeigte mir, erzälift 
' Hr. von Montul^, al$ er von mir hörte, nein Hund fey an den 
Bifs einer KlapperfcJdattgc geftorbe», zw?i Narben am Arm# 
als Spuren feiner Impfung, welche il?» gegen das Gift dicfojr 
Schlangen fiebere. Alle feine Leute und faft alle Einwohner, 
verficherte er, feyen eben fo geimpft. Und zwar [gcfcheh^ 
diefe Impfung mit dem Safte einer £.ianii«R-Art, d|reU woh'I- 
tbStige Wirkong ein Neger durch einen feltfamen Zufall eh«* 
deckt habe. Bei einem Kampfe, den er im Walde z^i^ifchen 
einem Geyer und einer KlapperfchJange mit anfah, bemerfctf 
er dafs der Geyer, wenn die Schlange ihn bifs, in ein dan- 
kendes Gewächs, eine Lianne, pickte, den verwundeten Theil 
mit dem Schnabel rieb /und dann die Schlange wieder an- 
griff. Man machte nun den Verfuch, Hunde und andere Thiere 
' mit dem Safte diefer Liaöne zw Impfen «ind üe dann von einer 
KUpperfehlange beifeen zu laffen ; nicht-ein einaiges ftarh, imd 
.feitd^mhetrachtetman diefesiWittel als. völlig erprobt. Auch 
gegen das v$nerifche Gift foll der Saft einer Liannen^ Art ein 
bewährtes Verwahrungs-Mittel feyn. " (Foyage en Amerique, 
en Italh, en SiciUe et en Egypte I816 - I8I9 P^r dt Mx>n^ 



l «86 1 



vn. 

Bemertungen üBer einige Gifte und Gegengifte 
der fPeftindifchen Infeln; 

▼on deia 

Dr. Ckisholm* 

(Frei Oberfetzt am einer Vorlef. in der phyfik. Cef. cn Genf, 

gebalten im Juni I820«) 



Unter den zahlreichen Beifpielen von Ausgleichung^ 
auf welche wir überall in der Natur trefPen, find keine 
bewundernswürdiger^ als diejenigen, welche die weife 
Verficht darthun 9 Init der die Natur gewohnlich die na- 
türlichen Heilmittel gerade da hat wachfen lalTen, wo die 
localen Krankheiten ; gegen welche fie helfen/ häufig 
find • • • • Die drei folgenden merkwürdigen That- 
fachen über die hochft fonderbare Vereinigung des 
Heilmittels mit der Krankheit in einigen Gegenden 
der heifsen Zone, werden der Gefellfchaft vielleicht 
neu feyn^ da man fie aufserhalb Weitindien kaum 
kennt 

Die erße lernte ich in Guyana kennen , auf einer 
Helfe mit einigen Freunden in das Innere von ßeme" 
rari. Der Boden beßeht dort faß ganz aus fehr feinem 
weifsen Sande , iß fehr hüg!'>^Ji, und fchien ganz 
unfruchtbar zti feyn, nur dafs einige fehr grofse Bäu- 
me darauf ßanden , die faß nur eine kriechende Rebe 
von lebhaftem Grün hervorbrachten i?)^ deren Trauben 
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(^rappesy ficli bis in grofee Weiten verbreiteten *). Ein 
dort wohnender Holzhändler {bucheron) Hr. Bdraoni- 
ßon , bei dem ich mich nA^cn der fchönen Pflanze, die 
ich unter fo Ibnderbaren Umltänden fand 9 erkundigte, 
erzählte mir, er habe vor einigen ]\Ionaten ganz au* 
f$erordentliche Heilkräfte an ihr kennen gelernt, bei 
Gelegenheit einer Augen-Entzündung, die ihm wochen- 
lang die gröldten Schmerzen machte und gezwungen 
hatte, (ich im Dunkeln aufzuhalt^i. Ein Indianer, det 
ihn in diefem Zuftande fand, holte eine Wurzel die« 
fer Pflanze, fbhälte die bräune Haut ab; gammelte forg- 
fältig die dünne Lage Baß, welche fich uniyiittelbar 
unter der Epiderntis und über ^em fafrigen Theile der 
Wurzel findet, und prefste fie auf ein wenig Baum- 
wolle aus. Er that darauf in ein trichterförmig gebog- 
nes Blatt mit dem Milchfafte dee BaAes gefchwSngerte 
Baumwolle, brachte die enge QefFnung des Trichters 
S^wiichen die Augenlieder und drückte die Baumwolle, 
fo dafs ein einziger Tropfen ^^es Milchfaftes in da^ 
Auge fiel. So machte er es mit beiden Augen. Als det 
Tropfen mit dem Auge in Berührung kam, fpnrte d^^r 
Kranke einen heftigen Eindruck auf Zunge und Gau- 
men, füü und bitter zugleich, und fand fich dann 
erleichtert. Naclidem diefes ani Abend und noch zwei 
Tage lang wiederholt worden war, fand fich die Au- 
gen-Entzündung völlig gehoben , Ib dafs er wieder an 
leine Arbeit gehn konnte. Augen-Entzündungen find 
dort unter Eingebornen und Europäern fehr gemein, 

T) Bignonia pubescens L> fand Aublet in Guyana bis zur Spitze 
^det hachften Bäume fich heraufrankend; eine ßignonie mit 
Trauben (Bigncnia racemofa Lam,') wäcbA nach Commerfon 
avf Madagaacar. <Dwt. d./c, nat.) G* 
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und rühren von dem Glänze des weilken Sandes j der 
den grolsten Theil des Bodens ausmacht, oder ron dhn 
feinen Staubtheilohen her^ mit denen die Aug«n ange^ 
füllt werden. Der Indianer fagte ihm, dals feine Lands^ 
leute AiePüanie j^tuferuni und ff'aranniy die Wei&en 
aber jiugen-fPurzel nennen, und dais fie allgemein als 
ein kr&ftiges Specificum in Augenkrankheiten gebraucht 
werde. In d«r That brauchten nachher mehrere Be- 
kannte des Erzählers fie mit gleichem Nutzen. Diefe 
Erzählung veranlafste mich viele diefer Wurzeln mir 
zu verfchafFen , um fie bei meiner Rückkehr nach der 
Infel Granada in Augen - Entzündungen anzuwenden, 
auch einige der in dem fandigen Boden wachfendeji 
Exemplare der Pflanze mitzunehmen, und von ih- 
nen fchickte ich einige Hm Anderibn , Yorßeher des 
Konigl. botanifcheh (jartens auf St. Vincent , dem Dr. 
Sibthorp zu Oxford und dem Dr.Duncan zu Edinburg. 
Ich hatte im J. 1790 Gelegenheit von diefer Wurzel 
in drei Fällen einer Ophthalmie Gebrauch zumachen; 
der BaA war eingetrocknet und icli' mufste ihn, nach 
dem Ablofen , mit kochendem Waffer ausziehn. Von 
diefem Waffer brachte ich in jeder. Auge 6 Tropfen; 
die Kranken empfanden fogleich den von Hrp Edmon- 
(ton angegebenen füfslich- bittern Gefohmack und gro-» 
(se Erleichterung, und waren nach 6 Tagen fortdau- 
ernden Gebrauchs vollkommen^ genelen, obgleich fiö 
mehrere W^ochen lang fehr ausgeltanden , und weder 
die innern noch die änfsern von ihnen gebrauchten 
Mittel das geringße gefruchtet hatten. 

Die Akujeruni oder Augen - Pf^urzel^ iß eine Art 
der Bignonia^ welche wir, Hr. Anderfon und ich, 
übereingekommen find, wegen ihrer. auUi^rordeatU« 
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Heilkraft ophthalmica su nennen« I^h Jiatt^ dem 
Dr. Duncan zugleich mit den Pflanzen eine Erzählung 
iron ihren^ Kräften 9 und die botanifchen Cliarakle^ 
re derfelben^ nach der genauen Berchreihung 'des Bo* 
lanikers dee KSmg»^ Hrii Ander&n^ zügelÜphickt, undl 
er hat fie^ 'wie ich glaube^ in leine Cotnmeniaria mer 
dica für i7gi Und 1192 eingerückt; Dia botanifchen 
Charaktefe der Pfläsize fiad^ iiieiueni Göd£chtnifle' ent- 
fallen^ und ich habe ^^ine Pä^er«^ in. England gelafr 
üax. Zärtlich ifi.die Pflanze nicht, uUd ictl glaube dafs 
fie fich' an das Klima Etiropa'e gewohneti^ Und wenn 
maii fie auf diäii rechlehBodeii brächie, bei uns einhei-» 
mifish nkacheii lieiae; In dem botäiiifchen Garten auf 
$t. Yinceni) 'Wo nuili fie auf die rechte "Weife behan-» 
deito^ kam fie fehr gut -^ tiicht £0 zu Oxford unid inEdin*- 
bfurgy Wfi Jie kränkelte, weil man fie nickt liuf. den 
veohten Bo^n gebracht hatte« Als i;oh fie das letzte 
]bSaI lli dem betanifchen^ Garten tu B£nburg im. J; 
x8i5 iah, rieih ich dem Gärtner | fie m Sahdbeden zu 
▼erfetzen^ und ich habe geh&rt^ dal^ (10 darin fehr gut 
gediehen Skf. 

lymi sweitß fehr iu^kwurdige fieij^iel ^liee Ge-» 
geügifte»^ welchetiü, gleich neben deitt Gifti^ Wächß^ 
tß^ft ieftAtatisanillö iMänthinäty MaücMilUer)^ ein 
3aiin|^ d^n man,äuf den tnehrlteü Weftiildilbhen In-^: 
£ela ait deil' fandlgen IVteereiufern ^itdet,. ^4 er zum 
Jheil.gäiiie Wäldelr bildet. Die Frucht delTelbfsn 
i^mmt in Gtöi^4» (^eftalt, Getuteh und Parbe £^ ganz 
mit den fchdnßen Arten unfer'er Aepfel uberein, dafa * 
nian gereizt wir4 fie zii kofienj^ fie ift aber ein ge» 
$dirUchee, felhlt i8dlii?l;kes. Gift Die ganze Oberfläche 
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des Baums ift in folcham tjrraide giftig , Jafs w^hn^Re-o 
gentropfeti von den Bklftern deflTelben auf die Haul: 
fallen^ fie Blaion liehn. Man behauptet felbft (wet- 
cheS'ich )edöch iHcIrt verbürgen will), die ganze At«- 
inöfphftre fey lOUer d«ni Baume von gifiigen Miasmen 
gefeliWangert, fo dals es mit Lebensgefahr verbanden 
fey , im Schatten des Banmes einzufchlafen. 
-::- Die i Gegenmittel gegen diefes Gift finden fich un^ 
mittelbar neben demfelben. Das erße giebt ein grolser 
tchSmr Baum mit yreifsen trichterförmigen Blüthen^ 
ßigrtotiia leucoKylon L., welchen dieBinwohner weifut 
Ceder nennen *)• Uebei^ll wo det Manzanillo fteht, fin» 
det (ich neben ihm eine folche weilse Ceder, die ihre Blfit-- 
ter mit den feinigen untermengt. Der Saft ihrer Rinde, 
Torzüglich aber ihrer Blätter , ift innerlich genonuneÄ 
ein ßctier^s und fchnell wirkendes Gegengift gegen den 
Gonitlir dies Manicliinelle* Apfels, itillt die dadurch ent- 
ÜaifdeniBn Schniersen, Verhütet alle fchädlichen Folgen 
d^r Vergiftung, und Aheilt auf der Stelle die Blalen^ 
iHre^he der fdrarfe Soft des Apfels ini Schlünde odef 
im Magenmunde zieht Es iß hinreichend, die' Blät- 
ter ^der weiisen Ceder zu kau^n , und man braucht 
keine Zeit' mit dem AusprelTen ihres SWftes zu verlie« 
TIM. '. 'SAn &weite$ Gegengift ill Aae Meerwaffer an dei« 
Stellen des Ufers, wo der giftige Manzanillo fteht*un^ 
irusfchlieislich. wäohü Man braucht fich nur in dielest 
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,*) Bignof^ia Utupx^lonh^t die Zierde der Wülder Guyanas, ißt 
ein 40^Furs hoher Bannit mit weisen wohlriechendeü Blättern 
und feinem hartem Holze von ichönetQ Gelb; Bigitonia crue'i- 
'gera ift'dagfegeti eine eben dort wachfendS anklimmende Pflan- 
ze init Rahken nnd Biatfaen in Troddeln igrappss); wonach 
S. a8& Anm. zu verbefieni Ift/ {Oicti d§ffi. 0^) Oüh. 



Wafler zu. tauchen, und^inc kleine Menge 4avon za 

1 

verXohluckei) , vtm (alle. fchftdUchen.Wirkj^Hgen dea 
Giftes. «beh fo Scher, nii4 :«ben. fo fduiell auf^ii^i^lieiu 
als mit* -dem Saft der weiS6qhCeder*),( /...,/, r 

..Der giftige ManfchmeUe-JpfetX^JbA hefiSztHeil^ 
kritfte gegen die hartuäokig^n Cc}iyrßjnmigen (Aug^uch^ 
te' (.erdha: öder tubboesiy\ welche . nadh» Venerijßh^ 
KranJcheitjen (yaws) znmok: bteiben. JVlan macht neti 
be|^ dem Baume eine ziemlich grof^e Höhlung iätIeJKI 
Sand , fchichtet'darinKohlen undMiqi&iisn^ie-Aepii^l 
abwedffelnd übareinandert-ßeckt den: Haufen ah) xmä 
hslt in den dicken ^üälm der auiüeigt das kranke Bein^ 
bedeckt mit einem Laken ^. um den Dunfi zurück zu 
iMihen-; -die harten: und fch merzhaften Ausni^üclire er- 
weichen binnen einer Stunde, und kfienfich dann ^hnk 
Sl^biifeTzen milder Spitao eines FedermeiSbra ausrotten. 
'-'- Das c{nr/i^e BeifpieJ, welclies ich anzuführen habä^ 
betrifft einige Weftindifche Fi/chsdy die in gewxflbn 
JakreOfe^iten . ohne allen. Nachtheil, genofleu -v«t>deii^ 
in atitdera aber mehr :oder. weniger giftig/ find. .OantK . 
bafbiiders gehört daKtn «der Aerenfifchr; mit gelber. 
Sd^nauze (0upeatkrYffhy Melette)j welchei<)zu Zeiten 
fo giftig iß 9 dafs er fcbon todtet, wenn daa G:enoirenjj^. 
noch im Magenmunde. iß/ ohne bis. in. den. MageH 
gelaugt zu iieyn. Ich habe gefehn, dfitis »Menfcben in 
weniger als lo Minuten nach dem Genufs deflelben.ge^ 
fibvben find. Ohne mich in Unterfuchuiigen übeb dielb 

. *} Dsfs anch die harten Beeren der anf ^^TediadJen n&d ia 
Südamerika hSufig wachfcndeä rankenden Ifflan^e Nhandi-> 
irobe iPeviilea), ein. entfcbiedenes fisgengift gege|i das'Hilan« 
fchinellp-Gift und ändert mMchfige Pfian^Mgifte ill» hklten 
Wir in dem vorigen Anffatze gtfiriui/ • ^GUh^' ' < 
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fonderbare Eigenfcliaft ein^ulaOen, welche nur eini- 
gen Fifclurten in-geWißen Jahreszeiten . (im Februar 
Hind Juli) aukommt, und dt« man hur in Meeren 
wahrnimmt , welche Infeln , die fich unter beföndem 
Ümliänden befinden ) befpühlen, begnüge ich mich, 
hier diefe Fifcharten aufzuzählen. Sie find : Ferea mw» 
jtfT T3ff6yfn*t oi^T- Efox Barrecuda Sloane'e; Oaraci^ 
rm9 fu9cus; Spam» chryß>p»\ Coryphaena (Dorado); 
Scomber maxinrn»; Muraena conger; Clupea thtyjfa^ 
aigla, fubfusea; 4äiie andre Art von Scomber^ ded 
man Cbf^o^/oe nennt {Setiß^Bmonöcero^); Cotacinu» 
minor f und emige Ahsrtenäts' Cancer rurUoUu\ 

Unter die£än Filchen find die .ge&hrliehAen der 
Sarrecuila^ die Clupea thryjja^. und iiitv.CorcminiH 
fuscuB\f befendere der zweite; . 

Der UniAand'/ auf den ick. hier aufineriLfiun .mar^ 
fhenwill, ilt, dala diefes Gift fich in den Fifc^xeli ge- 
rade wAJlireiid der Zeit äu&ert^ iii welcher die R^£$ 
iit«^ Zuokär^Rx>bre flHt^,undmasi' den Saft deffelb#n aue-; 
pve&t. .Daiefer Sisift ift ein ijuVerlftffiges Gegrägift iak 
Fifehgiftee^ wenn mail ihn in Zeiten nimmt und eh4 
diöfee Gift feine volle Kraft auf das Nerven* und 
Geftik»; SjrJäitiRl: ausgeübt hat^ Welches freilich bei der 
£il£ipeaMrj^/^fafiaugenblicUichge(chieh^^ Diefe anti^ 
venincTufe Bi^eiifchaft desZuckeri warbidher faß nur den 
Indifchen yollcerfchafieä bekannt: Sie kommt auch dem 
Safiie der Pflaiiaezu^ welche uns diefüisen Erdäpfel giiebt 
{fJonvolpulus batataa^'Bdan zerreibt eine der beidenPflan- 
ken zwifchenziitr ei Steinen, und verfchltickt fogleich den 
in einer Kürbisilafche aufgefangenen Safit^ oder bringt 
ihn auf ande^ We.Üe in den Magen des Kranken^ 
wenn er feinev Kräfte, nifilit mehr nächtig ift. . 
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Aneh g«g«n den jf r/mit i&^iw Saft de» Zuok#r- 
rohradas beße bekannte Gegengift. Diefes wuIsten die 
Neger eher als die Europäer, mir wurde es vor eini« 
gen Jahrcfii durch Hrn Stevenfon aus St. Chrißoph 
bekannt. Eine Mulattin land das SchoAhundchen fei- 
ner Frau fierbend , indein es gebratene und mit Arle- 
iiik beßreute Erdftpfel9..niit denen man Mftufe tödten 
inrollte, geireflen hatte. Da fie wufste, clafs Zuckerrohr- 
Saft gegen Fifehgift hilft, letzte fie dem JHiunde eine . 
Untertafle voll folchen Saftes hin. Er leerte fie begie- 
rig aus , und faft augenblicklich erfolgte die Heilung, 
und der Hund lebte noch mehrere Jahre. Ich ,bat in 
Briefen einige Befitzer von ZuckerpUiitagen die Sache 
zu prüfen, und die yerluche fielen fehr genügend aus. 
Sie gaben Hunden Arfenik, dann Zuckerrohrlaft, und 
das Gift fand fich völlig neutralifirt. Ein Pläntag^n- 
BefitTier auf der Irifel Nevis ierzinlte mir^ er habe um 
feiner Pflanzung eine ßeinerne Mauer, die fo yoU Rat- 
ten ßepkte, daie er aus Maismehl, Biitter und Arfe- 
nik eygrofse Kugeln macheti und in di^Rifie derMau^ 
üecken liefp. Die Hunde des Wächters fandan und 
frafsen fie; da aber der Wächter fogleich Zuckerrohr« 
Saft zwifchen zwei Steinen auspreiste , und von den 
ichon im Todeskampf begriffenen Hunden veirichluk- 
ken liefs, wurden fie gerettet und gep^fen Xel^r fchnell. 

Noqh verdienen in Beziehung auf das JFifckffift 
zwei Erfahrungen erwähnt zu werdeh. IJerlelDe 
Menfch, der es ichon einmal ohne «ilenSdiaden genof- 
Ten hat, kani) ein zweites Mal davon vergiftet werden; 
etwas Aehnliches findet man bekanntlich auch bei den 
Miasmen der Peft und des Reiben Fiebers. — Wer ein- 
mal die Wirkungen de« Giftes einer Fi&faart erfahren 
hat, wird von älinliohen« doch minder heftigen Symp- , 
tomen, bei jedesmaligem Uenuls derfelben Filchai^auch 
zu einer Zeit, wenn fie nicht giftig ifi> befallen. Diefee 
begegnete einfi; dem KapitainHyot^ der von dem &e- 
nufs eines giftigen Barrepuda frünerhin beinahe geftor- 
ben wäre, m Gegenwart des Hm Newton Von^St. Croix 
und deflen Bruder, als fie einen fehr £ph5nen Bärrecu« 
da ipeißen ; erv wurde auch jetzt wieder von allen Sym- 

5 tomen der Vergiftung doch minder heftig ergiffen, in- 
eCi die beiden andern nichts verfpfirten. £s find mir 
mehrere FäUe diefer Art bekannt. 
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üinige galponipche Verfache mit tfUeren^ die durch 
Viperngift und Blaufä\ire gefödtet worden y 

* YOU 

CovFiQLiACHiy Prof. d. Phy£ zu Pavia. 
(teitgeth. in 4* Verfammlt d. «llg. Schweiz. Gef. fUr Naturw; tn Genf.) 
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i^eit einigen Jahren bin ich bemüht mir von den gif« 
tigen Reptilien, welche in der Provinz Como und in 
^inem Theile des Gantons TelHn einheimifch find, fo 
viele als möglich zu'verfchafFen. Man hat hier aber 
nur zwei Arten von Vipern , nämlich Coluber berusj 
die gemeine Vipel», und die Viper pon Bediy und ei- 
ne Abart der gemeinen Viper, Coluber aspis des Lin- 
i^e, welche in Frankreich ziemlich häufig iß und vqn 

Saubenton Aspic genannt wird. 

' > ■ __ 

Ich habe über hundert diefer Vipern geöffnet, und 

finde, dals die Anzahl der Männchen fich^zu der der 
W*eibchen wie i ; 5 verhält. In der Stärke des Giftes 
)>eider finde ich , unter übrigens gleichen Umßänden^ 
leine Verfchiedenheit; dagegen hängt die mehr oder 
minder fchnelle W^irkung delfelben fehr von der Jah-» 
reszeit ab, und von Befchai&nheit der hegenden , wel- 
che fie bewohnen* 

Diefes Gift äuisert durchaus keine Ichädliche V(^ir« 
Jcung auf den thierifchen Körper,' wenn es nicht in die 
Bltttgefälse unmittelbar gebracht wird, Vögel, denen 
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ich RslH das 61 ft esnzuimpf^^n , .MeJiilpiIJen^. die mii 
dlefem giftigen Saft^ getränkt war««, eingab, blieben 
gm Leben. Utn mir aber das. Gift, das ich Taubeit. 
und Sperlingen eingeimpft habe, zu verfohalFQn^ 
drückte ich mit einer kleinen eifernen Zange die hin- 
ter den Eckzähnen gelegenen Bläschen in einUhrglas ans. 
Znm Impfen diente mir eine gegen die Spitze hin roh*, 
xrenförmige Nadel, mit der ich ftets eine gleiche Menge 
Gift in den Schenkel der zu impfenden Thiere brach- 
te. "Wenn iqh bei diefen Impf- Verfuchen das Gift ver- 
fchiedener Vipern mit einander vermifchte, fo ftarben 
die damit eingeimpften Sperlinge in der Hegel nach ii 
Minuten, eine kleine AnzahlTelbft Ichon nach Mfeniger 
als 5 Minuten. Nahm ich aber das Gift von einer 
Viper allein, fq zeigten ßch fehr grofseVerfchieden-» 
heiten; einige Sperlinge fiarben felbft gar nicht, wenn 
das Gift fehr fchw^eh war. Doch Verfuche dieler Art 
find von unferra berühnten Marfigli Ichon genügen4; 

^befchrieben worden. 

« 

Ich habe mich daher vorzüglich damit befchäftigt, 
warmblütige Thiere, vorzüglich Vogel, von denen mir 
viele zu Gebole Aanden, und welche an dem einge- 
impften Gifte unter meinen Augen nach wenigen Zuk- 
kungen fiarben , noch warm in den ^lectrifchen Strom 
eines Volta'fchen Apparats aus 8o Paaren Zink und 
Kupfer zu bringen, de/Ten Pappfcheiben mit Alaun-^ 
waffer getränkt waren, und deflen Spannung i^ unfers 
Strohhalm - Electromcters betrug. Ui^d zur Verglei» 
chung brachte ich ebenfalls in den Strom diefer Säule 
Thiere, die ich erftickt, andere, denen ich dcnlCopf 
abgefchnitten , und noch andere, denen ich die WJr- 
belfäu}e am Genick zerbrochen hatte^ D<ßi> einen Pol 
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jlar Sflnle Xetate ich mit dem Ruckgrad, den andern 
mit einem der Schenkel -Muskeln in Betfifarung; nild 
trenn die Säole tu heftig ^rkte, bediente im mich 
nur der Häufte, dei vierten Theils, oder des achten 
Hieils derfelben* Das Hefnltat dieferVerfuche wary dala 
die Reizbarkeit der Muskeln der durch Yipemgift ge- 
todteten Thiere fich l:(edeutend vermindert zeigte« 
Sie hielt nur den vierfen Theil fo lange an als in 
Thieren , welche auf eine andere Weile getodlet wor- 
den waren ^ ja nur d^n fechfien Theil fo lang als in 
den entbffuptetei^ If^ieren ; ^nd die ganze Sftule brach- 
te in ih^f ^ ^^^P ^o 8^0^*® Wii*kung , als in den ent- 
haupt^len der vierte Theil der Pli^tten-Paare hervor. 

Ich yeriuchte darauf noch , welche Wirkung der- 
^felbe electirifche Stron^ auf die Thiere haben würde , 
wenn £ie unmittelbar ti^ek^ 4^1^ Vergilben, noch lebend 
in ihn ge^r^ph^ ijrürden. I)}fi drei Y^rfuche diefor Art, 
die ich angeftellt habe, und bei 4^|ien mein Lehrer 
und Kollege Volta gegenwärtig war, zeigten, dals in 
den vorgifteten, deni electrifchen Strome ausgefetzten 
Thieren , das Le^e^ im |4itt^ WPi 6 Minuten eher als 
in den andern erlofch^ 

Noch füge ich hinzu , dafs ich ^iefelben Relultate 
bei Vergiftung yon Yöge^n mit mel^r o^e^ minder con- 
^ntrirtem Kirfchlo^rbeer-Wafler (alfo miit Blauikure, 
i^der vielmehr JBlauftoff 'Waflerftofllkure) erhalten ha- 
be, mit dein einzigen Unterichiede, dals fowohl die 
Agonie, als auch die Reizbarkeit der Muskeln nach dem 
Tode, in dielen Fftllen noch kürzi^e Zeit anhielten. ' 
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ßernflein mit Oäll- Infetien Neßern^ 
vorkommend in Maryland in Nord^Amefita ; 

^ flach dem 
Dr. Troost 2u Baltimore. 

fr«! bi^b«ke« ^en Gilbert *)* 

~ l^er BernfUin findet licH 9Xa Cap Sable, auf der wefU 
licli^n Küßa von Maryland (Ann-Arundel County), 
an der Nordfeite de^ Magothv- Strome., in aufge-* 
fch wemmtem L^^de, Der Bode^ ift hier fehr wellig, und 
einige der Hügctl erheben fiel;! *8o bis '85 Fufs über dio 
Chefapeake Bay, E$ liegen hier Braunkohlen, und in; 

^ diefen kommt deip flernfiein , und xwar in vifti Abar^ 
ten vor, 

Die erfle Yarietftt i&ndet man ir| KSmem und lo« 
len Stücken, von der Grdfse eines Senfkorns bis* zu 4 
oder 5» Zoll PiirchmeiTer,; Die äufsere Oberfläche ift 
aUemal rauh , matt \in4 (bhmutzig grau , hier und da 
mit Schwefelkies b^4^ck^9 und diefe undurchfichtige 
Krnfie ifi in manchem Stücken { ZoU dick. Auch der 
Bemftein felbß ift mehrentheils völlig undurchfichtig,' 
von allen Farben , die fich aus Gelb, Grau und Braun 
machen laflen, oft mit dte fchSnften concentrifchen 
Farben, wie AegyptUeher Jaspis, oder mit Streifen, 
Flecken , Wolken etc. wie fie im Agathe vorkommen, 

<^) Nach des Pre&4(iinMaiM aamlc. jown« 



Mancher gleicht dem Mafiix edey SändaraO) und 
kömmt, wie diefe^ in Thränen von wachse oder honig- 
gelber, ins Bräunliche und Aöthliche.ßch verlaufender 
Farbe vor. Ganz durchflchtiger ilt feiten. Er lA 
lelpht ,'9U zerbted^en , ^.hat eineii yomcopmei^ muli^Ui- 
chen; ßtV^ch , und fein fpecififcjbLes GeMri(^ht variirt von 
1,01 bis 1,180, welches vcin klonen Theilchen Scliwe* 
felkies' herzurühren fcheint, mit denen die Höhliin- 
gen zuweilen befet^it find. Einige Arten werden durch 
Reiben nur weihig, andre fetir ßark electrifch. Er 
nimmt eine gute Politur an. 

JPie: ÄWß^'^Ä 'Varietät macht der erdige Bernßein 
9118. Er uni^et idoh gewöhnlich in ^erreiblichen , poro- 
fcn, der GeßaltnacheinerWaUhüfa ähnlichen Stücken, 
^ie ein mattes erdiges Anfehn haben und mit Schwe* 
{el^ies vermengt find. Seine Fefiigkeit iß nidit grö- 
iker alß die vo^ t^ocknem L^hmi dem er äuf^erlich et« 
was glei6ht, .lind qt l^f^t ßch zwifchen den Fingern 
zerreiben. Er iß von afchgrauer und gelblich - grauer 
f arbf, fchradat in der Hitze, wobei er den gewöhnlichen 
Bernßeingeruch verbreitet, u^ni hat dann alle Eigen* 
Ibhaften des gemeinen gefchmpknen Bernßein^, . 

Folgendes .fijad die Lagerui^gs ^ Verhältniffe der 
Braunkohlen, der Geburtsfiätte 4^9 hieß^en Bernßein^, 
Sand macht am Cap Stahle die ober ße £rd|age aus, in ei- 
ner Mächtigkeit von i5 bis 70 Fi^f^, In den unterßeu 
Theilen ^ß der Sand durch Eifenoxyd fo feß verbun- 
den, dafs er einen groben eifenfchüßigen Sandflein 
l>ildet, aus dem die Einwohner il;re Keller %u \völbei| 

» ■ fix. 

pflegen , upd .hier und d^ geb| di^Ter Sandßein ganz 
in dichten Braun-Eifenßein über. 

Unter dem S^ud und:S#nd/|9in:Jiifyit^«i9miit4^ary 
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gamz' wagreQlit:<iNd^liacbAend 5** gegen ä$n Horizont 
geneigt, ein: 3$: Fu6. mächtiges Lager Braunkohhn 
(iignüe)y i^ejühas «lle Varietäten det BFaunkohl^ «ntliftlty 

Gagatfa, ipdri$de£räunkohle, HtiimineufeaHolz u^d blo^ 
braun -^ewi^rdieäes Hol» ibraipnliffniie)^ und durch-^ ^ 
aus mit Schwefelkies durchzogen iß. Beide Lager 
gehen ganz uniiierklich durch , ein« Verraengung von 
Sand mit Braunkohle in. eiinander über. In diefem.' 
BraunkohIen*Lager iß es , dals fich der Bernftein ^z wi* 
Ichen dem Holze, und manchmal auchzuoberß in dem' 
Lager findet. Man hat falbfi eimud. ein Stüek Bern- 
ßeiu if -Fnfs'uber der Holzfi^iclit in detn Sande ge^. 
funden *). Auch enthält eiqig^e Holz kleine KSrner 
Bernßein* Die Braunkohlen fcheinen aud drei yer- 
fchiedenen Holzarten entßanden zu feyn, oder viel- 
mehr das Holz fch^int drei' verfchiedene Veränderung 
gen erlitten zu haben. Binige Stacke find gänzlich 
verkohlt; am häufigßen iß es in bituminjeufes Hob 
verwandelt; andre Stücke, Welche nur wenig Yerän-^ 
demng erlitten haben y bilden die Braunkohle (brotpn 
lignite\ Alle, befo^ders di^ Braunkohlen und das 
v>er kohlte Holz, find mit Sohwefelkielen durehdrun» 
gen und manchmiil ganz in diele verwandelt **). 

•y Diefet StOek wsr oimt. RfUfte und^line Sehvefelltief« von 
faeHgelber Ftfrbe; nnd ganz dem Berofteia aus der Oftfee ftbn* 
Hehl cinUfluftand, woraus maBf/mcint Hr, Trooft^ ibhlieTsen 
möchte, der Bemftein fey fchoa geblidet geweien^ the das 
Holz unter die Itrde yerfdiüttet wurde. In je mehr Berührung 
der Beruftem .mit den Braunkohlen, ift, defto^efar weicht die 
. Farbe deflelben von der des Bahifchen.abw - I 

••> Dr. Trooft glaubt, das Braunkobleo-Lager arii Cap Sable fey 
aaa^ verfcUeteiMii Heisarten gebildet, und vea diefoo habe, nur 
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Unter dem Braunkohlen -Lag«f kommt man auf 
fine mit Schwefelkies vermengte Schicht Sandy in 
welcher eft Ne^r" von SefwefkUiea von i5 bie 20 Fnft 
ine Gevierte lifid 1 hie if Fnie Dicke verkommen *) s 
welche aber hier und da gtnzUch fehlt imd durch 
fctialigen Thon erfetxt wird. 

Darauf folgt eine'S bie 11 Fofs mftchtiget Lager etn 
diger Idignite {bitumiit^ufer Holzerde) y, wdche fehr' 
viel kiefigee Holz und gro6e ^ 5o mnd mehr Fuls lange 
Stücke bitumineufee Hol« in |Sch Xchlieiat. Ancfa ke>m^. 
men hier Streifen und Ifefier gramti I^ettens, fiuch ei- 
ner feinen bituftiineulki] ffolzerdoy die der KoU- 
ner UmVra ähnlich ' iR^ und etnci Menge Fett<> 
quarz *Kiefel vor, wdche Qnarvart die gewShnlich^ 
ifi in den i5 bis 20 Afeilei^ fou daj h«i Baltimore an« 
fiehenden primitiven Ge^rgeafteq, ]^ai| hat in diefer. 
Schicht bitumineufer Hols^erde zweierlei merkwttrd|-> 
ge Korper gefundene erfiene ei:^e fYucM^ wie eine 
Bohne, die jedoch fo eQtAellt ift, dala fieh dij^ Art, wo« 
zu fite geh6reu mag, nicht beftimmen It&t; und Kwei^ 
iene etwas, das ich anfangs ebenfaUe für eine Frucht, 
i?nd zwar "von elfter Pai^enart 'hielt, bis i^ch, bei ge^ 
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eine den Bernfiein erae^^ w^Qlgft^^t fai^te. er ihn blei it^ eh 
A«r diei^ Varietite«^fffiiiidea» weMieltt d#ai ttineralUilten 
i:ttAl^e febr dicht ift,. imd mck den ftbrnalei^ Riogea zu nr- 
tbeilep, (ee habe denn en >diefen der Dreck Schuld» der alles 
diefet^äela flacb gemacht bat), febr langfam gewachfen feyn 
Ullis* Ple Ah des Holzes Iftfst fieh nicht mehr beftimmen. 

•)! 15 to to /est in fqudf furfuee . • • Der Verfafler erhielt 
ans einer Ton de^ darüber liegenden Sand ond Branaköhlen 
befr^en Fliehe von 1700 Qaadratfoft diefer Scfaiehl^ aber 25 
Temen SehwafelUn , den Mnaalntei aieiit aidf geredboet. 
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liÄÜcrer üiilerfacliung fand^ 4a6 der Stiel ia dielrf 
wnneintlicfcea Frucht bicht iwferirt iß, fo^def^,durcH 
4«ii Mitld^ankt hindurch jge]bt und manchmal an 4er 
andern Seite miedtr heraus kplpmt Keiu Stengel ir^ 
gend einer Eruchlj verhilt ß^h auf diefe Weife. J)ier^ 
fes f&hrte nuadi dänsÄU^^ dafs dieser Jaer^würdige Kor^ 
per: nichte andscrsifoyn könne,! ä1^ eift Erxeugnife.yon 
Thieren^nftralich ein voä GaU>J^iytt«ei u^^d^p^^^r 
ßerfien Ruthen eines laftigen Baumzwciges gfl^ac^j 

: . 0ie(e Neftftt haW i bis > J^oll Dmrchm^r^ un4 
a bis S ioÜLflilgÄj und fi;nd. W^ unregqfhnäftigep, iSe- 
ßÜt. Ihife OWfliufeft.ift V<>1| r^nd^r Locher^ und gleioh^ 
in Hanhigkeil ivcnd: F4rJ>e, der ^ifi^t^ l?in^r^ Prapge. 
Die gröfd«ra lioish«!:^ V^ velcihe^ftne ü^ddl hineing^hl^ 
und die Jilei»#rÄ *irnii.&; .WÄi^^:.ßR4 Wg^«^ A^if 
diö folgende Art geordnfiiii^t^fifliBd {nhr#n zu inoet- 
ten^ uriregelmttfslg öValwi .Ärffoii; lede^dieldr vZelleii 
hat'4^^0effnAn^cti^, *eine lÄ ak*Ciefittum d^^OlflhildM 
in Bcrührtttig '^it den Siwfeig^^ üi« *%fcW &» Mai 
terie fich abge&ta^iihsi)'^ nnd til^e] an > d«r AlUectilfeite, 
%^n denen di^ tmitelAsi die grioikteraß«) . Ef itthfiini al$ 
habe das Wi^oke Infekt die£i tite 4%efikiungea bfli« 
Eierlegen^ g#tna«bt^ und' die« auigdcrofihnen. JuiSgQH 
ton der M«t4ric» g^föttert^ hia &e JLoh. düurch di^ ßi 
umgebende H«Mef dtirehfiraflsi*» ^ Ivodttndji dift eiw 
Oeffnung gr^fstr geworden, und eiUihohka SA^kch^n 
• iiuriiok g^blieiMn ifti Di© Itfateri«., auad^r^ 4ief(| Ney 

- •} Pis alft ^ wftt«Nm ber den wUden {UftB im ganainfQ Lciieii 
•inen [Mbüiflil xu^aeonen |ifle|t. ^GomlmeQnt ea^l^rVerf. 
Es foU von dtr Qall-W^^P* bsrftti>#«' 
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aieielb^sn EfgenfchafteiT als- der B^rnA^in % »iDieHoh* 
lungen iind'die Oberfiach^find l)^t:fiiit Jdwiien Scliwe«*- 
felki^d-Kryftttlleti bedeckt. Bs fchetnt, dafü »ölige die» 
fer Oail- Infekten Neßer noch ziemKck iii ikrem nft« 
türlicben Zuftande find, andre 4cbige^eiir::euiei halbe 
ScHmäziun^ und Vorkahhing eflitten ihab^ik; jene 
find itmisriich gelb Von weifdlkh g^lb bierönuige, dklb 

Das Lager bitumineufer Holzerde ruht, auf ehiexit 
ihonigtn Sandßein j'^eSr ^his B F|L& mftchtig ift, und 
z^ai^' kleine Mftfleii S6hl^<tf6}kie» «ntlodt^ibi^p nirgends 
mii Ligniten vermengt, audi ziemKeh'hvE^g ifi.. Es 
laidt irch daher vemmthen, dafi diekr lltdiiige &uid* 
Aemfelibn da war,- eb dk^ Braünltf^hle^ ibgefetat wur« 
J3e', "uWä.defls sr^alfe^':^l&' einer*. alideriV^Fidvsfaatibn'g^ 
Mni ^ lUntet denurdbeniHis^ etoe&dliQlife weifdich 
grahjor TÄtf*, & Fu^s.r^jwph, (ÄjinjBt^Scliw^ffilkieX^ß ; ijnd 

XsA^iid^ iß^ odfls ^.fc^MTer Jui}t tiefj^r;h^ial;^ud^ingei|. 

> -IKsiA^annkohlen^fäeineniBrdxefiNrJrocmatlondie . 
W^USitie ^^ wefixnLzdüGsyn , in iM^rilohen die^ Natw die 
Sioh^^öfelkieüft g^ildet baU^ lieber d^r^hi^ht Braün-^- 
bohlf ii* lA keine Spnr,^. Mtm denfelhea^ . %< erscheinen 
tbef» init 4lielen Ligmtehcfogleich. In deni ob^rnXheile 
der 'Braunkohlen -Schichif findet lieh id^ir i vorkoi^men- 
de Schwefelkies im H6lze zum Theil (vei^k^^lt (partfy 
c/2a/reci^>, tieferi herab ;agglnflilirttrlii«r.:ül^ ^ den 

V * - 

*) ber VerC folgerf iiierans, dafs der Beruftem fcbsn vo^bandeii 
gewefen feya nitiffe, beirer .'das Holz/ 4Wif«bei](:d«in.ts lieh fin* 
detj verH^lUtet wordt&rift« « * 



find gaiiM Stücke oider Zweige^ 3«^ Hölifel'li« ItieeVer- 

^aiiaeil (?*) iiriÄ aie'kölilungen mittielnW Krylikllen 
fleffelben überzogen. — jDie großen Mafien äcliwefel- 
kies in der Sandfcliiclit zwifclien den beiden Koh« • 

lenfchichten , koipip.en hauptfäph^jph,. jgUen in *, der 
Scliiofa^ «n «iw^f . 9b|'|iö Tqr, wi», dip .^ ärmster li^en« 
de^tbÄtAtmiiKetilli Holierd^y die d«äi Wififfelr.nait^^lehr 
fi^nit^ «dein Diifröhgang geftattef j^^MlVi^elf affer Ver- 
KÄide'trhat Rät eitiznfiltrireTi: In* flfei'* bltb\ii}tf^äfen 
Hoizeräe felbß hat der grof«te i heil der ZWeigc hcjli 
in Schwefelkies verwandelt (?),und die anfänglj^che 
Je^iVii:. des. HoUef V^behalten. , . I|i, , 4^ni . SandJtieine p 

€jjt^liipI^3^3JeüR>,ßch IHiter den erd4»M^ Li^pit^n. fi^i^et, 
find: nutrUeiiia Mafien Sandr^duxchhScilblreSBlkiesbzu-^ 
iafti^en gekittet^ fönft findet Ibh dAlri# V^«it^ k«i«4^e8. 
El* fiögt in der Regel lo bis 12 Fnfs ünter'äetA l^affer- 
ßande des MagotliyJ' 









• . ' : ; • 
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■■.wÄiGilh'or.t;'. ,i 

•Diefer (or jeden, der dieÖraankbhlen-LageranfenVaterlan« 
des kennt, und den die Naturgefchicbte des fiernfielns interef« 
firt, böehft anziehende Auffatz, zeigt Uriederüm die g^fste 

i'"*l ' 2''' ■ •/• 

' .Analogie in den Wirkuttgen der ISfatiif in der neuen mit de- 
nen in der aUen Welt. Däfs auch in mehreren unferer Brauu« 
kohlen-Lager fich weDigften.s erdiger Bernftein findet* tft bt- 
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yntit; firtaUhidIMit tatankohl« mk fi«niA«tiii(Bck^eii fi«i4 
nua io «m» Mia#^i|«rKabiiiittfti. Das H0I2 der Bflrnfieiii^ 
BXnme in 4er Oftyr«tt&lfcb«p Bernfteia-Oriberei, die Holx* 
brockeQ, welche dort „theilt mit dem'Bemfteine ans der See 

• . • * ■ * 

a^fercbSpft werden» tlieil^ demfelben zum Lager dienen, nnd 

* > " ■ *' ■ 

«.oft mit Schwefelkies fchicbtenweis verbunileu find'% und die 

■ . . » . .' 

Fracht der Beniftelii * B&ame (ein6 bis so} Linien lange zwei-» 

ZflHige Nnfs, In weldier Hr. Prot Spreniiel groff« AehnlklH 

•kelemit deif Nth eines elbndifcite» Bkibtes# JR&^Uenl&as £«^ 

. >ÄM^,.#l^ibW gUubt^ ) , fiti4et n^i in. dTeft« Amt^. ve^ Hnt 
ftQf. Hagen ii^ Königsberg iorgftlUgböfcbrlebett nod ebgef 
bildet ( J. jgo5 B. x<) S. tgi}* In der, rdcben kSnigL Ben* 
ftein- Sammlung zn Dresden» Welche In det Elbinger Armtei 
Sende PS Htßoria Smccinorum eorpora aUenm UwohfnUnaü 
abgebildet tihd befth^ebeii 1% Scheint zi^'ar. nach diefem Werkil 
SM' urtbeilei^^ ilcblreiod um i$ii^eite-reli iteende IAmM^zvl fia« 

r.deai vielMditbiitiiami^lb Aber üikrfltiaatfvwfifcnikbeHete 

gjBiMimm^ i^i4be#blv»€bfiit*« Ob i^ jdJ^WiUmt tab» VUEr t«i 
^jzu ^ /^r.fi^lbftjkpjlpe JEckltotig wn^t^« uiid andere öe:#iif Ini"^ 
dien holen wolltet! (p. 262)1 eiii Gebilde nach Art der GalU 
Wefpen-Nefter, mit der jungen Brut darid feyn könne^ mSgeil 
Dresdner Natnrforfcher ^e atf e h n i de a 1 die in der königl« Samm« 
lang wahrfchelnlicb noch das Original nacbl^n kSnüeii. «• 
Die intereü^iitit l^ibbreibuttg^ F'aufas de St^ ^dnd*s der 
Költner Braunkohlen -lElrnlMi» und-^e Abbildtmg der in ihnen 
TorHommetiden Frficbte», an weichen Lamark Tiel Aebnlich» 
keit mit der Nuff der Areca-Palme fand, ileht in diefen .^b« 
nah ]f I803 6. II S. 443 f., und ebenfalls S. 469 Hrn Pol- 
ret^s Befchr^ibung der Schwefelkies- reichen ausgedehnten 

i ff •"' « . r .1» • 

Brannkphlen-Formatioq des Departements der Aisne. 
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Veber die Srdün/bohte Sterhdiipt^ 

iimd chefiiifche Zerlegung der hinter dem Schtöfsgär^ 

tert in j^enburg älijgefündihiefn} 

N . ■^ fr 

• '• 
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F. W« GtEiTSMAtf ir ^ Apotheker in Altenburg» 

e. in 4 pfttrlSAdifcbiMi oanirf« Gerejlfch, an ihrem Stiftfiiititafii 
den 3, Juli isai gehait VorleT. iusseztgeii;} 



erankfst von dem Director ütifers Viflenfchaftliclieii 
erein^y Hrn Geh. Rath v. Stutterhelm, die Braun- 
kohle aus der ini Anfänge des Aprils 1821 eröffne- 
ten Grübe hinier deni [herrlbhaftlichen Sclilofsgar« 
ten zu Altenburg cHemifch zu unterluchen, nehme ich 
mir die Ehre , Ihneii die Uriterfuchuhg in der lieuti^ 

f(en Verfämnilung vorzutragen. Jedoch fey* es mir er- 
aiibt j einige "VV^örte voran in Ichicken über die Ent-^ 
Behung diefes ünterirdilchen Brennmaterials^ womii 
tirifer Land von der gütigen Natur fo reichlich aüsge<r 
Itattet iß, tini wofür wir alle der YbrfehtUig tlichf 

dankbar geiiug feyn kSnnen. 

*♦ • ' . . . . • 

/ . !• Vofi der Braonkoble Oberhaupt 

DieBi^^tthköhlö iß vegetd>ilifohenUri]äling8, iina 

* jtiiroh ällmählige Z^rfettung von PAanxeti und. Pftm« 

atentheilen, ja foigar gänser Bäuine unter dei* Erde etii^ 

fUnden. Man findet in ihr noch^Wuczeln y Stkinnie/ 

Ahaal» 4« fhjOL l(. 7e« St. 9. h i8aa, S»,%. H 






Aefte, iünden, Jahtwttchfe, worairtntn xmrmlen *• 
Holuiii deutlich erkennen kann. Das meifte diefed 
unterirdifchen Holzes Uchcint vom Nadelholze* abzu* 
Itammen. Bei Giücksbru^in im Gothaifchen, wo es 
mit anderer Br|iunlcpJil^ axif Kdk»nnter Saii4 Kegt, 
ipnthalt e$ fogar (nach Hm v, Schlöttheim) volikosur 
inen erhaUen.e. Tannenzapfen von. Ä«m* picea und 
IVnus abiesj unzählige SamerfkSrnern von Erica vul- 
saria , zerdrückte Erdkäfer und ihre Fläfieldeckm« 

Ton der Bildung der Braunkohle kann man nch 
ih einen Wald, wo viele Nadelbäumen b^&mmen fte^ 
hen,- leicht einen Begriff ver Ichäffen. Manreifse das 
Moos weg , fo wird fich eine bald mehr bald weniger 
dicke Lage einer braunen Maße a^^ei^en, welche aus den 
herabgefallenen Nad ein, Aeften, R^ndei^etcentfieht, die 
durch Fänlnifs in diefen iinorganirchen Zußand ver;- 
fetzt werden. Bei der ciiemifchen Prfitung aber, die 
ich mehrmals mit ihr vorgenommen habe, giebt fie 
ganz gleiche Refuliate j als die Braunkohle. Daia jetzt 
diefe Braunkohle in unfern bewohnten Ländern niclit 
mehr zu folchen Mallen heran wachfen kann, wie vor 
Jahrtaufenden in den Menlchenleeren Waldungen, iß 
fehr begreiflich, ^a jetzt herabgefallene dürre Aefigenj 
Tannenzapfen etc. , emfig zufammen gelefen , find die 
noch am Banme hängenden dürren AeAe herunter 
gebrochen wei'den« — Frilche und abgeftorbene Bäume 
wurden durch heftige Sturme, vielleicht auch durch 
vulkanifcfaes Erdbeben um'gefiftrzt, blieben liegeiiy ver- 
faulten, ffnd gingen fe in den halbverkofalten Zu^ 
liaiid. über, deti wir mit dem lehr richtigen Namen 
Brminkohle bez<Mchnen. Nicht minder deutlich zeigt 
ficii die Bildung der Biraunkohle in jeder hohlen Weide. 



iJO^np nia)i find^it.^ts in i|ir ein^.lxrami» Er^e, die 
Anrcb FVulni&^ed jCetns i^i4i 4f«.ginÄ lockern Hol- 
*lß,4w:..W«cle #iit0e]^t, an d«|* i^ai^ nichts orgimi- 
fches mehr entdecken kann ; und bei chemifchen V#r- 
iuchen^ die man mit diefer Er^e anlteHt^rerhäk-i^e^ 
fich eben fd wie die alid der Erde gegrabene Braunköh^i 
Die auf diefe'^"Weife iti eitern Ungeheuern Zeil- 
irsuihe' tiai&fa udd nach entßandene Ma/Ce^ iß ^aht- 
£pheinlich von fiarkan /WafTerfliithen #on ihrem Lk- 
JiPy lojErgerjÜTen , und an yerfchiedenen Stellen äbgeU-^ 
jgert wo;rden. Oder, was mir no^ glaubhafter ift^ fie 
blieb liegen da wo l|e ßch erzenste , wurde aber durch 
den mit der 'Wafierfluth ankommenden Sand, Tlion 
u. £ w- bedeckt y und fo ßark ziirammengeprefst, dafii 
^^^ididndch die BeJÜgEeit erhielt , üd der wir fie jetzt 
«^fiilidein«- Dafs ffieBitiiut kohle > angefiohwemmt,^ weit vom 
i\!%^fier ioatgetragen, iind fich erft ala^daf 'WalFer ao- 
-£big ruhig» liehen zu bleiben in rolcheniiinftchtigen.La- 
gdrn angehäuft habön Ibll, will mir ^r.ditifi^>(|>ecifi£Bh 
leichter als das W^afler \% durchaus «niehtfeinleuchteii; 
denu meiner Meinung nach, würden' wn» fie «dann 
tticht in^fölcher Mftohiigkeit £nd«n, Idnäbiitf fie wibide 
ganz zerfireut worden feyn. .w.. t\ % ; \%^ 

2. Xhemirche Unteffachttn; der Altenburger Braunkohle, 

. . In dem erß vor Kurzem aufgefunde^eu Lager hin- 
ter dem herrfchaftlichen Schlofsgarten- iß ,di^ Braui^-" 
kohle lo Fuls mächtijj;; weiteres Nachgraben wird ?pi- 
gen , ob ihre Mächtigkeit noch gi:olaer ift. Ihr Strei- 
chen läfst fich auch noch nicht beflimtne^n^es durftr 
aber, wie in mehrern andern^ voo^ Qßen nach "Wip* 

fien ieyn. 

U a ^ 
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Nach d¥^ l^ii Btumeiffor O^iii^e Meffäifgv ^^ 
die über der Bnlunk^hle aufgefchlireimnten BrdCohitih* 
ten in folgender Ordnung , roa oben n««h unten, «b* 
gefctxt. - ' . 



— T-^-- 
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Zuikmmea 36 



loh habe die BraunkolUo 
aue diefer. v<>r Kurzem erft er- 
oflBaeten . .Gridbe, fo woU'. < asf 
naiTem als äti£ trocknem "We- 
ge ünterfücht| und folgende« 
find die erhaltenen Refultate« 



- - - - ^ 

A« Uftterfuchang auf naiTein Wege« 

' 1. Be würden xoo Gew. ThI. fbluaf gelroduieler 
Braunkohle mit einer hinreichendeh Menge. defiiUitf- 
tes ffajjer j^ Stnnde gekoelil* Die Abkochting m^iirde 
• durch «in genau gewognes Fillrum von dem luiaufloe« 
fliehen I^ückflande getrennt, 4a8 Filtcir mit feinem In- 
halte gut getfiodinetfund dann gewogen. Es fand &sk 
. eiirJßewicht»- Verluß von nur 2 O.Thl. So viel betrug 
t^io der in- Waffer aufldslicheioder fogenannte oseydu-^ 
lirte\Humu9. 

2. Ferjier wurden 100 Gew. Thl. genau getrock- 
nete^Braunkohle mit 2 Unzen uÜkohol von 8o<^ über- 
^öflen, flarkämgefchüttelt, und nachdem lie 24 Stun- 
den in einer Wärme von^ 40** R» geßanden hatten^ auf 
ein genau gewogenes f iltrum giBgofien, mit vielem AI- 

köhol von ollen anhangenden auflöslichen Beißahdthei- 

• • ■ -• , 

len auf dem Filtrüm befreit, getroeknet und wieider ge« 
wogen. Es fttid fi:ch, dafs der Alkohol 5 G. Thle auf- 
g^loA hatte > fie gaben ihm eine gelbe Farbe|UftdWafl'elr 



tTDiWt iKti Xbgleich auffallend, welchea von einem aufg^ 
lofien Härs^e lierrührt, das fich in den i9elirlten Braun- ^ 
kohlen unferer und anderer Gegenden, buld mehr bald 
weniger zerfireut. findet. Hr. Hattchet in England und 
Hr. Bue|iolz hieben es (letzterer aus einer Braunkohlen- 
Grube bei Ha!le) chemiTcfa vnt^fupht. DaiTelbe habe 
a^eh ioh gethan, und darüber eine Abhandlung in den 
Ofierlflndifchen Blättern Jalirgang 1810 No. 17 einge« 
rßckt Diefes Harz nennt }lMchet.Retin<'jiß}hali^ 
Der gelehrte Mineralog Hr. Breithaupt in Frt^yberg; 
{yilirt in (einem mineralogifchen Werke tine Bern^rde 
tmd einen Retinit. auf, die wahrfcheinlich beide von 

\ 

iinlerip in der Braunkohle befindlichen Erdharze nicht 
verfchieden find. 

3.' .Zuletzt wurden 100 Gew. Thl. unferer Braun-- 
kohle mit eben fo viel gereinigter, in deßiJlirtiem Waf- 
fer aufgeloßer Poita/clie übergoflen^ itark gekocht, und 
die Abkochung fiiltrirt. Sie Jief dunkelbraun , kaum 
durchfichtig hindurch , und hinterliefs ^uf dem Fil^ 
trum nichts weiter als einen kleinen Theil Thon und 
boclifi feinen Sand, die beide der Braunkohle blos. 
mechauifch beigemengt w/trem Viieb dunkle Flürfig^ 
keit gab, ala fie mit einer SHure ne.utralifirt und diele; 
noch etwas in Ueberfohufs zngeietzt wurde, einen häu- 
figen Nieder£^hla^, der.aiisgefüfst und getrocknet, ei- . 
,nen dunkelbraunen feß ^M^faipmenhängehden Körper^ 
gab. Dieler iü derj^iige, den man in der Cheinie 
gemeiniglich Oßeydirt^n . ^traciiiffloff nennt. Die«r 
fer Kiederfchlag niit. chemifcher Genauigkeit darge- 
ftellt , giebt eine angenehnie f^aime Mahlerfarbey 
wie die beiliegende Probe zeigt *). Es hatte allo die J 
*) A\{q die reii^fl« KQllQjrcbe Umbra« 0Ub, 
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Fottafchei fetii* kräftig anflörpnd auf di« BraunkioKte' 
eingewirkt, wefches eine Eigen fchaft von^ gro&er Be- 
deutung für die LandwirthfcJmft ift, auf die ich am 
Stililufle dieier AbJiandlung zurückkommen werde. 



•«£ 



'...\, : \ Bn U»c^rri)«bi|qf auf trockQem Wege* 

" i^ Um zu fehn, ob diefe Erdkohle mit ßarker 
Flamme brenne, 'wurde ein Schnielz'tiegel voll in Glüli- 
Feuer geßellt Hierböi zeigte ßch eine Flamme von i' 
Fufß Länge, 

2. Als ich loo Gew. Thl. Braunkohle in einer ei- 
iemen Retorte , die mit einem pneumatilchen Rohre* . 
verlehn war, dem Glüh i- Feuer ausfetzte bis keine' 
flüchtigen Theilemehr erfchienen, und nach dem Er- 
kalten der Retorte wog, betrug der Rückßand, welcher 
völlig verkohlte Braunkohle i% 5o Gewichtstheile. 

3r £9 gaben \oq Gew^Thl, Braunkohle in einem 
genau gewogenen helBrchen Schmelztiegel völlig ein- 
geäfchert, 18 Gew, Thle jifcJie, Solche reinaus- 
geglühte Braunkohleriafche kochte ich mit deifiiUir« 
tem Wafler itiirk aus, filtrirte die Abkochung, Und 
prüfte die helle abgelaufene FlüIIigkeit Sie machte 

a) mit Säure geröthetes Lackmusj^apier wieder blau*^ 

b) Kurkumepapier Aark braun, und c) Fernambuk* 
papier violet» Diefe Reagentien zeigten alfo alle drei 
(die Gegenwart eines Alkali an. 

Um zu erfahren, was für ein Kali gegenwärtig Sejj 
übergofs ich Afche mit reiner v^rdünnte^ Salzßlnrei 
bellte de einige Stunden in Digeition, filtrirte, und 
prüfte die abgelaufene helle Flüfligkeit tnit kohlen fau-^ 
rem Kali und mit fauerkleefaurem Kali, Beide gaben ei« 
Hen lehr reichlichen Niederfchlag, und Effigläure löß« 
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den durch Ki£ evitftändenen weifisf^n Niederlbklag unter 
fiarkem AufTchänmen wieder auf. Diefes zeigt zur 
Gnüge, dafs die Wirkung auf die gefärbten Papiere 
nieder von Kali, noch von Natron, lendem ron reinem 
KW* herrührte. , . * : 



# #« 



C« Genaaa Unterfacbang der aos^ef^lahten Braankofalen« Arche. 

* * ■ . " 

1. Nachdem ich über loo Gew# ThL Afehe cba*^' 
mifch - reine , mflfeig koncentrirte EiBgßinre, unter 
dfterm Umfohütteln einen Tag lang in einer Tempe- 
ratur' von 5o^ H. hatte ßehn laflen, brachte ich daa 
Ganze auf ein genau gewogenes Filtrum. . Der Hück- 
ßand mit deßillirtem 'WaQer mehrmalen aue^efufat,.: 
getrocknet nnd gewogen, zeigte einen Gewichte - Ver*- 
luß von loTheilen. Die efßgfaifre Auflörving wurde 
mit reinem Natron gefällt, das Gefällte ausgefüfst, ge- 
t];ocknet und geglüht, und gab lo Gewich tstheile Kalk. 

• 2. Den YQXi dem Kalk befreiten Afchen-Hückiland 
kochte, ich mit reiiier koncentrirter Schwefel fäure, 
fet2(te doQii reines WaiTer zu utid filtrirte; es fand fich. 
ein. Gewichts «Yerlult von 12 Procent; anderweitige , 
gen,aueynterfuchung belehrte mich, da(s er von reinisr 
TJkonerde herrührte. Und als • idi den Rückjßand, 
-welcher nach dem Abicheiden der beiden Erden blieb. ; 
di^rph ein yergröfserungs - Glas b^Iali , zeigte er lieh 
als reiner Sfmd. Sein Gewicht betrug 70 Procent der 
Afche^ . 

R e r e 1 t a t e. 

- Nach diefer Unterfuchulig find itx 100 Theilen 
Brannkohle aus der liiefigen herrfohdfilichen Grube 
eAfbälten: '• "^ 
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t!t Gew. Tht. f«iiernähr«i|de B^lliqidliieihi . 
18 Gew. Thl. Afche. , 

Durch trockne Deßillation tKurden 5a Th^U^ ikt vs^ 
T^oTheihv BrAUnkqlile ^ÜiB^iexifi^ feuern^hre^d^ 
'Beßandt heile in brenzliches Oel, WafEec und ei^iigf 
brennbar elaßilch« FlüIBgkeiten verwandelt, «ua wel- 
chen,* wenn fie bei ofinem Feuer verbrennt werden^ 
daa Aarke flanimende Feueir ^ntßeht Von deii andern 

5oTiieilen wurden . 

.t \- 

32 Thdle zu wirklicher Kohle^ 
18 blieben ab Afche zurOck* 

In 100 Gewrchts-Theilen gut ausgeglühter .4^/^ 
find aber enthalten: ^ 

j(0 Thie Kalkerde 
12 r- Thonerde 
7S ' — feiner Saod« 

Ferner geht aus di^fer ünterfuchuxig hervor : daft 
^rßeriB die Braunkohle in Wafler unauflöslich iß,, eine. 
Eigenfcha^ , wodurch ße ein fo t^n^geheurear Alter er- 
ci^icht hat: dara fie fich saweitens 9i\xch nicht im Alko- 

' hol auflöß, ein Beweis, dal« fie! kein Erdharz, fondem 
ein eigenthüif^licher Korper iß; dafs fie dagegen drit* 
i^enaim AÜDheh-Alkali fich gänzlich auflöß. Diefe letzte. 
Eigenfchaft iß für die Landwirthfchaft^von fo'grö&er 

^ Bedeutung, dals ich mich noch etwas^bei ihr VefWeile. ' 

Durch ihre ürßoffe, Kohlenßoff und WalTerßoff, 
welche beide zur Vegetation Ib nothwendig find, ha- 
hen wir an der Braunkohle ein nidit genug zu fchftt- 
%enieß Dungungsmiiipti yff^hes leider in iitiferer^e- 
gend, wo wir fa.reiüblich'dannfv^rfeheQ find, noch'- 
nicht nach Verdienft gewürdigt worden iß.. In andere -^ 



G^acUii haTltiftit Yevtac^x^ d^mit vorg«iio||iiiieit, diä 
öb#rtw gfinAlg, i^ung«f41eQ Audi ^^^ ^^^ nn&rfiixkgr 
^pkk.hfi Wi^^ßHi et^cm ^n^icil^^ Gebrauch von die-^ 
fem unterif dUohi»!! ^fhi^tze zum Qüiigen der F^lderj 
Wiefen* und GArten veranlagen werden *). Ich habe 
i|n. ^leinen Yor^efuiig^n l^ber Ägricultur, Chemie, bei 
der L^l^re rovßf I^umuijt nieine Zuhörer belonders auf 
diefeiK wichtige Mittel äufmerkram gemacjit, und eine 
Conipofiiion angeräthen^ /welche ein fehr thjitiger hie- 
fieer Landwirth « Hr. Rothe in Oberzetiche. Ichon mit 
«ufiallendein Nufzei^ angewendet hat **). 



• . « 



.t) |7ach dein^ gdehrien. Landwirth Staatsrath Thaer/ In foir,. 
nen-Gr^ndfi^t^en der rationellen Landwirtbfcbaft^ ,, haben ye«.« 
getabilifcbe Dungn^ngs • Mittel zwar bei weiteaci Qicht die Krafi 
^nd fchaelle Wirkung der tiiierifchen > fiiid dagegen aber lehr 
nachhaltend im fioden> nnd fchefneh 'mehr änadanernden HnV' 

.. ipnf 2^ e^fQfen, wUcfaer ficb «findet fchaell zerfetzt nnd 
in neoe Pflanzen Q^ergebt. 'p^s Hinzutreten der thiori(c|ie]|. 
Snbftanzen» fo wie der Kalk und die Alkalien« befchleunigen. 
ihre ' völlige Zerfetzung. Eine bloft vegetabilifcphe pQngung 
▼ob Zeit zu Zeit abtVbraefat, erMit den Atrl^er nm To fitherer 

* ^ In Kraft, nn4 giebt ihm yerlorne Khift nachhaltonder wieder 

/. alt thierl&ht jäftfltii9& weswegen eHiem ibJv erfeböi^fta« Ba*. 
deli durch fegenannte Ruhe mehr als dwrch Mift gel)«klfei^|^ 
wird." GUiUm. ^ 

**) Man nehme Braunkohlen -Mulopj^ ifermifcbe \ju\ entwadei^ 
mit Kalk oder Gypt, Mergel» DfingefaU otder Holzafcbe^ 
(und zwar am liebten mit diefer letzteren» wejl fie diai 69t 
Braunkohle (b mJlcbtig auflöfenae Kali enthSlt) bringe dlofai 
Materialien in eine tiefe Grube» fibergiefse 6e mit Jauche, und 
lafle diefe Mifchnng | Jahr lang siKbmmeii ^bren« Alfdano^ 
werfe man üe herau« und fiphre iie auf Wieibn aidtr h^n* 
Per, Erfolg wird alle gehabte Mfihei reiehlich belebneii« t^itm^^ 
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An« ^r Eigtalcliaft des Kali« iti WaSet uitMlLf- 
ISalichen Hnrnuf imfloslich eu m adiiihi , WirA uns titin 
auch deijtlich,* warum man Ate H6lza&h6 fchoit> lätijgb 
mit fo Tielem Nutzen auf Wieferi gfstii^ttt hati 

Fernere Folgerungen aus dielen Unterfuchungeii 
find ^ dals fich viertens aus der Braunkohle eine lehr 
£ch5ne braune Mahlerfärbe darfielleh lälst; dafs fie 
fiinfiens durch trockne Deltillation eine zum Anßrei- 
chen fehr brauchbare Kohle giebt^ die Viel Aehnliches 
mit dem Frankfurter Schwärz hat^ nicht tu gedenken^ 
dafs die flüchtigen Produkte zur Gasbeleuchtung ge- 
braucht werden können; und Aühjech/lene die Afdie 
wegen ihres Kalkgehidts für Wiefen und Gäi*ten ein 
herrliches Dünger -aufTchliefsendes Mittet i&j jedoch 
4ann mit Nu^en nur da apgewendet werden kann, 
wo der Boden Humus enthält , 

Schließlich bemerke ich noch^ dals die' ron mir 
zu gleicher Zeit unterfuchte ßraunkolile ' aus den än- 
dern Gruben um Altenburg, mir im Gimzen gleiche 
Refultate. gegeben haben , welche nur ^n dem quanti- 
tativen Vevhältniire der Feuer -nährenden Beßftqdthei- 
Is) v«n den 'angeführten um nicht, bedentende Grolsen 
abweichen. 
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Titahiüm 'mfA'lftßahdtheU de» Glimmtr4\ 
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PfiscHiERy Apotli. in Oen£ 

(Fr«i A^tgeso^en von GilJbert») 
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lJa(e die Mineralien , welclie man unter dem Namen 
Glimmer begreift, nicht nur in ihren äufsern Charak«* 
teren, fondern auch in den Refultaten der chemifohen 
Zerlegung bedeutend von einander abweichen, ift be- 
kannt, Hr. Fr iedrich Soret hatte der phyfikl und 
naturhiß» Gefellfch, %u Genf, mineralogiiche Unterm^ 
chungeh über diefe KlaiTe von i^iiieralien vorgelegt, ' 
und Hrn P e f c h i e r aufgefordert, fich dem dui|Qi£q]^n 
Theile der Arbeit zu unterziehn. Hrn R o f e * s wich- 
tige Abhandlung über den Glimmer veranlalste Hm 
Pefchier mit diefer Arbeit früher , ala er es ohnedem 
gethan hätte, in das Publikum zu treten, 

' Folgende Beftandtheili; fand er in zwei Glimmer* 
arten vom Vefuv. Mrflen$y in den durchficfatigen, Aark 
glänzenden grünen Gtimmer^ Bldttcheh von einfa- 
cherStrahlenbrecbung und ohne Spur von KryfUlli« 
fation, , welche auf einer von Hm Soret auf dem Som- 
ma gefundenen Mafle Eisfpath falsen , und fich leicht 
von' einander und von allen fremden Korpern trennen 
Ueüien (8oret'8NV2$). Und l(^ei>e/B#^in denrebenfalle 
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tUA Einsenden /cAarorMi» GUmmm' f-ron Hrn Bd[^ 
ricand unter ien auf dem Somma umherliegendem 
Stücken id^ectionpy Anewürflingeft?) gefunden/ Dieler 
iß unregehni&ig InyßaUifirl^ hat nur eine Axe doppel- 
ter Strahlenbrechung , und Ueft lieb Ton den Pjrroxe- 
nen, mit dsMien er vermengt il^ gwan trennen (Soref e 
Nr. 26). Eine Stunde lang AarX geghübtt hati^ 4er er- 
Jftere noch feinen ganzen GkBB| mir war die Färb« 
gelblicher geworden. ' 



im grttnen Glimmer des VeTiiTf. 
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Diefer AnalyfetZU Folge tritt das grüne blättrige Minor* 
ral vom Vefuv ganx aus der Gattung der Glimmer her- 
aus^ indem es nach Berzelius Anficht z;= C!5*-fl^iS-^6./^ 
das. halfst aus 1 Atoi^ Kalk^Bifiliciat, 1 Atom Bilen- 
Siliciat, und 6 Atomen Thonerde -Siliciat zufammen- 
gefetzt iß. Zum Äqalyfiren hatte Hr. Pelchier indeis 
m\r e^ne geringe Menge. 

fi-'Yw dem .zu,, eitlem feinen Pulver zerriebenen 
J^h^TAi^iii GUiWW»^ i^ ,Y«fuv^ «Ittht« w 100 GrÄn mit 



{ 5i1 J 



«do Grtti falp^tviriailreni Baryi, Mii» dm Atfdeftftixjrt« 
Qfflzltitr« auf, nb^i'lkltigto die Aull6fmig mit kohlei»- 
&nr«tn Ammoniafc^ fiitrirte, Väuökle die Flü(Bgkdi.bie 
zur TMcknifa 'Ay lind erhitote 4en -Sakr^okAaBd-ik 
^iiiiem' Pktiiitie^cd bia aUe3 SklzTAUte AmtnomA anfeg^;- 
tjrieben war. Ad^niin der braune Hftckfiand in Wa& 
€er au%elofi wurde, blieben anrBodeil des Tiegels grd* 
ile hüs^ß Flecke zurück ^ .und fetzte ficb beiib FiltrivAb 
ein brauner Kdrper ab, dei^ gawafdken, gcüredbndl 
und dann ßark geglühet, rdthlioh weifs wibr, gj^Grmi 
«W^g, uhd ficli äueh durch GaUäpiel- Tinktur als Ti^ 
4änkxjrd ergab. Die klare , farbedlofe Auflailing ^ gab 
beim Abdampfen einen fehr weifaen fähigen Küdc«- 
-übhd, aus dem fith, nachdc^a er f Stunde g^lühi 
l^ie^rden wmrj beim Auflofen in 'Wafier aufs neue:i2f 
Oran ^ia^oj^d^ und zwar granea. ho»;hj[te8., ab^ 
^shied. Die FlüIBgkeit dagegen wiirde beim Abdainp£eii 
yiskeus, welches, \fö* wie die blatten {^lecke im Pktijir 
Tiegel, auf Lithon deutete. 

Er verwandelte, das falzlaure Lithon und Natron 
in üchwefelfaures Salz , und nstchdem er diefes von al- 
ler freien Säure gf trennt hatte ^ warf er es in Alkohol^^ 
Das fchwefelfau^e, Lithon lofte lieh in dem Alkoho) 
«u^ worauf er es 4^rch elEgiauren Baryt zerfetzte, eb- 
dampfte, die EJffigiiiure verbrannte, den Hückßand iii 
Wafler «uflplie ji^ ^nd diefes abr^i^chte, woduf'ch er 2^ 
Xjrjcn einer Xal^igen, Krulte erhielt^, deren Auflöfung 
^eröthetes Laf^ixyu^- Pi»pier wie^der blaii machte, und! 
ala er kohl^ qlaufeis .Gas hindurch ileigen liefs, . trüb ^ 
wurde und durch. die Unauildi^lichkeit des kohlenfau- « 
Ten Salzes &iik,,^^,jCdthon l>ewj|hrte^, ^ueh hatte das 



vonGumini angenommen und dann Feuchtigkeit ai|- 

geKOgen. — • ' Das im Alkohol unauflösliche fchwef^«- 

ianre Sftk gab heimiZerfetzan dttn:h elfiglauren Baiyl 

^ Gt. Üatron und 15^65 Gn hSphi^es Titanoxyd. %n^ 

lammen genoiftmen . lirsren alfo 35^90 Gran hochßei 

Titoiiioxyd erhalten Worden, welcliei\ i5 Gran erfieB 

tgXlotioir/^tientfpKecheii, da, nach KJaproth «So Graft 

lifiobAes goJ^. Grtn «rßns Tünnoityd g*b«n- Leicht« 

tm^ WUtftndigsv Aellt mün jed^J^ allf)^ Titanoxyd , 

welches der Glimmer entfallt , einzdbdar, wean.musi 

die mit hohlenfaurcm Ammoniak ub<^rfilttigte.und dann 

jBltriüte AttAsrung in Salaafitnf e, concentrirt ntt4 ai|#;ihlr 

das Tit$n duuch Galläpfel - Tinktur nwl^ffchj^gt. ]^ 

PeCchiec hält diefe Tinktur fftjr daerreihtig^ Rei^eo^ 

welches da« Titan mit aller Gena^igkeit abfbh^det, 

wohlTerßanden ^ irenn «man fie nicht in: Uebermaar» 

nimmt , denn fonfi loß fie etwas AM'^on nvi^der au£ 

■ ' • * 

Hr. Pefchier wendete nun diefes letzte Verfahren 

an, bei einer Wiederholung von Kla|>Toth's Zerlegung 
des fch Warzen blÄttritfen Glimmers vom l/ral in Sibi-- 
tien. 'welche im 5ten Bande feiriörBeitrltgc ßfeht, um 
fich zu überzeugen, ob das Titaniüm, wovon Klap« 
roth*8 Analyfe nichts n'achWeift, blos t\n Befiandtheil 
acs 'Glimmers' vom ^efuv fey. Hr.- Soret verfiih ihrt 
dazu mit Glimiiier vörii' Ural, de^ iiur eine Axe dop- 
pelter Strahlenbrechung hat^ (Soret N. ia«). Diefef 
verlor' durch ßärkes Glühen ^i Procent an Gewicht^ 
wurde Broricefarbig, behielt abct leirifeh Glant, Fol- 
gendes find die JSrgebniffe von lükprdth's Analyfe und 
aw'eier vöii Hrn Pefiaiier angeßellt^rf'Zirf^tingen: 
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Der fehr volumineure NiederfclbJagj den die Gialllt^fel« 
7ifl4tui<'an« idet ddntientfirletfi titid diifHöh etwas «^ge- 
l^teä A^momali' alhalirch genfM^hteti fdzfiittreA Aö^ 
löföi^g^g^b (welchi^'^'^KIaproth^fl^^^ Bölg^> bloa fiüzfaui 
^U Kä!r lind ßikfaui'fes Amltioniak tfntkiltett feltteV wog^ 
näcli limlägHcHent W^Äfchen mit heifsem WäfferjTtirek»- 
nert'tihd'RolhgiaKrf bis ille kolilige^n-th^ik «erftort 
Vafeh, •?9 Gran; 'Hr. Pefchier wi^d^holte die'Zwl^ 
^üttgtiochf zVireitiial thit falpeterfauretii Bai*yt, niM' «i^<> 
IkiiAt Wi^dervVih' däOelbe Refultat in S4zS«hitngai!il^d«li 
Tftan. Die^Zttiiahme an Gelaicht bei feinen Zerl«^ 

I r 

«gütigen rühre', ^laüBt el*^ von det B^tedhnung des Ti<^ 
tanoxydes nach Kla|>tblh'i ArigafbeA 'her. Dafs Klaj^ 
rofh daa * Titan liichf faAd, da er ee nicht tfhriete? und 
ftichte, iß lehr, begireiflich ; aber y9W gittg es 2tty daf^ 
er iri Cnner Z^Iegung keinen Ausfair^hi^lt ? Dai^ijf^ 
fagt Ht. Pefchier, fchwer tu trkMttn\ ** '' ^ * 

Kojch; fiigt^iiiRzUy da& er Titiiiiiiim a|ich itf dem 
u^iß^n Qlinyn^f m% Sibirien ^ d«r in ka^a^en rUBdH^ 
chen Blättern vorkommt und ^(etaUglfiifZ haA^^f^^wi^ 
in dem aus Maffac/iufei gefunden habe, und dais er 
miit Fortfetzung diefep^Interfaebungen befchäftigt fey; 
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Xll. 

JBü^. aügenbiiciUcheit EryfiaUißren» 



jDekannt iß das aiigenblicklicheKiyfiallifireh einer gc* 
Attigtffi Anfl9finig von Glauberfalz. Das Folgende üS 
in nuinbher Hinficht noch inteteflantet*. 

. ^ Der Prcifeflor Q r e e n lu Princetown in Nord-Arne* 
iikA Sollte Saipefetülttrd ttUttelft . ^chwöfelikure au» 
Balpe^r oilÜ>ind^riy und hielt zu&Ilig mit dem ProcelTe 
inne,^als ^ie rothen Dflmpfp %a er&beinen anfingen, 
iind dem %xi Folge der Salpeter völlig in der Soh.we&L> 
ftute «ergangen war. Pie Ä^flS^iuig war am ändern 
Tage vollkomiaen durchfichtig , und veränderte fich 
nicht als er Luft hinziUiels. Als er aber ein kleinee 

m 

Slälct^ Salpeter, hinein fallen liefs, fe. fing das Kryfial«* 
lifiren aug€inblic](lioh ajp , und fehr bald war die ganze 
MalTeTefty wobei mehr Wärme frei zu werden fchien^ 
als im Fall des GlauberiSgdzes 9. d4ß Kryfiallifiren auch 
nicht I wie in dieletn. Fall, au der Obe^:;flik)he anfinge 
Xbn^ern von denx hineingewprfeoen SalpecterA^cke aus- 
ging;, Bs wu^de die gante !Mafle feA,.apch wenn d^e 
Luft nicht frei zutreten If onnte; 

• Segünitigung des KryftalUfirehs durch Anzieliting 
d^ä gleichartigen, fcheint dem Pro£ Ore^n hicht be-^ 
kennt geweTen zu feyn. 
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XIII. 

jiusziig'e aus einigen Briefen ^ 

I. Von Hrn. lUctor Egen «li Halver bei Schwelm. 

(Eloe photometrirch« Unterfttcbun; Ober die Sonae betreffeiid.} 



. . i^ och erlauben Sie, ditfi ich eines phyßkalifchen 
Gegenftaiyles gedenke, der gerade jetzt einer nähern Auf- 
klärung fähi^ \väre. Bisher kennen wir von der Lage 
der LichtmalTe auf dem Sonnenkörper, und von der 
Auöftrömungs-Art der Liclittheilchen noch falt gar 
nichts. Die ringförmige Sonnenfinfiernifs des vorigen 
Jahres, und die über fie angeitellten Beobachtungen, 
könnten uns vielleicht nähern AuflcJiluis über die Sa- 
che geben. Die forgfältigen photometrilchen Beobach- 
tungen des Hofraths Bock mann in Carlaruhe (AnnaL 
B.66 S. 216) dürfte man dabei am zweck mäfsigfien zum 
Gruifide legen. Zu dem Ende müflen fie aber durah 
neue Beobachtungen , mit denfelben Inftrumenten an- 
g«fiellt, ergänzt werden. Ich würde die Unterfuchung ' 
unternommen haben, wenn ich in Carlsruhe bekannt 
genug wäre, um mir von dort her die Ergänzungs- 
Beobachtungen zu ver(chafFen. 

Es mochte bei diefer Unterfuchung etwa folgender 
Weg einzufchlagen feyn. Nach den Beobachtungen 
von Bockmann kennt man den Stand des Photometera 
bei verfchiedenen Epochen det Finilernifs. Nun wür- 
den neue Verliiche mit denfelben Initrumenten , und 
AsaaU d« Pbyfik. B. 70. St. 3. J« löaa. St. S. X 



unter fokhen Umßänden , unter denen ficli die zu be- 
obachtende Lichtßärke in Verhaltniü zu der als Ein- 
heit angenommenen berechnen läfst, anzujfteUen feyn, 
«m das yerhältniß der Lichtßärke jener Epochen 
SU der als Einheit angenommenen auemumitteln. 
Man konnte zu dem Ende (etwa nach den Formeln, 
die La Place in feiner Mecanique cilefie^ t IV, p. 282, 
gegeben hat), diefes Verhältnils aus dem Stande der 
Sonne bei einer atmorphärifclien Befchaffenheit be- 
rechnen, welche derjenigen zur Zeit der Finßernift 
TOÖglichß gleich wäre, bei welcher der Stan^ des Pho- 
tometers mit dem der in Betracht gezogenen Epoche 
der Finfternifs übereinkommt. Man konnte es aber 
auch nach Methoden zu beßimmen Tuchen , welche 
Lambert in feiner Pliotometrie näher angegeben hat. 
Femer kennt man den fcheinbaren Durchmefler des 
Mondes , und des Mondes Protection auf der Sonne, 
\7obei jedoch^ wenn von den Iclieinbaren Durcbmef* 
fern der beiden Himmelskörper ausgegangen, werden 
foU 9 die Abbeugung des Lichts mit in Rechnung ge- 
nommen werden mufs. Damach läfst fich die Fläche 
der Sonnenkugel berechnen, welche der Erde kein 
Licht zufendet; und hieraus konnte in Verbindung 
mit den obigen Beobachtungen ein Schluls auf die 
Ausfendungs-Art derXiichtßrahlen gezogen werden« 

Den Sonnen -Du^chmefier zu 224 Einheiten ange«* 
nonimen, überfieht man, bei mittlerer Entfernung der 
Sonne, von der Erde aus 78444^8572 • • Flächen -Ein- 
heiten der Sounenkugel. Betrug der Icheinbare Mond- 
Durchmefler, ziir Zeit als der Mond die Mitte der Son«» 
nenfcheibe verdeckte, ^ desfcheinbarenSonnen-Durch- 
meflers, lo wurden durch den Mond 65720;O767 falche 
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Flächen-Einheiten der Sonnenkugel irerfinfiert. Hier- 
nach hätte die LichtAärke heim hochßen Grade der 
"^Finlternils ^ von derjenigen betragen muffen /Velchb 
die unverfinßerte Sonne zii jener Tageszeit wüi^de ge- 
geben haben^ vorausgesetzt , dafs jedes Theilclien der 
Oberfläche der Sdniieii- Lichthülle nach allen Seiten 
liin gleich viel Licht äusfende, und diefes Licht diirck 
eineSonnen-Atmolphäre^ vom Rand^^ kommend, nicht 
mehr gefchwächt werde^ als von der Mitte derSonnen- 
fchelbe kommend. Da die Licht -Abnahme bei deni 
höchlten Grade der Finftprnils mehr als | betrug, übri- 
gend auch der fcheinbare Mond-Durchmefler keine ^^ 
des fchein baren Sonnen -Durchmeffers ausmachte, be- 
fonders wenri auf die Abbeuguhg des Lichts mit Rück* 
ficht genömmeh wird;^ fo iSrfcheint es aus diefer vor- 
läufigen Berechfiung fchon als "«trährfcheinlich, dafs di6 
Lichtmaffe der Sonne noch durch eine Sonnen - Atmö-' 
fphäre überdeckt Werde. Bduguer will durch Verfil- 
che gefunden haben, däfs die Ränder derSönnehfchei- 
be verhältnifsmäfsig weniger Licht geben, als die mitt- 
lere Fläche. — Ihre Verbindungen, und die wohlbe-« 
gründete Hochachtung, in der Sie bei den bedeuten- 
dem Phyfikerh ßehen, Werden es Ihnen miöglich ma- 
chen, fich die nothigen Ergänzungs-Beobachtuhgen zu 
VerfchalFen^ und dadurch einen Mathematiker in den 
Stand zu fetzen^ die defsfallfigen Berechnungen zu 
übernehmen , wenn Sie die Erförföhung diefes Gegen- 
Aändes für bedeutend genug hielten, ihr Ihre beför- 
dere Aufmerkfainkeit zuzuwefnden % 

*} Schwerlich bedarf es mehr ak diefer Nachweifang des in- 
: ttreflanteit Zweckes « woza die gewQnfcliten BeobacbtQngtOf 

X 2 . 
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a. Von Hrn Obrenrator Dr. Win kl er» 
in Beziehang aof S« I2I. und feine meteoro). Beobechtungeo* 

Halle den igten März 1822. 
. . Nach den einmal bei meinen Beobachtungen 
angenommenen Grundfätzen, nehme ich in mein Ta- 
gebuch keine .andere Wahrnehmungen auf, als die, 
die ich felbß gemacht habe , und berühre nur hifio- 
rilch das Statthaben von Phänomenen die aufserge- 
wöhnlich lieh zeigen, und deren Erfcheinen ich, von 
mir hinlänglich bekannten Zeugen , zuverläfsig erfah- 
re, verfehle aber nie, die Quelle aus der ich fchöpfte, 
darzulegen« 

Durchaus aber kann ich mich nicht entfchliefsen, 
Nachtwächter, noch weniger Schildwachen, in das 
mir einreden zu laflen, was fo felir viele Arbeit mir 
macht und eine Mühe mir koßet, um derentwillen 
ich fchon die feße Ueberzeuguug mir. erhalten mulsy 
dafs das , an was ich fie wei;ide , fefien Grund hat. Es 
find die Fälle nicht ungewöhnlich, wo folche Leute 
etwas berichten, was gar picht exißirte, 

\ 

benutzt werden föllen^ um einen der würdigen Männer, die 
fich in Carlsruhe mit Fortfetzung der Böckmann'fclien meteo* 
rologifchen Beobachtungen befchäftigen (weiche für die Wlf- 
fenfchaft von befonderm Werthe find, und deren Unterbre- 
chang fehr zu bedauern wäre), dahin zu Fermögen» fich der 
MUhe zu unterziehn, das Mangelnde zur Benutzung der erw&hnten 
photometrifcben Beobachtungen BÖckmann^s zu erginsen, un4 
dadurch ihrem Landimanne ein bleibendet Andenken mehr 
in der Wiflenfchaft zu errichten. Gern werde Ich diefe er«- 
gSnzenden Beobachtungen in die Anaalen einrücken » feilten 
Sie das der unmittelbaren Mittheilnng an den Hrn V^rf, die« 
fes Briefes vorziehn. GUh* 
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Noch befonders aber glaube ich die/e Anzeigen 
entbehren zu können , da meinen MriiTenfchaftlichen 
Arbeiten nur die Nächte gewidmet find, und ich be- 
. reite von früher Zeit an gewojmt bin, feiten vor 3 Uhr 
Morge/13 mich niederzulegen. Und nie verfehle ich 
von lo Uhr an mehrere Male die Witterung zu beob- 
achteh. ' 

Und ob ich föhon , eben in Betracht diefer Um- 
Bände, wie über jede, fo auch Aber die hier in Rede 
Aehenden Beobachtungen ganz ficher und meiner Sa* 
che gewifs war, fo fragte ich doch bei Hrn Inlpector 
Bullmann auf hiefigem Waifenhaufe , der feit fehr 
vielen Jahren die Witterung genau beobachtet und 
aufzeichnet, fchriftlich darüber an. Hier wörtlich, 
was er mir antwortete. „loh habe in meinem Tage« 
buche bemerkt : 

Am 25. Jaoaar, Abends und Nachts febr ftürmifch und reg« 
nerifch. 

Am 26. Janaar» Nachmittags SchneegeftÖber, Ahends fchreck« 
liplies Wetter > fehr ftarmircb und gewaltiges Schneegeftöbert 

Beurtheilen Sie jetzt felbß in wie weit meinen Beob- 
achtungen zu trauen* Dafs Hrn Sphmiedel'e Beob-> 
achtungen gut mit den meinen IjLurmoniren , zeigt, 
dals er genau beobachtet. Stimmten fie nicht, fo wä- 
ren entweder feine Beobachtungen irrig, oder die In- 
ßrumente wären inkorre^ondent , oder auch es hätte 
beides Itatt. 



V 
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XIV. 

• 

Pflanzen" Kalender der JJ. ^SiS bis *8rg^ aus Beeren 
field in Maßachufet 400 engL MeiL von der Küße^ 

AJer Ver£, Bennys Cooley, wohnt nnter 42*» ^8< 
nördl. Breitb und 72^ 39< woßl. Länge, Er wählte zw 
diefem Fhreai (^alendar^ wie er den Inbegriff der fol-^ 
genden Angaben nenrtt, /^inig® der gemeinjßen Pthinr 
xen, weil lie zur Zeit de$ Blühens fiich am auffallend-^ 
iten verändern, überall über dem Lande verbreitet lind, 
und fich daher am bellen zw vergleichenden Beobach- 
tungen eignen. In der eriten Spalte iit das Belauben, 
«ines Waldes von Eichen, Kaftanieut Ahorn und Birken 
angegeben, wenn es fo weit gediehen iß, dals man das^ 
Grüu auß einer Entfernung von f engl. Meile erken- 
nen kann, da um diefe Zeit die Veränderung der Blätr 
ier allgemein fel^r ichnell vor fich geht und fich gut 

erkenpen-läfst, 

Jahr 



Orünwerden des Waldei 
Apfelbäume in voUer Blüthe 
Gem. Kirfchbaum in voller Bljithe 
Johaniiisbeer-Stranch in voller Blüthe 
£rfies Erfcbeinf n * 
der Haus 7 Schwalbe (Martins) 
der Ranch-Scb walbe (Barn Swallows] 
Anfang der üerndce von engl. I^orn 



igrs 
den 


1816 
den 


ISI7 
den 


ISIS 
den 


15 
28 


S 
II 


S 

24 
13 


24 
30 
22 




II 


10 


23 


• 


22 
34A. 

SAg. 

• 


26 
iM 
28 L 


23 
17A 

20 J. 



isigt 

den 

7MaI 
24 Mai 
22 Mai 

20 Mai 

24A'prit 
26Afidl 
28 Juli 



Prof. Sillimaii) aus deflen Amerik. ^eitfchrift 182Q 4^^ 
fes entlehnt iA, fügt hinzu, fplche kur^e Heiultate von 
umßändl. Beobachtungen feyen zu wünfchen, weitläu- 
fige Nachrichten von täglichen Eirlcheinungen aus deiz| 
Reiche der Flor^ könne et 4agegen nicht ^v^Snehm^xi^ 
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XV. 

Ein in Paris lebend angekommener electrijcher 

Gymnotua^ 

(Aof 4«ti SitzuDgs^ProtakoUen der Akad. d. WifiT.) 



iJw 6 A»guß 1811. Hr. GeofFroy-de-St.-HiIaire be- 
xiachriclitigt die Akademie , dafs ein fogenanntei* eleo 
trifcher Aal iGymnotus eleciricus) von Cayenne le- 
bendig in dem konigl. Mufeum der Naturgefchichte 
angekommen ift. Eine Commiffion^ befiehend aus den 
HH, von Humboldt, Gay-Luffac, Cuvicr, Geoffroy und 
Arago erhält den Auftrags einige Yerfuche mit diefem 
Fifche anzußellen. 

Den aT Auguft. Hr. Arago giebt mündlich Bericht 
von den Verfucheh • welche -die Cominifiion der Aka* 
demie fchon mit dem Gymnotue gemacht hatte ^ ala 
diefer Fifch von einigen Neugierigen (curieux), de- 
neii man ihn ai^zuvertrauen die Uuvorfichti^keit gehabt 
hat, erdroffelt worden ift *). , 

*) Noch iefe ich in den Protokdllen die Nachricht» dafs man die 
Legate', welche Hr. van Montyon^ (vormals Kanzler de« 
Grafen von Arteif , ein ehrwürdiger Freund ^der Wiflenfchaf« 
ten', deflen perf^nilche Btkanntfchal^ 19^ noch im Haufe de$ 
Marquis de U Place vor drittehalb Jahren machte und der feit* 
dem geflorb^u ift ) ^ den Hospitälern von Paris und den beiden- 
, Akademieen , der der fpliöne^ und der der gena^uen WiiTen- 
fcbaften ausgefetzt hUt, fich zufammen genommen auf eine 
Summe von 4 bis 5 MUHonän Franken belaufen foli Gilb. 
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XVI. 

PROGRAMM 

der erßen Klaffe des tönigt, Jnflitutes der If'tffen' 
fchafien und fchönen Künße in dun NuiderU^uteOf 

m 

bekannt gemacht in der öifenti. Sitzung defieiben ami9 Octob»ig2i» 



jjie Klaffe eröffnet dem Publikum , dafs über eine ihrer 
im J» 1819 aufgegebnen Preisfragen zwei , Abhandlungen, 
mit den Moito's (i) J. E. Experientia und (a) ,Ut poterö 
ixpticabo, bei ihr eingegangen ßnd. Die {"rage war fol« 
jgenderraafsen abgefafst. 

»f Giebt es ßeweife , welche direct das Jetzt von vielen 
yyPhyfikern angenommene Syftem darthun , ' dafs die electri^ 
), Cohen Erfcheinungen von electrifchen Flüfligkeiten hervor- 
,, gebracht werden, und welches find diefe Beweifef Oder 
,,gieht es 9 im Gegentheile, entfcheidinde Beweife für das 
ff Syßem Franklin's^ welche» bis zu Anfang des jetzigen 
//Jahrhunderts allgemein von den PhyAkern des erfien Ran- 
f, ges angenommen wurde» dafs die electrifchen Erfcheinun- 
^gen auf einer einzigen electrifchen FI üHigkeit beruhen?^' 
i»t>ie Klaffe wünfcht 9 dafs ma» bei Untei:fuchung der ver* 
fchiedenen Verfuche vorzüglich auf den mit Hülfe der gro-' 
fsen Teyler'fchen Electrifirraafchine zu Harlem wahr* 
genommenen Umftand fehe, dafs der electrifche Funke/ 
wenn er eine gewiffe Stärke hat, durch feine Yeräftefungen 
zuverlädige Kennzeichen an den Tag. zu legen fcheint, dafs 
er in feiner ganzen Länge eine einzig^ Richtung hat, gleich 
Viel ob der Hanptleiter der Mafchine politiv oder negativ 
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dectriCrt iß*^, — und dafs man erörtere, ob diefer Verfach 
einen vollfiändieen Beweis gebe, dafs die eleetrif eben Er- 
fcheinnngen durch das Strömen einer einzigjen Flüllig- 
lieit bewirkt werden 9 oder ob diefe Richtung des electri« 
fchen Stroms fich deutlich aus der Theorie erklaren laffe, 
dals der electrifche Funke durch Anfeinander-TrefFen zweier 
Flüfligkeiten von verfchiedener Natur entfiehe, die nach ent- 
gegengefetzten Richtungen wirken. Und wenn es H^ine 
eutfckitdeuden Verfn^^he! geben follte, welche das Syßem 
zweier Flüffigkeit^n direct beweifen , fo fragt man, warum 
Folgerungen^ aus Formeln gezogen, die auf dic/cm Syß^rae' 
gegründet iind^ den Verfuchen zu jentiprf ch^n ' fcheii^en» 
^nd wo . der Fehler liegjt ? " 

Nach genaoer Umerfuchnng der beiden Abhandlungen 
urt^eiU die Klaffe :. der Verfalfer der erjK<o. Abhandlung (1) 
habe ihre Meinui^g verkannt^ indem ^r annimmt , Sie etf* 
Vfarte eine Vertheidigung des Frati^Un^Xchen Sjrfienis; 
habe ferner feine Sätze mit Verfnchen untcarftützt, die beim 
Wiederholen nicht diefelben Refiihaite geben ; und habe 
endlich die Verfuche mit der Teyler'fchen Mafchine nicht 
in Ueberlegung gezogen, obgleich die Klaffe diefes zu einer 
wefentlichen Bedhigung gemacht hatte. Sie kann daher fei« 
tier Abhandlung nur ehrenvoll erwähnen, ihr aber nicht den 
Preis zuerkennen. 

In derfelbeh Lage befindet lieh die Klaffe in Hinficht 
der zweiten Abhandlung (a). Auch er l^at diefd VerfQcbe 
moht beachtet ; ein Verfuch , den er als enifcheldend' an« 
^iebt^ hat bei dem Wiederholen gerade das entgegeng^fetz« 

*} M^n fehe des Dr. van Marum's Verfacbe mit der ^ofsea 
Teyler'fchen Electrinrniafchine, Harlem 1785* [and die deat* ' 

. fche UeberfeUang diefes Hauptwerkes, und die Erginzungea 
dasD in B. i diefer Annalen* G,] , 
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te Refaltat gegeben^ als der VerfalTer angfebt; and feine 
ISndfchlüiTe lind fchwankend dnd ohne Präeifion. 

Die Klaffe hat befcbloffenj diefe Frage nicht aofs neue 
•ofzugeben *)•"'-' 

Neu aufgegebene Preislagen j , 
Eiofendungs- Termin 4 vor dem iten JMArz \%t%. 

h Die tägliche Erfahrung., viele Beobachtungen , die 
befchrieben find, und eine Menge patholojgifcher Präpara- 
te in den, Satnmlnngen beweifen^ dafs die Knochen »-Sub« 
fianc anf fehr verfchiedne Art und fehr häuRg ausarten 
ktfflti. Da die Kenntnifs diefer Ausartungen in def Chirur« 
gie ein wefentlicher P^inkt iß» und man Reffen ungeachtet 
iidch keine genOgende B^fchreibung des befondern Charak« 
fers aliLer jeden' bdützti weder der verfchiednen Arten» wie 
die Knochen •' Snbftans durch verfchiedene Urfachen ver« 
)«ttr werden kaiin, hoch dtfr eiivB jede charakterilirendea 
Zeichen; fo fragt die Klaffe: 

yyWelcbes find itm krankhuften Degeneration^ , denen 
^ die Knochen - Subftanz ^nigefetzt ifi ? Durch welche Ur^ 

*) piefe Preisfrage fcheipt in Deutfchlaiid nicht recht bekannt fe« 
worden zu feyn. Als icb'lie ans Hm Dr, van Marum's inter« 
eifanrter und wichtiger Abhandlung, welche durch fie veran« 
lafst wurde, kennen lernte» war ?u einer gründlichen Baant^ 
wortung 4errelben kaum noch Zeit Pie Materie ift (Ur die 
Phyfik von fo grofser Wichtigkeit» und Hr. van Marom fetst 
den SUndpunfct, von dem man auszugehen, hat, durch feine 
Erörterungen, fo genügend in das Licht, dafs die Klaffe des 
ehrwürdigen Inftitut^ bei Wiederholung derfelben in einem der 
folgenden Jahre, vielleicht grandlicbere Erörterungeta zu er- 
warten hätte. Ift es nicht unbefcheiden, fo möchte ich lie da« 
zu auffordern, und gern wQrde Ich dann He, zugleich mitHrn 
van iVIarum's Bemeriuingen, in diefen Annalen zur fchlennigen 
Keontnifs der Phyfiker iii den deatfch fprechenden Ländern 
(ilin^en. QUb^ 
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„fachen werden fie hervorgebracht! Und welches ift det 
,, Charakter jeder befondern Ausartnng, fowohl was die 
,, Wirkung der Krankheit auf die Knochen, als was die un« 
,, terfcheidienden Symptome ieder Knochen - Krankheit wäh» 
,,rend des Lebens des Kranken betrifft?^ 

IL Da es ein allgemeines Naturgefets iß^ dafs die 
Körper^ fie mögen fefie^ trbpfbar-flulTige oder gUsfönnige 
feyn, fich durch Erhöbung der Temperatur anidehaen; 
durch Erniedrigung derfelben zufammendebn, und es doch 
durch nicht zu bezweifelnde Verfuche der HH»' Gllpin 
(Philof. transact. 1794 p. 2), le Fevre Gineaa (van 
Swinden's Bericht an das Inßlt. vom 29 Praireal J. 7 ) und 
Tralles ( Gilberts Annal« d. PhyP. 1807 St. ix S. 269 u, 
s6i) bekannt iß/ dals das WalTeT in feiner höchfien bich- 
tigkeit ift^ in ^iner Tempentur ¥OH 39^ bis 40^ FMkrfl^i'Ü 
lyird gefragt: 

jy$r/hns, waches ift die natürliche Urfach dietier £i4 
,, fcheinutigf zweitens, welche Anwendung läfstfich hier* 
,,yon auf andre ElünigHeiten machen? drittens, befitseü 
5,diefe Flüfßgkeiten , oder einige anter ihnen | dleldbe £i^ 
;,genfchaft? und gefetzt dem fey fo^ welches und C^h 
y, Flüfßgkeiten , und in welchem Grade befitxen lie iie^'f 

Il|. Da fSr einige Provinzen der Niederlande .die 
, Milch ein fehr bedeutendes Produkt ift» und die Menge tind 
Güte derfelben gfofsentheils von deo Wiefeo ebhSngt, dieft 
aber doch von fo verfchtedenem Znftande lind, dafs man 
häufig in der Nähe der vortreffBchfien Weiden (patüra^ 
ges) grofse Strecken liande^ 4 befqnders Wiefen (prezy 
findet, Welche geeignet wären Heu en liefern 1 und doch 
nur wenig Gras, das zur Nahrung des Viehes taugt, hervor« 
|i)ringen } fo fragt lieh : |> Was hat diele fonderbare Erfchei- 
,1 nung für elfien Grund , n&d yrie und anf welche Wei(<9 
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^^Uefsen ifch wohl die tchlechfen .Wiefen auf eine vortheil« 
^ hafte Art fo verbefTei^y dafs £e einer grö&ern Anzahl von 
,,Vieh iNahrung iu geben und mehr und beflere Milch zu 
,,veiaalaffen vermöchten f ^' Die KlafTe begehrt weder 
Theorien» noch abfiracte Erörterungen , fondern verlangt, 
dtib di^. VorfcbIage,auf- irgend einen inländiTchen Boden an- 
gewendet .werden , damit man die örtliche BefchafFenbeit 
nichl an$ dem Auge verliere, ^nd verlangt genaue Berech- 
tmng^t denen «lan et tnfehn könne »^ dafs fie nach der 
KrCihr<;in^. gemacht fmd« 

Im Jahr iSig aufgegebene Preisfragen. 
K ^it da« EinfenduDgs-Termin vor dem i MSrz 1S23« 

*.... Da ungeachtet 'der vortrefflichen Arbeiten Leonh. 
^ujer's, Biot's und anderer Phyfiker *), die Theorie 
der magnetifcbeti Abweichungen und Neigungen, und Ina- 
^befoftdere die der allgemeinen und periodifchen Verende» 
»tttigen der Abweichungen f ndch nicht zu ejnem gewilFen 
fiörode Iran Vollkommeiiheit gelangt ifi, fo verlangt die Klaf- 
f» t tkJtenSf tm» auf gute und klar entwickelte Principien 
gegriiildete allgemeine Formel für die Abweichungen und 
Neigungen/ welche Magnetnadeln ai^ der Oberfläche einer 
Kugd zeigen mijfsten, in der ein Magnet wire, deffen Axe 
(oder deffen Axen, wenn man glanbt mehrere zulalTen zu 
dürfen) eine beßimmte .Lage in Beziehung auf die Axe clie« 
fer Kugel Ijtat, und deffen Pole in Hinficht Ihrer Kraft in ei- 
nem gegebenem Verhältniffe xu einaiider fiehen? ZwA* 
tens, eine Anwendung diefer Formel auf die Abweichun« 
gen und Neigungen ^ welche Magnetnadeln an der Oberfla- 
che der Erde zu bekannten Zeiten wirklich gehabt haben» 

. . ■• - 
*) Man fehe das erfie Stück das giegenwärt. Jahrg. dief. Annal« ^ O*, 
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famiAt einer Nachweif ung, wi#,fie a|ts jener Formel fol- 
gen ? nnd \yie insbefondere die aUgemÖfnen VerSnderungen 
der Abweichungen aus ilir fich ableilen laffen , wo rod^ich 
auch^ welcheii ihre Periode ilt ? Drittefis^ eine BefUmmang 
des ZuHandes d«r < Abweichungen und der Lage, wo fich 
dann die magnetifchen Pole an der Oberfläche der Erde iw 
dem Jahre 1626 befinden werden? Die Klaffe wünfcht^ 
. dafs wenn man einen Magneten mit mehreren Polen an«? 
nehmen zu muffen glaubt» man die Urfachen angebe , auf 
welchen diefe Hypothefe gegründet iiip und nachweife; dafs* 
die Abweichungen und Nelguhgen aus einem Ma^eten mit 
zwei Polen nicht zu erklären find *)• 

9« Mit dem Einfendungs-Termin bis zum l Mftrz i825« 

Da wir in der Kenntnifs der Sonnenflecken noch nicht 
-weit genug find, dafs fich aus ihiien die UmdrehuBgs*Zeit 
der Sonne um ihre Axe^ die Neignng des Sonnen-Aequators 
gegen die Ekliptik und die Lage von deffen Knoten mit 
Genauigkeit befiimnien liefse^ fo verlangt die Klaffe: „Eine 
„ hinreichende Anzahl lehr genauer, entweder fchön be- 
^^kannter, oder lieber neuer Beobachtungen, die in der 
,, angegebenen Abficht ängefiellt find , um daraus mit mehr 
,, Schärfe als es bisher gefchehn^ft^ dnrch Vergleichungen 
,,iind genaue Berechnungen «die Zeit der Axen-Umdrehqng 
^ der Sonne, die Neigung des Sonnen • Aequators gegen die 
^, £kliptik y und den Ort der Knoten zu befiimmea/' 



►> Hrn Prof» Hanßeen's Werk über den Magnetismus der Erde 
ift fpSter als diefe Preisfrage erfchienen; dafs man glauben 
könnte es fey ausdrücklich zur Beantwortung .derfelben ge- 
fchrieben» gebt aus dem hervor, was in St. 1 diefes Jahrgangs 
über dafielbe gefagt ift. CUif, 



m 



C 536 ] 

rchaSenheit des Landes und der elffeutbümliche Charakter 
deflelben nöthig machen könnten, und alles mit dem Bele- 
ge , was die Erfahrung uns fchon über diefen Gegeofiand 
gelehrt haben könnte« 

Es ergeht an die Gelehrten aller Lander die Anffbrde- 
rung f ah der Bewerbung Theil zu nehmen, allein mit Aus- 
Ichluls der Mitglieder der erwähnten Gommiflion und der 
Spectal - Commlüßon für die Stadt Amtlerdam« Die Ab- 
handlungen dürfen ^ nicht von der Hand des VeifalTers ge- 
fchrieben^ können aber in lateinifcher, bolländifcher* fran* 
zölifcher oder deutfcher Sprache abgefafst fe^n, und muffen 
mit einem Motto und verfiegeltem Billet verfehn, vor Ab- 
lauf des Jajlirs iSaa dem ProfefTor G. Vrolik, Präfidenten 
der Gommirßon^ poftfrei eingefendet werden* 

Der Preis beträgt 3o Ducaten. Die Abhandlungen blei- 
ben ein Eigenthüm der Commirßon, Vie mögen gekrönt 
werden oder nicht* Sie wird die gekrönte Preisfchrift mög- 
lichfi bald durch den Druck bekannt machen^ und alle nicht 
geöffneten Divifenzettel verbrennen lallen. 
Amfterdam d« 7 Mai i8ai. 

Im Namen der Cominiflion * 

G* Frolik, Präfident. 

H. Hac km an t StcTet&r. 



Verhsjjferungen, S* 212 Zeile 6 v. unt. lies Saparden ßatt Sco* 
lo-pmdern* — S. i29d. Im DicL d^hift» nat. fiodet (ich weder Bar* 
racuda noch Barrecuda, wohl aber: ^tBarricadot ein i} Fuis lan- 
ger Afrikaoifcher Fifch von herrlichem Gefcbmack» der aber fßr 
uBgefuDd gehalten wird» wenn der Gaurn fcbwarz ift; diefer Fifi:h 
1(1 nicht recht bekannt (H, Cuv.)*^' Die beiden S. 292 genannten 
^cpifi^tfr* nnd Coradnos ' Arten und die giftige Abart des Cancer 
mrieoia find eben fo wanig bekannt Gilb» 



f E ZU HAIXE, 

IvATOK Dn. wihckleh. 







SICHT. 


«.. 


™. 


..„„ 


". ' 


"'.'i'i^h,. 


lr.B|. 






■cli.NblMri. AbF. 

iiili.*.Nk.vi|Abr.a'] 
?r. Nbiun 


Kh. Mbl Dfl 




.r, Ml.. 


li" 












r.ta»rtk*.b«,.ö 
<li.NMM[|.Abr. 


bl.W>ll| 
Ir, ynA, 


Abrlb w 

».'.!. ■ 
■..f.", 




Vi. Abt. »nli 


... -«1, 


Ikb» 


AKulfl 4tt Bnlib. 








' " . ■ ". 11 






Hill* fik» diB 

HMaaii.Fibrn 

. - f, «J - 


Mtti., 

-' Js.aKft 

■f IJ.JO, 
- *J.,4i 



u,t,ni. «te yti.li 



# i^k *e W. '■ 



. -^*". Am i5. Lciifr, fern f(tws itbl ii«« tl4r -^orlz; bedbntlet. Am 
^'^ior, dann lü S n. W gerin^^ Ci^ Str», «Hefe nelilAaeo vi A'nct 
^VlcicIif.VoiM () ein« Vierlel-Srtund« Regt Am 17. lieu gleicht. 
\U'chi»tf, Äfitlgii «ins. Scbb^e, daftii e(^ 1n»d Nehlnitt^t U« 7 U. 
"*, Am r8. gleichf. bed., J<fbl*a, fhift.fift abbalKfdd^ bl^weileia 
^^. oberhalb b«iler, ««# 51^ 4it l«ft ^ e&a ^etterbaum » uii- 
^y« greichif. bed., Abds woUit, fp3l«i- Viel Cir^. Sir. Aia !i<u* 
Ji'* <ianu gleiciif. und fiark bed., jfrü^. («««»"i wb\ u^ bttf^ Anv ar. 
^'. , nuc tiefen Cirr. Sir. und wcnig'Keg. » Vormiim* Mo(li6«« iit 
^^und'ziebeode Cirr. Str. ,. Abi« gleich« Dcdk«, früher elws Reg. 
^.^.k Sohnef, dann ichn eile Auf beit« mid ipiterXellr üemhiell. Der 
°^^ß* Abds eititreteude N\ea^Mi»nd b^h^gc eltt«. bW imliditbar«. 

Hilf; • . • . . ^ • -r , • 

ift • • > . - 

f^l Am 3^» wölk. Bed. 4 die flüh htorrfcbt» ibitiert fidi, Mllligs 

^^ mit hfit. Stellen weehfeln, Alxk. Ikft heiter iod (plur Tehr 

X;^, früh uhd'Spit-Abd» biit^v^ 'Mi ttf^» belegter Vf^Hdriz., Abdf 

ßet Viiid' ein Cirr. Str. Streiftu von SO üb^r S bis W, lui dea' 

^*i[^ei> Hori«. berührend, in^Miflep gefpLalten iin*4 erb<»beii^ iJS>ri- 

püberiiU abgefbbnitten. Am ä4.. frub lind Spat -Abds mehr 

^'^g bod., Abds viel verwaiGcbifte Cirt'. Str* die MiXtgs .einaeln n, 

"^bcr heit Grand tichen. Am '•28» Itets wolkig and Skxvk b^d.» 

««JStr., früh in N n.«W «wsr lichter. Ah» ft6. Morg. q. S^i- 

P\., Tags iß dlefe gelrenur, Mitiga der 0-Horix. Ifkfi tieiter tind 

«^^iDun^gen eiftige Sterne* Am "37'. JTrüh'^Ieicb^ Mikt|[s diök wol- 

^JAsCte Cnm üiid dichte Cirr. Str. ^^^ictimittgs Aufl., Abds and 

*'^in 9 Ü. eine b$td wieder vcitfchwundcne VvolkcndcclLe;; Itfor^, 

^^\i 1 U. din Gra^pel-Schauer.' Am 28. ft^ts beUgtcr dorix» iH 

^,'t'rei, fonß bed., Nchmittgs eins, ond in S b3ufi{i'Cit|. Sir, vat 

^^i. Spät-Abds diefc aam Uotiz. gefenkt. Heute um^Stl, 36' 

fP^nt der 'Mond im eilten Viertel und ftehet « u glei t h fi rf tea er- 
bis 

u 

|. .. I I ■ ■ ■ ■!■■■ m 

Ipa j 

. Tifonats:' meiH ichone, weniger trabe Tafre^'aberbaupi nogel' 
y'ider Frühling" fcb#int weit der Jabieazelt vorzugreifen'^ .bei M>^> 
^.and wefiliehen 'WiadeÄ IkÜfteU boher Btrometerfiaad. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHäGANG 1822, VIERTES STÜCK. 



I. 

* • ' * 

Bericht über das gediegene Kupfer , das fich an der 

S^udküße des Ober -Sees in Nord^Amerika 

in grofsen Maffen findet; 

von 

Hestry R. ScHOotcEAFT, im Dienße der Verein. Staaten *). 

Mit einigen Bemerkungeü von Gilbert« 



Schon in des Bäron La Hon tan Reife duröh Cana^ 
da ans dem J. 168g wird erzählt (p* 214), dafs anl 
Ober* See Kupfer von folcher Reinheit vorkomme*, 
dafs man darans | an Kupfer erhahe^ Nach des 
Pater Ch^rlevoix Reife durch Noi*d- Amerika (B, 2 
S. 45) hielten dife Wilden die gro&en Stücke Kupfer, 
welche am Ufer und auf einigen Infein des Ober-See» 

*) Frei t>earbeitee nach feinem »,On«ida im Staate von New- 
York d. d No^, 1320" gefcliriebenen Beriebt an den StcretSr 
des Kriegs-Departemen» dtr Vereinigten Staaten, welcher fich 
in des Prof. Silliman*! Ametu, journ. of fdences findet. — 
Der Ober- See {Ltike Superior) ift der jveftlichfte und gröfste 
der groften Canadirchen Seen, aus denen der St. Lorenz-Strom 

"*■ abfliefst , und feine Länge beträgt gegen lOO deutfche JWeilen. 

UnnaL d, Pliyfilu B. 70. Sl.4, J.iÖÄa, St. 4. Y 
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rorkainen , f&r Gefcheiike unter dem Wafler lebender 
Götter, lafen die Icleinfien Stücke auf ohne fie zu 
brauchen y und er^ähhen, eheniald habe ein ungeheu- 
rer Kupferblock hoch aus dem Walter herausgeragt, 
fey aber verich wunden [ verniuthlich mit Sand und 
Schlamm bedeckt worden]; wie rein es fey erhelle dar* 
aus, dafs ein Jefuit, der ehemals jein Goldrclimidt 
war, allerlei Gerfith daraus bereitet habe. Kapit C ar- 
ver kam zwar i'766 nicht felbft durch die Gegenden 
an der Südfeite 4^^ Ober-Sees , . berichtete aber in fei- 
ner Reife-Befchreibnng, dafs fich Gediegen - Kupfer in 
Menge an dem Ontonagon oder Kupferminen -Flufley 
und um die Quellen des Chippeway und des St. Croü« 
fluiTes finde. Fünf Jahre fpäter fanden zwei Aben- 
theurer, Namens Henry und BoAwick, an dem 
Ufer des Ontonagon einen ungeheuren Klumpen Ge- 
diegen -Kupfer, und bei Point Iroquois wollten fie ein 
8 Pfund ichweres blaues, halb-durchfcheinendesSilber- 
pTZ ausgegraben haben, welches fie über Montreal nach 
England brachten, und das beim Probiren 6o Procent 
Silber gegeben haben und in das brittifche Mufeiun 
niedergelegt worden feyn foU (Ife/iiy'a traueis p. So). 
Eine GefelHchait reicher Engländer fcfaickte den Fin- 
der und Bergleute aus, um hier Silber «Bergwerke an- 
zidegen , diefe fiinden fich aber nicht* 

Als* unter dem Präfidenten Adams, bei fchneller 
Vermehrung der Flotte, der Bedarf von Kupfer in den 

j 

D^r fehr breite Abflufs au« ihm in Jen Haren -See , wird der 
Flufs St* Maris genannt; «r bHdet den gleichnamigen Wafler« 
fall 9 und unftrömt an feinem Eintritt in den Haron*See die 
Croße Infel St, Jofeph. Durch den Flufs St. CUur Hiefst da» 
Walfer ans dem Huroa-See ia den On2ario*Se(B^ ' Güb* 
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V^reihigteri Stfctöri aiifserörderitlich tnnalim, wurde 
äie Regierung auf diefen Kupfer-Reichtlium aufmerk- 
fam , und fcHickte eine Exp^edition ans , um die Sagen 
•^on demfelben genauer au erforicheii; fie könnt« 
llbef die än^ebKcheii LagerÄätte des Kupfers nicht er- 
reichen, weil man damals mit deh Indianern noch 
, Tiicht auf dem freundlchaftlichen Füfse wie jötib ßand; 
-Vor kurzem wurde eine «weite Expedition ausgefen- 
det tinter dem Gouverneur ^on Michigan, (dem Lan- 
^ezwifchen detn Michigan-See und dem Huron-See) 
IN^amens Cafsy und bei ihr befand fich TAn Sdhaol* 
i;raft^ der Erftatter diefes Bericlits. 

Die'erfte atiffallende Veränderung , erzählt er, in 
Hein geognoßifchen Anblick der Gegenden am nördli- 
chen Ufer des See Huron, nahmen ^ir wahr, als wir 
uns bei der vordcrii Spitze der von dem St. Mary-Fhifi 
gebildeten Infei St. Jofeph befanden. Man yerläfst 
tier den FUHz-Kalkflein und tritt in eine Formation 
Von Tothem Sdndflein. Sie, erftreckt fiöh län^s diefes 
Stpomee (J der bei Point ItoquoU aW dem Ober-See ab- 
fiiefst und nach den erften i& engl Meilen den Waf- 
ferfall Sault de St. Marie bildet), und dann zieht fi^ 
fich länge der ganzen füdlichen Küße des Ober*^eel 
bis zu ß*ond du Lac und die umliegende Gegend. Die**» 
fe weit verbreitete Ablagerung des rothen Sitt^eins 
iß an verfchiedeheh Stellen von Granit- und Jibritt» 
blende ''!MUJ![en durchbrochen, welche an dem See zwi- 
Ichen Dead* River und Ptesque-Isje flfla hohe4 Felfen^- 
Ufer erfcheinen, und die Porcupine^Rerge lo Stunden 
:veßlich . ( ? > vom Fli^ffe Ontonagon bilden. An andern 
Stellen i& der rothe Sandftein viffn einem Lager einet 
nnge wohnlich Richten grauen Sa fUlßeiBeheitckiy vreh 

Y 2 
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clier einer Abart von Grauwacte fehr fthnlich iß; ans 
ihm beßehn mehrere Vorgebirge längs der Kuße , und 
die unter dem Namen Pictured Rocks bekannte , faft 
ienkrechte Felfenwand, welche fich 90 engl. Meilen 
von Point Iroquois^ gleich einem Walle über die Wafr 
ferflSche erhebt und zu den erhabenften Gegenfiänden 
der Natur gehört *). 

Eine fo merkliche YerSndcrun^g in dem geogno- 
ßiCchen VerhältnilTe der Gebirgsarten j als . fich beim 
Uebergange^ vom See Huron zu dem Ober -See zeigt, 
la£st uns tin Gleiches von den Erzen und andern Mi- 
neralien erwarten. In der That -findet man während 
der 80 erßen Stunden {leaguea) rdthen Glaskopf, 
Prehnity Opal, Jaspis, Sardonyxj Karneol, Agath und 
Zeblith. Das Kupfer erfcheint zuerß 270 engl. Meilen 
von dem "WaiTerf alle in St. Marie / an der weit in den 
See hinein reichenden Jjandzunge des 'f^orgebirge$ 
jKef4^eena ( on the head of tlie portage acrofa Kewee» 
na point). Hier findet fich unter den Kiefeln ani Ufnr 
des Sees gediegenes Ku}>fer, von der Grofse eines Sand« 
korjis an bis zu Klumpen von 2 Pfunden. Auch find 
hier )m'ehrere der umherliegenden Steine durch koh- 
tenfaures Kupfer girün gefärbt, und die benachbarten 
Gisbirge zeigen Spuren delTelben Metalls; 

iGleiche Anzeigen finden fich bis zu den^ f'l^Jß 
-Ontbkagon y welcher auf Mellifh's Landkarte Dona- 
gon [und auf der Reiohard'fchen Donagua] genannt 
wird. Diefer Strom, der längfi durch das Gediegen-» 

' r 

*) Nach diefen BefchVeibungen zu artheilea> find beide alter 
Sandftein, mit dem Tod liegenden des ThOringer Kupferfcliie« 
fefwFltiUgabirsn fibtrcinQiAipaad» • Gilh. 

•» 
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Jünpfer / vr<irlches. äh demfelfeen yorkStnml, b^rdhiot 
•'Wftrj.iß «ii>er, dejr gpöfsten linier den dreifsig, Fli%fl[ö]^, 
die zwifchen Point Irpquode und Fond du l^acCalfb 
an dec Südtelte).in den See fallen. £r enj^fpfil^gt in 
'^iner gebirgjtgen Gegend zwifchen dem Mif&i^ppi tiii^ 
.•den Seen Uur^^. und Superior^ ^ni^r^hißMß^h^ «a^h^ 
4em er eine Strecke von 120 e)ig]» Meilen in n<Kcdli« 
ichen I\icjilnngen durcbkufen iß^ in den Ober «"See 
J^i engl» Meil^ weftlicb von dem.Yatgebirge Kew)&enJi 
in 46* 62' 2/^ Mi^dl. Breite» den B«ob<ichttt2)gen.de8 K^r 
pitftn Dougl^fs atu Folge.. -.Er iftdurdi jpor^fl^^/*^ 
mit dem FA^ß^ Mpnomofii^j der' in. die. grüne. Bucht 
( Gre^n ^oä^fCßiit^ Bay) und niit iii^m iFäf{ps. Chippetp^i^ 
«äer in den ]N|äQi(£ippi fä}lty verbunden; die .Indianer 
machen zi>w<eilen die Reife auf^ie&niVerbindvings^vrQr 
^en (ppr/a^aa) mit ihren Canots.* An d^F Müi3:dung 
des Ont^ndgon in » den See lie^. ein Dorf das ^6 Far 
milicn Chipp^^ay^i^ianer beWoimen , welche hat^pt« 
£|chlich vpn de^ Stor-Ffing in dem FlulTe leben^ d#a 
a})er nicht die gew^S^hnlichen Yortheäe der Lage-deje 
indiftniiahen JSiiederlaßuiigen l^tM^Vom See aulwürt^ 
beßehn die Ufer des Fluflee 5 bis 4 Stunden weit au$ -fann 
digem- aufgefohwemmten Laade^ dann^aberaue einzeln 
Behenden Hügeln von' unfruchtbarem Anfohn, welche 
hauptfächlich mit Fichten , Schierlings -Tannen^u^d 
Pech-Tannen bedeckt find, und fich für eine Seitenkette 
der Porcupine -? Gebirge nehmen klFen. Die fogenanri- 



*.) WflfhrfcIieiDlicfa Wege r- auf weichet! die.*einfeborn«ii Wä4en 
^ ihre, gpoistnihells ans Birkeüfinde beftehen^en CaiÄ>tt über 

Land ron ehiem Flttfe <oder von einem Saeboftn} aiiffi and^ra^ 

tragen. O« 
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Un Xupfer^Minen befinden fioh fewifi^hen diefiin Ha- 
geln, 52 engi. Meilen vom See, in einer wilden > MU? 
lien und abfchreckenden Gegend. 

pie berühmU grofs^ Muffe Gedi^en - Kiqjfer 
Hegt bier am weftliehen Ufer dee Flufles, in gleicher 
Hdhe init der Wafferfllo)ie;p ai|i Fufse einer fehr hohen 
Scshieht aufgefeh weinmten Landen , delTen Wand in 
irühern Zeiten in d^n Fluid hinabgeftürs^t aiU fern, und 
die Kupfer - Maffo und einzelne Blocke Gra|iit| Hortir 
^lendf) etc. i|i]tgeb|:aGht «u haben leheint *). Daa Kii^ 
pfe^r iit tein und dehnbar,. und mit Serpentin yerbun^ 
flen^ deflen obere Fläehe es lafi ganz^ bedeckt , und iß 
l^uch in Klui^pen und K6F|ifrn dureh die M alTe def 
Serpentine verbreitet. Der Serpentin iß weder hier, 
noch in irgend einer andern der befuchten Gegendeii 
linflehend gefenden worden **)• Die Ohi^rflfiche def 
Kupfers in 4®m grpi^n Blocke iß von fidiönem Me^ 
tallgfan?, ob fie gleich feit fo langer J^t der Luft aus« 
gefietxt liegt:; eine Brfcfaeinung, welche man theils 
äurcH Annahme eitler ¥ermifohiiiig ^ee Kupfers mit 
^dler^m Metalte , theils durcJb die Wirkun'g der halb* 
j|fthrigen Ueberfehweminuhgen de^ dann fehr viel Sand 
lahrenden Flufies^zu erklären gefucht htiU Die Geiialt 

^} ll^an Hebt fie nach 4«8 VsrlsAsrs Zeichnang al^gebildet. auf Ka- 
pfortafellV in Fig. I. GilS^ 

V) Solltsn ▼ielUicht diei^i Kppffr« nhd Serpent^n-Geftbiebe Ge^ 
f611 anftngiicbsr Geblrg^arten von eben dem Uri)>runge hyn^ 
dasjenige» luif deiEjm 2aram|nen^Ki|timf dfr deirtige alt^ 
entftanden jft« lind daber ebfn fe gnt g,u demMbeii 
geböreii, y^|e z^ dem TJtiirioger rothen Ulf ende» die diifUJ 
vorkommenden Eifener^e? Gilbf * .(/ , 
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BImLs ift'fehr unregelmi&ig; iune grplsfe Lau« 

» 0» heträßt 3 Fufil « Zoll, HAne grö&te Breite 5 E 4 Z. 

und der Inliali: ungefäiir ii Kubik-^Fufs. Hr, Henry^ 

I w«leher diele Mafle im* Juhre 1766 Wfiiehte, feSiAfT^ti^ 

i* ihr Gewicht aitf 5 ToniiMi ( 10000 Bfimd); naehdem 

i ieh fie aber genaii kinlerluolit habe 9 giebt- «aelne .Boy 

I rechnung fiär imnmiaUifche Kupfer in dem Felfen« 

I blocke nur 2200 Pfund Gevicfat^ Es ifi aber möglich^ 

\ dab man feit ihrk* erfien Entdeckung viel davon abge« 

I Ichlagen und weggeft&hrt hat, da man in ihr Eindriicko 

Ton Meiffeln nnd Aexten vrahrnimmt und xerbroohene 

Werka^eugedieier Art umherliegen; Hü. Henry föhrt an, 

iÜraueU and Tttdi^entutee p, 2o3) ^j&müf fo rein und 

dehnbar, dafe er mit einer Axt ein 100 Pfund fehleres 

Stück habe ahfohlagen kdimen^^ Diefer Verkleine« 

irung ungeachtet ift fie immer noch eine der grfilAten 

und merkvürdigßen BlScke gediegenen Kupfers ^ weU 

«h(i efr auf Erden giebt, und unti, nur von der in ei<^ 

hem Thale in Brafilien gefundenen /Maffe-übertrofFen, 

nirelche 2666 portugie£ Pfunde wiegt *). Dafs lle mit 



«} Philrp*s Mineralogie. SilUm. [Nflcb Mtwe's Nathricbteo , ia 
diefen Annal. B. 59 S, 170» fpU 4iefe In allein. Gouv^ecnement 
Bahia vor mebrer^ Jabren voo einig ftn<ie}dwärci)ern gafand« 
ne, gana einaein liegende 'Kupferinafle tingeflUir 2000 Pfnad 
wiegen« -r- Schon dort ftthrte ich an» dafa ich ein St^ch gedie* 
'genea Knpfor aoa einer eheniais.lietlihmte&Mtneraliea<-Sammlang 
befitze y wobei folgende Etiqvette liegt* C^^r■ln wimdum^i Ca 
Cmwr0 a itfr tromri fmt' hs hoxds d*mm dn grandriau dm 

" Mißßppi» ä plus de 600 lUtei dg fan mwbouthutß. II itait 
par maß^s wt pem arrpndiei^ eit aäi m.rajtj^ttrtd «» Aet 01t 
mort^au'^ui psfoU pUtt ds d«ak wg^$ ImrM,« UttAreJltig Ift 
hier det Ober^ee gemeint« ^ilb.} 
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einer Gebirgsart vork3nnnty wdtim in der G^enff, 
I yro &e liegt, nicht anfleht, in der aber die einz^nea 
Kupfer-Mafien v<dlk«nnmen eingewickelt find^ beweiß^ 
dafd^fie mit diefer gleiclixeitig entfianden ^ und bieher 
rerletzt worden iß *), Der fitntonagon ift liier breit 
und reifi^nd, aber fei'cfat ntid voll ^Niinder Gefefaidie^ 
die ans dem WaiTer }ierau$ragenr und die SehifiabTt 
während de:» Sommers fehr Ichwiferig niai^en* Er 
flielst auf S^ndßein und hat hier eine waldige - Infel^ 
wor^rn die Stelle %n erkennen iü;' 

Es find noeh mehrere andre Maflim Gedieg^i<f 
Kupfer an dieiem'Ufer, feitden^ es den Europäern be« 
faumt ift, gefundi^U} und nach ^irerfeiiiednen Theilen 
derVereinigteh Staaten und Ennopa's gebracht worden» 
Eine neiierlit^ auf der «UniverfitiU ab Lejrdeii ge« 
fnaöhte Analyfis eines folches Stückig, bew^ß^ dafiiee 
Gediegen^Kupferin einem Xeltnen'2aßande von R^n* 
hmt iß, nn vermengt mit Gold oder Silber. Zu derfel«« 
ben diente etwas v^n einer 28 "f^und fchweren Mafle 



f 



^) Hr. Sclioolcraft fagt, es fey ihm» als er die Gegend durchreifte, 

die Idee gekommen, die Porcupilie« Berge, welche 30 engl. 

Meilen 'weftKcher liegen» möchten wohl erlörchne Vulkane 

4eyn, und die'Maffen gediegnen Kupfersi die in folchcr Menge 

"tim dsti Chite6«gon^ gefunden Wei^den» aufgeworfen haben. 

' Denn ttteTe 'Bei^ j^e/Mndeii svs Granit» möchten aifo nnter 

' andern iiranH^ngltchen Gehirgssrten auch wohl Serpentin- ent* 
halten habend an jhrem Fvfse fteh^ der roths Sandftein faft auf 
dem Kopfe, ^sls fey er dnrefa dM^Anheben det Granits umge- 
flürzt worden') und ihre Höhe rm isoq Foife über dem See 
(nach Kapit« pouglas and feiiTsn 'Berechnnngen), ihre Itoni« 

Iciifen und fchroffeQ dipfel» niid andre Erfieheintingen« feyea 
gerade fo wie msti gewöhfilkhlMii velkeflifehea Bergen wehr^» 



«immt. 



GHb. 
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Gediei^en <* Kiipfer , wdleha von. d^n Emgabomen auit 
cuier Inf«l im Ober -See hei Pßint dieg'Qimegan yQa^ 
cttgl. Meilen zeitlich ;n>n ie%n Ontonag^n gef^;inde«i 
tmü von Hrn C^dotte nach ^Ur.Jnfel Michilma^kitiac 
pim See Hiiron] gebracht worden war^ und ypn. 4i^?i 
dem iSjriege-Departement der Y<»*einigten Staaten ei^iiq 
Probe zngefAickt w^rde. ÜniJefÄlir.ii Jahr /ruhäci 
hatte "ein Kaufmänil Naipens Caitipbetl einen ii^finnd 
fchwcrenKlnmpen Kupfer nach derfelhenlofel gebj:acht/ 
welcher auf einei'Infel im H inn^bggq-See (einem.felei^ 
nen See loo engl Meilen ößjifch von der grpfe^.Ku- 
pfermaffe am Ontonagon) von den Wilden aitfgeft%ri^ 
den worden war. Noch and^e * bis lo Pfund fchwere 
Stüoke find, wie erzählt wird, gefunden worden an 
den Ufern des Ober •^ Sees, ah dem Fuchs -Fluffe, an, 
dem Chippeway , an dem St. Croix, und an dem Mif- 
fiffippi in der Gegwid der Prairie du 'C'hien , doch find 
darüber keine beßimmten Nachtioht^fi^ bdlcaiint^ 

. ■ i.- - i ' ) • 

Die Expedition, bei der fich Hr« Schoolcrafit be^-r 
|«nd, lief alo 2'}. JuAi 1820 in die:Mü|idung de8.Fluf*< 
fee Ontönagon ein, ziachdem. fie von dem Flu^Te St« 
jybiry ah, iev fiidlichen Küfte.de^ Lake Sijperior ge- 
folgt war, verweilte dafelbß 4 Tiage um > die mi^i^ralp«^ 
gifche Befcliftffenheit diefer Geüade «u uht^rfucheHi 
und ging dann, am 1. Juli weilei» nach dem JF^d du 
Lac. Der Gouverneur Cafa liefe an der Mündupg dei^ 
grö&teh Theil föiter Mannfchaft zurüick, und fchiffte 
pnr.mit wenigen, in »)?i^ei leichteu Canota, Strom auf* 
wärtiß nadi« dem Orte, wo die grofiö Kupfer - Maffp 
liegt. DerFJttfe war anfangs breit wid tief, undfchlSn* 
gelte fich ruhig hin ;. doch weiter hiuAuf wurde er im« 
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mer enger und reiftender, und beror der Knpferblöek 
erreicht imrde, fdion fo vott Riffe, deft es Iclrwev 
war, weiter herau&ufahren. Die Hfigelketten, welehe 
na FlaOe, 5 bis 4 Stunden Tom See, an leiden Seiten 
anfangen , find hoehfiens 5oo bia 4oo Pnüi hech ^ und 
fcheinen ans Granit %n befiehen, der unter dem ro- 
tfaen Sandßein lienrörkdmmt und mit eiiftr inä<;|itigen 
Schicht aufgefchwemmten Landes bedeckt iß, weldie 
t'eUentrummer und Gefchiebe, und darunter suweilen 
Stücke Ton gediegenem Kupfer enthllt Dieles iß der 
Charakter der nächßen Umgebungen nm den Kupfer^ 
block ,VeIcher offenbar Ton derfelben Natur als die 
andern , und nur zuftUig von dem Flufle aus dem 
aiifgefcliweminten Lande am IJfer ausgewaCphen wor? 
4en iß. 

r • . 

. WihrMd des Aufenthalt» an dem Strome erhielt 
die ExpeditiiQ toü d^n. Indianern einen Klumpen Ger 
diegen- Kupfer, ifdcher beinahe 9 (Ti^y) Pfund wog^ 
und dem Kriege -r De^rtement eingefchickt wurde. 
Diefes Stück war zum Theil mit einer Rinde von gvür 
nem kohlenikuren Kupfer bedeckt, welches an einigen. 
Stellen fafrige Textur zeigte, und hatte an feiner uu'v 
fem Seite Sand und Quaxzßückchen anhangend unA' 
mechanifch beigeniengt, auf welohe es in einem flü& 
figen Zußande gefallen zu feyn foheint (P>. Au6h zeigt 
^ an ^iner Seite etwas Kryßallifation und adhtriven- 
^es fchwarzes Oxyd , delTen Natur durdi blofses Befe« 
)ien nicht zu beßimiften i|l. Noch mehrere kleiner^^ 
nicht unter 1 Pfund wiegende Stücke Kupfbr, evhielt 
die Bxpeditiqii am Ontenagen und in den oßlicheren 
Gegenden; alle, nur mit Ausnahme dei^ von der gvo- 



f«9|i Mafle abg^tchlageiien Stficlc^ ^ waren an derOWir 
ßäche Qjcydirt oder mit einer andern Rinde verfel^^n. 

Gediegen Kupfer^ das man in Gefchieben findety 
iß nicht imiher einö Anzeige vc^n Kupfererzen in dec 
Nahe, weiin et gleipjii in dc^r fiegel ^ur in Erzführen* 
^en Otogen der Gaog^ und Ue^ergangd«* Gebirge mit 
Roth-Knpfererz, Schwefel-Kupfer, kohleniaurem Ku« 
pf^ )ind andern Kupf^rc^rzenororkommt. Hr. Schoolcraft 
g^aul)te fich berechtigt %a folg^pd^pi )>e]d^n ^ehf iiprr 
fung^n: JSrßeni^ 4f^f^. ^ab aufgefphwemmte I^pd, 
längs dpa ganzen h^vfe des FlnlTes Ontonagpn und bi§ 
%n ^m Quellen des Menomonie '^ FluITee der grimeii 
Bay, und der FlülTeOuscp^fi^g, Chippei|f|ty un4 St? 
Ccoix, die fich in de^^lfiH^ppiergierseif, v^eleMfiflei^ 
gediegen Kupfef* nqd 4|runf er. einige f«^^ grolse i»iit« 
hftlti die aber l^ftine](^..Gi^e^fiand 4^a;]p[frgbaue8 abga^^ 
hen k6nnm* 2^^iensy ^9& fin^ geog^oßifdbe Un? 
tei^uckutig . de,r Ufer , ,d«« P^tansigoi? , un^ d^ g^>^aüet| 
eryrAhnten Dißrikta^ .Wabr&heinlH>)i ZH A^T E^itdekr 
kupg lehr reicher ^upfererz-Niederlagen fähren wiir« 
d^^ deren Abbftu yeriiimhlidi durch öfteres zufflUigee 
Aulfiiid^n von (gediegen * I^upf er noch fint|räglicher 
werden dürfte. Dafür fpreche das %^VM Ai|^hn des 
Gregei^4 9 ' d^9 grün gefärbte WalTi^y welfhei ai^ eini* 
gen Stellen aus der Eräe quillt j idif häi|fig^ grün^ 
Färbung der Felfeniiffe und lofen Steinit} imd das hier. 
j(b häufig 3||u Tage £ch ^ndende gedisg^e Kupfer. 

Noch zieh^ ich folgende^ aus einigen angehängten 
If otizcfn des Hrn Schoolcf af^ '&ber den <g^«r«&f fuf \ 
Es beträgt 
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i\e Höbe des ErU^^t .fiber den.^taad des Hnd« 

fon-Flufles zur Zeit der Ebbe, nach dem Be- 
richt der Nen*y0r)uef KanaWKoqiiQtiliotf *) 560 e« Fält 
Ferner der Fall des. 

30 e. Meil. langen Detroit-FluflTes 6" a«f J e. M, lo 
30 M«t)en langen; St, Clair^FKlffei 4'« aof i M. lo 
60 Meilen langen St. Mary-Flufles |"auf I M, 15 
• Ebdlicb' die Stromfehnelfe -' : - • : 

im St. CUir 3 e. M, l«ng 9 ' 

Nibtfch Rapid 9 und Sugerlfsle Rapid 6/zpra^meq 15 ' 
: Sanlt da St. -Marie nach ONrft Gi^^t . zt;t 

Alfo H5he des Lakf Superior,ri|?er dem Meere 641,1,6. Fuü 

Bei dieler hohenXiage, unter 46* nßfÄ Breite, kang 
flas Klima des füdliclieti Ufer^ des Ober* Sees den fet- 
nern Erzeugnifleh des Pflanzenreichs nicht günfiig 
feyn. DieW^S}der'*beßehn hier faß alle aus Nadelholz^ 
'Welches mit Birken {betulä papfraceä^ aus deren Rindd 
die nordlic^hen Wilden thre Qahot^ nia<dien) und ei* 
:iiigen I^appeln, Eichen vxi^ Ah'<»*n* Arten rermifeht Üt 
Der Sommer iß^fehir warm y ik iin Juni dad Thermo- 
meter gewöhrtK^ih auf ^9*^ [foU ivbhl höi&en 96* F. = 
ä8 I* R.1 ßÄgt, und in ihra-findöturm «nd plötftli- 
ches Wechfeln dei* Temperatur 'feht' gewohlilioh ; der 
Winter aber iß hatt und4ang dauernd **). * 
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*) Per See Eri» «nd der Hodfon^Plöfiiv einer der HanptftHSoie 

der Vereinigten Staaten; an welctiem N^w-York. liegt,, wer- 
den jetzt durch einen fchtffbaren Kankl mit 'einander in Ver- 
bjnduof f eleut. 0ilh. 

••) Unter «Je« 17. März 1821 fchrieb Dr, Foot, miliL Wand- 
arzt, Toh PlaUsbur^k am CHainpiajiifSee Jim Staate von New- 
York njid in 44i<?nördl. Breite J aii Prof, Silliman* „Seit 36 
Stunden fchneiet es i%hr heftig; die Einwohner nennen diefei 
den i\e<|mBO€tial-StQrmt Et ift den letKted Winter hier fehr 
kalt ge^refen ; man kann jetzt quer über den Champlain-See auf 
dem Elfe nach »llen Richtn^en gfbliy äud loh habe aus den» 
See gehauene^ Eis gefehn, das 3 Fufs dick war. Am 25. 
Januar ftand b^i der ReyeiHe das T^iertanometer auf — 23* 
[fiiid e« Fahrh. Grude, fo beträgt djefe^ '^ 24j®HJ. Man ift 

, indefs auf ^eCe Kälte bier eingerichtet, und in.'Pei«en- und 
Büfielhäuten eingehüllt ftdir ich an dl^i^m ausnehmend kalten 
Tage^<^ eogU Meilen weit zu Schlitten, ohne Befchwerde/' G, 
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F^oriommen Poh gediegnßtn Kupfer 
und y^rtFlfg/iabdrücien unier der Trapp *JFormatioa 

ifon N$u - England; 

«äs Nacbricfatend^r > , 

HH. .Brjononiart und Sillimait^ 

mit '«inigen Bemerkungen vdn Gilbert. 
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•T olgendes alt eine Stelle eines Briefes , welchen Hn 
Bi'ongniatt in Paris, dem Pfofeffor. Silliman sca 
Nevr-Haven in Connisciicat, unter d«m g. Octbr. 1819 
fclirieb , und den dieCet*. eifrige Naturforfcher in ifei- 
nem ^^ericßn journ^ offeienfi&$'%n dem vorigen Jah- 
re beHay^nt gern adbt hat , . - 

,,Die bituminofe Formalion rfm.J^eflfield bei 
Middletown [am Connecticut^ NOlich von -New- 
Haven], fcheint mir von der Steinkohlen* und An* 
thracit- Formation von Wilkesbarre und Rhode -la- 
land fehr verfchieden zu leyn. Sie «^ bemerken felbß^ 
dfife dort die KohU (iit es anders, wirklich Kohle) in 
fehr dünnen Adern votkömmt.^ bituminös ilt^ etä 
i^l'ir ibheint diefe Formation die gr5fste Aehnlichkeil 
ynit der des knpferhaltigen bituminoien Mergellchie- 
fers in der Gi^aflbhaft Mannsfeld und ijii Heflen zu bar? 
^n. Gegenwart vpn Kupfer iß /bei ihr nichts We* 
leadiohes, und wer weifs^ <»b Geh liioht auch bei WeA^ 
Seid Kiefe .und and^e S^hwtftl^lUfaMUs .fi«d«n« ät 



/ 
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y^l ifi gewifirtmjl IiScIifi merkwfirdig, da£i diefer l»i- 
tumitiaie Schiefer dem Manntfelder YoUkommen ähn-^ 
lieh iß 9 und dals der Fifchabdruck in dem von Ihnen 
mir überfchickten Schiefer ToUkommen mit dem Ab- 
druck einer der Fifcharteri übereinftimmt, welche in 
den Marimfeld'fchen Schiefem VörkSliithff nflmlich 
jitit Falaeothriffum JPreislebenenfe der Hrn Blainvllle^ 
die eine ganz belbndre Fifchart iß, und fich nirgends 
anders weitet: gefunden hat, aulser in diefen fo oft 
Metall * führenden Formationen bituminofer Schiefer, 
in den Qiieckßlbergruben der P/aUj und zu Mujfe^ 
nahe bei Autun, in dem Departement del* Saone und 
Loire. Die Aehnliehkeit iß in der That fo groß, dais 
wenn der Schiefer mir nif ht von einem Manne, wie 
Sie, zngekomiAen wäre, icli fürchten ^ürdef, er fejr 
ein ehemals aus Heffen nadi Amerika für ii'gtod du 
Kabinet gefchicktes, und durch Unachtfamkeit init ei« 
ner faUchen Etiquette verfehenes Stücki Damit Sie 
Sich felbß davon überzeugen mogen^ lege ich Ihnen 
einen Mannsfelder Fifchabdruck und einen aus der 
Kshe von Autuh bei. " 

Herr Silliman fügte diefen Befmerkungen fol- 
gende Erlftuterungen bei, 

„Es iß keinem Zweifel unter^rorfeh , dafs der von 
mir' Hrn Brongniart überfchickt^ Fifchabdruck wirk*; 
lieh vdri Weßfield herrührt; Jemand ^ dex' 4 engl. Mei- 
len weßlich von Middletown nach Steinkohlen fuchle^ 
fand ihn tri ungefähr 40 Fufs Tiefe^ und brachte einen 
ganzetfi Kütfthkaßeh voll Schiefer von da nacJi New- 
Haven. ]ßr war ohne all0 theeretifcbe Keniitnifle, un^ 
hatte wahrfcheinlich hie etwas von Mannsfelder und 
Hf ffiieiim Fifehabdrüeken fehjhrü es kam ihm ble# 



A^awi nxiy Steinkohlen zu findi^n, um daVön Yortheil 
au ziehn." ' i 

,^E» iß ülerfcwtirilag , daf« die UebeteinlHtnmiin^ 
Mrelche Htn Btongniart fo aufaerordentlich auffiel^ und 
ki^jB der dr Vermuthete, daf«l lieh Kupfererze finden 
bürden w aüoh in diefem Uinßande vollkommen di^ 
Probe iiält. Die grofie Formation , von der dad örtli- 
che Vorkommen bei Weßfield ein Theil iß j läfit fich 
nicht nnfchicklich ttiit der Benennung die Trapp^For^ , 
matiön t^öri Neu-Englanci bezeichnen. Sie jß ruild« 
um von primitiven Gegenden iimgeben, ausgenom- 
men nach Süden zu, wo ße bei New*Haven an daa 
Meer Aofet, dehnt fiqh von der Seeküßo über loo engl^ 
Meilen weit in daa Innere aus^ ulid hat eine Breite von 
:2roder 4 bis 25 engl. Meilen. Bergketten aus SSulen« 
Orünßein- Trapp, welche alle irori N nach S in der 
Richtung der Länge det* F'ormation ßreichen^ und 
manchmal Höhen von 700 bis 800 F^ule erreichen« fal« 
Jen am mehrßen in das Ange*). Sie ruht auf einem 
Sandßeine, den Hr. Madaure für Sltern rothen Sand-» 
ßein (rothed Todliegendee) hält, indem dieiei^ Sand-^ 
ßein aus Bruchßücken primitiver, manchmal neeh ün^ 
getrennter Gebirgsarten beßeht^ und fibh von Pud- 
dingftein oder Breccien mit fehr grofsen Stucken ^ bis 
in feinkörnigen ^andßein verläuft, ^i^lcher letztere in 
thonigen Sandßein, und ßellenweife in Schieferthon 

«) Sie entit&lt nacli Hm SilHinan Prebnie, Zeolitfa, Cbabaüt, 
Axtmlcym» Laumonit, Kalcedön, Agathe etCji nnd iA alfo 
wahrfthfifilicb d4B^' wofür Üe ansgegebe^n wird^ eine Flötz- 
Trapp-^ Formation. Mit^Unrechl^aber zahle Hr. SillinaA alle 
fiber dem altem 5andftein bcfindlftberi Fldtzfchichtaä mit '2a 
ihr} verauitUlch befiehl ans ärour dteKi^ptjt derMUfel. <?• 



üUrgeÜt. lJnl«r dem Sandftein liegt Thonfchicfer.vön 
verfchiednenEigenfchaften, der oft von diinnen Adern 
Steinkohle und Gtgath getheilt iß, und EindFÜcke, 
wie e$ fcheint, von Schilf und wdern länglichen Pflan- 
zen hat, und häufig fo bituminös iß, dafs er im Feuer 
brennt *). In einer falchen Lage war es, dafs zu Weß- 
field der Fifch unter {beneathy thonigem Sandßein ge- 
funden worden iß" **)• . 

•) In allem diefem ift die gröfste Aehnlkhkeit zwifcben diefem 
Neu - Englifchen rothen Sandftelti und dem altern Sandftein 
des Thüringer Knpferfchiefer-Flötzgebirge», welches das fo- 
genannte rothe T«d}iegende dds Kopferrchiefers bildet, wie 
fchon Hr. Maclaure fehr richtig angedeutet hat. Diefes Roth- 
liegende fchlicfst imSaalkreife, wie auch in Böhmen und in 
Schlefieo, bedeutende Steinkohlen - Flölze in fich, welche uft- 
tergeordnete Lager deflelben aasmacben. Im Saalkreife hat 
CS ftellenweife das Ausfehn von Porphyr, und das merkwür- 
dige Wettiner Steinkohlenlager, mit feinem an Pflanzen- Ab- 
dfrOcien ausnehmend reidien Scbieferthone , den Steinkohlen 
und dem Kohlen-Sandfteine, lieft unter (oder vielmehr in) die- 
fem |>brphyrartigen rothen Liegenden. Dafs fich auch itt Nea- 
England Steinkohlen • Plötzd in dem alten rotbett Sandfteine 
finden muffen, geht aus den obigen Angaben des Hrn Silli- 
nian.hervor, dem das Kupferfohiefer-Flötzgebirge Thüringens 
und anderer Länder, ganz unbekannt gewefen zu feyn fcheint. 
und der durch diefe Unkeöntnifs zu dem Fehler verleitet wird, 
alle In Nen-England über dem alten i-othen Sandftein liegen- 
de Schichten, als zu der Trapp - Formation gehörend anzu- 
nehmen., indefs, nach der Analogie mit Heffen und an- 
dem Gegjenden Deutfchlands zu urtheilen / der Flötz- Trapp 
nur hier und da auf dem Kupferfcbiefer - Flötzgebirge aufge. 
lagert feyn, und fich, wie l)ei uns. nur »o aUeroberft in dea 
Hfihen finden dürfte. Gilb. 
. ••) Hierin irrt fich Hr. SilHman zuverltffig. welches am (b leicli- 
W gefchebn konnte, da der Weftfiölder Schacht ertrunkea 



t 353 ] ^ 

„Nnti findet man durch diefe gan^e Trapp^Fonua- 
tion Kupfer verbreitet, hauptfkchHch in dem Sandftei« 
neunter dem Trapp. Es kommt. als Kupferkies, Ku- 
pferoxyd, grünes und blaues kohlen faures Kupfer und 
Oediegen-Kupfer vor; fehr fchöne Exemplare des letz- 
tern find befchiicben, eins go Pfund fchwer in Bruce's 
journ. p. i4g, und eins 6 Pfund fchwer in SlUim. 
journ. I, 55* Es find mehrere Schac]|te auf diefes Ku- 
pfer eröffnet worden , und das Gonnecticnter Staatsge-» 
fängnifsfürUeberwiefene iß in den verlaiTenen Schach*» 
ten und Strecken , welche man vor vielen Jahren auf 
Kupfer, in dani unter diem Trapp befindlichen Sand- 
Xleine, gebaut hatte, bei der Stadt Granby in Con« 
necticut^' *). 

un^ verladen worden war. Nie /ladeo iich Pifcfaabdrfickd Im 
Schieferthon und in Steinkohlen des rothen Todliegenden , fon^ 
dem immer nur in dem bittkqiiciörea Mergel*Schiefer über dem 
rochen Liegenden«. Gilh* 

*) In dem ThBringer Knpftrfchiefer^Geblr^e ündet /ich das tCn« 
pfer bekanntlich nnr Qbef den Rothtod -Liegenden, In dem 
bltumlnöfen Mergelfdhiefer und dem dazu gehörenden mergll« 
chen Sandftein oder fogenanncen Weifs*- Liegenden« Und nur 
Spuren davon in dem Zechftelne unmittelbar über dem Ku* 
pferfchieren Da Hr. Silliman die verfchiedenen P16tse des 
Knpferfchiefer-Gebirgs nicht kennt und unterfcheidet , fd ift 
zxi vermnthen, dafb in Nett*Bqglaad daflelbe Vorkommen des 
Kupfers Statt linde, obfchon zu den dortl|^en großen Nieren 
gediegnen Kapfers, fich in nnferm Rupferfchief<^r*Gebirge nicbti 
Analoges sn finden fchcint« Nach dem gleich cu erwähnenden 
W^rke des Hrn Bg, R. Freiesleben , ift zwar in dem ThUringer 
Kupferfchiefer GädUgen JSupfer keine Seltenheit, es findet lieh 
aber nur angeflogen« fein eingefprangt, oderhöchftens indSnnea 

AttnaL d. Pkjfik. B«^;^, 8t, 4. X. i8am. St. 4, , Z 
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,,ObgIeicli jetzt «u Wefificld keine Fifclie melir zu 
erhalten find^ ^«ü der Schacht fchon lange unter Wal- 
ler fteht , £o hat man fie doch an andern Stellen derfel- 
ben Formation gefunden , insbefondere zu Sanderland 
in Maflach^etts in einer Gebirgsarty die unter dem 
Connecticnt durchfetzt; ein TortreiHicher Beobachter^ 
Hr.Hitchkock, hat fie hier in dem thonigen Sandfieine 
angetroffen." ^ 

JEin Jpäterer Nachirag. 

Auf Antrieb des Prof. SiUjman liefe Hr. Hitch* 
Icock die SteUe, wo zu Sunderland #in fofliler Fifch 
gefunden worden war, genauer unterfuchen, und ans 

ScbnQr^hen dnitb* vnd baarförmi^; und In den SangerhSnfer 
und JUmenaner Saoderzen (Weiftl legendem) kömint es in kel« 
oen gr5fsern Mafien vor. Sollten wir aber nicht dareb die 
ginzlicbe Uebcreioftiaimttng in dem Vorkommen in allen an- 
dern Rfickfichten berechtigt feyn, ftatt auf Fehlen von Analo* 
gie in diefem einen Pon^cte, vielmehr auf anfangliches Zo- 
fammenilliamen auch In diefem Pankte zn fcblieften? ailb an- 
snnebmen'» dais ficb ebemaU auch in Deotfcblandf fo weit jds 
das Knpferfcbiefer^ebirge und deflen Rothliegendes verbrei- 
tet war» gediegen Kupfer In grofsen Maflen und . kleineren 
Nieren eben fo zn Tage oder in geringen Tiefen gefunden 
habe , wie das noch jetst in den vom lltern Sandftein bedeck- 
ten Gegenden am Lake Soperior und In dem Nen - englifcben 
Knpferfcbiefer * Gebirge der Fall jft? Und dadurch bit« 
ten wir auch dea Scblttflel zur Löfung de8#RStbfeISf wie 
die noch halb wilden EuropÜfcben Vl^lkerfchaften in den Site- 
ften Zeiten zu kupfernen Schwertern und zn Vertheidigungs- 
Waffen ans Kupfer gekommen find. Es wSre intereffant, He- 
ften iich von folchen grofsen Maffen gediegnen Kupfers in 
Dentfchland und den benacfabarteo . Ländern Qocb hiftorifche 
Spuren finden* Gilh. 
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Einern Briefe Vom 9 April 1820^ im Hr, Siflimah hocU 
am Ende des StÜGkef nachträgt^ geht lienror> dafs nun 
die Arbeiter, hier (äu Whitinari^ Ferrjr, Sunderländ) - 
5o bis 60 Exemplare von Fifchabdrücken heraus gearbei« 
tet haben 7 welche inSgerahijnt von zwei deutlich Ver- 
fchiedenen Filchi^rten herrühren. Folgendes äiehe ich 
«US dem beigefügten Catäloge de^ Hrn Hitchköck aüs; 

1. Puddiiigßein, oder vielleicht Grauwäcken-Schie* 
fer^ aus dem Bett des Connecticut -Ströme bei Sunder- 
länd*). 

2. bis 6. Unmittelbar darüber liegender Schiefer^ 
Inrelcker an der Oberflftche des Flufles anfängt und bitif 
lo Fufs Höhe hinauf geht, enthaltend foufohl die eine - 
üls die andere Fi/chart ^ Auf einem der beigefügteh 
Schiefer find zwei quer über einander liegende Fifchö 
abgedrückt **). 

7. 8. Organifche U^eberrefte in demfelben Schiefer. 
^ 9. Probe/tück eiiieö rothliclieh Schiefers^ der 3oc^ 
Fufs über den Fifcheh liegt. 

16. ii; Pröbeftücke eines bräunen^ 3oo Fufsiübeif 
deii Fifcheh liegenden Schiefers ^ das eine mit einer 
Pflanzen - öder thierifcheh Verßeiherung (U^ith a pe^ 
- fetal or dnimai relic penetrating the Jpecimena), 

12. Pflanzen n Verlteinefungen von derielbeii all-- 
geiii^neti ' Oeiialtuhg {vegetal remaine ön ihe famik 
general foTmätiori ). 

i5. Schiefer 3o6 Fufs über den Filchen, enthaltend 
eine Mufchelfchäle ( a clamfhetl) ***). 

*),Öhne Zweifel Todliefr^ndes des ki^pf^rhaiti^en .bitdinftiöfeä . 
MergelfchiefefFlötzgebirges (alter Sandfteio). Gilb. 

^*yT>er bUnminöfe Margelfcbisfer felb». Gilh. 

^) Zu alitn disfta höher litgendsn Schichten lafleii ficb btitii 



\ 
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JSoch. einige Bemerkungen 

iti Btziehnog aof 4äs Mannsfelder Kapferfchiefer-FiStzgebirge, 

* Hin^ugtfSgt von Gilbert. 

1. 

^^Geognofiifcher Beitrag ziiirKenntnifs des Kupfer- 
fchiefer- Gebirges, mit befonderer Hinßcht auf einen 
Theil der Graffchaft Mannsfeld und Thüringens, vom 
Bergrath Freiesleben, 4 Bändchen, Freyberg i8o7 
bis i8i8,^' ein mit Recht allgemein gefchätztes Werk, 
delTen Verfaffer, einer der erfien Schüler Wierners, ge- 
raume Zeit dem Bergbau im ehemaligen fächfifchen 
Antheile Mannsfeld's yorftand , lehrt uns diefes Flotz* 
gebirge, wie es fich in Deutfchland findet, in feinem 
ganzen Umfange mit allem nur zu wünfchenden De-^ 
tail kennen. Ich hoffe die mehrfien meiner Lefer durch 
folgenden Ueberblick, zu dem, ich alle Materialien aus 
Hrn Freieslebens Werk entlehne, und. der daher zu- 
verläOig ift, zu verpflichten. 

Es laßen fich in der Bildung der zu dem Kupfer- 
fchiefer-Gebirge gehörenden Flotzfchichten vier Haupt- 
Perioden untef fcheiden : In der erßen oder filteften 
Formations - Periode erfchienen faß nur Sandfieine, 
Eilen ^ wenig Kalk und einige Niederlagen vegetabili- 
fcher Ueberrefie , und erzeugten das ältere Sandflein» 
Gebirge j delFen SandAein alle Grade des Kprns vom 
feinfien Sandfchiefer an bis zum grobßei^ Conglome- 
rat aus mannichfachen erkennbaren Trümmern der 
zunächlt umltehendeh primitiven Gebirge, durch kie* 

Scbwierigkelr tmter den Sebicbten der SItem und jfingerA 
Kalkfteine und des Sand^eins des Tbfiringer Fl^Czgebirces 
Analoga nucbwejifen. Gilb. 
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Xel« und mergelartige Bindemittel zufammen gekit- 
tet ,^ anch untergeordnete Lager von Bifenftein , por- 
phyrartigem Mandelilein, dichtem Kalkfiein und 
Steinkohlen enthält, und fich an Grau'vraqke an- 
fchliefst, von ihr felbft «um Theil verdrängt wird. 
In der zweiten Periode bildeten Kalkerde mit Bi* 
|;umen, Kiefelerde, Thon und einigen Metallen^ 
in mannichfaltigen Verbindungen , . faß bloß, chemi^ 
fche Niederfchläge , in deren unterßer Schicht. Verr 
ßeinerungen von Fifchen^ feiten von Pflanzen, vor- 
kommen; fie machen das äUere Kalkßein* Gebirge 
aus, beAehend vpu unten heraufwärts, ^,. aus mergli- 
gem Sandfiein oder. fogeUanntem Weifs - Liegenden^ 
Kijipferfchiefer-Flötz, Dach- und Mergellchiefer; i?, 
AUS Zechfiein^ einem grauen, dichten, fehr ausge-* 
zeichnet gefchichteten , doch hie Ichiefrigen feßen 
Kalk -Mergel; C^ aus der durch ihre Höhli^ngen fich 
charakterifirenden Rauchwacke, auch Rauchkalk oder 
Hohlenkalkßein genannt, Kalk-Eifenßein , Stinkßein \ 
und JD, aus Stinkßein und (^pe. In der dritten Vov^ 
mations -Periode wurde Afche, Thön, Sand und Kalk^ 

/faß ohne Thier-yerßeinerungen, \yiederum a,uf das 
Verfchiedenße zufammen verbunden, U|id erfcheinen 
in unbeßimmter .Folge, und theils in mechaniichen 
theils in chemifchen Niederfchlägen, als neueres Sand-^ 

Jtein" und Thon^ Gebirge j beßehend aus glimmerigem 
Sandfcb^iefer, Roggenßein, Kalkßein, Steinkehlen mit 
Letten lind S.chieferthon als unteirgeordnete Forma- 
ti.on, thonartigem Eifismßein, gewohnlichem und Quar- 
zigem Sandßein , Thongyps , Mergel und fchiefrigem 
Thon oder Letten. In der vierten Formations - Pe- 
riode letzte ßchfaß Üos Kalk, voller Yerßeinerungen 
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fkus äem Thierreiche ab^ und bildete den Mu/ehei* 
Kalkflein. Diefer Mafchelkalk und das Todlicfgende 
Iiaben den beftinimteßen und einfachßen Charaktery 
und fchneiden fich vori den benachbarten Gliedern 
des Kupferfchiefer-Gebirges. ziemlich fcharf ab; im Al- 
tem Kalkftein- und in dem neuern SandAein- und 
Thon-Gebirge finden fich unzählige Verfchiedenheiten 
und Abwechfelimgen , und fehr mannigfaltig modifi- 
firte Lagerungs-VerhältnilTe, 



2. 



"Wai die Fifchabdrücte betrifft, fo bemerkt Hr. 
preiesleben von ihnen^ dafs fie im Kupferfchiefer-FIotze 
zwar immer der Schichtung parallel, und im Mannsfel« 
difchen in den unterllen Lagen delTelben am häufigßen 
liegen , fonß aber keine beftimmte Regel der Verbrei- 
tung befolgen , und fich weder Familienweife bei ein- 
ander , noch in ^en muldenförmigen Vertiefungen 
zahlreicher finden, Di^ Korpermafie des Fifches ift 
ii^ eine dem fchlackigen Erdpech oft nahe kommende 
Pechkohle umgewandelt, welche im Abdruck die Stelle 
des Fifches einnimmt, fehr feiten || Zoll, meift kaum 
einige Linien ßark ift, und manchmal mit Kupferkies, 
Kupferglas und Buntkupfererz angeflogen, auch wohl 
jjanz oder theilweile ( befonders die Fleilchfibern oder 
Vera^eintlichen Schuppen) damit überzogen erfcheint« 
Noch feltner ^liegen Korner von Kupferglas oder 
Schwefelkies in den Abdrücken , oder fetzen Trümm- 
phen von Kupferkies durch die Fifche. Mit Bleiglans 
innig gemengt kommt die Pechkohle in den Pifchab- 
^rücken der fogenanhten Schwülen oder Schiefernie« 
fen in Ilmenau vor, in 4' bis 8 Zoll grofsen, mit Blei« 
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glänz - Flimmefn innig gemengten Mafien dichten 
grauen Kaikiteins , die überdeip in grauem Kalkfpath 

*^ verwandelte Kräuter -Abdrücke^ auch Muüchelverltei* 

' neiiingen enthalten lollen; 

** In den Mannafeldfehei^L S^iefern, wo die Fifch- 

/ahdrücke fich am häufigßen und bisweilen lehr fchon 
£ndeuy kommen Filclie von 1^ Zoll bis 27 Zoll Länge 
und 6 Zoll Breite vor y jn man hat fie bis 3 Fuls Länge 
und 1 Fuls Breite gefunden. Meüt liegen fie auf dem 
Rücl^n und find gekrümmt, am feltenßen auf dem 
Bauche; faß immer enthält die obere Platte der Dou- 
biette den übrig gebliebenen Körper des Fifches, die 
Untere nur den Abdruck ; häufig find mehrere Fifche 
kreuzweife über einander geAreckt, und es läfst fich 
dann das ehemalige Fleifch des einen genau vqa dem 
des andern ablöfen; von den ganz kleinen Fifchen liO'' 
gen gewohnlich einige beifammen. Unter, den abge- 
druckten Filchen foUen vorkommen : zweierlei Bauch- 
flofler ^Abdominales) y die einen unfern heutigen Dob- 
belli ^, Weifsfifchen 9 Gründlingen und Heringen ähn- 
lich, die andern nie unter 18 Zoll langen von Hechts« 
artigem Anfehn; Spitzfeh wänze (Cepola), mitcha* 
grin-urtiger Haut^ nie in ganzen Exemplaren fich iin<- '^ 
Äend; und Kahlbämche Aalen und Aalraupen ähn- 
lich ; ältere Meinungen , welche indels fehr mifslipli 
find. Es fcheinen nicht blos SüiBwilfler- Fifche za 
£eyiif fondern auch Seefifchoi z. B. Meeräfche, Koche^ 
Heringe y Meerbutten u« d.; auch foUen fich andre 

» Vierileinerte zu den Korallen gehörende Seegefchö- 
pfe, tinll ^uicheln in den Kupferfchiefern finden. 
Ebenfalls find darin vorgekommen : in Pechkohle ver« 
wanddte Abdrüdce von kriechenden und wurmförmi- 



C 56o ] 



1 




Seil Thieren, Amphibieni Schnecken etc.; noch leben- 
c im Kupferfchiefer eingefchloflene Kröten; mehrer- * 
lei Abdrücke von Geivachfen^ Lycopodien , Farren- 
kräutem, fchilfartigen Blättern , Bambusrohr -ähnli- 
chen Stängeln, felblt von Blumen, Beeren und Boh 
nenhülfen ; auch verkohlte Holzftücke *). 

Bine nicht geringere Merkwürdigkeit des Kupfer- 
fchiefets ilt fein Gehalt an Metall, und dafs er Kohlen* 
|io(F, Bitumen und Steinkohle in bedeutender Menge 
in lieh Ichliefst. Metallführend Üt er (mit Ausnahme 
veniger tauber Stellen) überallj, obichbn immer nur 
yon febr geringem Genalte, Die Metalle find ihm 
theils chemifch beigemifcht, thetils in einzelnen Erzen 
liclitbar eingemengt. Die gewd|xnlichften Erze find 
JCupferkiea und Schwefelkiea, Kupforglaa und Bunt^ 
Kupfererz j Kupfer und Eifen maclien daher den 
Hauptgehalt aus; doch find auch in kleineren Mengen 
Silber y Zink^ Kobalt ^ Nickel y Blei^ fP'iamuih und 
Jrfenik vorhanden. ♦ 

Das Erdpech iit in folcher Menge und ,fo innig in 
die IMpchung des Mergel Ic hiefers mit eihgegangen , 
daff es ihm einen eignen Charakter giubt, dooh' nicht 
überall gleichmäfsig^ wie Farbe und Anfehn zeigcU) 
die vom matten dnnkelbräunliciien bis zum' pechartig- 
tlänsenden Sanimt* $ohwarz übergehn. Die meifien 
Schiefer enthalten des Bitumen fo viel , dafs fie leicht 
brennen, follen aber nach dem Brennen noch fphwärz- 
Kcli bleiben, und dadurch einen anfdhnlichen Gehalt 
an Kohle darthun. (?) Nicht feiten hat fich das Erd* 
pech aus, den Kupferfchiefern ausgefchiedcn , und er- 
Tcheint dann als ganz reines fchlackiges Erdpech, lin- 
fenfdrmig oder in greiseren Partieen. Farbe, Blilde, 
W^eichheit und Geruch unterfcheiden; es hinlänglich 
von der PechkohJ^e, die nicht blos in den Abdrücken^ 
^ Jondern auch in Platten oder eingewachfeneh ganz rei- 
nen Lagen von mehreren Zollen bie i Pufs Länge, und \ 
bis;^ Zoll Stärke in dem Kupferfchiefer vorkömiAt, der 
fehr feiten auch mineralifche Holzkohle enthalten foU. 

*) Aach dem JSTtcbfteiiie find Verfteinernni^en nicht fiberall fo 

fremd alt Im MatinsfeldifcÜen ; er enthkle'in andern tiefenden 

, Bntrochitea» Serpaliten nnd Concblten, Graphiten, Terebratti« 

' " liten etc. Ebenfalls hn Quader «SandAeine find Verftefoernn- 

- f eo von Pflanseo imd Thterea nicht leiten, ^ 
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Merkivürdige Lage eines GraniiblocA^ JBuNird'Sal0m 

> im, $£aate New^Yorik. ' 
J CMit ehm Abbüdmig auf Taf. IV.> ^ 






l^olgen4e ThAiffiche .findet ^ßcih «Is ^in unwidtrU^ 
^hfr;B«iiveif2 Aaß: es primiiiiPen:^^40ßfifj^,g/Aety. iiieir 
nitm .Briefe ^i^i|^fabrt, de,i^ e^ii Geiltlicher, Eliaa 
C o rn ^1 i H 8^ anöden Prof. SiUii|iai]tim April ifiso/chsieb 
, . Scl^^n ÜM^^S^ Zeit b^( ein fonderbarer FdeblocE . 
4ie.Aufi]ier]{;£|iiikeit der;Einw^mr/ von 'THostdoSfimit 
und der Reifende^l , die fde^ Weg«9 Jim^lnen^. aii££dt 
gebogen., Qbfcbon .er noch ];iie)^^befiKfarieben>i& * Eb 
l^gt 2 engl. Meilen Stßjiojti yon der» «Akademie, in J>^iM 
flalem^ i^nd qu^Sq Fufs .Von.derHtosftra&e ni|jQh«DahH 
bury in Co]>n^ctia|it^ auf der Hohid ldta^Abhtn^itiIl•& 
Ueii^eiijHü^el^, der nicbt hSher. ale 3o Fu& ifb vld d^ 
prpi^ten ]uange.h|it er x5 Fu&y.i^ der Breite lo Fu% 
und im UmfHlige^ -^o diefer am groieten iß, 4o Btt^ 
\ind er yf^it aUo viele hundert Zentner, i DieJftaiJ&e-i 
^kiitee. i^ngeiu^IUet ruht er gans.au^a MeittenE kegel&B<9( 
migen Pfeilern >< .die ilm in einer ttftba TÖnr srbia 5 ßofc 
yi\ieT .4em jßrdbodeo fdinifebeiid eirbdtMl«. jSftcfaa^.«&i> 
T^ji^^v komn^i^nj auf einer, Grtiüdflftßbft. hftry»ir)id)ekßb^ 
isßxi init^ ihren; Qrundflftpheh, miikmn^n^ glek^^ei^ 
ner unregelmäfsigen Gruppe voa Zihneny'uiid3k*jil);[eiv 
das eine Ende des Felsblacks, „ Per ßebenje Pfeiler, 
bei weitem der ßärkAe , fieht an der u'nt^flen Stelle, 
über welcher der Block fchwebt ^ und trägt das andere 
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End^ delTelbaiL Der fehr unregelmflisigen Geftalt und 
. der ziemlich unebnen Oberfläche des Felsßücke unge- 
achtet, ift doch die ganze Mafle fo genau über iie£& 
fieben kltineii Punkte^ deren einer 6 Fuls von den an- 
dern abfieht, balandrt und auf ihnto befelligt, daiä 
keine von Aufsen angebrachte Gewalt ihil bisher auch 
nur in eine zitternde Bewegung zu fetzen vermocht hat 
Das Sonderbare diefer Lage macht aber hierbei 
tiooh nicht das lutereffanteße aus* Denn ünterfiicht 
man B}ock und Pfeiler genauer, fo findet fich, da(s det 
FeUbloci aus Granit ^ die Pfeiler oMr^ welche ihn 
tragen y aue KMßein beftehn, und dafs er fich von 
Natiir in diefer Lage befindet. Rings ninher ift weder 
Berg noöh Hohe, von denen er herabgörellt feyik konn« 
te, und der Hügel, auf dem er fich befindet, ift durch- 
drungen tsAx ijpien^trMed with) KalkAein^ likid hat 
hin und wieder einen Granitblock eing\emengt (afpe^ 
eimencf'graniiesiiiitermingled)^ daß alfo die Lage 
dvrclL^eineConTulfien der Natur verftndert worden ifi. 
Ift «daher' Granit eiu tfranfflngliches Geftein , fo muls 
die Schicht, auf weicherer liegt, wenigftens eben üb all 
|Jr)ni. *).••« Der Kalkfieiu ift weile, grobkörnig, lehr 
kryßallmÜch, v<m deutiich blättriger Structur, fo dais 
er leicht' in kleinen,, h^db-^durchfcheinenden Rhomben 
siicftüekfr.werden kann. Er fcheint in mehreren Zügen 
(jrängee) in diefer Stadt iiown) vorhanden zu feyn, die 
faft alle keiue oder ^ne lehr kleine Neigung gegen Aen 
Horizobt haben, norddftlich ftrei^hen, und einerlei tu- 
leeni Charakter haben. 

*) Es könnte aber auch neuerer Granit aus der Uebergan^-Zefl 
feyo. OieXfSgend 4ft eaenlnar graaitiicb* fiigt der Befchreiber» 
und cntbilt Granit von allen VarietiteQ* Q. 
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IV. 

ßefherkungen über die verfciuedenen Anßehteri pan 
der gemeinen und fief pxydirttn SaU/äure; . 

Yon 

FiscHEB y Prof. der Chemie m Breslan *). 



jpiner der wichtigfien Oeg^nüfinde der theoretifcheh 
Chemie ifx die yerfchiedene Anfic{it , welche noch im^ 
mer über die Natu]^ der Salzl^ltire herrfcht^ indem un* 
fer Lehrgebäude eine gans vef fchiisdeae Oeftait anneh^ 
men müfste^ je tiadidem ^io alte oder die neue A|}£ch| 
ala dieriqktigf» dargethfin üyn wird, Au$ diefeip Grün- 
de iü ee yerdienfUich aiif alle l^rXbhcuauiigen aufmerk»^ 
1km ftu machen , welche der netJMqi Thterie noch ejrit^ 
gegen ßehn, oder die Wienigl^ns ihr nicht & gunfUg 
als der alten fin^^ b«fpa4«rs da ^ie j^ngfen Anhtoger / 
immer in gleii^hem Orade alo ihre ^ah]; zunimmt, a^clk 
snverlichtlichor w«td4ii| land den Sieg fq ficber aicC jih*- 
crer Seite, glauben , dafa fie die Vertheidiger. der aben 
Anficht bereits mit den Gegnern des antiphlogißifchen 
ßyßemsy ja Togir nUt den WidetAdbem Galilei's^irerr 

■'..■«« # ' 

f) Die Abiidi^;, >vf Iftt^b ^^t diefe^ Beiqerka^f en eiolce dber nahe 
▼erwti%4ti9^ Af alffif«! mfrioen Lsrai% yof2iile|ren> Ift.^ßlllic 
Veranlaflun^ eineir febr groAen Verrpätung 4et AtMiracks die* 
fes beacbtniigfwerthen Auf&tzes geiirffC^eo« W^eir der ich je» 
docb bei dem Hrn Verf. anf Nacbficht recfiipe^^da jdie Sk(;ho 

' ^orch an IntereiTe nicbt ytrloreti hat* 'GÜb^ 
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gleidien *). .Der Yerfaffer ^i^li^s Auffatees, welcher 
bald nach Bekanntmachung der neuern Anficht ^^nige 
Bemerkungen über diefeibe in diefen Annalen nieder- i 
gelegt hat^ iß, durch die feit diefer Zeit erfchienenen 
Erörterungen weder für die eine noch für die andere 
jALiifiäht 'blindlings eingenommen worden. Wenn er 
demnäcTl in 'Gegenwärtigem auf einige Erfcheinnngefe 
hinweiA , welche ihm günfiiger fiör die alte Anficht zu 
fprechen fcheinen^ fo thu^ er es in keinem andern 
Sinn, als um die Anhänger der neuern Anficht darauf 
aufmerl^tam zu niachen, dafs die Verhandlungen über 
diefi^n Streitpunkt n^Moh ' nicht als' gefdiloITen erachtet 
werden follten. 

»r« Füt den>Utibefiingen«n geht ans diefen Verband« 
las^m hi9 jelKt nur Folgende» henror : 

. ' 'Jßrßens^ Um zuv^örderft vöti dem logifchen Werth 
beiKker Anfichten zufpretlien, 44> glaube ich ihn ziem* 
litoh gleich üitBen , ui^d es als i^ine SelbAtälifehung er* 
Wären zu dürfen , wenn eini^' Anhänger der dilori- 
Affeheii Anficht dieler aus dem Grunde cäneti bedeuten* 
dwVortog vor der > alten «inrSument, weil fia aus den 
Thctlaobm uaikiittelbar hervorgehe '^ die alt(» hinge- 
'g&i: auf zwei oder gar drei Hjrpoifaefen beruhe* W*enn 
«nan nämHoh voii-der Chlorine ausgeht , fo ergabt es 
fieh allerdihgs als Thatfaühe, dais Ae an und für fidi 
(ohne Waffer)^ nidit zerlegt werden kann (in Sauer* 
AofF und Salzfäure), und daher nach unfern gegen- 
^äortigen Begriffen als einfacher Stoff^eilten müife^ £e iA 
dann ferner Thatfaclie, doli die'8aisKÜI&^ aue Chlorine 






*) S. Nyiry*s Darftellung der nenem ^n^hten Ober die Nator 
der Salziturst WiBmjiig, S. 64.: ' JF. 
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nndWafferftoff gebildet, und in diefe beiden Stoffe zerlegt 
wird. Wenn demnach die Anhänger der neuen von der 

i Chlorine ausgehend, lehen^ dafs die alte Anficht diefe 
Korper als aus SalzfSure und Sauerftoff zulammenge- 
fetzt betrachtet^ fo £nd fie berechtigt diefeseine Hy« 
pothefe zu nennen. "Wenn fie femer 'finden, dafs 
diefe Anficht die Salzfiture als nur im Zuft^nd eine» 
Hydrats darßellbar annimmt, ohne dafs diefer Wafler-, 
gehalt im freien Zuitande von der Salzfilure au$gefcliie'* 
den -werden kan|^ , fo halten fie das für eine zweite Hy- 
pothefe. Und wenn endlich nach derfelben die Salz-« 
faure als eine Verbindung von Sanerfioff und irgend 
einer Ginindlage gedacht wird , ohne dafs durch einen 
Yerfuch wed«f*«der eine noch der andere diefer Bieltand- 
theile dargethan wird, fo heiisen fie diefes die drittel 
Hyppthefe. Die Selbiltäufchung liegt aber eben dariny 
dafs fie bei Prüfung^ und Yergleichung der Anfichten 
von der Cblörine aiisgehen ^ da doch die alte Anficht 
offenbar uiid nothwendig mit der SalzfXure den An- 
fang machen mufs. 

Nach dei" alten Anficht i& diefe Sflure , wie wir fie 
im reinßen Zußande darltellen, abgefehen von^hrer 
lonfiigen Befchafifenheit , (ob und aus welchen Stoffen 

( fie zufammengefetzt , oder ob fie, gar ein einlacher ätolf 
fey, wie z. B. Thomfon in den erften Auflagen feinet 
Syßems der Chemie auffallen4 genug angenommen 
hat) ein Hydrat, welchem das WaiFer an und für fich 
nicht entzogen werden kann. Diele Abnahme iß durch 
Yerfuche vollkommen begründet, nach welchen diefe 
Säure aus den falzfauren Salzen ohne Waffer nicht 
dar^eßellt werden kann, indels umgekehrt ihr Wai- 
ftri^halt fich leicht ausfcheiden läfst , fobald fie ficli 
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mit einer GnmilLiga zn einem Saite Verbind! ; gaiiS 
fo wie ee bei andern Säuren der Fall iß^ welche ebein- 
falls nnr als Hydrate im freien Zuftande därfiellbar 
find, wie z.B. die SaipeterfftUre, die EfEgGinre und 
einige andere Pflanzen -Säuren« Dals wir bei dielen 
Säuren den Gtutid kennen, warum fie nicht z. B. durck 
Hitze Vqn ihrem 'Waflfergehalt zu befreien find (näm- 
lich ihre leichte Zerletzbärkeit ) ^ bei der Salzfilure 
hingegen (noch) nicht ^ kann keineswegee dazu be- 
rechtigen ) die Aiinalime des "Wafleriehaltsi in dieler 
Säure als eine willknhrliche zu bezeichheti. Wird nuii 
aber die Salzikure als Hydrat rorausgefetzt , fo ift die 
Annahme, dais die Chlprine aus Salzfänre und Sauer- 
ßojfF zufammengefelzt fey, keine Hypothefe, fondeni 
durch Thatfaöhen vollkommen begründet. Denn fie 
wird durch die Verbindung der Salzlkui^e mit Sauer^ 
fioffunmil|elbar gebildet^ und kann auch in diefTBe«" 
Xtandtheile leicht zerfetzt wei*den, fobäld das zur freien 
parßellung der Säure nothige Wafler zugegen iü 
Wenn nun aber die Sahfäure felbft als aus SauerHoS* 
und einem Radikal zuiammengefetzt angenommen 
wird^ fo iß das alleirdings eine Hyj](othefe zu nennen^ 
wir haben jedoch oben gefehn, dafs die det chlorißifcheil 
Anficht entgegeng€ffetzte alte|Anficbt gar wohl ohne fie 
beliehen kann ). * Diefe Hypothefe ift überdem in ei- 
ner Analogie mit den atidern Säuren begründet, welche 
Berzelius mit derjenigen vergleicht, nach welcher wii^ 
die Zirkon-Erde, die Thon^Brde und noch einige an« 
dere Erden* als Metalloxyde betrachten, ohngeachtet 
ihr SauerfioflF- Gehalt noch nicht hacligewiefen wer-», 
den konnte. 

ZfPeitens» Alle bis jetzt bekannt gewordenen £n 
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fch«itiung«n laflen 0ch zwar nach beiden Anflehten 
genügend erklAren *y^ aber manche unbezweifeh. na- 
türlicher nach der neuen, z. B. die^ welche die Yejrbin- 
dving der Chlorine mit dem Stickfiaff, dem Schwefel 
und dem Phosphor hervorbringen , fo wie andere na-» 
türlic^her nach der alten, wie befondere die der Ver- 
bindungen mit den ^etallen, oder de^ Chloride, 

JDritteiis. Beide berufen £ch auf Analogien mit 
«ndern Körpern , welche aber immer noch gfinßiger 
ffir die alte,, als für die neue Anficht rprechen, wie aus 
folgenden Betraichtungen hervorgeht : 

Die Cblorinei verglichen mtl den einCtciien Stoffsn. 

Vergleichen wir die Chloriiie mit den andern ein- 
fachen Stoffen, lo finden wir bei ihr die auffallenden 
Eigenfchaften , daia iie einen eigenthümlichen Geruch 
und Gefchmack beiitzt, leicht aufloslich in Wafler 
ift, und vor allem mit den übrigen Stoffen, die drei 

's 

Inftformigen allein ausgenommen, durch die blofse 
Berührung, ohne Mitwirkung der Wftrme, des Lichts 
n. dgl. , Verbindungen eingeht. Diefe Eigen&haften 
fehlen den einfachen Stoffen, als folchen^' ganz; 



*) Die Beobachtang von Hm m^. Vegel^ nacli welcher Waf« 
ferfreie Phosphorflnre aui trocknem Kochfiü^e SalzflTure enN 
' wickelt, ift nicfat biet der nenen, fondem auch der alten An- 
ficht entgegen , nöthigt fie aber zn der Annahme» daß die Phos« 
phorHlare gar nicht im wafferfreien Znftand dargeftellt werden 
liann (eine Meinung , welche Thomfon in der That aufgehellt 
bat); dann dient diefe Beobachtung dazn^ die Annahme des 
Waflergehalts in der Salzfäure zu beftätigenff oder ihr wenig«» 
fient das Befremdende zn nehmen^ was die neue Anficht dar* 
in findet. Fifohmr. 
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Her liat Gefchniack, keiner Geruch, der Sanerßoff ift 
der einzige, welcher mit Wiifler eine fehr fchwachr 
Verbindung eingeht, und zwar in eirtem fehr gerin* 
gen Verhiltnifs *); mit andern Stoffen kann keiner 
ohne Mitwirkung der Wämie, der Blectricität oder 
eines efaenlirchen Korpers fioh verbinden, lelbß der 
Sauerßoff nicht, der doch in electrifch - chemifcher 
Hiafidii idlen am entgegengefetzteßen iJß, und zwar 
auch der Chlorine **)• . ' 

Die Chloriii«yerbinilungen vers^licfaon mit den Sckwefel- 

* 

Verbindungen. 

Ein befonderes Gewicht wird auf die Analogie 
zwifchen der Chlorine und dem Schwefel, vorzuglich 
in Riick&cht ihrer beiderieitigen Verbindungen gelegt, 
daher wir £e auch eineir nähern' ^eurtheilung würdi* 
gen wollen *^). 

Betrachten wir zufSrderß die beiden Sfturen , wel* 

•) Das «^xygenirte Waffer l'henard's entlieht nur vermittelt ei* 
nes mit Sanerftoff fiberladenen Körpers and nnter JOitwirkuaf 
; «iebrerer{€|ieinifGber Kcäfte. F* 

••) Däfs der Sauerftoff ^^ Mitwirkung anderer KrSfte darcli 
blofse Beriihrung mif It eifern einfachen Suff lieh verbindea 
kann , leidet wohl iseinen Zweifel« nachdem wir wiflen« daft 
felbft das Kalium erhitzt werden mnfs am lieh in trockner 
Sanerftoffiaft zn oxydiren« F. 

««•) Von der Analogie mit der Jodine kann nicht die Rede Teyn, 
weil diefelbe entgegengefetzte Aniicfat auch Ober diefiin Körper 
lierrfcht, und die Chlorine in einer folchen VerknGpfung mit 
der Jodine fteht« dafs wenn der eine von beiden als ein einfe« 
eher oder znfammengefetzter Körper dargethan wird, es da* 
durcli ooth wendig auch der andere llt* t. 
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che lie., nach der neuen Anficht, in Verbindung mit 
"Waflerfioff bilden j nämlich die Hydrothionfäure und' 
die Salzfäure ^ fo hat bereits Berzelius auf den grofsen 
Unterfchied beider aufmef klanl gemacht j welcher fich 
vorzüglich darin äufdert , ^dafs die Salzfäure auf die or«> 
ganifchen Körper fehr ßärk einwirkt und fie Verkohlt, 
welches von der Hydrothijonfäurö nicht im geriltgfieti 
gefchieht Abgefehen dafd zu einer gehügelideii Er-« 
klärung diefer Wirkung der SaucrJftofF als Beftändtheil 
ain.nieiften in Anlpruoh genommen werden dürfte, 
fo fpricht doch eine natürliche Analogie weit mehr da- 
für, die Salzfäui'e^ welche diefe Wirkung mit der 
Schwefelßiure oder Phosphor fäüre und überhaupt mit 
den 8auerftofF - Säuren getnein hat j auch zu diefen 
SauerßofF* Säuren zit zählen ^ als zu den VVaflcrßoff- 
Säuren, denen diefe Eigenfchaft ganz fehlt. 

Bei dielei' Gelegeilheit will ich auf die verfohied^ 
He Wirkung aüfmerkfam machen, welche die trockne 
lind die mit Waffer verbundene oxydirte Salzfäure auf 
Korklwlz ausübt^ die ich vor mehreren Jahren beob- 
achtet habe« Dafs diö Chlörine ini gewöhnlichen Zu- 
itande, d. h« entweder als feuchte Luft, odfihim flüili- 
gen Zuftandö mit W^aflei' irerbunden, den Pfropfen 
bleicht, d. h. gelblich weils färbt) und tvi einem (feudi-' 
ten) breiartigen Körper erweicht, iß bekannt: Aber 
gän^ verfchiedeil fand ich die Wirkung der trocknen, 
obgleich nicht ganz wafferfreien Luft Diefe verän* 
dcrte nur wenig die Farbe des Pfropfen in ein r^thliches 
Braun, liefs ihn ganz trocken, machte ihn aber morfch 
und leicht, zerreibliqhj ganz fo als wenn er Aex falzm 
Jauren Luft aufgefetzt gew elen wäre. Nach der al# 
-Awual. a* Pliyfik. B, 70. St. 4. X. 1822, St. -i. ,^ A« 
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ten Anficht ücheitit mir dkfes leicht daraus er* 
klärbar zu feyn, dab die oxydirte SalzfSure foWohl 
durch den Sauerfioff , als durch die Salzfäure auf die- 
fen organifchen Körper einwirkt y und vermittelft des 
erilern ihn bleicht ( wie er in der That ^uöh in der 
Salpeterfäure eine ähnliche Veränderung erleidet ), ver- 
mittelß der Salzfäure aber ihn bräunet und fehwach 
verkohlt Iß dalier die Luft mit viel Feuchtigkeit ver- 
bunden, oder gar inAiValTer aufgeloß, fo iß nur die er- 
ße Wirkung fichtbar , indem die durch Abfetzen des 
Sauerßofis an den Pfropfen frei gewordene ßalzfiture 
zu fehr raitWaffer verdünnt iß. um bemerkbar wirken 
zu können; wie denn auch wirklich nur die Salzfilure 
in Dunßgeßalt oder als trockne Liift^ nicht aber die im 
flüifigen Zußande, den Pfropfen bedeutend zu bräunen 
vermag. Iß' hingegen di^ Ghlorine trocken y fo wirkt 
die Salzfäure als im hochß concentrirten Zußande^ bei- 
nahe als trockne Luft ausgefchieden, weit mächtiger 
ftle der Sauerßofis, fo Aia& eigentlich nur ihre Wirkung 
wahrgenommen wird« Dals diele Erfcheinung auch 
nach der neuen Anficht erklärt werden kann, iß nicht 
zu bezweifeln , aber icji glaube kaum fo ungezwungen, 
wie in dem Angegebenen , nach der alten. 

Eine andere Wirkung der Salzfilure auf örgani- 
fche Körper, wel,che, fo viel mir bekannt, in diefer 
Hinficht noch nicht beachtet worden iß, verdient um 
lo mehr hier eine Erwähnung , als fie nicht nur über- 
haupt der alten An£^ht günßig zu feyn , fondern be- 
fonders den Wafiergehalt in der trocknen ialzfiiuren 
Luft darzuthun ß^heint. Es iß nämlich das Rothen 
der blauen Pflanzenfarben, welches augenblicklich und 
fehr iUrk erfolgt, wenn zu treckner lalzfaurer Luft 
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tl^dcknes LackmuSpapier gebracht wird. Da nun wi« 
bekannt y diefe Farben - Veränderung von andern Sau*'' 
ren nur dann hervorgebracht wird , wenn fie WaiTer 
enthalten, (wicä.B. die walWrfreieSchwefelläure, auch 
I in Dunßgeßalt, ohne alle Wirkufig iß, und lögar die 
durch Anziehung der Feuchtigkeit aus der Luft 2u ei- 
nem dicken Syrup zerfloffene Phosphörfäure kaum 
noch auf feuchtes Lackniuspapiel* einwirkt)- fo läfst 
fich aus diefem Verhalten der Salzfäure mit Recht der 
Schlufs ziehen, dafs fie auch als trockne Luft mit 
Wafler verbünden, oder ein Hydrat fey. 

So wie zwifchen der Hydrothionfäure und der 
Salzfäure^ fo finden wir auch zwifchen den Metall* 
Verbindungen des Schwefels und der Chlorine ein« 
grofse Verfcliiedenheit, welche unter andern bei dem 
Verhalten diefer Verbindungen zum Wafler hervor*« 
tritt ; ein Verhalten, das wir um fo mehr genau verglei-» 
chen wollen, als die Anhänger der heuen Lehre die 
gröfste Analogie zwifchen diefen beiden Stoffen gerade 
darin finden wollen. Alle Chloride (der Meialle), zer* ' 
fet^&en, fo heilst es Dach diefer Lehre f di^ VValten 
und gehen durch Verbindung mit feinen BeAandthei-» 
len ( Wafferßoff und Sauerßoff ) in falzfaure Metall-» 
oxyde über, die wenigen im Waffer unauflöslichen 
allein ausgetiommen. Bei den Schwefel -Verbinduii« 
gen mit den alten Metallen findet dieies durchaus nicht 
fiatt , keine einzige iß vermögend das Wafler a^ und 
für fich zu zerletzen , ja felbfl unter Mitwirkung einer 
(einfachen) ßarken Säure gefchiehet es doch nUr von 
einigen wenigen, wie vom Sch>yefel>^Eiien und Schwe- 
fel »Spiefsglanz. Wenn daher bei den Verbindungen 

i Aa % 
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des Schwefele mit den Metalloiden der Alkalien zum 
Theil etwas ähnliches erfolgt, fo kann diefes keineswe- 
ges eine grofse Analogie begründen , weil diefes ( an- 
genommene ) gleiche Verhalten nur bei fehr wenigen^ 
ein fehr abweichendes hingegen bei d«r gröfsten An- 
zahl der Schwefel - Verbindungen fiatt findet. AucI^ 
iß felbß bei diefen wenigen Schwefel -Verbindungen 
der Umftand, dafs diefelbe Waffer - Zerfetzung auch 
dann vor fich gehet, wenn die Metalle bereits oxy* 
dirt find, wie es bei d^en gewöhnlichen Schwefel-Alka- 
lien (Schwefel -Lebern) offenbar der Fall iß, nicht« 
weniger als diefer Analogie ,mit den Chloriden 

günflig. , * ^ 

Zum Schlufle mögen noch zwei Eigenfchaften des 
Ifornßlbera hier eine Stelle finden , welche befonders 
au Guiifien der alten Anficht zu fprechen fcheinen. 
Es iß erflens die vielbefprochene Farben-Veränderung 
oder Schwärzung, welche diefer Körper am Lichte er- 
leidet. Diefe findet aber bei allen Silberfaken, d. b. bei 
allen Verbindungen des Silberoxyds mit einer Sauer- 
.ßofF- Säure ßatt, da hingegen die Verbindungen des 
Silbers mit einfachen Stoffen , fo wie felbß die mit ei- 
ner unbeaweifelten Waffi^rßoff- Säure, nämlich mit 
der Blaufäure , (blaufaures oder Blaußoff- Silber?) kei- 
ne Veränderung der Farbe am Lichte erleiden *). Da 

*) Diefes Schwärzen am Lichte wird in den veifchiedenen che- 
oiifchen Schriften« weiche ich darüber nachgefehen, anfser 
▼om Höroiilber, namentlich von den Verbindungen des Sil- 
bcrs mit der KohlenPanre, der fchwefligen Säure, der pbos- 
phprigen Store, der Salpeterlaare , der Chromiaare, der 
'WeinÜein« Zitronen* Sauerklee- und Benzoe - S&ure und 
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Wir nun wißen, daß diefe Wirkung de« Lichtes a'iif 
einer theilweifen "Wiederlierftellung der in den Silber* 
falzen enthaltenen Silberoxyde bei^uhet-^ wie es bei 
mehrern bereits durch Verfuche aufser allen Zweifel 
gefetzt worden ilt, fo ifi man wohl berechtigt aus der 
gleichen W^irkung beim Hornlilber auf eine gleiche 
Urfache zu fchliefsen, und in demfclben das Silber 
im oxydirten Zultande anzunehmen« Pa nach mei- 



der Eiligßure angegeben. Von den fibrigen Silberfalzen 
fand ich hierüber gar keine t dagegen vom phosphorfauren bei 
mehrern fiberoinftimmend die Angabe: dafs es vom Lichte 
'keine Veränderung erleidet. Da mir diefes fehr unwahrfchein* 
Heb vorkam « fo fachte iph mich durch eigene Verfuche nSher 
7U aberzeugen« und da ergab es fich , daft diefe Annahme anf 
einer Jäufchung beruhe ^ indem üiaQ vermutfalich nnr das 
vermittelft des bafifclien phosphorfauren Natrons gebildete« 
ebenfalls baiifche Silberfal^, welches von gelber FarbJ ift, der 
Einwirkung des Lichtes ausfetzte« wobei in kurser Zeit and 
befoudert wenn das Salz ganz trocken war, freilich keine he» 
deutende Farben • Veränderung , am wenigfteo ein Schwärzen 
wahrgenommen werden konnte» AU ich aber neutrales phos- 
phorfaures Silber (ein weifses Salz, welches nicht gd^annl 
zu feyn fcheint) dem Lichte ausfetzte, fo fchwärzte et fich fehr 
empfindlfdi« und durchlief eben die Farben&ale wie die an- 
dern weifsen Silberfalze, fa auch das gelbe (bafifche) Salz 
erleidet eine bedeutende Farben »Veränderung, wenn es nur 
hinreichend feucht dem Lichte ausgefetzt wird; nbr ift natSr« 
lieh diefe Färbung verfchieden von der der weifsen Silberfal» 
ze; es ifl kein Schwärzen, fondem die Farbe diefes Präparats 
geht aus dem Gelben durch das Gelbgrüne , Grangrüne in ein 
dunkles grünlich Grau über. UmftändUcfaer hierüber an einem 
andern Orte. Z^fiher. 
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Tien Verfuelien ^ cum Schwärieii clet Hornfilbers 3i» 
Gegenwart des 'Waffen, nicht unumgänglich nothig 
ift, fo kann nach der neuen Anficht hier auch keine 
Verwandlung cl)ßs Chlorid's in ein falzlaures Salz ange«- 
nommen werden , auf welches das Licht diefe Wir«* 
kung ausüben foUte. Dals aber die Gegenwart Ton 
Feuchtigkeit diefe Erfcheinung fehr begünßigt und 
helphleiinigt 9 kann um fo weniger der neuen Lehr^ 
9um Yortheil gereichen, weil daffelbe auch bei allen 
findern Silberfalzen der {^all \&^ ^ud b^i manchen fo-> 
gar in hoherm Grade. 

Die zweite ßigepfchaft des Hornfilbers, welche 
^ine ähnliche günftig^ Deutung f^r die alte Theorie 
geßattet) iA, dals es die Glasflüffe beim Zufammen-p 
fchmelzen gelb färbt. Da nun daffelbe gelbe Glas auch 
von d<9n andern Silberfalzen , nicht aber yon regulini-* 
fchem oder Schwefel - Silber gebildet wird, und über*», 
haupt die yerfchieden gefärbten Gläfer durch die yer» 
fchiedenen Metalloxyde entliehen, fo kann man auch 
iiieraus mit Recht auf Silberpxyd im Hornfilber 
Ibhlieiaeiit 
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■ < V. 

f^on demEinßuffh des tPaffers aufdiephyfitaUfehBn 
Mgenfchafien mehrerer fefler thierijcher K6rper^ 

▼ om 
Prof. Chevreul in Paris; 

(«ntgez. Ton ihm ftibft »us einer d. 9. Jnii 1821 in Paria in i. Ak» 
d. Wiir. grtait VorleC und fre|i ttberfeftzt ron Gilbert) *). 

: — ^ 

iJie Unterfuchungen über thierifche Körper, mit 
velchen ich mich befchäftige **) , haben mir die Yer- 
anlaflnng gegeben, eine Gruppe von Stickßoff-haltigen 
Körpern, die fich dadurch anszeichnet, dafe fie durch 
OegenwartyonWafler merkwürdige Eigenfchaften an- 
nehmen , genauer zu erforfchen. Bis jetzt waren über 
fie nur einzelne Thatfachen bekannt. Ich habe geglaubt 
etwas Allgemeines zu erblicken; und da diefes für -die 
Chemie der organifchen Körper von InterelTe iß, und 
fich mehrere nicht unwichtige Anwendungen dftvon 
auf die Phyfiologie der Thiere machen laflen , fo fey es 

^ Eine eben fo wichtige als intereflante Arbeit» die den Pbyfio« 
legen, den Phyfikern und den Gliemikem gieichaiSfsig za forg» 
Jältiger Erwignng empfohlen zn werden verdient, GUh» 

•*) Bekanntlich verdanken wir Hm Chevrenl nnfere ganze ge> 
nanere Kenntnifs von dbjn Fett und den fetten Oehten ; er Imt 
uns die RSrper, deren Mengnngen ^e find, und d|e» in weldhe 
lie bei der Seifenbildnng fich verwandeln, in einer Reihe ven 
Abbandinngen kennen gelehrt, die zu den grttndlichften und 
Mehrendften Arbeiten der n<»neni CheaaJe gehören. OUh^ 
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mir ▼•rgonnt meine Verfuche und Anfichten hier nm* 
ßändlicher anseiiianfier zu fetsen. ^ 

Die Körper, welche ich in diefer Beziehung bi« 
jetzt ßudirt habe, lind die Sehnen (tendons^, das gel- 
be elaltifche Gewebe der Anatomen *) , der Faferftoff^ 
der Knorpel desäu&eren Ohre, die knorpelartigei^ 
Bänder Oigamens cartilagineujp)^ die midurchficht|f 
ge Hornhaut^ und d^s Eiweir9t 

J» Efgenrchaften 4iefer Körper im trocknen nnd itn frifphßn ^i;, 

fiande, und Menge des Wafler«» welche fie an «JerLuft« nnc} 

beim Austrof Knen m^ L^tlie's Verfahren verUeren. 

, . 1. Seltnen» Die Sehnen fch winden beim Trocknei^ 
fehr, befonders nach der Dicke; fie verlieren ihre 
Weilie, ihren Seidenglan? und ihre ausnehmende Ge- 
fchmeidigkeit ; und werden dagegen halb durchficlitig 
wie Hörn, etwas röthlich gelb, und fo fieif, dafs fie 
nach fchwachem Biegen zwar ihre vorige Geßalt wie- 
der annehmen, nach Aarkem Biegen aber gebogen blei- 
ben, und bei hinlänglichem Drehen fich in Fafer- 
Bündcl theilen , die an den Stellen , wo die Luft xwi- 
Ichen den Falern hat eindringen können, weilslich 
find, Dafs die frifchen Sehnen ihren Perlmutter- 
Glanz, und ihre ausnehmende Gefchmeidigkeit ledig- 
litjh einem Gehalte an Waffer verdanken, läfst lieh auf 
eine fehr überzeugende Weife darthnn , M^enn man 
diefe ausgetrobkneten Sehnen in deßillirtes Waffer 
legt. Sie fclilürfen daffelbe ein, und, je nachdem fie 

*) Oie gelben Bander (Ugamens jatmes , li§amenta crurum fub- 
flava. Weit.) nehmen die inter- laminairerf Räume der Wirbel 
vom zweiten bis izum Heiligenbeine herab ein, ergänzen die 
Wirbelföule hinterwärts , v^wd. beftelin aus einem eigenthümli- 
chen, fehr ftarken, feRen, elaftifchen, gelblichen Gewebe loth- 
rechter Falern; {Qloquät Tratte d^JnaiomieE l. Paris I8l6j a#^, 
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dunner oder dicker find, zeigen fie nach 12 bis 24 
Stunden alle EigenJchaften wieder, welche die frifche'n 
Sehnen cliarakterifiren ; iinddann haben fiegenau oder 
doch fehr nahe gerade lo yiel WafTer verfchluckt. als 
fie beim Austrocknen verloren hatten. Mit dieier ' 
künftlich wieder hergeßellten frifchen Sehne läfet- fich" 
der Verfuch mit gleichem Erfolg als ^niit natüriidier 
ganz frifcher Sehne wiederholen, und das fo mehr-' 
male, ohne dafs ßch eine merkliche Yerfinderüng iii 
ihrer Subßanz wahrnehmen läfst. Sehnen eines JEle» 
pharUen , welche feit vier Jahren ausgetrocl^net waren 
aufgehoben worden, nahmen, als ich fie eine Zeit lang 
in Waffer liegen liefs, den frifchen Zultand wieder 
an, und es verminderten ficji dann xoo Gwthle einer 
folclien gvöfien Sehne eines Blephanten durch Aus-» 
trocknen an der Luft '^uf 6i?56, mitteilt der Luftpum- 
pe auf 5o Gwthle ; und loo Gwthle einer folchen dün-^ 
nen Elephanten- Sehne durch, erjfteres bis auf 46^9, 
durch letzteres bis auf 43,36 Gwthle. 

2. Das gelbe elaflifche Gewebe. Frifch ift es un- 
durchfichtig und matt und von ein«m merklich fafe- 
rigerem Gewebe als die Sehnen, welche zwar auch aus 
Fafern beftehn, aber aus folchen, die an einander fehr 
adhärirend , in concenti'ifchen oder auf einander lie* 
genden Schichten geordnet find, und fich nicht fo in 
Bündel wie die Fafern des gelben Gewebes trennen laf* 
fen. Getrocknet iJft^das gelbe Gewebe den getrockne* 
ten Sehnen ganz ähnlich, höchfiens' etwas dunkler, 
minder durchfichtig, und mehr faferig, und hat d^ 
Eigenfchaft gänzlich verloren, durch welche es fich im^ 
frifchen ZuftandeVon frifchen Sehnen charakterißiloh 
. unterfcheidet^ nämlich das Yermögen fich in die lAx^-^ 
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ge ziehn zu laOeit und, wenn die ziehende Kraft mnühSrl^ 
in die vorige Lage zurück zu fpripgen. Dafd es diefe 
Elafticität dem Wafler verdankt, beweife ich wiederum 
dadurch , dab ich das ausgetrocknete gelbe Gewebe in 
Waffer lege. Ee laugt dielea alhnälilig ein, bis es nach 
i4 Stunden nahe diefelbe Menge, welche es beim Aus- 
trocknen verloren hatte, in fich aufgenommen und 
togleich feine vorige Elaßicitftt wieder erlangt hat. Es 
trockneten loo Theile des gelben Gewebes eines Ele- 
phanten ein an der Luft zu 5^,57 1 mittelß der Luft- 
pumpe zu 5o,5 Theilen. 

^. f^ovfh Knorpel des äu/iern Ohrs. In den Knor- 
peln wird man , weqn fie fich im ausgetrockneten Zu- 
ftande befinden, feite durchfichtige, rothlich gelbe^ 
u^hr oder weniger dünne zerreiisbare Blättchen ge- 
wahr, und wenn man fie m diefem Zufiande in Wiaf« 
£er legt, io fangen fie daffelbe ein, fchwellen an, verlie- 
ren mehr oder weniger an Farbe und Durchfcheinbar- 
keit, und werden biegfam. Nachdem ipo Gwthle des 
Sufserif Ohrknorpels in Waffer macerirt worden wa- 
ren, verminderten fie fich beim Austrocknen an der 
Luft auf 33,559 mittelß der Luftpumpe auf 3o,64 
Thle; und diele letztern fchlürf^en im Waffer 69,36 
Gwtibeile Waffer wieder ein , alfo fo viel als fie verlo* 
Ten hatten. 

4. Die tnorpelartigen Bander. Nachdem 100 
Gwtlile knorpliges Ligament vom Knie, im Waffer ma- 
cerirt worden waren, verminderten fie fich duidi Aus- 
trocknen an der Luft auf a6,4i > durch die Luftpumpe 
auf 23>2 Gwthle, und letztere fchluckten , als ich fie in 
Waffer legte, 14 Gwthle Waffer wieder ein. 

6. Der Fq/erßoffl Der FaTerftoiF verdankt Skin 
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VeiiVet Auildhily fiäne Bi^bnit^eil ttnd feind gering« 
ElaJ[ticität gleichfalls «lern Wafleiv Denn an der Luft 
wird er liaHy^durchflchtig, gelblidi un/ä ßeif^ und ver- 
liert alle Elafücität^ und legt man ihn dann i^ Waf« 
jer. So nimmt er die erfteren Eigenfohaften duroh Ein^ 
((^urfeA tron WalTer wieder «n. Bs verminddHea 
£ch loo Gwthl^ Faierßoff ans dem Arterien - Blute ei-r 
Her Kuh, durch Austrocknen an der Luft auf ^i^i, 
im luftleeren Räume auf ig^ Gwthle; der Waffer** 
Verluft durch das Austrocknen i& aber hei dem Fäfeiw 
Roff -wegen der feinen Zertheilung deffe^ben fchwieri<# 
ger als bei den vorigen Körpern zu beftimmen. ' . 

6. J)ie undurchfiehtige Hornhaut. Aueb ihr 
milchweifsesAnfehn rührt von Waffer her; denn beim 
Austrocknen wird fie durchfiehtig, und fchlürft fie 
danq Waf«r ^in, fo nimnit fie das erüe Anfehn wie« 
der aut \ 

7. Da» Eyweifs. Das Eylreils hat mich auf fehr 
wichtige neue Thatfachen gefuhrt. Kannte man gleich 
fchon einige derfelben, £b waren fie doch noch nie ge- 
hörig gewärdigt worden , und es hatte noch niemand 
aus ihnen die für die ganie Chemie der organiichen 
Körper wichtigen Folgerungen gezogen, welche fich 
unmittelbar aus ihnen ergeben. 

Das flülfige Ey weile fängt in der Temperatur tob» 
6i* C* an zu einem weissen, opalifirenden Korper zu 
gerinnen,' AfiSon phyfikalifche Eigenichaften jeder* 
9iann kennt, und es bleibt dabei das Waffer, in wel-* 
«hem das Eyweils aufgelöß war, zwifchen den feft ge- 
wordenen Theilchen zurück. Wenn man loo Gwthlo 
flülfiges Eyweifii hat gerinnen laffen , und fie dann an 
dler Luil anstrodmen Iftist, io vermindern fie fich auf 
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»5, in detif trocknen liiltiecten Raum felbfi bis auf 
i5,65 GwÜiIe, und ee bleibt ein halb- durchfichtiger^ 
iarbenlofer oder nnr fchwach gelblicher Korper zu* 
rdck. Diefee ouBgettWknHe geronnene Kyii^ifa xaxnrni 
durch Einfchlürfen von Waffer die bekatint^n Eigeiv- 
fchaften des gekochten Eyweifses an', dabei Aber ver- 
fchlucken jpne i3',6& GwtWe nur €8 Gwtlüe Waffer, 
indels fie 86,55 Th. "Waflfer b^m Austrocknen rerloreö 
hatten. Diefes bevreift, ^afi^ iil dem gekochten Eyweifii 
ein Ueberichtife an Waffer ift; in der Thiat belnerkt 
man auch, dafa EyWeifs, welches man in der Byer- 
fchale felbft gerinnen macht) an feiner Oberfläche iiais iftr 
Ichlieüs liuti flüfliges Eyweifs deffelbeii Eyea, wel- 
cheB.zu dem vorigen Yerfnche' gedient hatte, trocknen, 
ohne es zuvor coaguUtt zu haben. Es verminderten 
lieh dabei loo Gwthle an der Luft auf i5 9 im luftlee-' 
ren Haume auf i5j85 Gwthle; bei diefßm Concentriren 
verloren fie nichts an Ihirchfichtigkeit , und die aus- 
getrocknet Materie hatte ganz das Anfehn des getrock-* 
sieten geronnenen Eyweifse^, 

• Aua diefer Aehnlidikeit der phyfikallfchen Eigen- 
Ichaften und aus diefer Uebereinßimmung in dem Gt* 
irichte des ausgetrockneten Hückitandes fchlols ich, 
dafs die.beiden getrockneten Subßanzen identifcji leyen. 
Wit fehr erftaunte ich daher nicht, als ich fand, dals 
wenn ich dem ausgetrockneten nicht* coagulirten Ey- 
weils 86a5 Theile Waffer zufetzte, das heifst fo viel 
als es beim Trocknen verioren hatte, es fioh in diefem 
M'V.affer gan^ und gar aufl5ße 9 und eine dem frifchen 
Ejrweifs vollkommen gleiche FltUHgkeit wieder Bervor« 
))rachte *)• 
^P Ich t>in der W^brheU fchoMi^ zu h%%n, daf^ naclidem ich die- 
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Die Thatfache^ dafs das fliUBge Eyweifs uncL du 
geronnene Ey weife beide beim Trocknen .einen «dera 
Gewichte nach gleichen Rückitänd laflen, maclit eine 
Revifion der allgemein angenWmenen Erklärung des * 
Gerinnen»^ des Ey\Yeifses nothwendig* Denn es mul^ 
aus ihr der Grund erhellen, warum in dem feften.Zu« 
Aande^ der. durph freiwilliges Verdunlten &n der Luft, 
enißeht^ flülEgesEyweifs und geronnene^ Eyweile beir 
de fo ganz verfchiedene Eigenfchaften annehmen. 



\ - 
\ 



B. Zu welcher Art von Kräften gehören diejenigen» die auf dasT 

WaiTer wirken« welches in den angeführten Körpern enthalten ill? 

tind^ einige Folgerungen für die Phyfiologie. 

In dem au.^getrockneten Zuftande find Sehnen, 
das gelbe GeWebe, geronnenes Eyw^ifs^ Faferßoff, 
Knorpel und die un durchficht ige Hornhaut einander 
im Aeufsern fo ähnlich ^ dafs fie fich- fehr fchwer von 
einander utiterfoheiden lalTen; taucht.man fie dann aber 
unt^r Waffer, fo fangt jeder diefer Korper eine ver- 
fchiedne Menge von Wafler ein , und nimmt zugleich 
fehr unterfcheidende Eigenfchaften an*^ Diefea ilt da& 

• fen Verfuch gemacht hatte, ich in Thomfon's Chemie fol- ^ 
gendes fand: »Das äufTige EyweiTs verliert an der Luft 0,80 
„ feines Gewichts an Waifer> und verwandelt (ich in eine Ma- 
»^terie, die mit WalTer eine zähe Flfifligkeit bildet;'« diefV: 
Tbatfache fleht aber dort ohne dafs irgend eine Folgerung dar*, 
ans gezogen, wird, und fo locker hingeworfen, dafs Hr. T he- 
ll^ rd Ge ganz Uberfeh«n hat, fo bemUht er auch war in feine. 
Chemie alle für die Wiffenfchaft wichtige Thatfachen zu ver- 
einigen, und er es ift, von dem wir den Beweis erhalten hat» 
ten , dafs der Sauerßoff , den Fourcroy für die Urfach des Ge-' 

. rianens4es fiyweifses hielt» keinen Einfloia an£ dafleibe hat. 



'« 
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Er gebftild der yorßehenden Verfnche; Die Sohlte wird 
wieder gefchmeidig und ron Söidenglanz, das gelb« 
Gewebe fehr elaAifcfa, das geronnene Eyweifs dem ge- 
kochten ganz äliniich y der paferfioff weiCilich lind et^ 
was elaftifchy und der Knorpel tritt in den ZujEtand 
wie in dem lebenden Thiere zurück. 

Ich fchreibe diefe Eigenfchaften dem Woffet zu^ 
-weil 6e fich einfinden , wenn diefe thierifchen Körper 
fich mit Wafler verbinden, uhd weil fie beim Aus- 
trocknen derielb^n wieder verfchwindeti. Das Wafler 
lä&t fich aber dielen Körpern nicht blos dadurch be- 
nehmen, dafs man fie der Luft ausfetzt, und noch in 
lioherem Grade dadurch , dafs man fie in einen trodc- 
jien luftleeren Raum verfetzt, Ibndern auch in bedeu« 
tender Menge Iturch Prellen unter einer Preffe, nach- 
dem man fie mehrfach mit Lofchpapier fo umwickelt 
hat, dais dabei kein Verdünften Statt finden kann. 

^ Frilchen Sehnen und frifchem gelben Gewebe Iflist fich 
auf diefe Weife ein fo gro&er Antheil ihres WalTers 
«ntziehn, dafs fie durchfichtig werden und jene ihre 
Biegfamkeit, diefes feine Blaßiciiät verlieren. Untep- ei- 
ner kleinen Papier - PrelFe verminderten fich auf dielo 
Art 100 Gwthle Sehne um 57,6, und gelbes Gewebe 
um 55 Gwthle , indefs durch Austrocknen an der Luft 
jene nur 55 > diefe nur 48,a Gwthle Waffer würden 
verloren hahen. ^ • 

Die Kräfte , welche auf das in frilchen thierifchen 
Korpern enthaltene Waffer wirken kontiten, find er- 
flens Verwandtfchaft, und zweitens Cohftfion der VS^a£^ 

> fertheilchen unter einander. Welchen Antheil hat je- 
de der(elben an den Wirkungen , von denen hier die 
Rede üt? 
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In äen thierifcben Körpern iß znyerlalBg ein Theil 
des Waffers durch Verwandtfchaft feft gehatten ; denn 
alle befitzen nach hinlänglichem Austrocknen die Ei« 
genfchaft hygroraetriich zu feyn, uni es lälst fich nicht 
zweifeln ; dafs ein Körper, welcher Wafferdampf con* 
denfirt, diefes vermöge einer chemifchen Wirkung 
thut. Es- könnte aber in den mit Waffer gefättigten 
thierifchen- Theilen überdem noch ein nicht durch 
Verwandtfchaft gefcffelter Antheil von Waffer feyn, 
der vermöge der Cohäßon der Waffertfaeilchen Unter 
einander in das thierifche Gewebe trSte: Ib wie in dem, 
mit Waffer angelchwellten Schwämme fowohl die Ver-* 
wandtfchaft des thierifchen Theile zum Waffer, als 
die Cohäfion der Waffertheilchen «nt^ieimfölder tha* 
lig ift. Denn da die Yerwandlfehaft nur bei fcheinba« 
rer Berührung der K^^per wirkfam iA, fo wfire es eben 
fo ungereimtt anzunehmen , dafs das Waffer durch" fie 
mitten in den grofsen Zwifchenraumen des Schwamn^i 
zurück gehalten werde, als zu behaupten, dafe die Ma- 
terie der Haarröhrchen chemifch auf das in der Mitte 
des Höhrshens enthaltene Waffer wirke. 

Ob in den erwähnten thierifchen Körpern ein 
Theil des Waffers nicht unter dem Einfluffe der Ver- 
mrandtfchaft Itehe, kann ich zwar nicht mit Gewiieheit 
entfcheiden ; doch fcheint mir darauf die Undurch- 
fichtigkeit diefer Körper im frifcben Zußande zu deu- 
ten. Enthalten fie nur denj^igen Antheil von Waf- 
fer, der mir in ihnen durch Yernrandtfohaft gefeffelt 
%\x leyn fcheint, fo find fie durchfichtig; fchlürfen fie 
dann aber noch mehr Waffer ein, fo verliercin fie ihre 
Durchfichtigkeit^ und werden dafür biegfam , einige 
felbft^ elaftifch. Auf der andern S^te «eigt der Um«» 
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fiand , dafs fich den «nsgetrocknjftten ihre Bieglaiplceit 
und Elafiicität dadurch nicht wieder geben läfet, dais 
nian fie in feuerbefiiUidiget)ehle, Alkohol und ähnli- 
che Flü£Bgkeiten eintaucht, (welche, wie ea fcheint^ fie 
niehr oder minder leicht durchdringen mülaten), dais 
eine chemifche Wirkung zwifchen jenen thierifchen 
Körperii und dem Aiitheil Waffer Statt finden mülTey 
welches einen fo groisen Einfluß auf die Vi:ränderung 
ihrer phyfikalifchen Eigenlchaften ausübt. 

Dafs die ziemlich conltante Menge von "WalTery 
welche ein ausgetrockneter tbierifcher Theil einlaugt, 
nicht durch die Verwandtfchaft allein beliimmt wird, 
ffillt daraus in die Augen , dais fich ein ganz Itlinlicher 
Sätti^unga - Punkt in der Wirkung der Haarröhrchen 
findet So oft man da^ Haarröhrchen in die FlüiBg- 
keit taucht ^ erhebt diefe fich inMhnen bis zu derielben 
Höhe ^ und d^ch wirkt-es mit auf einen kleinen Theil 
der FlüIIigkeit durch Verwandlfchaft. 

Dotch wie dem auch fejr, ib haben, abgefehn hier-« 
von^ diefe Verfuche fchon für fich felbfi ein grofses In- 
terefle, eines Theils durch den merkwürdigen Ein* 
fluXs, den wir in thierilchen Körpern, welche fchon 
Wafler gebunden enthalten^ hier einen neuen An- 
theil Wafler auf die pbylikalifchen Eigenfchaften 
derielben £^ufsern fehn, und andern Theils durch die 
Auffchlüffe, die und eine Anwendung diefer Erfah- 
rungen a^f die thierifche Phyfiologie giebt 

N^cU der gewöhnlichen Behauptung foUen die 
|]iieri£&h.en Gewebe {tiffUs} in der Jugend zarter und 
gallertartiger al9 im Alter eines Thieres feyn. ^Zwar 
bii:i icli in meinen Unterfuchüngen diefer Gewebe noch 
nicht ff,mr Betraehtmig derfelben. unter diefem Gefichts- 



punktrgdlommien, dodii bin ich felir geneigt tn gUn^ 
bdn, dals jener Unterfchiad darauf beruht ^ dafs fie in* 
der Jugend mehr Waffer zwifchen ihren Theilen a]» 
im Alter aufzunehmen vermögen. Gerade fo habe ich 
gelnnden y dafe Sehnen aus verfchiednen Tlieilen def- 
JTelben IndiTidiium , unter gleichen Umitflndeii ver« 
ichiedene Mengen VOR WafTer einfehlurfen. . Ein Sttt«* 
dium d^r thierifchen Gewebe iinler diefem Gefichts- 
punkte, nach Vecfchiedenhedt des Alters, des Ge- « ( 
iclilechts lind der Raffeii, dürfte ^u genügenderen Re^. 
fiiltsften iß» Beziehung «a£ ihre Ani^tomie und Phyfiö- 
logie» führen^ ak wir bis -jetzt befitzen. Ich zweifle nicht^ 
dätfti' fich viel InteiviEintes finden wird, wenn man mit 
^m < Mik^cfkope nach Y^rfchiedenheiten und nach 
AeKhlichkeiten in der Structur. der Gewebe forfchte« 
welche üch zum Wa%r verfchiedei» oder ähnlich ver-- 
lialten; Doch fchon^di^ in di«fer ^Abhandlung vor« 
getragnen Bemediuiigen fetzefii es aulsei* allen Str^ it^ 
dafs das Waffel^ eins ^er Principe ifi^ Weicht durch 
die Art von Wirkung , die fie auf die org^nifchen Ge« 
webci äuisern, den grofsten Einflufs auf das Beßehu der ' 
thierifchen Oekonomie Ilaben, auch abgefehn Von denl 
r^utzea, den es in der thierifchen Oekonomie hat« als 
£j(cipient, deß Blutes und der Feuchtigkeiten, und als 
J^ttdi die ^Wirkungen einet* zu grolsen Hitze, welcher 
7hiere au^gefets(t feyrn kontien, zu müfsigen« Die 
Sehnen j das gelbe Gewebe, und die Muskeln deren . 
Wefehtlichftes Princip der FäferftofF iß, find in der 
Th^t* die Organe, welche di^ grofste Holle bei allen 
^;9wegungen der T^iere Ipielen, und fie werden unffl« 
Iptig da$. 2iu leifien , w^zu die Na;tpr J^ii heßimmt hat, 
« JijKnA d« PhyiUEV i*70v ai. 4i J. i«M, St« ^ . Bb 
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wenn fie «ioht die Mtnge von ff^affer entlmlien^ ron 
devy wie vir hier gcfelin haben) ilire Ge|*chmeidigkeit 
oder Elalticität ahhäugt. 

Man überfielit hieraus leicht, dafr in den Yc^t- 
rinhtungen de» Lcbena grolse Unordnungen entßelin 
müilen, yreuii Thiere eine zu grolse Menge. Wafler 
durclt die Oberfläche ihrea Korpers verlieren, und dafa 
IS e n e d i c t de S a u i'f n r e mit Hecht das Verbrennen 
\Je hdle)j das Berfien und das Auf£A wellen (les g-er-^ 
futes et les houffijfuree) der Haut, von denen man 
Lflini Erlteigen hoher Berge zuleidefix hat, der dl«^er- 
iien Trockenheit der JLuft in diefen hohen Regionen 
zu Ichreib i *). Meine . Beobaditungen ' betätigen : jdiefe 
Meinung des berüInnUn Naturforfchera vollkoiHmeB, 
und machen mich glauben, dalsdie nachth eiligen Wir- 
kungen der Trockenheit fich auch auf. die innem Or- 
gan» des Körpers |ritrecken, da kein Grund abznfeha 
}jXj warum blo0 den flttisvrn Organe!» unter UiuIUn« 
den, die für beide diefielben lind, VVaflev entzogen wer«» 
den foUte **). 

*) Voyage dans les Alpes t 4. $• 2p6l. 

«*) Es erklären fich hieraus gleichfalls die fchädllchan Wirkong ea 
des Siroccoy und der heifsen trocknen Winde der W&ften ia 
den beifseren Klimaten, des Samutti» des Harmattaii, des Pi- 
fcherä etc« (nach den» , was wir voü den äuverllffigern neaem 
Reifenden, Barckhardy Hinfel etc.» von denfelben wiflen); 
Voter den intereflanten Nachrichten > welche Hr. Lefche- 
nanit, ^iner der Naturforfcber von Baudio's Expedition nnd 
feit 18 16 Anffeher des Kolonial- Gartens zu PondUhery, von 
dort her in den Mint, du Muf. d^hifi. natur. t. 6. mitgetheiU 
hat^finden fich anter andern folgehde in dieierHinficbt intereflanu 
Angaben. ,,Die liOhlfte Jahrszeit aaf der KttfteCoreniandel Uk 
Navembar and DcccBiilMr. D«r ekOitwind , • .dir Mamffom 






' Es ilii|>int diefc An Hellt mit eiaicrn Vorfn'clieii ^ 
irelc'licDr. Edwards gemacht ^at, ü) gut artianimeny 
daft ^i die Ergcbttifle der(«lben> ivie lie mir diefer gc*' 
fcliickte Beobachter iiiitzutlieiliBn ÜW Güte gehabt hal^ ' 
hier meinen Lefern ztin^ Befchlüfd -des Anffatt'es rorle«- |||it 
gö. „ Beim Na^hforlchen, lagt Sr^ Sdward'^^ fiber di«' 
Uiifiichen^ welche machen^ daf» «in Filch^ den man iik 
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weht datm ant B^ofdOft, dac Th^tnotiiet^ ^eht kvf i$ \iig t8^ 
R,. unimanlr^, wenn 4ar<W^n4.«twa« ftarkbklil^ dasG«*« 
fliht eio^ ziemliehen Kftlte«.i£&,^ diefH äie 2eit <dej-:4S%^ 
derflOCTe, .Scbiuipfen und ScbiHig^ren lieber; der He^eo ßi\^ 
dann fitomyreife nieder » und ciie Luft ift voll feocli« 
ter Dunße. •— Im Jänn^f 'ö«!gV die Hitze fchnelJ, tni 
Mai, }um und JoH i(l fie am grSfkten. UiU diefe Zefciveheh 
die Landwinde, und in meiner *WobB«Ja|^, ddren^^Mitittfen 
•li» nach S9deti;gehn» fteht 4«Qn das Thermometer faft 4io4 
bewegUcb auf 25 qnd 26"; .fin^ Mal fah ich e« ItffjU^aiil 
2li^' itebn. Im Freien erreichte es im SM^hatteii »^ . wi^i^p ea 
den Landwitiden aasgefeUst War, 32|^ in der Sonne 34^ ^,?)r 
und an der Erde Skte^ es auf iandiglein Soden» wie ihn ciie* 
ganze Kfifte Corömandei hat, um 3 UfarNfäthmittatfs'' aÜf ^^6P 
R«; eine Hitfc», bei de» alleManiseo verdfrrrM iitididi# Vsjtfe» 
tation attfliiört. J>h Landwinde find «tffterordeötlicbitrtRfceiv 
nnd wXfarend fie herrfcben, wird das.AthepiJ^olen bede^ten^ertv 
fchwcrt Man fühlt fich beidommen,' als wfire man unter« da( 
Clocke einer Luftpumpe, nnter der die LnftverdOnnt wird (?), 
es fft als habe die Luft ihre ElafticlUt verloren , und die Lun- 
(en haben Mtthe die Bntft zn' heben (?}; die Haut Ift trdtltdii; 
nnd die AnsdUnÜnng unterdrBckt Zowailen halteh dielb Wi^ 
d« mehrere Tage an; ttietften^ ^bfr, fangen fie d«c JUtorftenn 
«n, danem bis Mittags 1 Uhr oder etwas langer, anii dan^i 
folft^der äeewlndf weleher Kühlung bringt, die Spannung min^ 
dert und die AnsdQnftang erleichtert Die ^eit der Landwinde 
ift nicht nngefund, und feiten kommen wSbrend derfelben 
fchwsre Krankheiten vor« • .'< Güh» 

Bb 2 
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die Luft Terfetzt, nach l^urzer Z«it Birbt, habe ich 
mich überzeugt, ials eiQQ der Haupturfiichen der Ver-r 
luft einer gewiflfen Menge ifon Wafler iß^ den derFifch 
in der Luft durch die Ausdüiiftung erleidet , und der 
£ch durch eine 'Yerminderung des Gewichts des Fi- 
Iches zu prkenneii giebt *. Ich finde lelbß, dftf^ der 
Tod des Fifches dur.^ ehien partiellen Verlull dieler 
Art herbei geführt werden kann^ ohne dafs das Ge« 
wicht des ganzen Körpere rermindert wird« Bthftltman 
n&nlich deinen Fifcll in •eihef foltlien' Log« , daie fich 
der Kopf -in der Luft, der Korper aber im Wafler be- 
findet, lo fiirbt er nach einer gewiOeh Anzahl von 
Stunden , welche nach V erfchiedenheit der Temnera- 
ti^r und anderer Bedingungeu verfchieden ift; und 
wiegt inan ihn .^nttlulliiGh dem Tode ^ fo findet fich 
fein äiif&ngUokesOeWi^t^iclit verändert Stelkman 
dtn YerfubH umgekelfi^'äh/ und erhält den Kopf des 
Flfchel' unter Waffef, äen Leib deffelben aber in der 

f • . t ' ff • ^ *! , 

Luft« lo ftirbt er zwar auch, ohne eineii Gewichts- 
Yerli^^zü erleidffi^ aber '.fpftter. DieUrfach des To- 
^deaidüiin; beiden. FaUm. d^» Austrockiien zum L^en 
unentbehrlicher Oifgin*, 'im erfien «der Kiemen, in 
dem- zweiten der Haut. Ueberdem beweift diefer Ver- 
flach noch j dafs wenn gleich das Gewicht des Korpers 
^incsß Fifches durch eine vergrolserte Binfatigung von 
WaiTer in den)ei)ige9 !IIh€|jlen deilelbe% die ip "Waßer 
eingetaucht find,; unverändert fich. erhllt^ da0 Wafier 
doch in ^liefekn Fall uidht an alle Tfaeile des Pifebes in 
hinreichender- Mifnge aüsgetheilt wird^ um dto Vcr- 
luft ganz zu erfetizen/ dei> dasOrgdii in der Luft durch 
Ausdünftung erleidet."; 
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VI. 









f^oTt i/er Binwirkuag der Sofmef^^ceukTB fmfjjna^ner^ 
fiße thierifche Körper, und von einigen Erzeug'", . , 
niffen neuer Art, die dabei entflehen; 




WA-LfffT tmbiiitUMj^in dem b«cii£b^ft#ftfr I^'l9 df^fiHAnoa* 
]«]» ufatvr d«F : Uibe^fciwrift 'ror^!^gtuifiibft:ii u V*h»i|pilinr te 
Jf^tfftoA mittelli SdiwafeiniQr^ lii^4;fim«a,%^]iar ttad^ai^a ej^ptß 
S^re atc/' Da damals durch vorUofif a ^ptiaan dia. alj^maine Auf* 
merkfamkeU auf diefe paradoxenymftaltutigen gewandet worden war» 
, fehlen es mir verdienftlich zu feyn, die frühere Abhandlung in deut« 
fcher Sprache zuerft ausführlich ^ubringeO; diefdl^ortretzüng darfel.' 
bim hab^ ich mtt'Abfijlitnnbeniltzt g^alTeh» bli^tnif jvtzt^die ror>» 
lyiciide TortrafflUdi9 Arbalt de| H191 -CbevtiDl'^die Geiesmil»ait 
glebtt fiaan'aidd'glalfiiartlre Unterfe(4im(,.^iimyofÜi#l' ^}^ 
far, anaareihaiu ' GUbmt» . ,. » » 



•« »- / 






achdem iqli dargetban hatte^ dafa alle A^pxi jfin hpl* ^ 
zigen Körpern^ jUoU, Hinde^. ^''9.^% ^^'Sf; ^*^o^^** 
telJft SchwefelQlure in Gummi utid,^ ^pqi^r v^nfan^ 
delt Verden kani^an ^ glaubte icb;iiff i]:|a«XJnte]r(iif liun^ 
gen auf einiger fe^ jthierirehe lUrper awadehnf (^ ^u . 
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^lOffisn'. 'Mrfn^ÄWdöpftlben löfon ftch, vteim maniJö 
lü Wäffer kocht, gtn» in demfclben auf, uii'3 verwan- 
deln fich dabei in Gallert, x^e die Haut« [?] daa Zell- 
myrehtj die Membranen, die<8ehnen, die FiechCen 
AÄa ifiö Knorpel;' 'j^r 'M fing diiher diefe Verfuai« 
Wt'Äcni G«Beit an/ " ' 



^ \. • 






I. Wirkung der Sc)i\refelfiiQre aqf Gallert« 

J^^ofa ube^ i-s^Orltanme gepolv^teh TifiMetl&im^ 
1m>;iniif'Sbn im Hftttdciet'hä^y 34 Oi^mme conccn- 
trirte Schwe&Ui(iXDer>24 jSlunden lang ji^^e ilehn laflen, 
fand ich fie nicht itärker^filrbt» als es Wafler bei eben 
dem Verfahren geworden feyii wüyd^ Ich gpia nun 
i Peciliter 'Wafler hitizu und erhielt allee 5 Stunden 
J^ng jni.KMhef^^'Vf pb^i von Z-eit *u Zeit %j»hr i^ndzu« 
hi%t hinliingUch««viel Waff(dr.«^ugegoiren v^urde, um. 
di6 EJitfBfkeit mit'Kl»id<i ftttigen imd filtriren %xt kon« 
11^**1/ ' Ich 'düampftif -fie dafiin bis zur Syrupsdieke ab, ' 
und liefs fie ftft einen Monat lang ruhig ftehii. Es 
fanden fich nun in deinrelben körnige Kryßalle, di<9 
ein^U |ehr.b|eIUipmt«n Zuckisr-Gefohinaclc hatten, und 
ziemlich leii an^dj^m Boden dee.Gefä&ea fidben, I<^h 
go& dm Syrupiah und wüfch den^ womit dieKryXtall«* 
&av(Am<if^' waren, mit' fchwai^mi Alkohol weg, 
drückte dann die Kryßalle iii Leinwand tfus , lofte fio 
wieder in Wafler auf, -luid Jief^ fie hoch einmal kry* 
jtalUfiren, Auf ^i^fa Weife erhieU ich fie s^emlichk^ 
rein/ Sie find ' ^ • - : - 

der Zucket aiikf GaÜißrt'j der fieh ^Teinon Eigen- 
fch'afPeh nach in alle!r* Strenge als eine heue 'Art von 
ZütÜtT ilufTuhreri Iiefse,^wäre es nJch'f zu befürchten, 
djfft #if der Arteh allzu viel erhielten.'' Er krjrftaüißrt 



C Sgx ] 

IcicFffer al$ der'Röhmicken Bei'fefaMllem Concentri- 
ren Aer Aulfefung durch Wärme b^idöt fich das 
iCryfta]l-HttatcIi«ii feht bald an der Oberflflche, und ib 
oft man es zerbriclit immer wieder ein neues ; bei lang- 
famem Verdiinßert aber erhalt man körnige , voUkom^ 
Bien harte Kiyfialle^ die zwiichen den Zahnen wie. 
Zn€k«rkandi knirkhen ^ und die GefUIt abgepktteter 
Prismen odersufammen-grtippii^terBlättGhen ijhuvent 
ßabeUiforme^) haben.' Sein Zuoke^-Geichmaek ift un- 
gefähr der des Trauben «-. Zuekers. Im Wafler fehieA 
er mir nieht aufidslicber ala der Milsah^-Zucker zu feyn^ 
tii^d als ich die-Auflofung mit' etwa» Hefeu- Verfätste^ 
erhiek ich keine^ Spur von Gährüng* Kochender AI* 
kohol, felbft verdünnter, hat gar keine Wirkung «uf 
ihn. Er iß weniger fchmelzbar als der Rohrzuckef^ 
widerfteht länger als diefer der'Wii^kutig d.^ Feuers, 
bevor er fich zerfetzt, und giebi^nn in der Defiiila- 
iion eine geringe Menge eines w^riisen Sublimats, und 
ein ammoniakalifches Prbdujct, tathält alfo StidcßoiF. ^ 

Dicfen Merknlalen zu Folge fcheint der zuckrige 
ans dem Gallert gebildete Korper dem Milchzucker 
ähnlich zn feyn; doch unterfcheidet er fich von dielem 
wefentlich dadurch, dafs erßens nach Hrn Vogel *) 
43er Milchzucker dnreh Schwefellibire in einen ZiUßker 
verwandelt %vird , der in WaflTer und in Alkohol fehr 
aitflöslich ift , und dafs iU¥eiten$i der Gallert * Zucker 
beim Behandehi mit^Schwelelfaure nicht Schhimfäiw / 
rey fondern eine neue, ^efondere Sä^rä giebt^ dii» ich 
OaUert^ZMchr-Säure nennen w^ll ; 

•) Die Abhandlung fteht im Aossofe in eioiiB dar Mheni Jahr» 

ginge diefer Anaalea« Oiib^ 



' 
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petergas zerfetzen. S^ine Beftandtkcfito iMaffeti daker 
Viel' firriiger an einäitil^r gebunden feyn; iss ift nh^i 
* auch diefer Zucker utiter befondereit'Umfländen gifbiU 
d«l/äie lehr yerfchieden yon denen find', 'welche is 
örganifirten Wefert Vorkommen. -.' i ■ 

Vnterfuehung des bei Bilduag'deä' Gallert ^ Zuk* 
iers^'Zuruck bleibendeni^Sfrupa. Di^fef^^'u^hatfenoeh 
nnv«rkennbar ein«n ziicJwrigen Gefchitiack^ ünd-enthicli 
etitas GalleH- Zucker^ deffen'Cohäfii»Ha]cr<ftgefchwi;ciil 
worden war durch- «inen StickAoff haltenden Körper, 
welcher ßch darbh Gerbfioffals ein» Aihri&iTier rdtbK- 
dtet* Niederfchlag zutn Theil abicbetden lief^. -Ich Iie& 
^n S jrü{> mit WäfiW verdannt und teilt Hefen yer- 
inengf , an einem* waitnien Orte lange irifhig fiehii; er 
kam aber weder in die Alkohol-Gährung, notäx in die 
Fänlnift. Ueber Feuer verbrannte er »nter Aufbk- 
heM, aber ohne- den Jen thierifchen Theilen eignen 
jftinkenden Geruch zii verbreiten , und liefe eine fehr 
leiclit einzufifchernde Kohle zuräck. Ih' dvr That hafte 
der Gallert duii^ch das Einwirken der Schwefelikure auf 
lim gröfsentheile die Eigenfchaf^en verloren, welche 
die thierifchen Materien eharakterifiren , und fich ^en 
etwas aninlalifirten Pflanzenkörpern genähert. Dabei 
hatte fi4h d>er keine merkbare Menge Stickgas entbun- 
den', >wahrfcheinlich mufiite fich alfo Ammoniak gebil* 
det< haben. Ia der That entwickelte fich Ammoniak 
alsi ich den Syrup mit Kali zufammenrieb. 

In fiarkem Alkolioi iß der Syrup faß unauflöelich; 
ilbhwftcher, kochender Alkohol löß ihdeid doch einen 
Theil delTelben auf, und fetzt dann beim Erl^tlten ei* 
nen WeifelicheaBedenfatz ab, der aue Zucker und aus 
tmev weißen Materie be/onderer Art befieht, welche 
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Sxir* bald näher VetclerilcÄhiien I^nen; Dcfr fjrrüp- 
aiiigc Rückftand' der bleibt, wenn mannen Alkohol 
durch Abdampfen verjagt, riecht gatizulri^ Honig, ilrtid 
, «eigt Neigung zu kryßallifir^n- -^ Der grdfste Theil 
des SynTp6 hatte fich in dem yerdühnteh Alkohol nicht 
mifgclöit, befafe aber immer noch eilten Z^uckbr-^Ge^ 
fchnmck.neb^rn welchem fleh der dee extlractivenTlieili 
di-T F^leifchbrühe {Oarhazom) erkennen iiefa. Auch 
iiaclidem ich alle animalifirtje Materie, weldie ati« ihnf 
der GerbAoff niederznfchlagen vermochte , abgefchie't 
den hatte y krj'^Itallifirte et* nicht; 



» » • ■/» 



.ft» Witkaii^dpK SchwAffUäore m(.dl|i.NQskeiraAr.\ 

Ein Stack Hihdfliifch ii^ufde \n recht kleine StükJ 
ke gefchnitteri, mhä mehrmals mitfehr vieletn WalFer 
fibergöffen, und dÄttrf wurde der fafrige TheH, welcher 
iibri^ blieb, nachidezh alle iit Waffer auiflSaUche Theile. 
aiif diefe ^WeSle wären ausgezogen Wor^n , in -Lein^ 
lyaiid gewickelt urtd' anfangd fchwach,? zuletzt -fthl». 
ßa^k ausgepreist: Auf So G^Hie dl^fes Fai^rfiof^ 
fes gofs ich So^rtt^mi^ Bcfawiefelfiurei^ fie erweicÜ^ 
ieti ihn und IsiftÄk^ ikn atif , ohtiefiöh zu fkrbenvun^ 
ohne dafa fich fcHwefii^e Sätir« ehtband. Da noeli cfi^ 
nige Krümel^iia^Hgeiöft warenpaahm ich Wärme zti 
Hälfe; licfs daiin die Auil5fnng erkalten, um eineLag«^ 
Feit' at^ziiiiehni^n') 'die fiöli eiiifmd, ein fo magerest 
Stück ich auch ausgefucht hatte, gofs alsdann i Decili* 
ter 'Vvafler hin;KU, und erliielt alles 9 Stunden lang 
^ijUnterbrochen im Kochen ^ wobei von Zeit zu Zeit 
das ver^i^pftete VValler durcli neiies erfetzt wurde* Ich 
iattigte.dahncdie Aufläiung mt Kreidö^ Sltrirte fie lind 
dampfte fie zu einem Extracte ab, Diefes fchntetkte 
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nicht zuckrig , aber fo XUrk tisch 0«mazom , daCi nun 
Qfih ^^elbeUj wie ich glaube ^Tnit Yorlbeil zur Bern« 
UmgßAt Bouillon bedienen würde, und als ich e^ 
mit Kali aerrieb entwickelte fich Ammoniak* Im Feuer 
yerbranntee9 unter A^bl&hen uud lieft eine leicht einzu- 
iIcherQde^£ohle,^rück. Die Auflofui^ deflelben faul« 
tf^ pidht y. a\s .&e lauge in gelinder Wärme ßehn blielK 

ich. habe 4iafea Extract (Jl) mehrmals in Alkohol 
TOtt iAF nathiBeanma gekocht, und die FlulBgkeiteB 
aijilammen gegoffen (ß)* Sie liefsen beim Erkalten un- 
gefkhr^ 1 Gramm eines weUseil .Kpi^erf befonderer Art 
fallen j den ich vorläufig nennen will 

Jjeucin {jLeUciney von Xtimdr, weile) *)• Getrock- 
net war dieler Körper ifmfs uxid.pulverulent, hielt aber 
noch etwas thierifobe Materie zurück , die fich durch 
Gerbfioff niederfdilagen liels« Um fie abzufoheiden 
Id^eicb jenen Korppr in WsJTer auf.,:fetite vorfichtig 
Oerbjtoff in kieiuer Menge «u, .ui?d filtrirte nach eini- 
gen Stunden^ wpl^ei die FluiSgi^fdt farbeulos durch- 
lief. Ich daiupfte, die£i ab, bis ein IjU^^tchen an der 
Obfjr^ltohe erfchien ) iiud alf ich jdie£i9 nach 24 Stun« 
^n rujbigen Stehens, wegni^l)in 9,1^^ der Boden ^ 

der Gichale 9ita|eQformig..|¥iit klein^cj^i komigen^matt- 
yeilsen Kryilallen bedeckt, die b«^ ^erbei&en zwi- 
jclien den.Zähnei^ etwas knirlcht^n« U.eberlälst. man 
f ine Ai^ilöfung ,vou Leucin in l^ai^m.VKjiUGß;^ 4er £rjsi« 

*) ich gebe In der deotfcbfa Knoft(][)rache der Lawine das. ^eib« 

liebe Gefchlecht, nm fie dadurch ron den ^leicbislls snf m Heb 

' eoaigerideii atlcalifchen Rbrperti der Pflanzengifte, wslcbe'datf' 

ISdilfdie de/bfalfeeht Iiaben , Togltich chaVtfkterHbföli sa «nter-^ 

Icbsldeti, nnl dadnrcli de» Gediditnidik n HOife zm ki 
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willig«!! Yer^unfiang^ fo bildet fioh iJi cl«r Oherflädia 
derfelben eine Menge kleiner ilolirter, abgeplatteter^ 
Tollkommen kreisförmiger Kryfialle , welche ganz die 
Geftalt der Knopfe Formen haben, mit meinem Handle 
titn- Umfange und einem Punkt oder einem Bindriiok 
vn Mittelpunkte. ; Folgendes find die yorzügliebiten 
BigeniTchAiten derLeucine. Sie fcheint fpecififch leich'« 
ter tJa.Wafler zu Teyn, denn Ga jßshwkiiml auf* dem 
Waffer. Ihr GeXchmaok ift angenehm^ wie Fleifch-t 
brühe. Wird fie in einer kleinen Glaaretorte erhitzt^ 
Jo {öhmelzt fie 9 doch erü in einer Hitze, welche weil 
b&her als die des kochenden Wallers i&. verbreitet ei<^ 
nen. Geruch wie gerSAstes Fleifch, und fubiimirt; ficii 
zum »Theil in kleinen weiften, kQrntgen.iind undurch«; 
ficbtig^iKryfialleh; das fl^üffigeProduct enthält brenz«* 
Ijohee Oehl und -macht g^rSthete.LakinUBtinktur wie* 
der blau. Eine Auflofung der Leucine in 'Waffer wird 
"Ifir^^der, vonbal^ichem elHglaurem Blei, noch, von an- 
de|*iv Ü^etall-Atiflorungen getrübt j das einzige falpe- 
terfaure Qüeckfilb^r ^ a^sgf npm|iteQ , .welches daffelbe 
in weifsen Flocken niederfehlägt und eine FloiBgkeit 
von fchonei* rofenrother Farbe zurückllfst. 

Die Leucinfäufe. Es loii die Leucine fich in SaU 
jpeterfaure leicht auf, Und wenn man dann die Auflö^ 
iung, um den gröüeten Theil der Salpeterlkure fortzuT 
jagen, erhitzt, fo zeigt fich kaum ein leichtes Auf« 
braufen und gar kein Entbinden von röthUchen Dün- 
ßen. Bei völligem Abdampfen in der niälsigen War« 
me eines Sandbfides erhält man eine einzige fefie, kry«? 

4 I 

itallinifche Maffe. dtei. wenn man fie zwifchen Löfch* 
papier ausdrückt und in Waffer wieder auflolt, voll-» 
kommen kryftallifirt, in feinen, diyergireaden , faß 



fiirI>enlolftn Nadeki, w^elche wiederum eine bofonilere 
durch die Salpeterfiinrc gebildete Saure find , die ich 
JLeuepifäure {acide nitro '^Uuei^ique) nenne. Es ift 
diefe Slnre zwar der aus denr GerbAoff-* Zucker durch 
SalpeterJQlnre gebildeten ähiilicji^ fijs liat aber einen we* 
niger Aarken freien ^efchniack, und giebt mit den 
Salzbafen gano& andre Salze. - NjSnilich ^ mit Kalt ein 
Inftbeßindiges Salz, das in kleinen runden Gruppe« 
kryftallifirty auf glüliende Kohlen gewoi^fen -in feinedt 
Kryßalliraffer zergeht und verptiffl ^j^ > y ^och min- 
dier fehnell als der gallerizuckidriaure Kalk. Mit ]l£agm 
riefia giebt fie ein Salz in kleinen kornigen Kryfialleii, 
das nicht an der Luft feucht trird , indefs die gallerti 
suckerfaure^ Magnefia nnkryftalKfirbariß und an der 
liiift zerfliefst« Die andern Bigeufchaften diefer Slure 
habe ich nicht befiimmt, da ich luir viiTeti voUte, ob 

fie eine eigenthümliche iß. 

» 

Vnterßichung der alkoholifchen Fliijpffteii (B) 
nachdem fich aus ihr beim Erkaken die -Leucine aJb^ 
p-e/etzt hatte. Sie eTlthielt noch viel Leucine. Weiche 
lieh ziemlich reiri abfchied, als ich die FlüIHgkeit ab« 
dampfte und dann den dicklichen , krümlichen Rück« 
ftand iii kaHem Alkohol zerrührte. W^as diefer auf«- 
lofte gab ein rSthliches Bxtract, das aus der Luft 
etwas Feuchtigkeit anzog, ein wenig bitter wiö fehf 
braun gebratned Fleifoh fchmeckte, und von conceii-* 
f rirter Schwefelßlure' gar keine Veränderung erlitt. In 
Waffer löße es fich gänzlich auf, und die Auflolling 
mrurde von nur fchwach bafifcb^m effigfaurem Blei und 
von Galläpfel tTinktiir geiäUt, und von rothem fchwe« 
felftturen Eifen gar nicht verähdert 
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Vfiferfiichung d^es im kochenden jilkoliol imaußi 

laäie/ien TheiU def ! Extraktes, (A). Er machte di^ 

gröfstc M&ng^ aud. Ich löfte ihn zum zweiten Maie la 

Waffer auf,' um den ihm bei^emen^en Ichw-efelfnu« 

ren Kalk abKiifcheiden , und erliielt dann darcli Ab«* 

dampfen einen gelhlichbraunen , Fenditigkeit aiifi&ia-* 

henden, extractartigen HückfUnd, der ir\*jo Bjottilloiv 

icJimeckte, wahricheinlich weil er n%ch Leu ci nies ^uiiäc^ 

hielt. Im Feuier Verbrannte er unter 'AufTchwellmi^ 

wie mittelmärsig inimalißrte Korper, u^id lieib ein^ 

.lockerje ,. Iciolit jeiiizaUllchernde Kohle zurück; : Aach 

die Aiiflolung deflelben in WoJSer rodi nocli detitlidt 

nach FJeifdibvuhe, und Gall&pfel^ Tinktur fchlugajiflr 

ihr..einäii fernen rÖthlichen Boderifafz nieder wie aus 

d^.nnr wenig Stickftoff entlialtendeit Matten. . Mili 

rothcm fchwefeiraurenBiTen gab die Auflöfung eine» 

anrehnlichejl^ rÖthlichen und flockigen ^ .mit fiilpeter«« 

iausem Silber. ei^ieii grauen Niederfchlag; mit Talpeter'^ 

£iniem QueckOJber ein weifses »Coaguliimy mid riniH 

bafifchem efdglauren Blei einen anfehnlichen w^ilkaij» 

Niederichlag. ; Da diefes letztere Metdüfalz die Leucine 

nicht niederichlägt, fo mnfate alle vorhandne Leucine^ 

m der Auflöilmg bleiben; nadhdem ich aber von ihi! 

alles Blei durch kolilenlaures Aninioniak getrennt hat-? 

t^9 erhielt ioli durch Abdanipfeu eiuen Xehr wenig ije- 

fiirbten fyrupartigen Rückßaiid, der zwar wie LeucüiQ 

üchmeckte , aus dem ficli aber nur wenig Leucine ab«* 

fcheiden liefe. , 

3. Wirkung der ScIiwefelHiare auf Wolle; 

£3 wurden i& Gramm« iweirdes Wollenzeug , das 
ich in kleine Stikk« zerfchi'iitteii bfttle^ mit 60 Orain«^ 
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menSchwefelfäure/ die mit ^ Waffer Yerdunnt worden 
war, genäfst. Uuter Entbinden von etwas fchwefli- 
ger Säarel färbte fich die Wolle röthlich| doch ohne 
fich merklich zu erweichen , daher ich die Siede wär- 
me einet WalTerbades und flei&iges Umrühren %vl 
Hülfe nahm. Nun entßand ein homogener Schleim^ 
und bei fortgefetzter Wirkung der Wärme eine rothe 
Aufldfnng j die ni<^t mehr ^daa Anüihn von Schleim 
hatte und aus der fich kein^lchw^flige Säure weitab 
entband. Ein Bodenfats der fich au» ihr mederlchlng, 
war leicht einzuäfchern und beßaad . aus fchwefsUaUi' 
rem*Kalk, einer bituminofen, fettigen Materie ^ einer 
tiiitxüichen Subftanz und fehr w«nig Kie&Ierde« 

Nachdem ich die fauve Auflofung 9 Stunden l«ig 
«nter Zufetzen ron Wafler im Kochen erhalten , fie 
dann mit Kreide geiflUigt, filtrirt und. abgedampft hat- 
te^ blieb mir em gelbliches Extract von einem dem 
Bouillon ^Extracte ähnlichen Gefchmack.. Diefes ver- 
hielt 'fich auch im >Feuer wie Bouillon* Extract, nur 
da£s die Kohle delTeflbeninoch weit leichter einzuäübfaem 
war, und mit'KaU zetri^en Ammoniak entband. Ver- 
dünnter Alkohol f mit dem ich diefes Extract wieder- 
holt behandelte, fc^ied von ihm eine kleine Afenge 
Leücine luid eine in^Alkoh9l auflösliche, wenig anima- 
üfirte Materie ab , liefs aber das MehrlU unaufgeloft 
zurück. Diefer Rückitand hatte genau den Geruch 
und die vEigenfchaften des aus Sauerfioff erzeugten 
KüAkßandes, 

Um zu erforfchen, in welchem Zufiand fich die 
Wolle befindet, unmittelbar nachdem fie in Schleim 
verwandelt worden iit, näiste ich 8 Gramme "Wolle 
mit 16 Grmnmen SchwefaUGlure, die ich wki 4 Gram-* 
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hien Wafler Verduif hi hatte ^ fetzte fie einige Minuten 
lang in ein Bad köchAHdeh WaiTer«!^ urid rührte die 
Mafle uni^ die liitfi zu ^iti^iii dick^ Schleim', voii ei« 
iieni Roth wie did Weiiihelen^ wutdef. äeim Zerrüh- 
ren diefeä Schleiiiie ini Waflet Idieb ^iii weifalicher 
Korper unauTgelSÄ zufilclk j Aef ötifa^ öefchitiäck ^ar, ' ' 
fich zwiCcheii den l^iilgern wie firödt-l^eig kMieit liels, 
und stva WolU beßand ^ die dnf^H die SänH tihr erß 
Uretiig verÄndcfrt worden yrut. Wa$ fich imWatfer Änf- 
^^eloß hatte gab tiaoh Siattigeii mit Kreide^ i^ißtiren 
und Abdampfen einen luftbeßäridigeii Kückäihäj der 
Vonkomtaen wie der gewöhnliche Tifchletkitii audfali^ 
aber nur fö Wetiig Cöfaäfion äseigte,* dafs et fich leiölit 

fttx einem Pulvei* zeri'eibeh lieltj. Er hätte eiiieti ünan* 

* 

genehmeii Gefchmack j entband Amihöiiiäk als er mit 
Kali zerriebet! iVurde^ und verbrähute im Feuer mif 
eini^m öeCÜtikf dei' etwaä ichwflcheifiwie der Von 'rer<^ 
brennet dex^ Wolle ^ auch frei roh ichwefliger Sttür^ 
•War. Die Kohlen Wdche srtirfickbliebN,- war fö leicht 
wie die Kohle voit Pflauzetikörperh ^inzuAfchem. Audi 
ieiner Aüfiofun^ ill Wäffer wird dieffer Rückfiand 
durch Gälli^fel-Tihkhir gänzlich niedergefchlageh,' alt 
^ihe weiidGicIie j flockige' und zertheilte Mafley die fich 
Aicht| wie' der fthhliche Niedetfchlag äüis hüiai^Ser^ 
tvL einer daitifcheri kUheüieii Mafle yereihigt. £lffig* 
ihtires BUi trübt die Auftdfuh^ kinirij Uiiii hian abir' 
äalp'eterfiiür^' hinzu ,- fo bildet fich 6ih kleiner unauf« 
löelicher Niederfchlag ron fchirefelfaurem. Blei, Mit 
ralpeterfaür^' ^uedtifilbeit und bafiifohdm eIHgfatirem 
Blei entfiehri ini der Anflofüng führ anfehnliclie weifst 
Niederfchlflge; Rothee.fchwefelfiiures £i&n macht dic^ 
üttaal. d«Fh7fik. B.70. St. 4. J.iSaa, St. 4» . CiO 
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ganze AnflSfnng zu ein^ orangerotlien MaflTe gerin- 
nen 9 gerade ib wie eine Leim-Auflolune. Kochender 
Alkohol hat faß keine Wirkung auf dielen Körper^ 
der diefen Merkmalen zu Folge von allen verfchieden 
iftj die wir bis hierher kennen gelernt haben. 

. Ich werde die Einwirkung der Schwefel&ure auf 
noph mehrere Körper prfor£chen^ und dann diefe Ar- 
beit fortieUen. 

Refoltateb 

1) Die thierifchen Theile werden durch Einwir- 
kung von SchweleUhure in Körper verhandelt, welche 
weit weniger Stickitoff als lie enthalten. 

* 

2) Die Verwandlung gefchi^ht dadurch , dafs ih- 
nen "\Vaflerftoif und SticKltofFin den zur Ammoniak- 
Bildung nothigen Yerhäteni (Ten entzogen werden , und 
wahrfcheinlich ichlurfen fie dabei auch Sauerltoff auf 
Kolten der Scliwefelülure ein. ■* 

3) Gallert läfst fich auf diefe Weife in einen fehr 
leicht kryftallifirenden Zucker befonderer Art verwan- 
deln, der wflhHchiaijiLlich in der. Natur 'oiclu vorhan«) 

den iß. 

« » ' 

4) Diefer Zucker verbindet fich innig mit Salpe- 
terläure, ohne fie merkbar, felbß nicl^ mit Hülfe von 
üVärme, zu zerfetzen, und es entßeht daraus «ine kry- 
ßallifirte Säure' befonderer Art, die ich Gallerisucter- 
Säure (acide nitro 'Jaccharique) nenne. 

5) ff^oUcj und vorzüglich -Foferfloffj erzengen 
beim Behandeln mit Schwefelfäure einen weiisen Kor« 
per eigenthümlicfaer'Arty dem ich deü Namen JLmi4dn 
(JLeudne) gegeben habe» , 

.6) Diefer Körper zerfetzt Salpeterfäure , mit der 
man ihn erhitzt, nicht bemerkbar, und erzeugt mit 
ihr eine kryßallifirbare Säure, die ich. JLeucinfäure 
iaöide.nitrorleu^inifjue) nenne. 

1) Endlich ^^ntßpli]^ bei diefer Einwirkung der 
Schwefelfäure auf die unauflöslichßen thierifcfaen Kor? 
per, andre nicht zu kryßallifirende Körper, die ei- 
nen Gefchmack haben, der dem ge^riirer^P&anzenßoffe 
ähnlich iß. . " 
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Ueber die yeränderung^ i^elche die Schw^elfäure ' 
beim Eiaptfirken auf MkoJiql erleidet; 

. von 

■ ' ' ' • 

' G A Y - L U S 8 A C, 

Freiaas$«sogen YonQrilli«rt *}• 



Herr Sabit hatte in einem Anffatze über den Scbwe« 
fel-Aether in den Annal, de Chimie t. 34 {An 8y JPrai» 
Tial) gegen die Hrn Fourcroy und VauqueliQ beliaiip-^ 
tety die Wirkui^Mj^r Schwefelfäure auf den Alkohol 
fchränke fich bei mt Aether-Bildung nicht darai;if ein^ 
die Mifchung des Alkohol« fo zu vertadern^ dafsWaIV 
Ter entliehe, fondern es zerfetz^ ßch audi ein Theil 
der Säure durch Abtreten von Sauerfioff an den Alko-: 
lipl; dadurch entflehe aber nicht fchweilige Säure^ 
Xondern einä Säure* welche zwifchen diefer und der 
Scliwefellkure flehe. Den gegründeten l'adel der HH. 
Fourcroy und Vauquelin, da& er gar keineniBeweie 
für ^das Vorhandenfeyn einer folohen Zwifchenfäure 
gegeben habe^ fuchte er zwei Jahre Ipäter in der Fort- 

*} Die Aufßttze der RH. SertOrner ttnd Vogel, welche dl^C^ B#^ 
m^rkttngen vcranlalst haben, find durch meine Annaleo ii\ dai 
Publikum g;ekommen. Ich benutze daher die Gelegenlieik» 
welche mir dar vorgebende Auflatz darbietet, hier aur den 
Jnnäh d$ Chiin, I830'j4fiv* kurz dasjenige nachzutragen, wai 
dleLefer in m^ijiea Annaleii no^h nicht gefnnien haben, Gfgfi 
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fetzung diefer Arbeil (t«43) durch eine Reihe von 
Verfuchen zu heben, welche in der Tbat gar keinen 
Zweifel lalTen, dafs währiend der Alkohol mitteilt 
Schwefellänre in Aether verwandelt wird, eine eigen« 
thüiulicbe Säure cntßeht 

Es ift zu verwundern, dals diefe fehr intertlTantea 
Vcrfuche lange Zelt über in völliger Vergeffenheit bli«- 
ben, und zuerlt die AufmerkCimkeit des Hrn Sertürner ^ 
auf fich gezogen haben, der übrigens yon ihnen fpricht, 
als habe er fie niemals gekannt. Gerechtigkeit und dit 
Wichtigkeit des GegenAandes erheifchen es^ dafs ich 
mit einem Auszuge aus dem Auffatze des Hrn Dabitii 
hier den Anfang mache, dann mag das folgen, was die 
HH. Sertürner und Vogel hinzugefügt haben, und den 
Befchlafs will ich mit eignen Bemerkungen machen. 

Diirch Sättigen mit Slalk des m^^/*afler verdünnten 
Hückßandes einer Aetherbildung, und durch Filtriren 
und Abdampfen hatte Hr. Dabit ein gelbliches nicht 
kryß/illifirtes Salz erhalten, das er in hinlänglichi vielem 
Waffer wieder auflolte und* wieder abdampfte^ um 
es zu reinigen imd vom Gyps , mit dem es vermifcht 
Tejm konnte, zu fcheiden. So erhielt er ein zumT/ieil 
in Parallelepipeden kryßallifirtes Salz^ das etwas Ge- ! 
fchmack hatte, fich in 100 Theilen kaltem und in et- 
was weniger heifsem AVafler auflofie, und der Luft 
ausgefetzt keine Veränderung erlitt • • . Wenn das 
an den Wänden der Abdampffcliale fich anfetzende 
Salz beim fernem Abdampfen heifs wurde, verkohlte 
es fich und wurde fauer, und wenn man die Auflo- 
fung zu fehr eindickte, fo zeigte fie ähnliche Erfchei- 
mungen* Daüi • daran in ihr vorhandnes Weinolil 
Schuld fey , 4rgab fich daraus , dafs einige Grane di€« 
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f«8 kryfiallifirten ^Salzes in einigen Tropfen Wein&Ii] 
zerrieben und mit Wa.lIeT verdünnt^ beixn Abdampfen 
dielelben Bricheinungen gaben. Die neue in dem Salz- 
Torluindne Säure fcheint ih jener Hitze dem Wein-« 
oiüe den SauerlloiF zu entziebn um (ich damit in 
Schwesfe}^re zu verwai^deln y und der Kobliainftoff de» 
serietzteii A^tbMo Weinohl Geh nieder zu fcJilagen^ ' 

Sphw^feUlliire bewirbt in einer Auflofung de» 
neuen Salzes «inen ^Nfied^irfchlag) und daflelbe thut 
die in ihr wllbrend des Abdampfen», ßch bildende 
Säure; ein ficherer Beweis ^ dafa die Säure diefes^ 
Sak^ Jceine SelmeSpff^qre iß, Gepulvertes Salz mü 
der Hälfte feinei Ganriefai^ lächle geglüht, gab Sdiiwew 
&t-K<ük ; fdfo konnte die neue S^u^e nichts anders 'alit 
eilte Modificfttion der Schl^efeUkixre feyn. Als mn 
Strom 3{|uerAöffgas durch eine Auflofung dee nenerf 
Salzes getrieben worden war, bildete fich ein Niedeip^ 
fdhlag^ der bei def Prüfbng ficli als^fchwefelfaur^r Kalk 
ergab ; und beim Koch^i einer Auflofung dbs Salzes 
mit ßa]{»te|!fäure entba?id fich Salpetergas und^ fetzte 
fich fchwefelfaurer Kalk in fäulenf^miigen {Cryltalleix 
ab; Beide Verfuche beweifen offenbar, dafs lieh die 
i^ue Säure von der Schwofelfäur0 blos dadurch unter- 
fchied, dala fie wenigei*, SaiierßofFenthielt als fie. ' 

Der Kückiland der Aether^Bildung mit'kohlenfau^ 
rem Baryt auf ähnliche Wjeife behanddt, als mit koh^ 
knfaurem Kalk, gab diefeiben Brichiiinungen , mtf 
dafs fich nach Zufetzen von Salp^terfäitre \zur j^uflo-* 
fitng ein Niederfohlag bitdete, fobald das Kochen an- 
fing, und diefer fich nioht kryfiallifirt. Das mit dem 
Baryt erhaltene Salz war unvollkommen kryßallifirt,^ 
fchmeckte fcharf und etwas fiyptifch, und löße fich in 
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^as i5facli» feines Gewichts kalten, und in dai 8 fache 
heiisen Waffers auf. Die durch Kochmi des Kalkfal« 
zea mit kohlenfaurem Kali, Natron^ Ammoniak ent- 
gehenden Salze , find das erßere bitter ^ ^immerartig 
kryllallifirt und in 6 Theilen kalten Wailers auflSelich; 
das zweite in 4reitigen Säulen mit 2 breiteren FiAj^n 
kryßallifirt ui^d in 2 Th. kalten 'Waff&re auflöelich; 
da» dritte ein fehr aufloslicliee- tlieils in Würfeln, 
theils in Octaedern kryßallifirendea Salz» | 

,,Es folgt aus diefer Reihe vonVerfuohen,^ ichlels 
Hr.Dabit^'j^dafs die Schwefelfäitre SauerßofF verlieren 
kann, ohne fich in fchwefliche Säure zu verwandeln, 
und.dafa ein Theil der zi^r Bereitung des. Aethers. an* 
gewendeten Schwefelfiiure in dielet ZuAand verletzl 
ward, folglich meine Beibhreibnng und Theorie der 
Brieheinungen während der Aether -Bildung rich-^ 

%iß- 

Diefe Verfuche laflen zwar noch vieles au wn&nf 

tßhen üb?ig, find ftber fo merkwürdig, dafs man 

fich, wie geiagt, nicht wenig verwundern muis, dais 

man fie £o lange unbeachtet laflen konnte. 

Ibh komme nun, fährt Hr. Gay'-LulTao fort, su 

den . Zulät^en , welche Hn Sertürner %n denfelben 

gemacht hat in B. 6o S. 54 (September i8l8) der An« 

xalen dör Phyfik, wo er behauptet, dalB die Schwefel- 

Aure beim^ Einwirken auf den Alkohol "virährend der 

Aethev-Bilduiig dfei yer£(hiedne Säuren erzeuge, die 

mT^ciiJi^mproi''y (c/efi/*, tnt'^cenothiotieQn^ oder erüe, 

zweite, dritte SchwefeU H^eirt/aur^ nennt. . . „Er war 

weit davon entfernt geblieben, die Wirklichkeit diefev 

l|rei jSäitren bewiefen ^n haben > und hatte durch daa 

Vage feinev Behauptungen denen ein freies Feld gelafleni 
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i^ekisud Verlache Äribicfdk to jWür det^.^f .i ,^ 

A Wiflfenfijh. atn 9 O^, 18^9 , ^y>s(w^, fibör dip : Wir^ 

jf kung 4^r SchwafeUkaTe aiif Weingeiß , nefbfi Prüfang 

^^ der ineuentdeckf^ Schwe£9}f^V(^<{i|nQu^re^^ Toi*g9}!^% ' 

,y welche mun in Gilberts An^ii idy >?%(; J, ^81^9. St. 9. S. Qf 

£nd^t ..^ Er üshUefst aus ^h^eoi-^dafs i^ den $e.]i^türner- 

Ich«a Yerfu^hen eine neu^.,SkuiPA:entßeht, welcbe^di^ 

^Q&te Aehnlichkeit mit doli*. liJi;iteF* Schwefelfäure hat, 

nndfieh von ih^blos dadui^h upt^tfcj^e^^et, dafs (ie.mi^ 

einem fflüchtigenOehk verbunden ißy)W.elches in eiwx 

tehl^ hohen Teinperattir entweicht und fich zuin Theii 

serCet2t^ indie^e 'die Untq|r-Schwefelül|ire £ch >n dcc 

Udze in fchweflige und in ;Schw;e£elf9ure yeTwarfilelti 

ohne Oebl zu gebe|i9;i\nd die u;iter-£chwefeiraurei| 

Ssftke.fieh in der GlUhe^^it^e niqht y^kohlen. irr, Sä^ 

geiptiine von Birkenhi;^Iz,, ebp[if.Xb, ly^vendelöhl^ ver.7 

wandebi vSehwefelfäute- i^n eine SSure^^die mit Baryt 

und mit fiieioj^yd fehr auflösliche Salj^ei i^^^ 9 welchq 

(ich in der Analyfe in fqh'W^ielf^^e ßfi^ verwandeln« 

-' \ Sobald lui? die Verflicht des, i4r;n. Vogel bekannt j 

geworden find y habe icU ße,^ £^ffl Hr. 0.aLy-Ljn£CyL^ 

wiederholt. > loh erhitzte gleiqhe Tl^eile Schwefelj&ure 

und Alkohol bis ßph fchwefiigfi $lljEire ^u geigen aii;' 

fing^ lättigte dann den {lückftand n^it Kalk, üUrirt«^ 

ihn jund dampfto'die Flül]igkeilf ab< Dgs kleinblättrige 

Salx, wekhee fiob.ldeii^bei ab£ßt^^9 a^rf^tzte ich*rait 

Baryt in geringem UeincarfohufVy und trieb durch die 

filtrirte Fluffigk6it kohlenraures Qd^, B^i i2ltündi- 

gern Abdampfen erschien nun ein S^üz,. von Perlmut-* 

terglanfe in kleinen* quadrätifclieu ßl^phai, bei frei* 
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wildem Verclitiifi«ii «Iter in fishtoen T«rIiBhobiief|| 
4feitigen PriBmeh^die nn ^en JBxideft mit 4 auf d« 
Seiteiiffilcben anffiftend^n' Fliehen zugefpifzt waren^ 
und ihre Ichond Dtirch&chtigkeit an der Luft unrer- 
indert behielten, bei <[er Leslie'&hen Art des Aus- 
tröcknens mit der Luftpumpe aber in 24 Stunden rerr 
loren« Beim Glühen Verloren 100 Theile an der Luft 
getrocknetes Salz 45^01 V dagegen 100 Th. durch Leer 
lie'a Verfahren 'auegetnooknetee Salz nnif 41^ Th^e. 

Der reinfte Schwefel- Wein&ure* Baryt ißdfovu 
naie de baryte) iß in der Hitze fehr leicht zerfetzbar, 
und zerüelzt fich.lelbft bei )ang(kmen Abdumpfen bis 
zur Trockne« Dabei entfieht ein Gaa , das wie 8hl- 
bildendes Gas brennt, lehweflige Sfture, lehr wenig 
KohlenfAnre, Waflfer, ein ftthtfrartiges Oehl, das wie 
Effigäther riecht, (weldier fich vielleitht gebildet ha* 
ben itiag^ doch in der klein'^n IJiCenge nicht nachzu* 
weifen war), tind durch fehr wenig Kohle ge&hwflrz» 
ter fchwefellaurer Baryt, der in dem Apparate zurück« 
bleibt, unä beim Rothgluhri an der Luft in fehr kur^ 
zer Zeit gänzlich entfärbt wird. 

Da der fchwefel-weinfaure Baryt noch nicht zer- 
le|^ worden war, und Hr. Vogel fick init Darthim 
der Aohnlichkeit begnügt hatte , welche die Schwefel- 
WeinfSnre tnit der Uiiter-Scliwefelüiare hat, fo inter-* 
efHrte es mich zu wiflen^ ob die erftere, abgefehn von 
der Pflanzenmaterie, diefelbe Zuiiinimenfetzang als 
die letztere, und wekhen Einflufs die Pflanzenmaterie 
auf die Sättigungs-Capacitfit derJTelben habe. Bs verlo* 
ren 100 Gwthle ichwcfet-weinfattrer Baryt, der an der 
Luft getrocknet worden war, 45,07 Theile, und Gaben 
54)95 Th. eines fehr weifsen und lehr reinen ichwefel^n 



(awnn Baryt». A^äre ibo Theiie d^BfllbenSalMS g$« 
Ben mit chlorinfaiiröhi und 'mit Icphlenfaurem Käl» 
calciniürt^ in W^(J«?:,af^fgelöß und durcli, Chlorin -Ba- 
rium *<r^*fen>!Bni BaiyP niedergfefchlageÄ, 111,47 Th. 
Ichwpfellkuren Baryt, welche« ungefähr das Doppelte 
Toni 54,93 Th. ifi. Es fcheint alfo ^lerdings die Schwe- 
fel -Weinßiure, abgefcfhn von der Pfjanzenmateri^, 
gerade To als die Unter -Schwefeiräufe ä^uIHnnnengerelzt/ 
und ihre Sältigiings^Capapitflt durch Gegenwart dieß?r 
Pflanzenmaterie, it eiche in ihr diefelhe Rolle als das 
KryßaU-Waire^ pc^. Xpieleif fcheint, liichl yerSnderf 
«u fwHj • 

tifmxio^ giebf d?® I^flanzennfaterip ^ßti Ichwefisl«» 
weinfanrei^ ^Ml^^ ^^^^ eigenthüfxilicl|en Eigenfchal^ 
Un/ Xim B^rytfalz haf f ine ändref Kryftallifation ^ 

der ^nte^*«fcbw<^!Blf^^^ ^^^9 l^^4 itidefa beim Olu- 
hen *d&9 Gewicht dieffQ &c}\ iiur niif 20,9 Ih'ocent ver- 
mindert, verliert jenes ^^l^^i 4ß)9l Prqcent. Auch die 
mit den andern BaC^ i gebilde^n Sal^^ beiden Säaren 
fcheinen verfchieJlen a^ü feyn , und verdienen die Avti^ 
mei^kü^n^keit der Chen^ker, Hr, Dabif waif der Mei- 
nung eß ley die Pflanfeninaterie blos et^^s Zufälligem 
in den fchwefei^.weinfauren Salzen; da fie aber in ih- 
nen etwas Weientliches ift, Ai reichen feine Beweiic 
fUr^dtis Vorhtin^^^eyn zitier Zwiiphlffifittre zwifchen 
der'fchwefliffen und der Seh wefelrSUure 'nicht hirt Im 

' . »r ■ ■ -, O f '■ -. » V . .« -t » ■ ■ . . » • . , I ■ . j» 

darzuthun. < Qenadsn-Jailen (ich diefer t^fumzenn^aterie 
äie von ^ni bemerkte Zerfetzung der dalpeteiälure 
durch, den . fchwefel - weinfauren Baryt zuTchreibep,' niid 
fslbü; das Verfchlucken von Sauerßoff durch diefes Salsw 
welches Geh übrigens nicht beitätigt hat. 

Hen von andern und von loiir gemachten Beol^v 
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aehtmigen.zitFol^e'gebe ick mitt$ %ny iBÜ die mehr- 
iien vegetabilirchep und thierifcben Materien, auf wel- 
che coiicentrirle Schwefelfäur^ ifii mälsiger Temperatur 
einwirkt ohne äafs fielt dabei "Spüren von fchweHiger 
Säure zeigen, beika Einwirken voll SchwefelfiLure auf 
Ue unter -Ichweflige Sahire bilden ^ welche mit einer 
'(nach Verfchiederineit ^es Korpferd verfchiedenen) v«« 

Setabilifchen oder thiorifchen Ixtaterie yerbunden find. 
oU man aber efag^jiii.fQ viele yerfchiedene Säuren _an« 
'nelimen, als ejs folche verfchiedne mit der unter-fchwef- 
Iigen Säure verbundne Vegetabilifche oder thierifche 
•The/ile giebtPIcii glaube, nein! Doch es wurde zuvor* 
^fchnell ioyn , auf diefe Meinung jet^t fphon ein belon« 
deres Gewicht legen zu wollen. 

Die von den-HH. Foutcroy und Yauquelin aufge- 
Aellte Theorie der Aether-Bildung iß jetzt nicht nienr 
Jialtbar. Di,e Scfawefelfäure tritt in der That dem Al- 
kohol SauerftofF ab , und das' Refultat der Aetheri- 
fication Icheint lAeihei^^ unter-fchweflige 'Säure und ei- 
^e Pflanzenmaterie von 4er Na^ur. der Oehle zu £eyn^ 
welche die grofste Analogie mit dem fufsen V(^eiu6hle 
hat. Es bildet fich in der That eine vet^hältnifsm'ärsig 
^egen den er^^ngten- Aeljier bed^tend^. Menge unter« 
£j|iweflige Säure jjinddps füfse "Weinöhl nimmt inan 
erß zugleich mit der" fch'wefligen' Säure wahr; beide 
*find dahe"if felir wahiiicheinlich tAi$ ReAiltat der Zer» 
iet«uw^.derScliwefeJ7^ei;a(kuret Dem Alkohol brauchl^ 
damit er fich in Aetlier verwandle, nur WafTerßoff 
und Sauerftoff.in dem Verhältnifle der Wkfferbildung 
entzogen zu werdet; da aber die Sbhwefelfäure ihm 
wirHbch ^aMrßoif abtritt ,. fo mufs fich Kohlenftoff ab* 
£etzen • und Ihn findet nian in"^ dem fftfsen WeinoUe 
wieder. *" 

Diefe; . neuen Tbalfa^ben maphen - «a fehr vrahr^ 
fcheinliob, dafs in dem Welter'lchen Bitter und in 
«ndern ähnlichen Zufammenfetzr^ngen die Säure fich 
}n dem Züßanito iklpetriger- Säure befindet. 

Mein^ Unteirfuc|mngen find noch zu m^voUkom^ 
Rien um mehjr davon zu lagen ; und felbA diefes wür* 
de ich noch zurückgehalten haben ^ hätten mich nicht 
.«die Arbeiten der Hrn Däbit^ Sertürner und Vogel zu 
dieler gelegentlichen Mittlieilung yeranlais^* 
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• Endliche EflSfUng aus dem Tiefften de» tiefen * 
; Schachtes; ' 
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Berg-Cömmiir. Raih F. G. von Buss^ zu Freiberg, 



A.n Euler'e.beFuclitigter Aufgabe in feiner JUecAa« 
tl,icaßve Tnaius fcientia y $. 264 ti. folgg«^— «- oder, der 
melirern Anfohauliehkeit [wegen, zuvdrderß an dem 
einzelnen Falle derfelben, in welchem A^^^irtli* 
ehe 6efet2^ der allgemeinen Ziehkraft zwi&li#^ eni^ 
J^rn^en. Hiihmelekorpern aaeh innerhalb unfers Erd^^ 
Jc^rpers noch gültig bi» zu feinemMittolpunkte gefor^ 
^eri wird, — ihre Methode des Bejahten und Vernein* , 
(en zu prüfen,: halt« ich in diefen Annaleil, Jtthrg. 1806; 
£. 25 S. 23i6, gewüTe Mathematiker, und namentlich ancTi 
jäen nunmehr verewigten K 1 ü g e 1 aufgefordert. Statt fei- 
ner wurde mir in den Annal. 1807 B.25S.212 voneinem 
«nrrdern verdi^ßvoUen Mathematiker, ^em Hrn Profi 
MoH^weide, der fich damals auch in- /£t^e befand, 
ef^^iederij v>nd. als Lofung jener . Aufgabe! eine Por- 
jiie} dargefielll^ welche aHerdings zu Stiuide gekommeti 
Var , ohne irgend einer von den mir eigenlhümliciheil 
Xiohren über den Gebrauch des algebroifchen ^ zu 
bedürfen* . • , 

Anfangs wurde von von mir mit meiner Antwert 
in der Hoffnung gezögert, dais Hr, Klügel lelbft jen^ 
lärwiederung für bündige und jeneFennel fär ein^ 
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IJitPieF-Metkoda geniäf» g«fuiidlen9 erktar^ii , oder aueli 
ein anderer von denen Ma'^iematikern , welche meine 
Lehre vom + nicht für die allein feiig machende an- 
erkennen Vollten^ ^rgend:' einSiegesgeichrei über mich 
ausrufen itiiochten. Nachher >yo)lte \ph die Sache nicht 
Wieder berühren ^ um j^nem ;verdiefißyollen Manila 
der mir bereits fehrlieb und ^phtungswerth geworden 
war.jTiicht^ufsneuß unangenehm :&a fallen. Jet^t aber 
werde ich ^urch den Hrn Prof, Brandes in Breslau 
nn die rnckfiändige Beendigung' erimiert, indem auch 
äi^^t fcharHinnige Mathematiker in Teinem Zitlvrbu^ 
the der Ge/eize des Gi^ohg£wichtS'eic.'Hh^il 2 $. 65 £ 
jene Aufgabe wiederpfim vergebens in i^igrifF gen^m^ 

S^lfiioh) laut Annale fi Jahrg^ 1806 St, 6 S. 23g die 
ganze Aufgabe Kraft meiiier. Theorie des 4. kurz und 
bündig zu |ofen weiia^ fo lagen mir fit^: f^gleich die 
fäiTimtlichen Sch>vierigke|ten vor Augen, -wejche den 
eben gepa^nten bef ulinffen Mathematiker yeranlaffen 
koniiten, yon der fernefeii Bearbeitung* der Abgabe 
abzuliehpt Wild ^chl zu deren völliger Hel^fifig, und 
ftugleici^ ü|>er I^Aitperß, 14'HtijUier's und Ande- 
rer niiislv^ngeiie Angriffe fo eben, wflhrend meiner 
Badekur in Toplitz laiedergefchrieben habe, foheint 
mir für diefe Ann^len zu vielen Kaum* zu verlangen; 
daher ich es* nach. ^rä/ia für den Hejperu^ mitneh- 
men werde. — 

Für diefe Annalen aber 'fcheinei^ mi|r meine Ein« 
Wendungen ^egcn die vorhin erwähnte, durch den 
Hrn Pi^of. M>oll weide mir entge^yigelteUte Formel 
allerdint;s zu gehören, und feit unlerer nftheren, nun- 
mehr ^^ch pepl&i|]ich gewordenen Bekanntfchaft ift ja 



l 4i3 J 

zwifchfen unfe b^^^n Tolcte Zixri^ijgang nnä ge^ftteitl- 
ges Wohlwollen eingetreteti j dafij wir nicht zu furch-* 
ten haben, über di«fe wiffeitftJiäftKöho Didcufii0ri abeiv 
milk in Hitz^ »u gqratheii, obgleich ich mir, Aet Küt^ 
ze* wegen, erlattban mufs^ ohnef* Umfchulreife itiick 
auszudrücken. 

. . Durch Jene Forinel wird dif» Bewegung des Kor- 
pers dies- und jenfeit des Mittelpunktes allerdings fo 
ausgedrückt ,. wie fie mit Hülfe einiger bekannten Fall- 
^efetze, der gcfunde Menfchenverßand ohne b<^£on«- 
dem Calcul als fchicklich und natürlich vermutJitft^ 
«uch nach jinnalen Jahrg. 1806 und »807 ein Nicolaus 
Klimm fie in Erfahrung bringen iSiufste. . Ebeai f^ 
würde ficherlich fchon Euler, würde auch neuerli- 
cherL'Hiijillier fie geradezu anerkannt haben, weiih 
nur nicjit ihr Calcul etwas anderem xhnen zu glauben 
«uferlegt hatte ! Eine Formel darzußtHen^ durch wel- 
che Klimm's Erfahrung, wie ich in der Kiürze ß« 
x^ennen will, richtig ausgedrückt vnxAj diefes ift för 
jedex^ nicht ganz ungeübten Algebraiften eine fo leioht# 
Arbeit, dafs dafon in meiner Aufforderung natürlich 
nicht die Hede £eyn follte. In jener Erwiiederung 
durch den Hrn Pr^f. Mollw ei de wind daher auch 
.ganz ni^türlich yorausgefetzt, dafs die dortige Formel 
nibht etwa blos ihr KUmm'fchen. Erfahrung ^ngepafst^ 
fondern als eine AufiXJung der Aufgabe aus den Dam 
iia, detjelben bündig gefolgert fey ; und diefe Voraus- 
fiätzung dürfte, meines Erachten«, durch jede^ von den 
drei folgenden Gegen-Erinnerungen einzeln genommen, 
fchon völlig widerlegt, feyn, 

1. Die dortige Auffindung, der Formel hat peti^ 
tionem principii in-fich; ind<Mai'£e als ausgemucht 
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ahnimitit, AaÜ der Körper, welcher dieffeit des Mittel* 
punktes , und , um in der Kürze anfchaulich zu fpre* 
«hen, von Europa her die Entfernung sa bis zum 
-Mittelpunkte der Erde durchfallen war, dann auch 
nun =s= a nach Amerika hin jenfeit dee Mittelpunkt 
tes ßch bewegen müjje. Aber! wohin , und wie weit 
^er Körper^ nach erreichtem Mittelpunkte fich fer- 
ner bewege , diefes gehetzt ja weletitlich zvl den ge^ 
fachten Grofsen der Aufgabe, welche eben durch den 
Caieul foUen gefunden, nicht aber aiä Oefchenk dem^ 
felbeli untergelegt werden. ' 

Diefer Zirkel in der Aufldfung ift hier um fo auf* 
fallender, wenn man folgendes bedenkt: 

Euler glaubte für "die Bewegung des Korpers jen«^ 
leit des Mittelpunktes,' durch >feinen unmittelbar dafltr 
angelegten Calcul entfchieden zu fehen, dafd fie un« 
möglich fey. Vermitteln feines Jpätsren Calculs füt 
die' elliptifche Bewegung, glaubte er dann als völlig 
Hiusgemacht auch für Jeiie geradlinige Bewegung gefun- 
den zu haben, dafs^ fie von dem Mittelpunkte dann rücjt'^ 
gängig werden müfle ! L' H u i 1 1 i e r hatte durch feinen 
Calcul fogar gefunden , da& die Bewegung des fallen- 
den Körpers fchon vor Erreichung des Mittelpunktes 
unmöglich werde, und der Körper fchon früher als 
nach £ u 1 e r riictgängig^ wiederum nach Europa hin* 
auflteigen müflfe! Klimm hatte dagegen mir anv^r-^ 
traut, dafs er in dent feigern Schachte, von deffen Ta« 
gepunkte in Europa an, völlig bis in den Mittelpunkt 
der Erde nicht nur gefallen, fondern auch durch den* 
felben hindurch , und bis zum jenfeitigen Tagepunkte 
in Amerika fich fortbewegt habe* Ich v<brficherte dann 
üiTentlich, dafs mein algebfraifcker Caic^l mitKlimm'e 
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Erfahrung^ völlig überein Aimmencl antworte ^ forderte 
namentlich auch Kl ü gel, meinen Nebenbuhler ii^^T, - 
auf, diircli feine von mir beftrittene Methode ebenfalls 
jene vernünftige Antwort heraus zu calculiren; und: 
— ein Klügel gab es zu, dafs u'iiter fjeitieh Augen iw 
Halle, fo gut als folgendes gedrückt wurde: da der ' 

Körper , ipenn er den Mittelpunkt erreicht hat , jen^- 
feit deffelben ßch eben fo weit von demfelben entßr^ 
nen mufs^ als er diejfeits demfetben zugefallen iß, fo^ 
erhalten wir hiermit folgende Formel^ welche dem 
gefanden Menfchenverfiande Qenüg^ teißety weil ihi^ 
gemafi der Köfper nicht vctm Mittelpuiiikte an rück^ 
gängig wirdt! > 

2. Bei der dortigen Verferif gütig der Formel wird 
die unendlich gro/ae GefcHwindigteitiiti Mittelpufik- 
te, welche doch ziir Befiimmuhg ' der Intregral - Con- 
fiante für die Bewegung jenfeit des Mittelpunktes We- * n 

{entlieh entfchöidönd iß, ganz unberührt gelaffen; wel- . 
ches allein' fcHön hinr^icjiend Wäre,^ den dortigei^ 
SchlüflTen vorzuwerfen , daTs fie nicht confequent-fihd^ ' 
nicht die Bewegung dies- und jenfeit des Mittelpunk* 
tes ala.aneinajnder.hflngend, und einer einzigen Auf-* 
gäbe zugehörig behandeln. Ich hatte doch früherhin 
gegen die eben fo fehlgehenden Verfüche anderer Ma« 
theittatiker fcljiQn erinnert^ dafs man feinen Calcul 
nicht das. eine Mal von Europa her^ das andere Mal 
von Amerika hbr anlegen muffe. 

S. Nachdem fu^ die Bewegmif bis zum Mittel-* 

punkte vdv = ^ ' j richtig angefetzt ifi, fo wird 

daiui W^n^ der entgegen gerichteten anziehenden , 
Kraft jenfeit des . Mittelpunktes , nicht etwa blos 
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l^.rfi^ss— ^ ' ^ ange&tzt (welc|ie§ wiederuni ridd-^ 

tig wäre, fondv^rn) „Ferner- (lieifst es S. 214) wird 
«hier * > « j alfp mufg (#— a)* ßatt (a— *)» ^ngefetzt 
^ werden^ und Äwar^ weil e9 die Natur der Sache fo 
jfi^it ßch bringt , denn die Algebra entfcheidet hier^ • 
^übethicktMj da bekanntlich (a— 8)*= (a — a)* iß.^ 
— Hier höre ich gleiohiam den verewigten Klügel 
Wbß fprechen. Aljer fo gut alö gar keine Methode in 
d^rAüIäge feilies al^ebraifcheri Calciils hat than^ wenn 
Hiaii. ifälirend der Auflöfung noch frageii muls , ob 
mÄii etwa (# — a)* gegen (a — ^«)^.eintäüfcheti müfle^ 
dajtiii die Pormel der Natur der Sdchü gerrTäfeßch 
ergebe f De'liti eiil^ andre Natur d^r Sache weifs ich 
hier niclji äulkufinderi^ "Welche /«V diele weite üm- 
^^iutig deä + Iptecheii konnte. Gegen diefelbe 
>yü^de idelriiehr eiiiö lehr beikänhte Natur des np zu eifr 
inn^rn haf>eily dafa dutch eine zweite UihkeJirung 
delTelben di« erfte aUfgetu>beti wird. Wenn Hrri Klü- 
gc^L's M^ethode . eidgi^iteht y dafs lie d priori ä&wifcheii 
(a-*«)^ und (•— a)^ hier utieiitfdhieden bleibet fo 

geßeht fie eben damit ein , dals fie %^i(ti\ictL f *—-j^ 

und / ^ nur nach Gründen a polienori hiufl^ii 

•' (a — «)■ * 

zu wählen fuchen. — Eben deshalb aber, weil darf 
letzte Integral die Gegengrofse des erfien ausmacht, iH 
es j^a gewils , dala hier zweimal umgekehrt wird ^ und 
^ermtge einer bißndigen ßeurtheilung des 4! Üt es 
]a auch voUig einleuchtend, dals die dadurch gefunde- 
ne Formel keinesweges für die Bewegung von dem 
Mittelpunkte der Mrde^navh Amerika hin^ fandern 



uingelehrt , für die Bewegung Pön j^rtierika aus nach 
dem Mittelpunkte hin gehört. 

In den jinnalen 1807 B. 25 S; 220 lieifst es^ Aals 
maA mir [ogar zwei Formeln ftalt einer dannRellen 
wiffe ! Es iit nur allzu wahr, dafs mir £wei jluflÖßin* 
gen für zupei leichte Aufgaben , ßatt einer Jtujlößing 
für eine Ichwierige Aufgabe eingeliefert find. Die bei- 
den leichten Aufgaben find I) die Bewegung eines 
Körpers vom europäifchen Tagepunkte bis zum Mit-^^ 
ielpunkle der Erde, und dann ^ben fo II) die Bewe-* ' 
gung eines Korpers vom amorikanifchen Tagepnnkfe 
bis zum Mittelpunkte der Erde zii finden. Jii^kine 
fchwierige Aufgabe ifi, die Bewegung dee KorperÄ 
nicht nur bis zum Mittelpunkte hin, foudern auch 
von da aus fernerhin^^ während der darauf folgenden 
ferneren Zeit^ durch bündigen Valcul zu befiimnien. 

Schwierig nämjich iit diefe Aulgabe dadurch g«^ 
worden und geblieben, dafs die erflen und meiften 
Mathematiker, Etiler, La Place, -Coufiri, Käftner 
11. f. w. (man khe j1nn,alen a. a^ O.) eine wohl be- 
gründete Lehre von den entgegen gefetzten Grdfsen ziA 
gebrauchen Vcrmeipten, au<«li Klügel, nachdem ich 
deflen neu« Lehre darüber felir einJeuchtend widerlegt 
hatte^ dann hie und da es drucken liefs, dafs erjafei^ 
ne Lehre derit Gebrauche jener großen Männer ge* 
mäfs dargefieUt habe; auch, in den Annalen a. ä, Ö, 
yerßchert Y^ird, die I^aupt/chwieriffkeit begreifen zu 
wollen^ fey eine unmögliche Forderung j fetze eiriei 
yerwirrung der Begriffe voraus, und fey von mit 
durch Einmengung der Lehre von den entgegenge^ 
fetzten GrUfsen in ein ganzfalfch^s Licht g^ß^Ut i 

' Aiijial. d^Phylik. B. 70. 8t. 4. J. 1822. SxJh, Dd 
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Vergebens hatte ich alfo , auch bei dieier Schwie- 
rigkeity wie bei fo mancher andern^ verfichert, dals lie 
durch einen uhrichtigen Gebrauch des Bejahten und 
Verneinten entitanden fey, vergebens fogar unter eini- 
gen dahin gehorigeh mir eigen thümlichen Lehren in 
jinnalen *J. i8o6 B. 25 auch diejenige mit aufgeführt, 
durch deren Betrachtung - die ganze Schwierigkeit 

hier gehoben ts^irdl 

•k 

BQodige AaHöfung der rcH\yierig gewefenen Aufgabe. 

i) Wenn eine abfolute Grofse neben bejahten 
und verneinten in Rechnung zu bringen ift, fo muß 
fie als bejahte angeführt und behandelt werden; 
folglich 

2) auch das abfolute arithmetifch'e Nichts = o, 
welches ebenfalls weder + noch — ift, ); nicht alfo 
nach Belieben fowohl für == + o als = — o geachtet 
werden darf). /Wenn aber 

5) die o als Gränze bejahter Grolsen zu betrach- 
ten ift, fo mufs fie ah folche nothwendig, als =,+ 
4>ehandelt werden , und dagegen 

4) eben fo noth wendig als = ^ o beachtet wer- 
den, wo fie als Gtänze von verneinten Gröfsen vor- 
kommt. 

Ich kann hier in Töplitz nicht nachfchlageii , w« 
diefe Sätze am nächften bei einander zu finden feyen ; 
vermuthe aber, dafs'fie fänlmtlich fchon in meinen 
Neuen Erörterungen über +, Cothen 1798 fjrftema- 
tifch erwiefen mit vorkommen. Die beiden letzten ge- 
hören mit zu denen, welchen ich hauptfächlich meine 
"bieue Methode des Gröfßten und Kleinflen zu verdan- 
ken habe. Die drei eriten find von den Mathemati- 
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kern fchon häufig, aber nieißens unbenuerkt gcbrauclit, 
". nicht aU nothwendige Folgen der algebraijchea Maajh» 
leiter gehörig beachtet worden; daher denn auch der 
4/6 i^on ihnen verfehlt ii^erden konnte. Namentlich 
durch diefen 4ten Satz inrird nun die gewahige Schwie- 
rigkeit, welche feit beinahe 100 Jahren fo viel vergeb- 
ne Arbeit gekoßet hat, gänzlich gehoben. Denn 

I. es fey AC + CB = -^-a-^- a der Erde Durchs 
jnefler, und AP = e während t Secunden von einem 
freien Körper, wegen der in C befindlichen ihn anzie- 
henden Kraft durchlaufen^ alfo am £lnde der ^ten Se- 

cunde feine Gefchwindigkeit i> = J^ , fo ift in eben ' 

dt 

diefem Zeitpunkte die Befchleunigungszahl 

SfTt — + ya-sJ ienfeits ^ ^' 

U. Für die Bewegung zwifchen A und C alfo 
— :=: + ; r» ds, und daher — = + — 4- Conft. 

Im erften Anfange diefer Bewegung^ für «^= o, 



dv 
*} Da& — -j- nicht befchleunigende Kraft, oder Befchlentifgiiogf 

foadem der phoronomifche Ausdruck der Befchleunigungszahl 
Ift, findet man gelegentlich in Theorie der HöWfchen Waf^ 
ferfätden'Mafohine erinnert; dafs man aber in der Algebra 
Herrfchaft behaupten kann und mii/i, bejahte und verneinte 
Zahlen zu haben , denke ich in den dahin gehörigen Schriften 
genügend erwiefen zu haben. Die ängftlichan Anhänger des 
yeralterten engeren ZahUBegriffes würden dagegen ao das Be* 

fchleunigungsmoment -^\ s= + ^ • C""!!"^ fogleieh ohne 

alle Gewiffenshijffe fich halten. Wahrlich ein kleiner Schritt 
von der Verdammnifs zur Saeligktit! v,B» 

Dd 2 
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foü V '=: o feyn, wodurch fich Conft — ± — a, und 
demnach die Gefchwindigkeits - Hohe 

— = + — a ftlr die Bewegung 2wifchen //und C, 

und foniit auch 
= + v" — a kl^ die Geichwindigkeits-Höhe iö C 
ergiebt. 

III. Für die Bewegung jenfeits C haben wir (aus I) 
?ä? = - p^-^ ^: folglich !2 = - f!fL + Conft. 

Da nun im Anfange diefer Bewegung die Gefoliwin- 
digkeit&-Höhe eben diejenige + ^ — a feyn mu&y 

welche am Ende der vorigen Bewegung eingetreten 
war; das « ^== a aber für den Anfang diefer Bewegung 
das erfle von denen APzrz s iß, welche größer als 
ACzz a werdend find: fo iß das a — » = a — a liier 

— -^ o (Satz 4), und fo haben wir am Anfange diefer 

Bewegung + -g— a= — £|^ + Conß., alfo Conft. 



w aa 



= — a, und demnach -- = 2 a fiir die Be» 

wegung -j^^ifeits Cl 

Hiermit iß nun die fchwierige Aufgabe fchon ge- 
Joß, indem wir die fehr vernünftigen Ausfprüche des 
Calculs erhallen taben , dafs während derjenigen Se- 
cunden t^ da fich der Körper zwifchen ^ und C be- 
wegt, die Gefcliwindigkeits-JJphcn 
w aa 



4g «— * 

aa 



a find, 



Hud dagegen czr — - — a feyn muffen , wenn der 
I^Srper jenfeite C fich bewegt. 
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Durch iieCe calculalori/che bündige Auflöfiiug 
liegt es nuiimehr vor Augen, däfs die Fallbracke, wes- 
halb die. Mathematiker feit mehr lo Jahren fiter den 
Mittelpunkt der Erde nicht hinaus kommen konnten, 
4urch eine gehörige Unterfchcidung zwifchen dem 

1 r» „ bejahter r^-p«^« ^ « dieffeits ^, 

qio als Gränze ^^|.„^.^^^^ Grolsen, a-^, .^^jj.^j^^ f, 

Ijiit vöUiger Sicherheit begangen wird. 

Allerdings bin ich au0i fo vorfichtig gewefen, für 
die GefchwindigkeitS'Höhe im Mittelpunkte i?*en ih- 
rem unendlichen Gliede a . ^ = a . oo auch ihr eijd- 

llches Glied — a beizubehalten. Ich wenigßens habe 
diefe und manche ändere Vorficht, ohne welche na- 
mentlich auch die Integral - Conßanten uns manche 
Noth machen, (icherlich meinen zuverläffigen Syfie- 
men im Gebrauche des ^I mit zu verdanken ; denn bis 
ziim letzten Quinquennio des vorigen Jahrhunderts 
hin gieng es mir damit, wie es andern Mathematikern 
auch in dem gegenwärtigen Jahrhundert noch ergeht, 
welche die Schwierigkeit am unrec/Uen Orte verm^i- 
-theh, und am Ende fich damit beruhigen, dafs mm 
nun einmal bei dem Uebergangc zwifchen endlichen 
und imei^dlichen Gröfsen mancherlei Unbegreiflich- 
keiten, verfchlucken muffe. So darf idi fprechen, weil 
ich ja dergleichen mehrere in meinen Schriften aufge^ 
deckt und vermöge meiner Theprie des Bejahten und 
Verneinten fie fortgefchafFt habe, \ 

Vermöge diefer Theorie kann dann auch für die 
obige Aufgabe es bündig nachgewioleii werden : durch 
die einzige Annalime für die Anlegung des algebrai- 
fchen Calculs, welche den Erd-Durchmeffer AC^tCB 
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a=r + <t + « und den von A aud darohlaufenen W"eg 
^P^ + « gefetzt hat, ift es gewifs mild nothwcndig, dafs 

1. die 6e/aA^e Gefchwindigkeit p = -f- 2>fg>f(— — a\ 
für die erfie, dritte, fünfte etc. Bewegung zwifchen A vu C 

2. die bejahte Gefchwindigk. t'=4- ^sfgsfC-- ^ — ä) 
für die erße, dritte, fünfte etc. Bewegung zwifchen Cu. fl. 

5.. die verneinte Gefch wind. 1^=: — ^yfgyfC^ ""*"") 
für die zweite, vierte ^ fechfte etc. Bewegung zwifchen 
B und C, und 

4. die i>tfmcm^eGefchwindigk,f^===--2\/^^§V^^— —a) 

für die ssweite^ vierte, fechfte etc« Bewegung- zwiichen 
C und A gehört. 

Aber! mehrere Lehrbücher auch des jetzigen Jahr- 
hunderts konnte ich nun aufführen, durch weldie 
man veranlafst fejm mülste, diefe bejahten und ver- 
neinten Gefchwindigkeits^Maafse als entgegengeietzt 
gelegene Linien aufoufuchen ! Schlechterdings durch 
entgegengefetzte Richtungen mufs das alg^braiiche + 
für die Theorie conßruirt werden, wenn man nicht 
den ungereimteften Folgerungen au$geletzt feyn will. 
Möchten diejenigen , welche Lehrbücher drucken laf- 
fen, wenigßens die erßen Gründe eines haltbaren Sy- 
fiems, wie ich in der zweiten Auflage meines erßen 
Unterrichts in der algebraifchen Auflößing arithme^ 
iifcher und geometrifhher Aufgaben fie mitzutheilen 
geflieht habe, der Beachtung werth halten. Selbft auch 
in einem der empfehlungswürdigßen unter den neue- 
ßen Lehrbüchern, vom Hrn Prof. Z i mm e r m a n n in 
Berlin, werden die Lehrlinge hierin fehl geleitet. 

aef<?hr|e|>en ^u Töplitz im J. igao, 
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N a iC h J^c h r i f t 
des 
I HrnProf. Mollweide in Leipzig. 

"Hr. Berg-Cdmniilfions-Rath von Buffe hat ge-' 
mrünfcht^ und der -würdige Herausgeber dieler Anna- 
len mir erlaubt, dem vorgehenden Auffatze einige Be- 
merkungen beizufügen« Ich benutze diele B;rlaubnif9 
nur in fo fern , als ich dadurch alle weiteren Erorte- 
rungen von meiner Seite überflüffig zu machen hoffe. 

Hr. Commiffions^Rath von Buffe wirft meiner 
vor nunmehr fünfzehn Jahren auf feine Aufforderung 
bekannt gemachten Auflöfung des in Frage flehenden 
Problems vor, dafs in ihr die Bewegung des Körpers 
jenfeits des Mittelpunktes, der Anziehung nicht als von 
diefem Mittelpunkte , fondern als von dem jenfeitigen 
£^ndpunkte anhebend betrachtet werde, und zwar weil 
ich in der Differenzial-Oleichung für diefe Bewegung ^Jj^ 

j - agb*d$ ^*^' 

{asy 

(5 — a)* ßatt (a — s)^ gefetzt habe. Allein für die In- 
tegration iß es ganz gleichgültig^ ob man in der vori- * . 
gen Gleichung («i— a)^ oder (a— *)* fohreibt, (die Be- 
hauptung, dafs diefe Vertaufchung nöthig fey, laffe ic]|i 
jetzt gern fallen), und Hrn yon B uff es Gleichung 

pdv /• « x* . ' 

iß ja keine andere als di^ obige, b darin ^^^ a gemacht. 
Ich fehe daher nicht, wie Hr, von Buffe das Inte- 

graiyr-^f-Tj die Gegengrofse, wenn unter diefem 

Ausdruck das Entgegengefetzte einer Grofse zu ver- 

ßehen iß, von/*— --— nennen kann^ da jenes Inte- 
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grd — jAj + Conft., diefes -^ + Conß. ift, weU j 

ehes dqch wohl mit jenem, wenn die ponftanten bei-r 
demal auf einerlei Art befiimmt werden , auf e^is hin- 
auskommt* 

Hr. von Buffe giebt mir ferner /7ß/2//o/zß7npr2/z<A 
eipii Schuld, indem meine Auflöfung fchon als ausge- 
macht vorauefetze, dafs der Körper lieh jenleits des { 
Mittelpunjciee fort bewegen werde bis er wieder in 
die anzügliche Entfernung vom Mittelpunkte =z= a 
gekommen fey- Wir wollen f(^hen, ob Hrn von 
Buffe's Auflöfung von einer folchen petitdo princi^ 
piiy wenn man es fo nennen will, frei iey. 

In feiner Rechnung fiir die Bewegung jenfeits des 
Mittelpunktes beßiiiimt Hr. y. Buffe die Confians da- 
4Hrch, dafs er die HöliQ, welchei der Gefchwindigkeit 
zugehört, womit d^r Körper iraf Mittelpunkte anlangt, 
aus der Formel für die diefleitige Bewegung =^ 

^ -^ •— ß , die Hohe ^ber , iv eiche der Gefchwindig- 

keit entfprioht, womit der Körper den Mittelpunkt 
irerläfst , nach einer ihm eigenthümlichen Behauptung 
über die Behandlung der o, aus der Forn^el für die jen- 

feitige Bewegung =^ — ffL -|- Conß. macht , und Ib- 

nach, weil jene Hqhe dief^r gjeich feyn mufs, Conft. 
SS — » ö findet. 

Allein hier beliandelt Hr. v. B u f f e offenbar die o 
nicht als Null, fondern als eine wirkliche Gröfse, und 
die Vorausfetzung, wodurch die Conftans l>eitimmt 
wird, ili eigentlich, dafs iri gleichen', wenn fiuch un« 
endlich kleinen Entfernungen zu beiden Seiten des 
Ä^itlelpunkls,.die Gefch windigkeit ^es Körpers glcidi 
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gpofe fey. Um fich hiervon zu übersäen gen , darf 
man hur in 11. bei Hrn y. B. « =: a •— - » ll&tzen, fo wird 



— =?: ^ — a. Aus IIL hingegen iß, « = a -f- « ge«* 

macht, ^zi — ^^^ + Conft., alfo, das erßeS? dem 

zweiten gleich gefetzt ^ Confi. = — ä. Diefes iß ei- 
gentlich die Rechnung y welche Hr. v. Buffe geführt 
hat, wobei »jeden beliebigen "Werth < a aufser o 
haben kann« Denn wird m = o gemacht, fo iolgt 

oo zx OP + Confl., alfo Conß = -. Hr. von Bulfe 

fagt felbß, dafa er fo vorfichtig gewefen fey, für die 
Gefchwindigkeits-Hohe im Mittelpunkte neben ihrem 

unendlichen Gliede a • -^ = a . oo auch ihr endli- 

chea Glied — a beizubehalten. Allein, wodurph die 
Beibehaltung diefes Gliedes bedingt fey, erfahren \^iv 
nicht. Vermuthlich doch wohl, um Hrn v.Buffe's ei-^ 
genen Ausdruck zu gebrauchen, durch die vertrauliche 
Eroflnung des Küßers Klimm? Aber wie, wenn ei- 
ne folchc vertrauliche Eröffnung fehlt, wie bei Aufga- 
ben der reinen Analyfis? Hr. v. Buffe würde fich 
um das mathematilclie Publikum verdient gemacht ha- 
ben, wenn er an ein Paar folchen Aufgaben das ihm ei- 
genthümliche Verfahren die Integral-Cpnßanten zu be* 
, ßimn^en, bewährt hätte. Vielleicht hätten wir dann nicht 
iiöthig, zur Beßimmiing derConßans bei den Iiitegi*i|l-' 

Logarithmen, odery*--ü- , Umwege zu nehmen *)• 

^) Schon Vef^a hat übHj^ens in einer Wien igoo eitisfln g^edr^cK« 
teil Abhandlung, die ConAante für die j^nMtige Bfwegun^ auf 
(^iefelbe An wie H. v. B. z^ beftimmen gefuch.t« ^* 
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IX. 

Vebet den EUfin^R^n; 



YOU 



AuousT Bueithaupt in Freiberg. 



HeiT River o aus Peru hat über den Eifen^Reßrij 
einer neuen Species dea Mineralreiche, welche ich mi- 
neralogifch zuerß beltimmt habd, einen Auffalz be- 
kannt gemacht *) , der eine Reihe von Unrichtigkeiten 
und ein kleines Plagiat enthält , und mich veranlalst^ 
darüber folgende Erörterungen bekannt zu machen. 

Der Eifen-Rejin ift zuerß von dem Hm Sack, 
Konigl. Preufs, Berg -Eleven, in der Braunkohle von 
Grofs-Almerode in Helfen entdeckt worden; iit hier 
aber fo undeutlich , nur aus hochß zarten hs^arformi- 
gen Kryßallen beßehend, da(s das Gebilde zu einer 
mineralogifchen Charakterißik zu unvollkommen war* 
Hr. Sack analylirte diefe Al^änderung in einem Lehr- 
kurie der analytifchen Chemie bei Hrn Bg.Comm.Rath 
Lampadius, und glaubte zu finden, dafs fie honigßein^ 
faurea Eifen fey. In^ meiner bald darauf erfcheineiiden 
„Charakterißik des Mineral-Syßems ^ fügte ich S. 75 
eine unzulängliche Befchreibung deß damals Fafer^ 
Reßn benannten Minerals bei, 

*) NoU'fur une Com^inaifon 40 Vaeide pxalique avee l^ fer^ 
trouvi ä Kolowferux pres Belin en Boheme f par M. Ma- 
riano de Rivero» in den Anoiles de Chimie et de Pbyfi* 
que, t. Ig, Octokure 1821« 
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Späterhin fand ich unter den Foflilien der Biliner 
Gegend ^ nämlich in der feßen JVf oorkohle von Kolu^ 
feruij daflelbe Mineral etwa» ausgezeichneter, iind 
übergab es nnferm Chemiker, mit der Bemerkung, 
dafs diefes Bohmifche FoDil denfelben Gehalt als das 
Almeroder haben dürfte, welches die Analyfe beßätigte. 

Ich erinnerte mich nun an ein Mineral , das ich 
(chon vor längerer Zeit zu problematifchen Dingen 
gelegt hatte, und das, obwohl feinkornig blättrig, docli 
dem faferijgen und dichten Eifen^ Rejin ähnlich war. 
Es ergab fich in der That als folches bei genauer Prü* 
fung der Merkmale; woher aber diefe dritte Abände- 
rung fey vermochte ich nicht anzugeben , obgleich an- 
hängende Schwarzkohle beWeilt, da£s fie ebenfalls in 
einem Steinkohlen-Gebirge vorgekommen ift. 

So weit kannte ich diefes merkwürdige Mineral, 
als Hr. Ri vero mit den von mir neu befiimmten Mi- 
neral-Species bekannt zu werden wünfchte. Ich zeigte 
ihm den Ei/eri'Re/in in den verfchiedenen Abänderun- 
gen , machte ihn mit der CharakteriAik und der Ge- 
fchicht^ deflelben bekannt, gab ihm eine Partie von 
dem bohmifchen mit einer £tic[uette für Hrn Hauy 
und für ihn , und fügte ein Exemplar meiner erwälm- 
ten Schrift bei. Der Auffatz, welchen Hr. Rivero hier- 
a,uf bekannt gemacht hat, entliält mehrere Unrichtig- 
keiten. Meiner deutlichen Handfchrift ungeachtet iü 
i) der Fundort Koloferuk bei Bilin , in Kolowferuk bei 
ßelin verändert; 2) die Matrix iß kein lignite fria^ 
6/e, fondern eine fefie Moorkohle; 3) Hr. Rivero 
fagt, dafs ich das Mineral eifen-relin, (foU heifsen 
Eifert^ Jl^fin) oder MelUite de fer benannt, habe, ä 
caufe feulement de fa couleur jaune et de Vnnalogie 



\. 
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de fon gißement apec le melUtey indeß icli doch nur 
anführte I daß es honigßeinfaures Elfen enthaüenjol- 
ICj und mit einem ? und durch () die Uuzuverläffig« 
keif diefer Angaben andeutete; 4) car il fCea a pas 
donni Vanafyfk ni les caracieres mineralogiques^ 
fährt Hr. Rivero fort. 80 richtig der erfie Theil diefet 
Satzes ißy fo völlig unwahr ift der zweite. Er läfst nun 
5) eine kurze mineralogifche Befchreibung folgen , 
und diefe ifi, merkwürdig genüge eine ziemlich wort» 
liehe Ueberfetzung meiner durch den Druck bekann- 
ten, und giebt (ich ins befondere auch dadurch als von 
der meinigen entnommen zu erkennen, daß er das 
fpezifilche Gewicht = i,5 angiebt , gerade fo wie es 
durch einen »Druckfehler in meiner CharakterÜtik 
fieht, indefs es heifsen feilte =: 2yi3. Ich überlade 
das Urtheil über diefes Benehmen des Hrn Riyero an- 
«lern 9 und verfichere nur noch, dafs fein Aufenthalt 
hier, ihn wohl gegen mich, mich aber in keiner Art 
gegen ihn verpflichtet hat. 

Um die chemifche Kenntnifs diefes Minerals hat 
Hr. Rivero^ ein nicht Areitig zu machendes Verdienit. 
Er hat nftmlich gefunden, dafs es nicht aus honigftein- 
iaurem, fondeni tLUS fauerhleefaureni .Eifen beAeht, 
eine in der That liöchA merkwürdige Erfahrung, ein^ 
zig in der Art , dafs fie uns in dem Gebiete des Mine* 
ralreichs eine noch unveränderte Pflanzenfäure zeigt. 
'Wie leicht aber die HonigAeinfäure mit der Sauerklee'* 
fäure verwechfelt werden kann , iA dem Chemiker be- 
kannt, und da i|ian die letztere noch gar nicht im Ge^ 
biete des Mineralreichs kannte , fo iA jene Verwechfe* 
lelikng bei Unterfudiung eines Foffiils hödiA verzeih- 
lich. Er giebt an, dafs es beAehe aue 
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} Elfen • PrOfoJcyd 53,86 
und SauerkleeOiure 46,14 *)« 

Hr4 Rivero. fchliefst mit den Worten : ^ 

Cemme le oom fous lequei M. Breitbaupt a d^llgiid cette fnbüaoct 

deane une (aufle id^e de la compontion » je propofe de lui donner' 

lie nom de Humboldtme, en honneur de ce fa^ant celebre> qui a 

fa decrire fi bon l'Ameriqtie, ina patrie. 

. • ■ • ' ' ' »^ 

Hierdurch wird erft der Grund feines Vejrfahren« 

oflTe.nbar, nämlich um fcheinbar das Recht^u haben, 

einen neuen Namen zu bilden , dei: über die Zufaipr 

nienfetzung doch wahrlich gar keine Idee ^iiebt. Idvp^ 

von Huraboldt's unßerblicher Name bedarf nicht der 

kleinlichen Uebertragung auf einFoffil; das mit di^* 

fem grofsen Naturforicher in gar keiner Beziehung lieht* 

Warum ich den Namen Eifen^Seßri geYrUhlt ha- 
be, hat folgenden Grund : Der mineralogiiche KlalEfi- 
kator, welcher, natürlichen Kennzeichen und- Ver- 
lan dtfchaften Gehör gebend, Honigftein, Bethßein^ 
Schwefel etc. als brennliche Mineralien znfanimen 



*) Der Eifen - R«ßn hat hiernach , bemerkt Hr« Rivero , dtefelbe 
Zufammenretzunj^ als das bafiA^he fauerkleefaure Cifen der La- 
boratorien; folchesi im lignits friahU zu finden, habe aber 
nichts AuHallendes, da dielier lignita von Kräutern (^plantes 
herhacies) herziirtihren fchefn^, in welche» (nicht aber in den 
holzigen Pflanzen) Sauerkleeföure vorkomme» und fo auch £i* 
fen. Dafs der Thon der Lignit -Formation keine Spur von 
Kalk enthalte^ wie Berchier gefunden hat« werde hierdurch be« 

. ißätigt, denn fonfl würde fauerkieefaurer Kalk Statt fauerklee- 
fauren Eifens gegenwärtig feyn. — Der Eifen*Refin iß unauf* 
löslich in kochendem Wiffef und in Alkohol ; Säuren löfen ihn 
auf und die Alkalien zerfetzen ihn fchnell. FlOHigea Ammo« 
niak Jälat dabei erfles Eifenoxyd als Riickiland, und die Auf« 
löfung giebt, nachdem (ich alles Eifenoxyd daraus abgefetzt 
hatt beim Abdampfen kleine 4feitige, bitter fchmeckend^ Kry-» 
flalle fauerkleefauren Ammoniaks. Sie röthet die Auflöfuhjif 
de» griinea Vitriofs und giebt mit Ihm in 24 Standen einen 
hell gelben Niederfchlag, fällt aber eine Alaun-Auflöfung nichts 
wie das die Honigfteinfäare thut, die hierdurch V nach Hrn 
Vauqiitlin fleh cbaraktefifirl» Gilh, « ^ 
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ßellt, niufd auch Aen Eifen^Refin dahin ßellen, der 
wenigltens ein noch mehr unyerbrennlicher Korper 
als der Honigftein ift , und Relin bezeichnet ein Harz, 
ein Brenz, Eifen^Refin alfo ein eiienhaltiges Harz 
oder Brenz , fo wie man den Honigftein einen Thon-' 
Refin nennen konnte, wenn es eines neuen Nameng 
für ihn bedürfte. 

Endlich bemerke ich noch , dafs ein anderer Che- 
miker, Hr.BergmeißerNordenfkiöld, auch Schwe- 
fel darin aufgefunden hat, und laicht dürfte^ diefer Ge- 
lialf eiti wefentlicher feyn. 

Zum Schluffe gebe ich die Charakterißik ^ wie fie 
in der Jetzt gedruckt werdenden zweiten Auflage mei- 
hes Mineral-Sj^ltems enthalten iß* 

' Eifen^ Refin. 

Schimmerd bis matt» 
i ' Parhe, gelb» Strich, gelb, meifi fehr blafs* • 

Derb, in Platten (auf Klüften von Steinkohle) eingefjftreni 




auch haarförmige Kryfialle, Faferig \ns dicht uneben and 
erdige auch kryßallimfch fehr feinkörnig» 

Härte 2» bis 2,S (d. i. Gipshärte bis Mittel zwifchen Gips ani" 
Glimmer.) 

Oevoieht 2,\ bis 2,2» . r . t^ • - 

Arten. 

a) Fafriger und 

b) Dichter Eifen-Refin« ' 

Er ift erwärmt und ifolirt> harzelektrifch. 

Der Verwitternng: ift er fehr leicht unterworfen. 

Nachfchrift. Bei weither Nachforfchuiig über das Vorkommen 
des Eifen-Refins finde ich fo eben auf den KlUften einjg-er Schiefer'- 
kohle von Potfchappel, unweit Dresden, einen gelben Anfinge der 
ebenfalls jener Species anzugehiiren fcheint. Es ift derfelbe wenig- 
ftens nicht, wie mancher ihm fehr gleichende, eine Art Bifenvitriol 
oder Bergbutter, da der falzige Gefchmack fehlt. Hr. B.CRath Lam« 
padius will die Güte haben, diefen Anflug chemifch zu prüfen« 

Freiberg im Januar i822. 
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Noch JEinige9 pon ^em gediegnen Kapfer und dem 
Kupferjchiefer in Connecticut; 

und 
J^or kommen gediegnen Kupferß bei der InfelHeJgoland* 



1. 



•T olgendes iß die Notiz ^ welche in ProfelTor Silli- 
man's Zeitfchrift, Jahrg. 1819, von einer 6 Pfund 
fchweren Niere gediegnen Kupfers ßeht, die man drit- 
tehalb deutfdhe Meilen von N^mr-Haven gefund^i hat 
(S. oben S^ 353). jjVor kurzem iß, wie fchon in Cleij* 
Veland's Mineralogie angeführt wird, ^ engl. Meite 
weßlich von der Haff forder Zollßrafse. der Stadt Wal* 
lingford gegenüber, 12 engl. Meilen von New -Haven, 
beim^' Graben zur Ausbeflerung des Weges eine Maffe 
gediegnes Kapfer aufgefunden worden, welche unge- 
fähr 6 Pfuiid wiegt. Die Gegend gehört zu der Flötz* 
Trapp - Formation , und die Gebirgsart iß hier ins be- 
fondere VtTerner a alter rother Sandßein ^ welcher hier 
die Ebnen einnimmt, und unte^ dem Trapp fortläuft/ 
Der Klumpen beßeht aus feinem gediegnen Kupfer, 
und hat an der Oberfläche Rudimente grofser octaedri- 
£sher Kry-ßalle gediegnen Kupfers; die Oberfläche iß 
tnehr ' oder minder mit grünem kohlenfaurem Kupfer 
lind mit rnbin-rothem Oxyde incrußirt, welches mit 
dem KornwalKfer tiel Aehnliches hat.^ Das rubin- 
rothe Oxyd ißi befonders in den Höhlungen des Stük- 
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ke8 fehr merkliclu Da mtiu es nur 3 bis 4 engl Mei- 
len von dem Orte ent&rnt gefunden hat, wo die in 
Bruce's Journal Vol. I p. 149 befchriebne 90 Pfund 
fchwere Mafle gediegnen Kitpfers mehrere Jahre zu- 
vor aufgefunden worden war , und da man weifs , dafs 
Kupfer an mehreren Orten in diefen Hügeln vorkommt, 
fo verdient die Sache Beachtung.^' 



" 2. 



Schreiben des Hrn Dr. F. Roffmano» 
aa den Prafeflbr Gilbert. 



X 



6erlitt d«a 6 Mai igis. 

t)ie Bemerkungen über das Yorkommeii von ge« 
diegnenKupfer und das Auffinden uliferer thüringifohen 
Kupfer-Sohiefer-Formation in Noifd-Amerika ^ welche 
idi Ihrer gütigen Mittheilung verdanke, findmir hochß 
intereflant gewefen. Durch unzweideutige Beobach- 
tungen nachzuweifen , wie weit fich in den neu- ent- 
deckten Gebirgs-Yerhaltniflen Ueberein/timmungen mit 
den zuvor bekannten verfolgen laflen, auf deren KennN 
nifs die Mehrzaiil unferer wiflenfchaftlichen VorßeQun'- 
gen von ihnen beruht^ iß gewifs zu einer Zeit^ in wel- 
cher geognbfiilche Forlchungeu iicii fo fchnell über ein 
grofses Gebiet ausgedehnt haben^ ganz be&nders frucht* 
bringend; Mögen wir auf der einen Seite , bei der 
Ueberficht vieler neuem Erfahrun^n die Neigung zu 
dem Glauben reclitfertigen koi.neiiy dafii es (wenig-* 
itc4is für .die jüngeren Göbirgsatt^n) groiee gefonderte 
Bezirke gebe,, deren geognolti/^he Verhultniffe fich 
durch ein« ^igenlhfimliehf An<'t^ung aasMcImenj 
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£> fcliciisen dodi Bemarknngen wie die yopUegenden 
feinen ^iiffallenden Beweis vom Gegenlheile zu liefern,. 
nnd uns zur Annahme ^eichze^tiger Bildung ident;« 
iVber Gebirgsaptf^n iaa, feieren' Ent£ernuug^ auf der 
E^d-O Wfiäche zu natliijg^n , welclie keinen IVIaafsßab 

für die Grinzen ili.iwr Möglichkeit zuIaiTen. Indem 

/•■■.■ ^ ' • ' 

^vii: ee relion d^r Bewunderung werth halten müflen zu 
£ehtny wie ein h iinbedeutendea Zwifchenlager alt der. 
]34ti||9|inö£» Merg^Udbiefer mit feinen nSchiften Beglei^ ' 
tforn , J^h änTfxhigrpfke Strecket! unfern Vaterlandes mit 
ungetrübtem Ch(u»akter verbreitet, (ein VerhaltniJs> 
von welchem £ch &hWer ein gleichartige«^ Beifpiel ir-* 
g^ndwo mochte nachweifenlalTen,)] durften wir um fo 
iveniger eine Wif^d^fholung dieses Yorkommena in 
andern Erd^ Gegenden erwarten 9 als fdibA in unferu 
Gegenden dad W)egfallen deflelben für bedeutende Er-* 
ßreckungen gewifs ift. Denn fchpn am.Nbrd*RändQ 
des Thüringer "W-aldfes folmut diefer Fall einzutreten, 
luid im Ueber - Bheiiiiffhen 'Gebirge, füdwSrts der 
Nahe und Mof^, ift er unzweifelhaft .herrlelwid. 

Dafs der von Hrn.Silliman befchriebiie Scliier 
£er lieh im:roihen SandHein eingelagert 2u finden fchein^ 
^viderflreitet feiner Analogie mit den Th üringer gleichen 
Gebirgsarten auf keine Wei£e. Abgeffehn: davon , daft 
«s etwas fehr Gewöhnliches iß Gelteiue von £> nahe 
gleichem Alter iu der N^he ihrer Grinzen m^t einan^ 
der wadifehid zu treffen , ift hier noch befonders zii 
bemerken , da(s Freiesleben in feiner trefflichen Arbed 
^lYy ii%) eine eigne Art des Schiefers mit der Benen- 
nung ÄbA/e/j/c/u'e/ir unterfcheidet, welcher diefe La- 
^erungs^- Verli^tnifle charakterißirch find. Das Koh« 
Annal. d; I^Kjfik. B. 7«. St. 4. J. idaa. ßu 4. ' ^9 ' 
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lenfchiefer-Fldts voh Gobtlauier jtim äüd- Abhänge 
des Thuringeif Waldes, deffen aucH Heim (V^ 252 > 
gedenkt^ enthält die Fiiche des K.up^r-&chief6l*8 9' und 
gleich der aiAerikanirchen Oebirgiärt Kräuft^-Ab^ 
drucke; Kupferers - Oehalt hat es mehrfach ^um Ge^ 
Ifenßande des B^rgbauee gemacht, uiid feine geogno-t 
Aifoh^n Verhältnifle find daher mit 'Sicherheit be-r 
bannt; Noch -rielö' fieifj^iele Ton änalofg^n Er£ßh^i<» 
imhg^n am Thüringer W^aldd find ..dort zurammen-r 
geßellt. Eben fo ift es auch' aus den Nachriohteii 
über die Q^ueckfilber-'Lagerßätte der RlieiApfali; be-r 
kännt, dafs die Sehiefer, welche dort mit Fifch-Ab^ 
driidken vorkomni6n> ;Iiag6r im RötMiegenden bil-r 
A^n'y und es fcheini das fö gariB ^gleiblie Yorkommen 
in Amerika noch -um fo bet^rketl^werthcr , ^eunter* 
^geordneter die^ ihn^n entlprecheiide G^birgsart, fidl 
in Europa rerhslt. , '. , * . ' 

' Mit Vergnügeir erfülle ich Il'ircÄ'WunfcIi , dem 
hier angezeigten Vdrkommeti des gediegnen Kupfers 
noch eim$ Nöth über AuffiftdUiVg ideff^iben Metalls in 
tinlWei^^Nähe>, fi^ Ihre fdiätzbaren Annälen hinzu- 
zufügen. Ein kürzer Aufenthalt auf der In/el Uelw 
fpoiftnd^ Weicht dem Naturforfcher fik mannig&ches 
inler^fle darbietet ,' giebt mir dazu Veranlaflung. Der 
'eihzfeln aus dem offnen Meere vorragende Felfen-c 
Splitter 9 welcher jetzt allein diefe merkwürdige Inlel . 
bildet, beßeht atis einer Gebirgsatt, di4 ich mit dem 
bunten SandfteineWerner's für identifch zu halten ae^ 
tieigt bin *). Sehr zerklüftete Schichten eines «kii^ch^ 

^) Die näheren Griinde meinem Deutung; habe ich ^iner ausfuhr- 
> lichent Befchreibung der natarhiftorifciaen J^efchaffatitieii voo 
Helgoland vorbehalten, mit dereq Bearbeitung ich gegenwSrtis 
Vefchafti^t bin, ' Hoffm.- ; • ^ ^' -7'/ 
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rotheh S'ghiefer *^ WeV^fels Mrecnleln liier niit 'einzel-^ 
nen Lagien. eines loctern Sai*dßeins,:aie unter. gerin, 
gel* Neigwng (lo bis iä*) -gegen Ö eihrchie&eri, Iii 
ijir^r Streiclii^igs - Linie liefifnden 'fiqK imtey 'derh lyieü* 
ipesipiegel . eine . Menge ifolir |er ' Kiippen , die . ans ^ ides 
fietö förtwähr^den Zefftörung des Landet hervotgin-i 
^en^ un4 alleri Anzeigen nach aus derfelben Gebirgig 
art hßfUhn. Eii^ von diefen, welche in N der Infel 
etwa J Stttnde von ihr entfernt liegt, iß niiiter derti 
NAmen4^,:KüpJerrKlipjpek^ Man »ielityon 

ihr. nicht feiten lof^. Stücke gediegnen Kupfera- durch 
Zufall mit Netzen herauf; ich feibft erhielt davon z^ei 
£ixemplare. . Jias gröfeerÄ der beiden Stücke, welche^ 
Äch auf den hieCkönigl. Miner alien^Kabinetbefiö^etvhaf 
^ie Fbrni eines flach gerundeten Gefcliiebes; d*e^'«röis^ 

. te^^ängen-Durchmefler beträgt nahb 5<', das Glicht 
ii üii:^eti u^d i Drachme. Der grSfstö Theü d^rMalF^ 

. i^^^H to^^ai^H^r};iig^s gedieg^e^ Tupfer ^ .d*aa,ficli m 
Platteil* von ' verw»rr^ - grobkörnigem Gewebe thit Nei- 
llingzUrKr^jfftaHinrföhenlStriiaurä^^^ diefePlat- 

I ten umlchlie%n Trümmer von feh? . ichön m^aÜifoh 

^ glänzendem , ßinkötnigem RoMüpfererz^ Uni find 
^eronders ^ni der OjDerfiji'che Äes Gar4zen fnit ^ine^ Dqk^ 
]ce von- dichtem Kupfergrün überkleidet, das dem.fibi- 

' rifcheii Kiefel-Mälachit an Schönheit dej« Farbe Un«|^ 
piirchfcheinenh^it nicht nachfteiit . , -. . . " '.' ^C 
Unter allen gewöhnlichen Verhältniffen ifl-de^ 
Fundort difefer ausgezeichneten Mineralien vom Mß'^Tt 
bedeckt, nur höohß feiten r^gt &d ünter^Äußigenvüirf- 
rtäiidcn, ^ f'yehnjar^e aiijialte,hä^^^-^^^^^^ 
der Fhwh-VÄrtitfndirt, und ein fcharfer Froft di^n WaR 
ferfpiegel mit Eis bel(»g n ; ' fVe i in die Luft hinaus. 

Ee 2 
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AT * " 

]>fach unsweidautigeu Ai^gen iw Helgolander fielxfc 
man alsdann das Kupfer in betrichtlicher Menge in 
der rothen tGebirgsart feßfitzen; zwei Fifcher hat- 
teil d^a VorfatZf oei einer Xökhen zuweilen in JtAv^ 
ren nicht eintretenden Gelegenheit' ihr. Olüd^ mit 
Brech - InArumenten zu veriuchen. Folgende Be- 
obachtung , welche fieh mir darbot, fpricnt filr die- 
Richtigkeit diefer Aüsfagen. An der Wetd*^ Kuße der 
Infel' an welcher die ochichten -»Kopfe dee rothen 
OeAeihs' in einer Heilen, vielfach zerriflenen "Wand 
fioh . emporriehteh , fand ich das Ausgehende einer 
y^ bis 4;^^ mflclitigen grauen Sandftein -Schicht • wel- 
che in einer Hohe von etwa 8^ über den Meecean^iesel 
Areichend, fo weit ich fie verfolgen konnte voit noth- 
kupfererz und Malachit überall mehr oder minder im- 
pragnirt erfchien« Befonders hatte fich der letztere auf | 
Klunen in feiiien ' Trümmern ausgefchieden , die in- 
defs fUts mit dem SandIWin innig verbunden waren. 
£in€| .befond^rs .reine Maße- davon traf ich.| ab eine 
Hf ut mit traubiger Oberfläche kleine Höhlen im ro- 
then Merge} auslaeidend, in einem von der obern Kante 
ins Jlfeer herabgeftürsten Felsßuck, an der nordlichen 
Sp}ta^ der Infel , welche Sjpitze fcharf und an. ihrem 
Fufse durchbrochen ins Meer hinausläuft Sehr ver* 
tundete Öändftein-Gefchiebe, welbhe EcthkupfererZy , 
T^iegcjifiXß'' oder Malachit enthalten ^ werden lito&g am < 
Strandje des Landungsplatzes zerftreutgefunden, wäb- * 
rend das fchwere gediegne Metall auf dem Grunde des « 
Meeres znrfickbleibt, 

Ojefe Errcheinuitgen letzen eine bedeutende Ver- 
breitung, des Küpfergelialts in der umgebenden Ge- 
birgsart voraus, und find um fo auffallender, je feltner 
fie unter gle^hen Verhlfltniflen wiederkehren. In dem , 

fanzen mittel«deutfche?i Flotzgebirge ift kein Hhfilicher ^ 
'all bekannt , und nur in dep Gegend von Saarloui$^ 
JSergzabef'n und an der J^yll ^nden Geh Kupfererze im 
bunten Sandßein, welche fich vielleicht den erwähn- 
ten einigermaafsen an die Seite Hellen lalFen. i 

MacCulIoch^ welcher durch Hm Dickinfon BrucbftQcke tdo ' 
HeigolaniierGebirgiarteii erhielt, i^denkt auch des xpAitgn^n Kd« 
pfers. darunter» in eioer flilchtige n Notiz In den franttkctions of ths 
ieol0g.föeiety\hm); 'ältere Nachrichten über Hei {(olatid febirei- 
geq davon. . ii.l'. , fr..Hoffm»nu^ 
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fiereehnuBg der abBoluteii Höbe von Halle über dem Meere, 
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fie bald wieder } naob Regen A:1|l« Nehmittgs, die TOn 5 bis 8 befiis^, ((ii^ 
ftffi in S, heiter« Am 19. nur früh oberhalb Citri Str* auf beilerin 
I meiß gleicbf. bed, und biiweil'en eioi. Regentropfen. Am ao. 
eher^ Mittgs geA^nd., Cum; und Girr. Str. am Horii.> Nchiaitigi 
re tUp dech iß ei fplter bia auf belegten S-Horiz, heiter* Am ui» 
' Morg« tritt die Sonne io den Widder ; bi« Mittgi feiten Geh Cff« 
idecke, dann in S n. W heiter mit Cum*> Abda über beit. Griud 
bald aua diefen fiarke Backe« Um 10 IT« aber, ziehet diefe, io la 
e ein Vorhang durcbaoa Geh weg und der ganee Himmel ilt fdu 
a; früh in N u. O dülter bed, auch ziehender Kimbof y in S hell; 
|eu 10 fcharf Reg., Mittg» »eh. Cirr« Str« mit Cum. am. lioriz, o« 
(.Decke feilen eine Oefiiiung. Am 23. Tagt geringe Cirr. Str. 
1 Abdff wie fpater^ heiter« Um 8 U. a' Morg» zeigt fich dier Mond 
ite. 

en. Am 34« bi»^ U. heiter, danr überziehen Cirri denen Cirr« 
efe werden filrt^er und yon 8 ab ifi es ßark bc^. Am a5. Nchts ftark 
um« doch viel Cirr. Sir« auf beit. Grunde, Mittgi überall düone 
tuten hohcGdm.y dann Girr.. Str^ und bald darauf gleiche Decks^ 
egv$ um 10 wieder heiter mit Cirr, Str. am Horiz« Am 26. froh 
and viel weifse Cirr. Str. , M'ittgs diefe fehr ferwafchen und u- 
1«, Abda wölk« und fpäter gleiche Decke« Heute liehet der Mond 
je. Am 37« I^cbts Heg., auch Vormittgs ein Schauern, Abds i^ 
^ die am Tage dünner war, und in^ O (tehen Cum. Str«, ipäCer 
ich nicht klar ünd'etws Nbl. Am aS, bis NchmiUgi heiler, dauu 
• viel Cirr. Str. die fpäter £ch häufen« Am aq« NcUu hark Bieg. 
|ecke, Mittgi rings ki. Cum. und obeki Cirr« Str. » in W liimbas 
jdnz. Tropfen, Abds fchwerere dunkle Cirr. Str. die fpaler- klein 
[doch nur feiten einen Stern blicken laAen. Um 10 U« 67' Abds 
jlond- Viertel 'Statt. 

|i. er&ern T9gs bcd« und yon 5 i>ii 7 fcharf Reg«, die Nachi zwi- 
pg« der bis Vormittgs des letzteru Tags anhielt u. in (tarken Schauem 
bderkehrt, dann aber lüll die Decke äch in 'Girr« Str« auf o. Spii- 
Ltcr« 
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\e3 Mönai0! meifi warm, doch wechfelp fehr angenehme Tagf 
Icheu ; der Rogen iß häufiger » feiten der Sohnee^ weßUche Siür-« 
hnd mehrere) pewiiter m|l dem Crruneu der Baum« im ZuDua«* 
Inerf au den Mai« 
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